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Liebesflagen des Mädchens. 


1. 


Nach meiner Lieb viel hundert Knaben fradhten, 
Allein der, den ich lieb, will mein nicht adyfen, 
Ach weh mir armen Maid, vor Peid muß id) ver: 
ſchmachten. 
Jeder begehrt zu mir ſich zu verpflichten, 
Allein der, den ich lieb, thut mich vernichten, 
Ach weh mir armen Maid, mas ſoll ich dann anrichten. 
AU andre fhun mir Gutes viel verjeben, 
Allen der, den ich lieb, mag mich nicht fehen, 
Ah meh mir armen Maid, mie muß mir dann ge: 
ſchehen. 
Von allen keiner mag mir widerſtreben, 
Allein der, den ich lieb, will ſich nicht geben, 
Ach weh mir armen Maid, was ſoll mir dann das 
Leben. 


2. 


Ich wollt, daß der verhindert mich 
An meinem Glück, ſollt halten ſich 
Ein Jahr nach meinem Willen, 
Ich wollt ihm gar in kurzer Zeit all feinen Hoch— 
muth ſtillen. 
1* 
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Ich mollf, daß der mein jegund fpoff, 
Ein Jahr follt halfen mein Gebot, 
Er mürd dermaffen büffen, 
Daß ihm gewiß in Tagen Eurz feines Lebens ſollt ver: 
örieffen. 
3 
3. 
Sch bin gen Baden zogen, 
Zu löfchen meine Brunft, 
Go find ich mid) befrogen, | 
Denn es ift gar umfunft, x 
Wer kann das Feuer Eennen, 
Das mir mein Herz fhut brennen! 
Sch thu mich vielmals wäſchen 
Mit Waffer kalt und heiß, 
Und kann doch nicht erlöfchen, 
Ja mein Eein Rath mehr meiß, 
Kann nicht das Seuer Eennen, 
Das mir im Herz thut brennen. 


4. 


Wenn ich den ganzen Tag 
Geführt hab meine Klag, 
©o giebf8 mir nody zu ſchaffen 
Bei Nacht, wann ich foll Schlafen. 
Ein Traum mit großem Gchreden 
Thut midy gar oft aufwecken. 
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Im Schlaf feh ich den Schein 
Des Allerliebften mein, 
Mit einem ſtarken Bogen, 
Darauf giel Pfeil gegogen, 
Damit will er mich heben 
Aus dieſem ſchweren Leben. 

Zu foldem Schreckgeſicht 
Kann ich ſtillſchweigen nicht, 
Ich ſchrei mit lauter Stimmen: 
„D Kuabe laß dein Brimmen, 
Nicht mollft, weil ich thu fihlafen, 
Jezt brauchen deine Waffen.” 


5. 


Ach hartes Herz, laß dich doch eins ertweichen, 
Faß mid) zu deiner Huld doch noch gereichen; 
Wen follt doch nicht erbarmen, 

Daß id) muß als erarmen. 

Ad, ſtarker Fels, laß dich doch eins bewegen, 
Thu dein gewohnte Härt eins von dir legen; 
Wen follt dody nicht erbarmen, 

Doß ic) muß als erarmen. 

Ach vefte Burg, laß did) doch eins geminnen, 
Ad reidyer Brunn, laß mid) nicht gar verbrinnen; 
Wen ſollt doch nicht erbarmen, 

Daß id) muß als erarmen. 
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6, 
Wer ſehen will zween lebendige Brunnen, 
Der foll mein zwei befrübfe Augen fehen, 
Die mir vor Weinen ſchier find ausgerunnen. 
Wer fehen will viel groß und fiefe Wunden, 
Der foll mein fehr vermundfes Herz befehen, 
©o hat mich Lieb vermundt im tiefften Grunde, 


7. 
Mit Weinen thu ich meine Zeit vertreiben, 
Kein Menſch auf Erd den Jammer kann beſchreiben, 
Den ich erduld bei Nacht und auch bei Tage, | 
Und red ich nicht, fo födfet mich die Plage. 
Die Augen mein, verfrodnet tiefe Brunnen, 
Durdy Weinen find fo gänzlidy ausgerunnen, 
Daß ich deswegen muß gar bald verſchmachten 
Beim vollen Brunnen, mo wir nächtlich machten. 
8. 
Der füße Schlaf, der fonft ftill alles wohl, 
Kann ftillen nicht mein Herz mit Trauren voll, 
Das fchafft allein, der mid) erfreuen foll. 
Kein Speis, fein Tran mir Luft nody Nahrung giebt, 
Kein Kurzweil mehr mein fraurig Herze liebt, 
Das ſchafft allein, der fo mein Herz befrübt. 
Geſellſchaft ich nicht mehr befuchen mag, 
Ganz einig fiß in Unmuth Nacht und Tag, 
Das fihafft allein, den ic) im Herzen trag. 
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9. 

Recht wie ein Leichnam wandle ich umher 
Zu ſeiner Thüre Nachts und ſeufze ſchwer 
Aus meiner Bruſt, an Troſt und Wohlſein leer. 

Mein Athem ſtöhnet wie ein Fichtenwald, 

Ein Unglückszeichen mein Geſang erſchallt, 
Daß alle Nachbarn ſich ergrimmen bald. 

Sie lärmen, nicht zu hören all mein Weh, 
Sie nehmen Umweg, daß mich keiner ſeh, 

Jezt fürcht ich nichts, war ſcheu ſonſt wie ein Reh. 

Wie von dem Aſt im Traum ein Vogel fällt, 
So flaffre ich des Nachts, fo ungeſellt; 

Ein Unglücksvogel nimmermehr gefällt! 

Was ſoll draus werden? fraget alle Welt. 
Was iſt die Welt? Wer ſchuf ſie unbeſtellt? 
Die ſchuf allein, die mich ſo ſehr entſtellt. 

Ich freu mich, wie mein Fleiſch ſo ſchwinden thut, 
Mein feſtes Land zerreißt der Strom vom Blut, 
Der aus dem Herzen kommt und niemals rubf. 

D meine Thränen, Eeiner ſchätzet euch, 

Ihr feid den Himmelsgaben darin gleidy;- 
An allem bin idy arm, in euch jo reid). 
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Abendſtern. 
C(Mandlich.) 


Schlaf nur ein, geliebtes Leben, 
Schlaf, ich will ja gern zufrieden ſein, 
Deine lieben Augen geben 
Dennoch deinem Diener hellen Schein. 
Hat du dich verſchloſſen, 
Will ich unverdroffen 
Liebend doch vor deiner Thüre ſtehn; 
Daß ſie Liebe quäle, 
Jauchzet meine Seele, 
Darf ich liebend doch an deiner Thüre ſtehn. 


— 


Schlaf nur ein, dein Sternenſchimmer 
Läßt mich nie zu meinem Bette gehn, 
Meine müden Augen ſehn dich immer, 
Bis ſie vor den deinen untergehn, 
Wie die Blaͤtter fallen, 
Alfo werd ich fallen, 
Alnter deinem Fuße raufıhen hin, 
Mild bift du den Armen, 
Trage mir Erbarmen, 
Unter deinem Zuße rauſch ich bin. 
Schlaf nur ein, und heiß mid) wachend geben, 
Herz und Geele bleibet doch bei Dir, 
Will mic mit dem Tag die Sonne unfergehen, 
Iſt ein Liebeshimmel dody in mir, 
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Denn da feh ich immer 
Deiner Sterne Schimmer, 

Wie fie flüchfig auf mein Herze gehn, 
Säh idy did, doch morgen, 
Ließ ich alle Sorgen 

Alfo flüdyfig durdy mein Herze gehn. 


en 





Der Yürftentodhter Tod. 
"(Procopii Aestivale p. 246.) 

Es fuhr gen Ader ein grober Baur, 
Arbeifet wacker im Schweiß fo fau’r, 
Im Srühling, Maärzen, Mai, April, 
Im Selde ftanden der Blümlein viel, 
Die ihn anladyfen in der Gtill. 

Er ließ ſich foldyes bewegen nicht, 
Mit feinen Pflug er fich drüber richt, 
Er ſchnitt darein der wilde Mann, 
Und griff an ihren Wurzeln an 
Die fchönen Blumen lobesan. 

Die Blümlein neigten die Köpfe zart, 
Sanken darnieder zu Boden hart, 

‘ch fie anfchaufe finniglidy, : 
Bon Herzen fie erbarmten mid), 
Häft fie wohl gern errettef id). 

Auf unfres Sürften fein Wiefen grün 

Da that ein boldfelig Blümlein blühn, 
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Das war fein liebftes Töchterlein, 
Zmölfjährig, edel, hübſch und fein, 
Ein Herzenstroft den Altern fein. 

Da fam der grimmige Tod daher, 
Trabanten, Garden, nichts achfef er, 
Stei fraf er in die Burg hinein, 

Schlug graufam ins Frauenzimmer drein, 
Und traf das Fürftliche Sräulein allein. 

Nun kommt zum Saale ihr Chriftenleuf, 
Stun gehet ins Geld mit bitferern Leid, 
Zwei Blumen ftehn auf einem Feld, 

Die eine frifch, die andre welk, 
Rath't, welche länger firh erhält. 

Da Eoınmf gegangen ein Wandersmann, 
Der frägt Verlangen zu greifen an 
Der Blumen eine mit Gewalt, 
Die Hand darnach er ausftredit bald, 
Nimmt, die am beften ihm gefallt. 

Die halbverwelkte will er „nicht, 
Die frifche ihm in die Augen fticht, 
Er läßt die alt und nimmt die neu, 
Thuf dran gar redyt bei meiner Treu, 


ch machets audy fo ohne Scheu. 
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Ach was bilfe ein Blümelein. 


(Mandlich.) 


Sterben iſt eine harte Buß, 
Weiß wohl daß ich ſterben muß, 
Und ein Röglein roſenroth 
Pflanze mein Schatz nad) meinem Tod. 

Wenn id) mal geftorben bin, 
Wo begrabt man mid) denn hin? 
Schau nur in den Kirchhof nein, 
Da wird nody ein Pläzlein fein! 

Wachſen ſchöne Blümlein drauf, 
Geben dir ein ſchönen Straus. 

Ach was hilft ein Röslein roth, 
Wenn es blüht nad) Liebes Tod! 
Dort hinein, und nicht hinaus, 
Trägt man mid, ins Grabeshaus, 
Habs gefehen in der Nacht, 

Hats ein Traum mir Eund gemadjf. 

Auf den Kirchhof mollf id, gehn, 
Thät das Grab ſchon offen ftehn, 
Ach das Grab mar fchon gebaut, 
Hab es fraurig angefihauf. | 

War wohl fieben Klafter tief, 
Drinnen lag id) fehon und ſchlief, 
Als die Glod bat ausgebraußf, 
Gingen unfre Sreund nad) Hau. 
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Sterben ift ein harte Pein, 
Wenns zwei Herzallerliebfte fein, 
Die des Todes Gichel fcheidt, 
Ach das ift das größfe Leid. 

Denn was Hilft ein Blümelein, 
Wenn es heißt ins Grab hinein; 
Ach was hilft ein Röslein roth, 
Wenn es blühf nad) Liebes Tod. 


Nachtlieder an die Braut. 
(Nüündlidh.) 


1. 
Ah Schag willſt du fchlafen gehn, 
Schlafe wohl, fdylafe wohl, 
Schlafe wohl in gufer Ruh, 

Und thu deine fihmarzbraune Äuglein zu, 
Und rub, und rub, und rub in fanfter Ruh. 
Ach Schaf, wenn idy nur bei dir wär, 

Allein, allein, alein, 

Allein im Federbett, 

Bir beide wollten vergnügef fein, 

Und wollten gern allein beinander fein, 

Ach wenn id, did) doch allein in meinen Armen hätt. 
Die Geig, die führt einen fanften Ton, 

Zeiget an, geigef an, 

Zeiget an du edle Kron, 
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Sie zeige an du edle Kron, 

Wie vielmal ich geklopfet fchon, 

Sch muß, ich muß, ich muß vergeblid) ſtohn. 
Ah Schatz nimm dieſes Liedlein an, 

Es iſt, es iſt, es iſt, 

Es iſt auf dich gericht, 

Nimm nur dies ſchlechte Liedlein an, 

Wie vielmal ich geklopfet an, 

Gute Nacht, gute Nacht, gute Nacht mein Schatz. 


2. 


Ach edler Schaf verzeih es mir, 
Daß ich fo fpät bin kommen, 

Die groffe Lieb aus Herzens Begier 
Hat mich dazu gezwungen. 

Jezt liegt mein Schag, mein edler Schatz 
Bar fanft in feinem Beffchen, | 
Ei möcht idy ihn ganz inniglid 
Mit meiner Muſik wecken. 

Erweck ich fie, erſchreck ich fie, 
Es müß mid) herzlich reuen, 

Ach Eönnte idy dody bei ihr fein, 
Und ruhn in ihren Armen. 

Sie bat zwei Eriftallinifch Stein, 
Auf Elfenbein auch Purpur, 

Gollt ihr gefchehn daran ein Leid, 
So fpräng mein Herz in Ötüden. 
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Bıfıon. 


(Mundlich.) 


Über den Kirchhof gieng ich allein, 
Zu meines Liebchens Kämmerlein, 

Und als ich wollt von dannen gehn, 
Da bielt es midy, ich mußt da ftehn. 

Ein Geel ſtand fraurig an eim Grab, 
Und ſchrie mit heller Stimm hinab: 
„Steh auf mein Leib, verantwort did), 
Dann ich bin bier, beſchuldge dich.“ 

Da bebet ſich des Grabes Stein, 

Und geht hervor ein weiß Gebein, 
Der Leib fteht auf gar bald und ſchnell, 
Und gebt dahin, fpricht zu der Geel: 

„Ber ift da draus, der mein begehrf, 
Der mid) da rufet aus der Erd, 

Bift du es Seele, die vor Jahren 
Aus meinem Leibe ift gefahren?” 

Die Seel fprady: „Hab ich beten mwöllen, 
Da pflegfeft du dich krank zu ftellen, 
Wenn id) anfieng das Abendgebet, 

Da haft du dich gleich fihlafen gelegt.” 

Der Leib ſprach: „Ach ich ſchien nur faul, 
Und gähnte, macht ein fehiefes Maul, 
Und war zum Niederknien verdroffen, 
Denn ich haft einen Bettgenoffen.” 
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„Ad weh! Ach meh,” antwort die Seel, 
„Daß ich gemefen dein Gefell, 

Wovon die Urſach du allein 
Darum leid ich die Höllenpein. 

Im Thal Joſaphat am Süngften Tag, 
Da mill ich führen groffe Klag, 

Alsdann wird angehn audy dein Leid, 
Du wirſt brennen im Ewigkeit.“ 

Da fprad) der Leib: „Du feift verklagt, 
Du warſt die Srau, und ich die Magd, 
Du frägft mit mir die Gündenlaft, 

Weil du mich bös geführek haft.” 

Die Geel wollt da noch miederfpredyen, 
Da thät der Morgenftern anbrecyen, 
Sankt Petrus Bogel that auch Erähn, 

Da tmaren beid nicht mehr zu fehn. 
ch aber ſchrieb dies Liedelein, 
Und ſteckts an Liebchens Senfterlein, 
„Ich war mit Leib und Geel zu Goſt, 
'S ift mir leid, wenn du auf mid) gewartet haft.“ 





Nicht Wiederfehn. 
Nun ade mein allerherzliebfter Schatz, 
Jezt muß ich wohl fiheiden von Dir, 
Bis auf den andern Gommer, 
Dann komm ich wieder zu dir. 
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Und als der junge Knab heimkahı, 
Bon feiner Liebften fing er an, 

Wo ift meine Herzallerliebfte, 
Die ich verlaffen hab? 

Auf dem Kirchhof liegf fie begraben, 
Heut ifts der drifte Tag, 

Das Trauren und das Weinen 
Hat fie zum Tod gebracht. 

Jetzt will ich auf den Kirchhof gehen, 
Will ſuchen meiner Liebften Grab, 
Will ihr allerveil rufen, 

Bis daß fie mir Antwort giebt, 

Ei du mein allerherzliebfter Schatz, 

Mad) auf dein fiefes Grab, 

Du börft Fein Glöcklein laufen, 

Du börft ein Vöglein pfeifen, 

Du fiebft weder Sonn noch Mond! 


Heſſiſch. 

Als ich kam zur Stube rein, 
Da iſt gut wohnen! 
Ich hab ſo lang draußen geſtanden, 
Daß Gott erbarm! 

Ich ſeh dies an deinem Hut, 
Wie dein Huf troͤpflen thut, 
Bon Regen ift er naß, 
Bon wegen meinem Öchaß. 





Jh 
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Sch gieng wohl über Berg und Thal, 
Wär mir fein Weg zu fchmal, 
Zu meinem Schätzchen wollt idy gehn, 
Alle Wochen fiebenmal. 

Dort ſteht ein ſchöner Lorbeerbaum, 
Der ſteht ſchön da, 
Und ein ſchöner Reutersbub, 
Der ſteht mir an. 

Herz mich ein wenig, küß mich ein wenig, 
Hab mich ein wenig lieb, 
Wenns auch regnet oder ſchneit, 


Wenns unſer Herz nur erfreut. 


Heimlicher Liebe Pein. 


Mein Schatz der iſt auf die Wanderſchaft hin, 
Ich weiß aber nicht, was ich ſo traurig bin, 
Vielleicht iſt er kodt, und liegt in guter Ruh, 
Drum bring ich meine Zeit ſo traurig zu. 

Als ich mit meim Schaß in die Kirch wollte gehn, 
Biel falfcye falfche Zungen unfer der Thüre ftehn, 
Die eine redt dies, die andre redf dag, 

Das macht mir gar oft die Äugelein naß. 

Die Diftel und die Dornen, die ſtechen aljo fehr, 
Die falfchen falfchen Zungen aber noch viel mehr, 
Kein euer auf Erden auch brennet alfo heiß, 

Als heimliche Liebe, die Niemand nicht weiß. 

17r. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 2 
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Ach herzlieber Schatz, id) biffe dich noch eins, 
Du wolleſt aud) bei meiner Begräbniß fein, 

Bei meiner Begräbniß, bis ins fühle Grab, 
Dieweil ich dich fo freulich geliebet hab. 

Ad) Bott! mas hat mein Bater und Mutter gethan, 
Gie haben mich gezwungen zu einen ehrlichen Mann, 
Zu einem ehrlichen Mann, den ich nicht geliebt, 
Das macht mir ja mein Herz fo befrübt. 


Galomo fprih Rede. 


Es waren einmal zwei Gefpielen, 
Gie giengen ins Feld fpazieren. 
Die eine die war fo munfer und wohl auf, 
Die andre fraurek fehre, ia fehre. 
Wir beide haben einen Knaben fo lich, 
Den können wir nicht fheilen, ja theilen. 
Ad) Gefpielin licbe meine, 
Laß mir den Knaben alleine. 
Ich will dir meinen Bruder geben, 
Meines Baters Gut zum Theile, ja Theile. 
Ei deinen Bruder mag id) nicht, 
Deines Vaters Gut das acht ich nicht. 
Ich wollt nicht nehmen Silber und Gold, 
Daß ich den Knaben laſſen ſollt, ja laſſen ſollt. 
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Liebegsaugen. 


Sobald du hebſt die Haren Äugelein, 
Sreuf ſich Geftirn und auch der Sonnenfdyein, 
Alſo gar fehr, du Liebeszier, 
Gind fie geneiget Dir. 
Sobald du auch die Erde blideft an, 
Iſt fie erhizt, ſchickt Blümelein beran, 
Wie follt dam ich nicht herziglich, 
Sungfrau auch lieben did). 
Und fhließeft du, o Herz, die Äugelein, 
Da giebt der Stern der Benus großen Schein, 
Wie ihrem Kind, wenn fie offen find, 
Die Fackel heftig brinnf, 
Und hüllſt du ein die hellen Augelein, 
Der Himmel traurig zieht die Sterne ein, 
Die Erd ift Ealf, Srau Benus alt, 
Ohn Seuer Amor bald. 





Ade zur guten Nacht. 


(Sliegendes Blatt aus 1500.) 


Der Mond, der fteht am höchſten, 
Die Sonn will unfergehn, 
Mein Seinglieb liegt in Nöthen, 
Ach Gott, wie folls ihr gehn, 
2* 
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In Regen und in Wind, 
Wo fol ich mic) binkehren, - 
Da idy mein Feinslieb find! 

Mein Seinglieb wollt mich lehren, 

Wie ich ihr dienen fol, 
In Züchten und in Ehren, 
Das weiß ich felbft gar wohl, 
Und ann. audy nody viel mehr, 
Wer fich feins Buhlen rühmes, 
Dem bringf es wenig Ehr. 

Maucher gebt zu feinem Buhlen 
Bei lichtem Mondenfdein, 

Was giebt fie ihm zum Lohne? 
Ein Rofenfrängelein, 

Iſt grüner als der Klee, 

Ich muß mich von dir ſcheiden, 
Thut meinem Herzen weh. 

Ach Scheiden über Scheiden, 
Wer hat dich doch erdacht, 
Haſt mir mein junges Herze 
Aus Freud in Trauren bracht, 
Dazu in Ungemach. 

Dir iſts ſchöns Lieb geſungen, 
Ade zu guter Nacht. 


— — — — 
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Liebes: Moten. 


Wahres Lieben, füßes Leben, 
280 zwei Herzen eins nur find, 
Wie zwei Zurfeltäublein ſchweben, 
Die ein freues Band verbind, 

Wo die Lieb den Chor anſtimmet, 
Und die Treue giebt den Taft, 

In dem Bluf die Sceude ſchwimmet, 
Und der Puls auf Lauten ſchlagt. 

Wo die Spröde maß pauficen, 
Wenn die Luft ein Solo fingt, 
Wenn die Äuglein pizikiren, 

Bis der Lieb ein Saite fpringt, 
WBeun die Herzen Eonkordiren, 
Und fchön fingef in den Ton, 
Wird der Mund auch fekundiren, 
Und ein Kuß giebt ihm den Lohn. 

Bill ein Ton ins Kreuzlein fleigen, 
Bil ein B wie Weh erfchalln, 
Mag aufs Herz der Singer zeigen, 
Und Muſik ganz leife hallıı, 

Beil die Noten in zwei Herzen 
Einfady ftehen in der Terz, 
Laß uns ganz piano fdyerzen, 
Und allegro leiden Schmerz. 
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Schlummer unter Dornrofen. 


Ich legte ınich nieder ins grüne Gras, 
Und lauert auf meinen Herzliebften Schatz, 
Ich lauert fo lange bis mid) es verdroß, 
Da fielen zwei Röfelein mir In den Gdyooß. 
Die Röfelein, die waren mie Blut fo roth, 
Jezt ſchläft ja mein Schatz oder er iſt todt, 
Er ſchläft ja nicht, er ſchlummert ja nur, 
Es blinken ſeine Äuglein, es laͤchelt ſein Mund, 
Da ließ ich meine Augen herummer gehn, 
Da ſah ich mein Schäßlein bei einem andern ſtehn, 
Bei einem andern ftehn, 
Das hab id) gefehn. 





Dem Tode zum Truß. 


(Muͤndlich.) 


Komm zu mir in Garten, 
Komm zu mir ins Gras, 
Gpridy aus deinen Jammer, 
Es bringt mir nicht Schmerz. 

Geh hol mir den Mantel, 
Geh hol mir den Stock, 

Jezt muß ich von Pannen, 
Muß nehmen B'hüt Gott! 

. Und meun ſchon bisweilen 
Die. Salfcyheit ſchlägt ein, 
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So muß ich halt denken, 
Es muß alfo fein. 

Und menu fchon bisweilen 
Der Tod aud) regiert — 
Ah er hat mein Lieb mir 
Bon dannen geführt! 

Mein allerfeinft Liebchen 
War die fehönft in der Sonn, 
Berblendet die Sonne, 
Verdunkelt den Mond. 

Mein allerfeinſt Liebchen, 
Nimm mich in deinen Schooß, 
Jezt will ich dich erſt lieben, 
Den Leuten zum Trotz. 

Den Leuten zum Poſſen, 
Dem Tode zum Truz, 

Will ich mein Schatz lieben, 
Wenns mich gleich nichts nutzt. 





Bivouack. 


Habt ihr die Huſaren geſehn, 

Auf dem grünen Wieschen, 

Hinterm gelben Veilchenſtock, 

Bei der Jungfer Lieschen. 
Jungfer Lieschen, was iſt das? 

Auf der Wieſe wächſt das Gras, 
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Auf dem Acker wächſt der Klee, 
Mädchen trau kein'm Buben meh. 
Hab einmal dem Buben getraut, 
Hat mich ſieben Jahr gereut, 
Sieben Jahr iſt noch nicht lang, 
Reut mich wohl mein Lebenlang 





Ei! Ei! 

Ei Ei, wie ſcheint der Mond ſo hell, 
Wie ſcheint er in der Nacht. 
Hab ich am frühen Morgen 
Meim Schatz ein Lied gemacht. 

Ei Ei, wie ſcheint der Mond ſo hell, 
Ei Ei, wo ſcheint er hin. 
Mein Schatz hat alle Morgen 
Ein andern Schatz im Sinn. 

Ei Ei, wie fiheint der Mond ſo hell, 
Ei, Ei, wie ſcheint er hier. 
Er ſcheint ja alle Morgen 
Der Liebſten vor die Thür. 

Ei Ei, wie ſcheint der Mond ſo hell, 
Ei Jungfer, mann iſts Tag? 
Es geht ihr alle Morgen 
Ein andrer Sreier nad). 
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Cinfiedler. 


Dorf droben auf dem Hügel, 
Wo die Nachtigall fingf, 
Da tanzt der Einfiedel, 

Daß die Kutt in die Hoͤh fpringf. 

Ei laßt ihn nur fanzen, 

Ei laßt ihn nur fein, 
Zu Nacht muß er befm 
Und fdhlafen allein. 

Dorf drüben auf dem Hügel 
Wos Füchsle rum lauft, 

Da fißt der Einfiedel, 
Hat die Kutte verkauft. 

Dort drunten im Thale 

Geht er ins Wirthshaus, 
Geh leih ihm dein Dirnel, 
Das mein hat ein Raufıh. 

Sch geb nit aufs Bergle, 
Ich geh nit ins Thal, 

Ich lei ihm nits Dirndl, 
Der Weg ift zu ſchmal. 





Der Berggefell 
(1500 — 50.) 
Wär id) ein wilder Kalle, 
So wollt ich mid, ſchwingen auf, 


“ 
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Ich wollt mid) nieder laffen, 

Sür eines reichen Bürgers Haus. 
Darinn ift ein Mägdelein, 

Madlena ift fie genannt, 

Go bab id, alle meine Tag 

Kein fehöners brauns Mägdlein erkannt. 
An einem Montag e8 gefihah, 

An einem Montag früb, 

Da fah man die fehöne Madlena, 

Zu dem Dbern Thor ausgehn. 
Da fragten fie die Zarten: 

Madlena wo millt du hin? 

. Sn meines Baters Garten, 

Da ich nächten geweſen Bin. 
Und da fie in den Garten Fam, 

Wohl in den Garten einlief, 

Da lag ein ſchöner junger G'ſell, 

Unfer einer Linden und fehlief. 
Steh auf junger Gefelle, 

Steh auf, denn es ift Zeit, 

Ich hör die Schlüſſel Elingen, 

Mein Nlütterlein ift nicht weit. 
Hörft du die Schlüſſel Klingen, 

Und ift dein Müfterlein nicht weit, 

So zeudy mit mir von binnen, 

Wohl über die breite Heid. 
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Und da fie über Die Heide kamen, 
Wohl unter ein Linde was breit, 
Da ward denfelben zweien 
Bon Geiden ein Bett bereit. 

Gie Tagen beieinander, 

Bis auf drifthalbe Stund, 
Kehr didy brauns Mägpdlein herum, 
Beut mir dein’n rofen Mund. 

Du fagft mir viel von kehren, 
Gagft mir von einer Eh, 
ch fürcht idy hab verfdhlafen 
Mein Treu und auch mein Ehr. 

Sürchft du, Yu habſt verfdhlafen 
Dein Treu und auch dein Ebhr, 

Laß dichs Feinslieb nicht kümmern, 
Ich nehm dich zu der Eh. 

Wer iſt der uns dies Liedlein ſang, 

Von neuen geſungen hat, 
Das hat gethan ein Berggeſell, 
Auf Sanct Annenberg in der Stadt. 

Er hats gar frei gefungen, 

Bei Neth, bei Eühlem Wein, 
Darbei da fein gefeffen 
Drei zarte Jungſräulein. 
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Hat geſagt — bleibts nicht dabei. 
(Mündlicdh.) 

Mein Bater hat gefagt, 
Ich foll das Kindlein miegen, 
Er will mir auf den Abend 
Drei Gaggeleier fieden; 

Siedt er mir drei, 

Ißt er mir zwei, 

Und ich mag nicht wiegen, 
Um ein einziges Ei. 

Mein Mutter hat gefagt, 
Sch foll die Mägdlein verrathen, 
Gie wollt mir auf den Abend 
Drei Bögelein braten; 

Brät fie mir drei, 

Ißt fie mir zwei, 

Um ein einziges VBöglein 
Treib idy Fein VBerrätherei. 

Mein Schhäglein hat gefagt, 
Ich foll fein gedenken, 

Er möllt mir auf den Abend 
Drei Küßlein auch ſchenken; 
Schenkt er mir drei, 

Bleibts nicht dabei, 

Was kümmert michs Vöglein, 
Was ſchiert mich das Ei. 





° 
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Das ſchwere Körblein. 
( Muſitaliſch Rofengartlein.) 

Sag mir o Mägdelein, mas trägſt im Körbelein 
So ſchwer und dich bemüheſt? 
Es iſt ein Knäbelein, der hat das Herze mein 
So oftmals ſehr betrübet, 
Drum muß er jetzt thun henken, 
Sm Korbe und ſich kranken, 
Bis daß er fällt hindurch. 

Ich fprady: o Mägdelein, thu doch genädig fein, 
Und nicht fo graufam £obe, 
Laß heraus das Knäbelein, und rett das Leben fein, 
Es bringt dir fonft kein Lobe, 
Wenn du ihn läge verderben, 
Und gar in Unmuth ſterben, 
Folg mir, ich rath es dir. 

Billig wär es daß du, anzieheft feine Schuh, 
Und £refeft an feine ftatt, 
Go mollt id, fragen dich, im Korbe fäuberlid), 
Daß dir mwiderführ Fein Schad! 
Hiemit nahm ich das Körbelein, 
Und reffefe das Knäbelein, 
Setzt drein die Yungfrau fein. 

Laß mir doch jetzt der Weil, und mit mir nicht fo eil, 
Sprach fie mit Ungemache, 
Nein nein, ſprach ich zu ihr, ich will nicht folgen dir, 


Welil gut iſt jetzt die Sache, 
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Und mußt alfo thun benken, 
Sm Korbe und did) kranken, 
Bis du erlöfet wirft. 





Überſichtigkeit. 
(1615.) 

Schön wär ich gern, das bin ich nichf, 
Fromm bin id) wohl, das hilft mir nicht; 
Geld Hilft mir wohl, das hab idy nicht, 
Darum Bin ich Eein Buhler nicht. 

Schönheit hilft mir wohl zur Bublerei, 
Schöne Geſtalt macht ftolz darbei; 

Dich nicht verlag auf ſchöne Geſtalt, 
Daß du nicht in Verfall kömmſt bald. 

Wenn ic) ſchön wär, und haft viel Geld, 
Wär ich der befte in der Welt; 

Diemweil ich aber foldyes nichf haben kann, 
Go muß ich im Elende bleiben flahn. 

Scömmigfeif hat einen ſchlechten Plag, 
Geld ift doch der Welt befter Schatz, 
Frömmigkeit hilft nichts zur Buhlerei, 
Darum mir daffelbig verboten fei. 

Hätte ich foldyes alles drei, 

Go mär mir geholfen frei; | 
Geldswerth hilft noch mohl, 
Liebe ein jeder, mas er lieben fol. 
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Frömmigkeit hat einen rechten Schein, 
Geldswerth ift auch wohl fein, 
Schön Geftalt halt dich nur werth, 
Diereil du lebeft auf diefer Erd. 





Kennft die bewegliche Drei du noch nicht und 
der Viere Gebilde, 
Wahrlich, fo wollt es dee Sort, findeft du 
nimmer die ins. 
| (Zur Beruhigung einer getviffen Kritik, die immer wifen muß, ob 
etwas wirklich alt fei, um zu fühlen, daß es ſchön fei, wird bier 
bemerkt, daß diefes Lied unverändert abgedruckt.) 
Die 4 heilige 3 König mit ihrem Steara, 
Der Gafper, der Meldyar, der Baltes, der Beara, 
Gie feaga de nagelnuia Gteara, 
Pos Blig! ’s wird g’wiß mas Nuis draus weara. 
Gie ftiefla, fie waidle, fie fülla de Baud), 
Und fpringa, wie d' Gchelma, zum Gtädtle hinaus. 
Und do fie fain kuma fürs Herodes fei Thür, 
Herodes der König trat felbfta berfür. 
Ei, wo kömmt ihr ber in fo fehneller Uyl? 
Gizt any aufs Bänkli, und g'ruhet a Wil. 
Mie könna nit gruahga, mie han nif de Wuyl. 
Mie müaffe hünt noch fünfhalla Müyl. 
Ey woruma £önnt ir nit. g'ruahga, es thut jo nit Nauth, 


J will üch vor gea a Käß und a Brouf. 
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Mer möaga Euj Käf, mer möaga Fui Brouf, 

Mer müffa gau gea, 's thut werli gau Nauth. 

Ei möagat er kui Käs, fo fräffet e Dred, 

Un ſchärt i ins Zeufels paar Daza a meg. 

Und do mer fin kömme übers Städle hinaus, 

Denfa mer, blos es der Herodes da Hobel fein aus. 

Und do mer fin komma ge Betlahai, 

Go find a mirs Kindli ä Mueters allai. 

Und do mer im han brunge Butter, Ruß, und a Milach, 

Hafs Kindli Elo bizli druf aini gſchilacht. 

Sankt Joſeph nahm maidli die Wiege: Schar, 
Und made go dem Kindli a Gugel fuar. 

Do ſtundes en Engeln hinter der Thür, 

Und both es a Mümfeli Brout herfür. — 

Jez fin mer halt geſtorben, und leabe nimmai, 

Und liega zua Kölla am Bodaſai. 


Lebewohl. 
(Mündlich.) 
Morgen muß ic) meg von bier, 
Und muß Abfchied nehmen; 
D du allerhöchfte Zier, 
Scheiden das bringt Grämen. 
Da ich dich fo freu geliebt, 
Über alle Maaßen, 
Soll idy dich verlaffen. 
Wenn 
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Wenn zwei gute Sreumde jind, 
Die einander Eennen, 

Gonn und Mond bewegen fich, 
Ehe fie fich trennen. 

Noch viel größer ift der Schmerz, 
Wenn ein freu verliebtes Herz 
In die Sremde ziehef. 

Dort auf jener grünen Au 
Steht mein jung friſch Leben, 
©oll ich dann mein Lebelang 
In der Fremde ſchweben? 

Hab ich dir was Leids gethan, 
Bitt dich, wolls vergeſſen, 
Denn es geht zu Ende. 

Küſſet dir ein Lüſtelein 
Wangen oder Hände, 

Denke daß es Geufzer ſein, 
Die idy zu dir fende, 

Tauſend ſchick ich fäglidy aus, 
Die da wehen um dein Haus, 
Weil ich dein gedenke. 


Das wunderthätige Mannsbild. 
(*** Galliarden von Roſt. ? Th. 1594.) 
Die Tochter baf die Mutter ſchön, 
Gie möchte in die Kirche gehn, 
17r. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 3 


Mi 
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Die Bilder anzubeten, 
Denn fie jeßf große Heiligkeit 
Inbrünſtig hatt Defrefen. 

D Tochfer das wär gar verrudht, 
Die Schrift ein folches Thun verflucht, 
Gottes Wort allein folft hören; 

Das kann dir geben Zroft und Frend, 
Die Bilder thun bethören. 

Das Bild o liebfte Muffer mein, 
Das mich zicht in die Kirch hinein, 
ft nicht von Holz formieref; 

Es ift ein ſchöner ftolzer Knab, 
Gein Leib gar wohl gezieref. 

Gold) lebend Bild die Kraft jest ban, 
Ziehn in die Kirch manch Frau und Mann, 
Wenn ſich die Augen drehen, 

Das man alfo verftehen kann, 
Manch Wunder ift gefihehen. 


OD Himmel, was hab. ich. gethan. 


Das Klofterleben ift eine harte Pein, 
Weil ich ohn mein Liebchen muß fein; 
Sch habe mich drein ergeben zur Zeit, 
Den Orden ertrag idy mit Schmerz und mif Leid. 
D Simmel, was hab id) gethan? 
Die Liebe war fihuldig daran. 
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Und fomm id, am Ntorgen zur Kirche binein, 
©o fing id) die Metten allein; 
Und wenn ich das Gloria patri da fing, 
Go liegt mir mein SHerzallerliebjter in Ginn. 
Ah Himmel, was hab ich gethan? 
Die Liebe ift ſchuldig daran. 

Des Mitfags wenn ich zum Effen bin geb, 
Go find ich mein Zifthlein allein; 
Da eß ich mein Brod und frinfe mein Wein, 
Ad, könnt ich bei meinem lieb Schätzelein fein. 
D Himmel, was hab idy gethan ? 
Die Liebe ift fehuldig daran. 

Des Abends, wenn idy nun fchlafen da geh, 
Go find ich mein Bettlein ja leer; 
Da greif ich bald hin, da greif ich bald ber, 
Ach wenn idy bei meinem SHerzliebften doch wär! 
Ach Himmel, mas hab ich gethan? 
Die Liebe ift fchuldig daran. 

Da kömmt ja mein Bafer und Mufter auch ber, 
Gie befen wohl für fid) allein; 
Gie haben buntfarbige Röclein auch an, 
Und ich, ich) muß in dem Kuttenrock ftahn. 
Ach Himmel, mas hab ich gethan? 
Die Liebe ift ſchuldig daran. 





3* 
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Die gute ©ieben. 


(Mündlich.) 


Es war einmal ein junger Knab, 

Der liebt fein Schätzlein fieben Jahr, 

Wohl fieben Jahr und noch vielmehr,“ 

Die Lieb die nahm kein Ende mehr. 
Er liebfe des Bauers Töchkerlein, 

Auf Erden Eonnfe nichts Schönreg fein; 

Die Knaben gingen ihm um fein Haus: 

„Ah Bauer geb uns dein Tochfer heraus.” 
„Ich geb die Tochter nicht heraus, 

Sch geb ihr Fein Geld, ich geb ihr Eein Haus; 

Sch Eaufe ihr ein ſchwarzes Kleid, 

Das foll fie fragen zur Kirdy und zum Leid.” 
Da reift der Kuabe ins Tiederland, 

Da ward ihm fein Herzallerliebfte frank; 

Die Botfchaft ihm kam frank auf den Tod, 

Drei Tag und drei Nacht red£ fie Fein Wort. 
Und als der Knab die Botfchaft hört, 

Daß fein Herzliebfte fo krank da wär; 

Da ließ er gleic) fein Hab ımd But 

Und fchauf, was fein Herzallerliebfte thuf. 
Und als er in die Stub hinein Fam, 

Gein SHerzallerliebfte auf den Tod war Fran: 

„Geift du mir willkommen gefreuer Schatz, 

Der Tod will jegt wohnen an deinem Platz.“ 
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„Grüß Gott, grüß Gott liebs Gchägelein, 

Was machſt du bier im Bettelein?“ 

„Dank Gott, dank Bott, mein lieber Kuab, 

Mit mir wirds heißen fort ins Grab.” 
„Nicht fo, nicht fo mein Echäßelein, 

Die Lieb und Treu muß länger fein; 

Geht gſchwind, geht gſchwind und holt ein Licht, 

Mein Schaf der flirbt, daß niemand fieht.” 
Was zog er aus feiner Tafıhe mit Fleiß? 

Ein Äpfelein das mar roth und ıweiß, 

Er legts auf ihren weiß rothen Mund, 

Schön Schägl, bift Erank, werd mieder gefund 
Er mollt fie legen in feinen Arm, 

Gie war nicht Ealt, fie war nicht warm; 

Gie thut ihm in feinen Arm verfdyeiden, 

Gie thut eine reine Jungfrau bleiben. 
Was zog er aus der Taſche fein? 

Bon Geide war es ein Tüd)lein fein; 

Er frodnet damif fein Auge und Hand, 

Ah Gott wann nimmt mein Trauren ein End. 
Er ließ ſich machen ein ſchwarzes Kleid, 

Er frugs megen feiner Traurigkeit, 

Wohl: fieben Jahr und noch viel mehr, 

Gein Trauren das nahm Eein Ende mehr. 
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Spinnerlied. 
(Mũndlich.) 


Spinn, Mägdlein, ſpinn! 
So wachſen dir die Sinn, 
Wachſen dir die gelbe Haar, 
Kommien dir die kluge Jahr! 

Ehr, Mägdlein, ehr 
Die alte Spinnkunft fehr; 
Adam hackt und Eva fpann, 
Zeigen ung die Tugend: Bahr. 

Lieb, Mägdlein, lieb 
Der Hanna ihren Trieb; 

Wie fie mit der Spindel Fan 
Nähren ihren blinden Mann. 

Preiß, Mägdlein, preiß 
Der Muffer Gottes Fleiß; 
Dieſe heilge Himmelskron 
Spann ein Röcklein ihrem Sohn. 

Ging, Magdlein, fing, 

Und fei fein gufer Ding; 
Sang dein Spinnen luftig an, 
Mad) ein frommes End daran. 

Peru, Mägdlein, lern, 

So haft du Glück und Stern; 
Perne bei dem Spinnen fort 
Gottesfurcht und Goͤtteswort. 


39 


Glaub, Mägtlen, glaub. 
Dein Leben ſei mır Staub; 
Daß du kömmſt jo ſchnell ins Gach. 
Als dir bricht der Saden ah 
Lob, Mägdlein, Ich, 
Dem Gdiöpfer halte Prob; - 
Daß dir Glaub ımd Seifuung wachs. 
Wie dein Garn nnd wie dem Flachs. 
Dank, Miägklein, dank 
Dem Herm, daß du nid krank, 
Daß du kannſi fein oft und viel 
Treiben diefes Rodenjpiel. 
Dank, Niägdlein, dank. 





Lied des Verfolgen im Ihurm. 
(Nady Gdyweizerliedern. 
Der Befangne. 
Die Gedanken find frei, 
Wer Eann fie errathen; 
Gie raufdyen vorbei 
Wie nächtliche Schatten. 
Kein Menfdy kam fie willen, 
Kein Yäger fie fchießen; 
Es bleibef dabei, 
Die Gedanken find frei. 
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Das Mädchen. 


Sm Gommer ift guf luftig fein, 
Auf hohen wilden Haiden, 
Dort findet man grün Pläßelein, 
Mein Herzverliebtes Gdyägelein, 
- Bon dir mag ich nicht feheiden. 


Der Öefangne. 


Und fperrf man mid) ein 

Im finfteren Kerker, 

Dies alles ſind nur 
Vergebliche Werke; 

Denn meine Gedanken 
Zerreißen die Schranken 
Und Mauern inzwei, 

Die Gedanken find frei. 


Das Madden. 
Im Sommer ift gut Iuftig fein 
Auf hohen milden Bergen; 
Man ift da ewig ganz allein, 
Man hört da gar Fein Kindergefihrei, 
Die Luft mag einem da erden. 


Der Gefangne. 


Go fei es wie es will, 
Und wenn es ſich ſchicket, 


\ 
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Kur alles in der Still; 

Und mas mid) erquicet, 

Mein Wunfch und Begehren 

Riemand Eanns mir wehren; 

Es Dleibef dabei, 

Die Gedanken fihd frei, 
Das Mädchen. 

Mein Schatz du fingft fo fröhlich bier, 
Wies DBögelein in dem Graſe; 
Ich fieh fo fraurig bei Kerkerthür, 
Bär ich doch fodf, wär ich bei Dir, 
Ady muß idy denn immer Klagen. 

Der Öefangne. 

Und weil du fo klagſt, 
Der Lieb id) entfage, 

Und ift es gewagt, 

So kanns mid, nicht plagen, 
So Eann id) im Herzen 
Gtets lachen, bald fcherzen; 
Es bleibet dabei, 

Die Gedanken find frei. 





Spinnerlied. 
(Mandlich.) 
Spinn, ſpinn, meine liebe Tochter, 
Ich kauf dir ein paar Schuh. 
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Sa, ja meine liebe Mutter, 
Auch Schnallen dazu; 

Kann mwahrlicy nicht fpinnen, 
Bon tmegen meinem $inger, 
Meine Singer thun meh. 

Gpinn, fpinn, meine liebe Tochter, 
Ich Fauf dir ein paar Gfrümpf. 
a, ja meine liebe Mutter, 

Schön Zwicklen darin; 
Kann wahrlich nicht fpinnen, 
Bon mwegen meinem $inger, 
Mein Singer thut weh. 

Spinn, fpinn, meine liebe Tochter, 
ch kauf dir einen Mann. 
‘a, ja meine liebe Mtufter, 
Der fteht mir wohl an; 
Kann mwahrlidy guf fpinnen, 
Bon all meinen $ingern 
Thut Feiner mir meh. 


Spruch vom Glüd. 
(Docens Miscellanen I. ©. 282.) 
Ich fag, mens Glück wohl pfeifet, 
Der mag mohl luſtig fangen, 
Wems Glück zum Würfel greifet, 
Geminnt oft mandye Schanzen, 
Mit Steuden mag rumſchwanzen. 


43 


Wems Glück das Hörnel bläßt, 
Der fängt, wenn andre jagen, 
Glück, wen das Feld du ſäeſt, 
Der mag Getreid heim tragen, 
Und niemand darf drum fragen. 

Wems Glück iſt Keller, Koch, 
Der trinkt, wenn ihn thut dürften, 
Ißt, wenn ihn bungert nod), 
Nach Glück oft gleidy fhuf bürften 
Dem Bettler, wie den Fürften. 

Wenns Blüd das Fähnlein ſchwingt, 
Da giebts guf Beut und Kriegen, 
Wenns Glück dem Buhler fingt, 
Da ift gut Kinder wiegen, 
Galanifieren und Lieben. 

Doch jeder ift der Schmidt 
Des eignen Glücks allzeiten, 

Wer mohl gebeftet ſich, 
Der liegef auch in Freuden, 
Db man ihn gleid, thut neiden. 

Dein Glüd flieht nicht vor dir, 
Was dir auf Erd befchaffen, 
Schau nur, wenns vor der Thür, 
Daß dus nicht thuſt verfihlafen, 
Brauch Mittel, Zeit und Waffen. 
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Gimpelgläück. 
(Poſtiglionder Lieb. XXI.) 
Sch that einmal ſpazieren gehn, 
Da bört id) alfo fingen ſchön 
Der Böglein viel und mancherlei, 
Ganz lieblid) war ihr Melodei; 
Da kam id) auch zu einem Neſt, 
Das war geziert aufs allerbeft, 
Konnf mich aber nicy£ richfen drein, 
Was dod) dies für ein Neft möcht fein. 
Nahm mir drum alfo wohl der Weil, 
Ei da fah ich im Neft ein Eul, 
Diefelb erzeigt fich ſchön gezierf, 
Groß und Elein Vögelcin fie verierf, 
Des muß ich mirs ladyen in Gtill, 
Diemweil deren warn vorhanden viel, 
Und jeder wollt der Nächfte fein, 
Und durft doch Eeiner ins Neft. hinein. 
Endlid gar bald id) einen erfah, 
Der zu dem Neft ging dreift und nah, 
Und diefer flog gefchwind Binein, 
Ich dacht bei mir: Wer mag dies fein? 
Duß es ohn Scheu der andern alle 
Der Eulen alfo wohl that gefallen, 
An Federn idy ihn gleidy erkannt, 
Daß er der Gimpel ward genannf. 
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Wie ihr nim weiter hören werdt 
Bom Gimpel, der ift lobenswerth, 
Drum will ich jetzt verhalten nicht 
Gein 2ob in diefem Kleinen Gedicht: 
Der Gimpel ift ein Vogel fchon, 
Der nädjfte bei den Eulen dran; 
Kein andrer darf ſich nahen frei 
Hin zu dem Neft, wer es auch fei. 
Du Gimpel aber magft nad) Luft 
Bei der Eule fein ganz wohl bemußf; 
Drum ich forthiu werd haben feine Rub, 
Bis daß ich ein Gimpel werd wie du; 
Kein fehönern Gimpel fah id) nie, 
Denn dich jeßf gegenmärtig bie, 
Bon Art bift du ganz wohl geziert, 
Gleihiwie eim Gimpel fid) gebührt. 
Magft darum mohl ein Gimpel bleiben, 
Denn dich mohl feiner wird vertreiben, 
Deffen darfjt dich. doch fürdhfen nicht, 
Denn dies wohl nimmermehr gefchichk, 
Ihr rechfer Gimpl du biſt allein, 
"Den fie vor andern liebt gemein, 
Audy wegen deines füßen Geſangs 
Bleibft du ein Gimpel dein Pebenlang. 
Drum billig bift du lobenswerth, 
Du bleibft ein Gimpel wohl heur als fehr, 
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Wie gern wollt idy ein Gimpel fein, 

Damif ich dürft ins Neſt binein, 

Db dich ſchon veriert jedermann, 

Go loß nur Red vor Dhren gehn, 

Gedenk in deinem Ginn allzeit, 

Wer dir nichts geif laß dich ung’heit. (ungefdyoren.) 
Go bleibft du recht ein Gimpl allein, 

Und fleugft mit ihr wohl aus und ein, 

Bei deiner liebften Eulen zart, 

Ein rechter Gimpel bift von Art; 

Wünſch dir hiermit viel guter Nacht, 

Zu Ehre fei dir dies Lied gemacht; 

Drum lieber Gimpel fei nur verliebt, 

Ich bin nicht bös und nicht betrübt. 


Ich fland an einem Illorgen. 


(Hundert und funfzehn neue Lieder, Jlürnberg 1544. Johann Dee 
Bucdydruder. Geite 73.) 


ch ftand an einem Morgen 
Heimlich an einem: Det, 
Da hätt ich mich verborgen, 
Ich Hört klägliche Wort, 
Bon einem Fräulein hübſch und fein, 
Gie ſprach zu ihrem Bubler, 
Es muß gefdyieden fein. 
Herzlieb, id) hab vernommien, 
Du willt von binnen fihier, 
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Wann mwillt du mieder kommen, 
Das folljt du fagen mir. 
„Merk mein Seinslieb, was id) dir ſag, 
„Mein Zukunft thuſt du fragen, 
„Ich weiß weder Sfund nody Tag.” 
Das Sräulein weinet fehre, 
Ahr Herz war Trauren voll: 
Go gieb mir Weis und Lehre 
Wie ich mich halten foll, 
Für dich feg id, mein Hab und Gut, 
Und millft du bier nun bleiben, 
Ich verehr dich in Yahr und Tag.“ 
Der Kuab der fprad) aus Muthe: 
„Dein Willen ich wohl fpür, 
Verzehr ich dir dein Gute, 
Ein Fahr ift bald dahin, 
Dennoch müßt es gefchieden fein, 
Ich will dich zärtlich bitten, 
Ges du dein Willen drein.” 
Das Fräulein das ſchreit Morde! 
Mord über alles Leid: 
„Nic, tranken deine Worte, 
Herzlieb nicht von mir fiheid; 
Für dich feß idy mein Gut und Ehr, 
Und follt ich mit die ziehen, 
Kein Weg ift mir zu fern.“ 
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Ich fand an einem Morgen. 


Gaſſenhauer, Reufer» und Bergliedlein, chrifllicdy berändert durch 
H. Knauf, ©. 28, 


2. 


Sch ftand an einem Morgen 
Heimlid, an einem Drt, 
Da bielt idy mich verborgen, 
Sch hört klägliche Wort, 
Bon einem frommen Ehriften fein, 
Er ſprach zu Gott fein’'m Herren: 
„Muß denn geliften fein?” 
„Here Bott ich hab vernommen, 
Du willt mid) laſſen fchier 
In viel Anfechtung kommen, 
Thut nicht gefallen mir. 
„Merk männlich auf, was ich dir fag, 
Thu dich nicht hart beklagen, 
Ein Chriſt muß haben Plag.“ 
Der fromm Chriſt weinet ſehre, 
Sein Herz war unmuthsvoll: 
„So gieb mir Weis und Lehre, 
Wie ich mich halten ſoll, 
Der Glaub iſt ſchwach und kalt in mir, 
Mein Fleiſch will mich verführen, 
Daß ich ſoll weichen von dir.“ 
Gott ſprach lachend zu Muthe: 
„Dein Willen ich wohl ſpuͤr, 


49 


Du wollſt wohl han das Gute, 
Wenns dir nicht würde faur, 
Wer aber will mit mir han Theil, 
Muß alles fahren laffen, 
Biel Glück ift ihm nicht feil.“ 
Der fromme Chrift ſchrie Morde, 
Mord über alles Leid, 
Mich ſchrecken deine Worte, 
Herr Goff mad) mid) bereit, 
Sch wollt doch alles fragen gern, 
Die Weltluft gerne baffen, 
Gie laſſen von mir fern.” 
Gott fprady: ich thu dich züchten, 
Hab nur ein guten Muh, 
Und thu mich allzeit fürchten, 
Erkauft bift mit mein’'m Bluf; 
Daran geden? mit ganzem Fleiß, 
All die ich faft thu lieben 
Straf id), das ift mein Weis.” 
Da kehrt Gott ihm den Rüden, 
Er redt zu ihm nicht mehr, 
Der arm Ehrijt thät ſich ſchmücken 
In einem Winkel leer; 
Er meinef aus der maffen viel: 
„Dem Herrn im Kreuz aushalten, 
Das ift Fein Kinderfpiel.” 





17r. Band, Wunderhorn Ir. Bd. 4 
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3. 


Ich ſtand an einem Morgen: mein wo? 
Hat dich niemand geſehen? Warum? 
Vor wem? von wem? wer war ſie dann? 
Iſts vielleicht die breite Gretha geweſen? 
Was hat ſie dann geſagt? Glück zu, 
Glück zu, Glück zu wohl auf die Reis. 


Glück der Schlemmer. 


(Blum und Ausbund allerhand auserleſene züchtiger Lieder. Deventer 
1602. 12. Der Sammler ift Paul von der Alſt. Mitgetheilt von 
5. H. Efchenburg.) 


Es ftehf ein Baum in Öflerreich, 
Der trägt Muskaten Blumen; 
Die erfte Blume, die er frug, 
Die brach ein’s Könige Tochter. 
Darzu fo fam ein Reifer gegangen, 
Der freit des Königs Tochfer; 
Er freit fie länger denn fieben Jahr, 
Er konnt fie nicht erfreien. 
Laß ab, laß ab du junger Knab, 
Du kannſt mich nicht erfreien; 
Ich bin viel beſſer geborn denn du, 
Von Vater und auch von Mutter. 
Biſt du viel beſſer geborn, dem ich, 
Von Vater und auch von Mutter, 
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Go bin deines Vateis gedingler Knecht 
Und fchwing dem Rößlein- fein Futter. 

Bift du meins Vaters gedingker Knecht, 
Und ſchwingſt dem Rößlein fein Suffer, 

Go giebt dir mein Vater aud) großen Lohn, 
Damit laß dir genügen. 

Den großen Lohn, den er mir giebf, 
Der wird mir viel zu fauer; 

Wenn andre zum Gchlaffämmerlein gehn, 
Go muß ich zu der Scheuer. 

Des Nachts wohl um die halbe Nacht, 

Dos Mägdlein begunnt zu frauren; 
Gie nahm ihre Kleider unfern Arm, 
Und ging wohl zu der Scheuer. 

Des Morgens da der Tag anbrad), 
Die Mutter begunnf zu rufen; 

Steh auf, ſteh auf, du gedingfer Knecht, 
Und gieb dem Roß das Zufter. 

Das Futter, das ich ihm geben will, ie 
Das liegt in meinen Armen, j 
Nächten Abends mar idy euer gedingfer Knecht, 
Euer Eidam bin ich worden. 

Daß du mein Eidaın worden bift, 

Deß muß fidy Gott erbarnıen! 
Ich hab’ fie Rittern und Grafen verfagf, 
Dem Schlemmer ift fie worden! 

A* 
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Dem Gdylemmer, dem fie worden ift, 
Der Eann fie wohl ernähren; 
Er trinkt viel lieber den Fühlen Wein, 
Denn Waſſer aus dem Brunnen. 

Der uns dies neue Liedlein fang, 
Er hats gar wohl gefungen; 
Er ift dreimal in Paris geweſen 


Und immer wieder Eonımen. 


Ländlich, ſittlich. 


(Abele künſtliche Unordnung, IV. ©. 412. — Alte Buchhändleranzeige 
von einem Claſſiker? —) 


Ein ſchönes Jungfräulein, die von geſchickten Sitten, 

Wird in die Stadt geführt zu Markt auf einem 
Schlitten, 

Der lieblich glänzt und prahlt mit Blumen, Laub 
und Kraut, 

Der ſchönſte Rosmarin beſchmückt die junge Brauf; 

Die Pferde find gepußt, und freudig ausgezieref 

Mit Roſen überall, und der die Jungfrau führet, 

Kommt grün befrönt daher, er freibet nad) Gebühr 

Die ftolzen Hengfte fort, fie tanzen für uud für. 

Beim Schlitten gehn zu Fuß Brei und noch vier 
Sungftauen, 

Die nimmer ihren Leib den groben Gäflen frauen; 

Die ftreuen Palmen aus und fonften ander Krauf 

Zur Ehr und füßen Luft der wunderſchönen Brauf. 
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So fährt der Schlitten her auf Palmen und Zeitlofen, 
Und kehrt ſich niemals um, als auf geſtreuten Rofen, 
So fißf die junge Brauf mit Blumen wohl beſtreut, 
Dies ift die höchfte Ehr in ihrer jungen Feit. 
Fünf Meifter wohl geübt, die Stimmen einzuzwingen, 
Ju Slöfen, Lautenklang, wenn fie aufs befle Elingen, 
Die fpielen auf der Lauf und fonft ein Juſtrument, 
Auf welchen füßen Ton ein jeder kommt gerennf, 
Sa alles Volk komme friſch ber zu deu Schlitten 
fpringen, 
Gie fihöpfen Freud und Luft aus allen ſchönen 
Dingen. 
Doch was dem lieben Bolt am £refflichften behagt, 
Das ift das ſchöne Bild, das ift die junge Magd. 
Bann diefer Zierraf) nun ift auf den Markt ge: 
kommen 
Und eine Menge Volks den Schauplatz eingenommen, 
So tritt der Rufer auf hart bei der jungen Braut 
Und fällt die Jungfrau an und ruft fo überlaut: ® 
Konmt ber ihr jungen Leuf, ihr frifche junge Knaben, 
Wer eine Labung ſucht, das Bild das kann ihn laben. 
Wer Schönheit fucht, der komm und biete Geld dafür, 
Dies ift ein ſchönes Bild von redyf erwünſchter Zier, 
Komumt bie und Eauft das Bild, kommt, kommt ihr 
jungen Leute, 


Hie ift ein Lilienherz, wohl, dem cs wird zur Beufe! 





54 


Hie ift ein Röfelein, von feinem nicht gepflüdt, 

Bon niemand angerührf, von feinem unterdrückt, 

Hie ift ein rother Mund, bie ift ein ehrbar Wefen, 

Hie ift ein ſchöner Schatz, von faufend auserlefen, 

Hie ift ein freues Herz, bie ift ein junger Leib, 

Hie ift für euer Lieb ein ehrlich Zeitverfreib, 

Hie ift ein, wackres Aug und Rofen gleiche Wangen, 

Hie ift das fchönfte Haar, der Ntenfchen Herz zu 
fangen, 

Hie ift ein edel Pfand, das einem friſchen Mann 

Die ganze Lebengzeit zur Sreude dienen kaun. 

Was ift ein fehönes Weib mit lieblidyen Geberden? 

Es ift ein Paradies, ein Himmel auf der Erden, 

Es ift ein Augentroft und eine ftefe Freud, 

Es ift ein fanffer Ort und Port für junge Leut, 

Was ift ein häßlich Weib? Ein Ungeheur im Haufe, 

Medufen: Schlangenhaupt, das immer lebt im Gaufe, 

Ber folcyer einmal ſich hat ehelidy verpflicht, 

Wie Elar die Sonn audy fdyeint, doch ift er ohne Licht. 

Go ruft der Rufer aus, die Jugend friff enfgegen, 

Biet Geld, Geld über Geld, weil ihr daran gelegen, 

Und wenn man dann zuletzt nicht höhern Vortheil ſpürt, 

Wird dem, ders Meiſte biet, die Jungfrau zugeführt. 

Und dann ruft alles Volk: ein glücklich langes Leben 

Muß Gott der neuen Braut und ihrem Liebſten geben, 

Und ſolches ſiebenmal, ja endlich ſetzt ſich auch 

Der Käufer bei ihr auf nach ihres Lands Gebrauch, 
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Dann fahren fie zur Kirch und fangen an zu beten, 
Bann diefes dann gefchehn, fo kommt er ber getreten, 
Umarmet fie, und wenn er fie nad) Haus gebradyf, 
Genießt er drauf mit Luft, wornad) er hat gefradyf. 





Schlittenfahrt. 
(Eingeſandt.) 

Daß uns der Winter nicht ſtät will ſein, 
Des trauren die Mädlein gar ſehre, 
Weil ung der Schnee nif bleiben will, 
Und ander gut Sefellen mehre. 
Heut ift froden, morgen ift noß, 
Da bat ung der Teufel den Winter herbracht; 
Der Winter thut ſich biegen, 
Die Lerchen thun fich fehmiegen, 
Die Schlitten thun fie üben. 

Ach feins mein Lieb, fo fei mir hold, 
Um Eins will id) dich bitfen, 
Kauf du mir ein gefpiegeltes Roß, 
Dazu ein gemalten Schlitten. 
Go fahren wir mit Schallen, 
So fahren wir mit Schallen, 
So fahren wir mit Schallen 
Die Gäßlein allenthalben, 
Seinglieb, laß dire gefallen. 

Ach feins mein Lieb, fo fpar mich nit, 
Ich bin darzu gewachſen. . 
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Nimm nur dein Müfflein in die Hand, 
Ich ſchau dir über die Achfel, 
Weiß zugefchneifes Dfterlamm, 
Mein Rößlein raffelt mit dem Kamm, 
©o fahren wir mif Schallen 
Die Gäßlein allenthalben, 
Seinglieb, laß dirs gefallen. 

Ach feins mein Lieb, nun fpiß die Fuß, 
Wohl auf mit mir zum Zange, 
Zieh mir die Radlein um und um 
Mit deinem Schleppenſchwanze; 
Und ſchwenkſt du mirs nit in die Sporn, 
Setz ich ein Kranz dir auf die Dhr’n, 
So fahren wir mit Gdyallen 
Die Gäßlein allenthalben, 
Seinglieb, laß dirs gefallen. 

Db einer fäm, der murren wollt, 
Bir wollen nichts drum geben, 
Es muß vorbei geftochen fein, 
Und Eoft es Leib und Leben, 
So fahren wir über die Haide, 
So fahren wir über die Haide, 
So fahren wir über die Haide 
Wohl mandyem Mann zu Leide, 
Seinglieb, ich muß mich fcheiden. 


—— 
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Schön Dännerl, 


(Sliegendes Blatt.) 


Bin ich das ſchön Dännerl im Thal, 

Schleuß Zedern; = 

Da Eommen die ägerburfch all, 

Wollens lernen. - 

Geht nur all ihr Gefellen, 

Ihr konnt euch nidye anftellen: 

Ich bin das ſchön Dännerl im Thal, 

Und bleib das fdyon Dännerl allemal. 
Bin ic) das ſchön Dännerl im Thal, 

Strick Bändlein; 

Da kommen die GSchreibersbuben, 

All mollen fändeln. 

Ich laß eudy nicht tändeln 

Mic meinem VBortuchbändlein. Ich bin wc. 
Bin ich das ſchoͤn Dännerl im Thal, 

Eß Zuder; 2 

Da Eommen die Schubladenbuben all, 

Wollen kucken: - 

Geht, laßts euch vergehen, 

Sch laß eudy nichts fehen. ch Bin ıc. 
Bin ich das fchön Dännerl im Thal, 

Strick Goden; 

Da tommen. die Gafjenbuben all, 

Wollen loden. 
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Geht, reift, ih mag nicht fpielen, 
‘hr feid mir zu viele. Ich bin ıc. 
Bin idy das ſchön Dännerl im Thal, 
Thu gießen; 
Da kommen die Schügenburfc) all, 
Wollen fchiegen. 
Geht, laſſet das nur bleiben, 
Mein Blumen find kein Scheiben. Ich bin vr. 
Bin idy das ſchön Dännerl im Thal, 
Thu lieben; 
Da kommen Studenfenburfch all 
Mit den Hiebern. 
Ja ja ihr meine Herren, 
Ich will euch niehf ausfperren. 
Ich bin das ſchön Dännerl im Thal, 
Und bleib das ſchön Därmerl allemal. 





Bei Nacht find alle Kühe ſchwarz. 


Bei der Nacht ift fo finfter im Weg, 
Man fieht weder Brücke noch Gfeg, 
Weder Stock noch Stein, 
Man ftößt fi) ans Bein, 
Drum geh idy nichf gern allein. 
Bei der Nacht ift meine Frau auch fo fehön, 
Bei Naht mag ich nicht mit ihr gehn, 
Bei der Nacht fo fehön! 
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Kanns gar nicht verfiehn, 
Mag halters nicht mit ihr gehn. 

Und mann id) wieder heirathen £hu, 
Go nehm ichs Lafernel dazu; 

Da ſieht man beim Licht 
Doch mag einer Eriegf, 

Eine Wüfte die mag ich mehr nicht. 

Und wenn idy ein Kindelein Erieg, 
So muß es fo fdhön fein als ich, 
Sonſt g’hörf eg nicht mein, 

Ich gehe halt nicht ein, 
Es muß mie ich fo ſchoͤn fein.. 

Bei der Nacht hat mich oft was gefreut, 
Ich denk halt, 's giebt nody mehr fo Leut, 
Da ſchläft man in Rub, 

Und deckt ſich brav zu, 
Es geht, ich weiß felber nicht wuh! 





Den dritten thu ich nicht nennen. 
| (Mandlich.) . 
Nein Bübli iſch e Stricker, 
Er ſtrickt e manche Nacht, 
Er ſtrickt an einer Haube, 
Haube, Haube, 
Siſch nody nit ausgemacht. 
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Bon Geiden iſch die Haube, 
Bon Sammet iſch die Schnur, 
Biſch du ein wackres Mädle, 
Mädle, Maädle, 

Bind du dein Haͤrle zu. 

Ach nein, will fie nit binden, 
Wills noch mehr fliegen lahn, 
Bis ander Jahr im Gommer, 
Gommer, Sommer, 

Will zu dem Zange gahı. 

Mit Freuden zu dem Tanze, 
Mit Zrauren mieder heim, 

So geht es jedem Maͤdle, 
Maädle, Mädle, 
Und nit nur mir allein. 

Dort droben auf jenem Berge, 
Da ſteht ein fchönes Haus, 

Da ſchauen alle Ntorgen, 
Morgen, Morgen, 
Drei ſchöne Herren raus.. 

Der Erft der ift mein Bruder, 
Der Ymeite geht mich an, 

Den Dritten fhu ich nicht nennen, . 
Nennen, nennen, 
Der ift euch wohl befannf. 

Und unten an dem Berge, 

Da geht eine rothe Kuh. 


61 


Wenn fie die Magd thut melken, 
Melken, Nelken, 
Schaun ihr die Herren zu. 

Gie thät die Milch verfchüffen, 
Mit Waffer füllt fie zu: 

Ad, Mutter, liebe Mutter, 
Mutter, Mutter, 
Die Mildy giebt unfer Kuh. 

Wir wollen die Kuh verkaufen, 
Go fommt der Gſtank vom Haus; 
Go fönnen bübfch die Herren, 
Herren, Herren 
Spazieren um unfer Haus. 

Und drüben an dem Berge, 
Da fiehn zwei Bäumelein, 

Das eine frägt Muskate, 
Muskate, Muskate, 
Das zweit braun Nägelein. 

Musfatennuß find füße, 
Braun Näglein die find räß *), 
Die geb ich meinem Liebchen, 
Liebchen, Liebdyen, 

Daß es mid) nicht vergeß. 

Hab deiner nie vergeffen, 

Hab all Zeit an dich gdenkt; 


Scharf. 
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Du liegft mir ſtets am Herzen, 
Herzen, Herzen, 
Wie ’ Ro am Gtiele hängf. 
Dort unfen auf der Wieſe, 
Da geht ein Mühlen:Rad, 
Das mohlet nichts als Liebe, 
Liebe, Liebe, 

Bom Abend bis zum Tag. 

Das Mühlenrad iſch brochen, 
Die Lieb hat noch kein End; 
Und wann zwei Liebdyen fcheiten, 
Scheiden, fdheiden, 

Go geben fie fidy die Händ. 

Ah Scheiden über Scheiden, 
ch gar ein bittres Kraut; 
Wann id) müßte, mo es wüd)fe, 
Wüchfe, rmüchfe, 

Wollt graben Wurzel raus. 

Grab raus, grab raus mit Sreuden, 
Und nimm fie mit dir heim; 
Leg fie in dein Schlafkämmerlein, 
Schlafkämmerlein, 

So haſt du Würzelein. 
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Bienenlied. 


(Zliegendes Blatt.) 


Ein Liedlein will ich fingen 
Bon Honigvögelein, 

Die hin und ber ſich ſchwingen, 
Wo Eunte Blumen fein. 

Das Völklein in dem Grünen, 
Es fchmaufet auf der Weid, 
ch finge von den Bienen 

Auf dieſer freien Haid. 

Der Winter hält gefangen 
Das zarte Jungfernvolk, 

Bis daß der Schuee vergangen, 
Sroft, Schauer, Nebelwolk. 
Und warn die Weite ftimmen 
Nach linder Lenzen Art, 

Go machen fich die Jinmen 
Auf ihre Blumenfahrt. 

Gie ziehen mit der Trummel, 
Der Stachel weiſt das Schwert; 
Ihr Brummel und Gehummel 
Hat niemand nody gefährdt. 
Gie nehmen fonder Miorden 
Den zarten Blumenraub, 

Und ihre Beut ift worden 
Der Baum und Blüthen Laub. 
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Wie fie die Wacheburg bauen 
Aus güldnem Pergament, 
Kann niemand nicht befcyauen, 
Sa keines Künftlers Händ 
Hat man fo fehr bervunderf, 
Die Zimmerchen fo gleich, 
Sechseckigt ift gefondert 
Das Honigkönigreid). 

Man fieht fie friedlich leben 
Dhn Eigemug und Gfreif, 
Sin ftefer Mühe weben 
Zu Lenz und Winterszeit; 

Gie pflegen einzutragen 

Der Blumen Saft und Thau, 
Und führen mit Behagen 
Geſammt den Zuderbau. 





Die Schwalben. 


Es fliegen zwei Schwalben ins Nachbar fein H 
Gie fliegen bald hoch und bald nieder; 
Aufs Fahr da kommen fie wieder 
Und fuchen ihr voriges Haus. 
Gie geben jetzt forf ins neue Land 
Und ziehen jeßt eilig hinüber; 
Doch Eommen fie wieder berüber, 
Das ift einem jeden bekannt. 
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Und Eommen- fie wieder zu uns zurück, 
Der Baur geht ihnen enfgegen; 
Gie bringen ihm viel mal den Gegen, 
Gie bringen ihm Wohljtand und Glüd. 


Ein Heller und ein Pfenning 
Das ift ein Kleiner Werth. 


(Dier Baurenmädchen fammelten "fonft mit diefem Liede von Haus 
zu Haus einiges Geld, um das Muttergottesbild, weldyes fie bei 
Prozeffionen trugen, vorher aussufhmäden, in den rheinifchen 
Dörfern Sponheim, Spabrück oder Geillesheim.) 

Gott grüß euch all ihr Herren, 
Und die darinnen find; 
Gott tröft die betrübten Geelen, 
Die in dem Fegfener find. 
Wir find daher gegangen, 
Wir find daher gefandt; 
Wir beftlen für die Krone, 
Die noch flieht in Himmelshand. 
Für einen Schleier heiſchen wir 
Und eine ſchoͤne Kron; 
Zu Sponheim in der Kirche 
Die Maria fol fie han. 
Maria Königinne 
Gie ift eine reine Magd, 
Gie kann gar freulidy bitten 
Für unfre Mijfethat. 
U7r. Band. Wunderhorn Ir. Bd. u 5 
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Ein Heller ımd ein Pfenning 
Das ift ein kleiner Werth; “ 
Maria Königinne 
ft aller Ehren merth. 
Wir danken für die Gaben, 
Die ihr ung habt gefhan; 
Gott wirds an euren Seelen 
Euch zum Guten laſſen ſtahn. J 


Von alten Liebesliedern. 
(Benusblümlein von Ambroſius Metzger. Nürnberg 1612.) 


Spazieren wollt idy reifen 
Der Liebften vor die Thür, 
Gie blidf nad) mir von meifen 
Und ſprach mif großen Freuden: 
„Gebt dorf meines Herzens Fier, 
Wie trabt er her zu mir. 
Trab Rößlein trab, 
Zrab für und für.‘ 

Den Zaum den ließ ich fchießen 
Und fprengfe hin zu ihr, 
Sch that fie freundlich grüßen . 
Und ſprach mit Worten füß: 
„Mein Schaß, mein böchfte Zier, 
Was macht ihr vor der Thin? - 
Trab Rößlein trab, 
Trab ber zu ihr.“ 
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Bon Rößlein mein ic, fprange 
Und band es an die Thür, 
Thät freundlich fie umfangen, 
Die Zeit ward uns nicht lange, 
Im arten gingen wir 
Mit Tiebender Begier; _ 

Trab Rößlein frab, 
Trab leis berfür. 

Bir feßfen uns da nieder 
Wohl in das grüne Gras. 

Und fangen hin und wieder 
Die alten Liebeslieder, 

Bis uns die Auglein naß 
Wegen der Kläffer Haß. 
Trab Rößlein frab, 

Trab, frab fürbas. 





Don Juan. 


(Vergl. Büfhings und von der Hagens Sammlung.) 


Ich hatt num wei Trutſchel 
Sins Herz nei gefchloffe, 
Sie hat mir geſchworen, 
Sie woͤll ‚mich net loſſe, 
Da reit mir der Teufel 
Den Schulzen ſei Hans, 
Der führt fie zum Tanz. 

5* 


So gehfs wenn die Mäddher 

Zum Zanzboden gehn, 
Da muß man bald immer 
Sin Sorgen bei ftehn, 
Daß fie ſich verliebe 

In andere Knecht, 
Go Mädcher ſind ſchlecht. 

Es ſchmeckt mir kein Eſſen, 
Es ſchmeckt mir kein Trinke, 
Und wenn ich ſoll arbeit, 

So möcht ich verſinke; 
Kurz wenn ich mei Trutſchel 
Net bald wieder ſeh, 
So muß ich vergeh. 
Und wenn ich geſtorbe, 
Ich lat mich begrabe, 
Und lat mer vom Schriner 
Zwei Bretcher abſchabe, 
Und lat mer zwei firige Herzer druf mahle. 
Ich kann ſie bezahle. 

Und lat mer anſtimme 

Die Gterbegefänge: 

„Da leit nu der Ejel 

Die Duer und die Länge, 

Der allzeit geftedt bat in Liebesaffäre, 
Zu Erde muß mern.” 
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Hölzgerne Noth. 

'S hätt fidy mol ener zu mer melle füpple, 
Häts Ladel n’in welle früpple, 
Un als er maint er jtohf, 
Heb ich de Hönd blümbe loth, 
Dazu uf et Mift, 
Dü Hond der de bifl, 
es weſta was Gofafegeh ift. 

Er hätt mi au mol zum Tanz welle führe, 
Hätt welle mit mer agire, 
Er fanzf wie e Bar fo £oll, . 
Mer mänt er hätt ſich g’joffe voll, 
Der müft Gapperlof, 
Er fanzf wie er goht, 
’5 is glatt e hölzerne Noth. 

Was wäre min Kamerade fahe 
Wenn i fo e Stumpe nehm? 
Gieng i mit am über d'Gaß, 
D’ Lit hätte de größfe Geſpaß, 
Mit er ſolche Crot, 
»S wär e Schand un e Befpott. 


Des Centauren Tanzlied. 
(Chriſtoph Demantius, fieben und ſiebenzig Tänze. Nũrnberg. 1601.) 
Schau gut Geſell, was führ ich allhier 
Schau, was führe ich allhier? 
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Ein fein braun Mägdlein, 

Guter Ding nad) meinem Begier, 

Wir mollen fein mifeinander fein. 
Drum fing mir bald ein Kleines Tänzlein, 

Ya ein Meines Tänzlein, 

Ich will dirs lohnen 

Und dir bringen das Jungfräulein, 

Du mußf ihr aber wohl verfdyonen. 
Gleich wie ein hurtig Röjfelein frabt, 

Ja ein Röffelein trabt, 

Leis unbefchlagen, 

Aljo dies Mägdlein zu Lanz gaht 

‚ Und fpringet, hüpfet ohn Berzagen. 


Nachtanz. 


Schau wie er trabt der wackre Gaul, 
Auf ſcharfe Sporn thut er nik harren; 
Stroh, Heu dient gar nit für ſein Maul, 
Bei ihm kann man das alles ſparen. 

Ein reichen Herrn muß es traun han, 
Der es allzeit ſo wohl mag warten, 

Der dies Rößlein fein zäumen kann, 


Zu reiten es in ſeim Luſtgarten. 
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Der Brunnen. 
(Mitgetheilt von Frau von Yatberg.) 

Hab ein Brünnlein mal gefehen, 
Draus thät flieffen lauter Gold, 
Thäfen dorf diei Jungſern flehen, 
ar fo frhön und gar fo bol?. 

Thäten all fo zu mir ſprechen: 
Trintft du aus dem Brünnelein, 
Kriegt dich einer bei dem Kragen, 
Wirft dich in den Brunnen nein. 

Ihr ſchön Jungfern kühnlich glaubet, 
Will den Durſt nicht löſchen hier, 
Wenn die ſchönſte mir erlaubet 
Einen zwoten Kuß allhier. 

Dieſe mit den ſchwarzen Augen 
Küß ich gern, trau aber nicht; 
Sie kann nur zum Zanken taugen, 
Aber zu der Liebe nicht. 

Dieſe mit den grauen Augen, 
Diefe falſche mag ich nicht; 

Kann allein zum Roppen faugen, 
Kragt den Buhlen ins Geſicht. 

Diefe mit den blauen Augen, 
Diefe küß ich gar zu gern; 

Diefe kann zur Liebe taugen, 
Diefe gleicht dem Morgenjtern. 
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Ein warmes Ötüblein. 
(Altes Muſikbuch.) 
Wann id) des Morgens früh aufftebe, 
Go ift mein Stüblein geheißet, 
So kommt mein Lieb und beuf mir einen guten m 
Morgen. 

Ein guter Morgen ift bald dahin, 

Goft geb meiner Lieb ein fteten Ginn, 

Dazu ein fröhlich Gemüthe, 


Berlobung. 
(Sreflingers Rofen nnd Dömer, Hülfen und Körner. Hamburg 16555.) 
Haben die Göffer eg alfo verfehen, 
Liebet euch Tieblich, ich millige zu, 
Wollet euch ehrlich und ehlich begehen, 
Mehren und ehren in lieblicher Ruh. 


Wiederhall. 
(Muſikaliſcher Zeitvertreiber. Nüruberg 1600. LH.) 
In dieſem grünen Wald 
Wir wollen fröhlich ſingen, 
Hört wie es wiederhallt 
Und froͤhlich thut erklingen. 
Ach wie ein Lieblichkeit 
Und holdſeliges Leben 
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Die ſchöne Sommerzeit 
Und belle Sonn thut geben. 
Diemweil die Bögel all 
In Luft und Freuden ſchweben; 
Boraus die Nachtigall 
Ihr Stimmlein thut erheben. 
Warum foll uns denn nidyt 
Der Gang aus uns erfreuen; 
Hört Echo miderfpridyt 
Und will uns überfchreien. 
Der Herr vom Himmelsthron 
Woll feine Gnade geben, 
Daß mir den Sommer fdyon 
Hfter mit Freud erleben. 





Der wohlgezogene Kuecht. 
Es gieng ein wohlgezogner Knecht 
Wohl über die breite Aue, - 

Da fah er einen fehönen Tanz 

Bon adlidyen Jungfrauen; 

Den Tanz den wollt er fchauen. 

Da ſprach der mohlerzogne Knecht: 
„Bott grüß euch Yungfraun alle!“ 
Da fprad) das Fräulein Rofenthal: 
„Daß dir ein Dhr abfalle, 

Eh id) dir wohlgefalle.“ 
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Ein warmes Ötüblein. 
(Altes Muſikbuch.) 
Wann id) des Morgens früh aufftebe, 
Go ift mein Gtüblein geheißef, 
Sp kommt mein Lieb und Deuf mir einen gufen 
Morgen. 

Ein guter Morgen ift bald dahin, 

Gott geb meiner Lieb ein flefen Ginn, 

Dazu ein fröhlid) Gemüthe. 


Berlobung. 
(Sreflingers Rofen nnd Dömer, Hülfen und Körner. Hamburg 1655.) 
Haben die Öötfer es alfo verfehen, 
Liebet euch lieblich, ich millige zu, 
Wollet euch ehrlich und ehlich begehen, 
Mehren und ehren in lieblicher Ruh. 


Wiederball. 
(Mufilalifcher Zeitvertreiber, Nũurnberg 1608, XLH.) 
In diefem grünen Wald 
Wir mollen fröhlidy fingen, 
Hört wie es miederhallt 
Und fröhlich thut erklingen. 
Ach wie ein Lieblicykeit 
Und bolöfeliges Leben 
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Die fhöne Sommerzeit 
Und belle Sonn thuf geben. 
Dieweil die Bögel all. 
In Luft und Freuden ſchweben; 
Boraus die Nadyfigall 
Ihr Stimmlein thut erheben. 
Warum ſoll uns denn nicht 
Der Gang aus uns erfreuen; 
Hört Echo widerſpricht 
Und will ung überfchreien. 
Der Herr vom Himmelsthron 
Bol feine Gnade geben, 
Daß mir den Sommer ſchon 
Hfter mit Freud erleben. 





Der wohlgezogene Kuecht. 
Es gieng ein mwohlgezogner Knecht 
Wohl über die breife Aue, 

Da ſah er einen fehönen Tanz 

Bon adlidyen Jungfrauen; 

Den Tanz den wollt er fchauen. 

Da ſprach der mohlerzogne Knecht: 
„Bott grüß euch Yungfraun alle!“ 
Da fprad) das Fräulein Rofenthal: 
„Daß dir ein Ohr abfalle, 


Eh ich dir wohlgefalle.“ 


a 
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Ein warmes Ötüblein. 
(Altes Muſikbuch.) 
Wann ic) des Morgens früh aufftehe, 
Go ift mein Gtüblein geheißet, 
Sp kommt mein Lieb und beut mir einen gufen 
Morgen. 

Ein guter Morgen ift bald dahin, 

Gott geb meiner Lieb ein ſteten Sinn, 

Dazu ein fröhlich Gemüthe. 


Verlobung. 
(Oreflingers Rofen nnd Dömer, Hülfen und Kömer. Hamburg 1655.) 
Haben die Götter es alfo verfehen, 
Liebet euch Tieblich, ich millige zu, 
Wollet euch ehrlich und ehlich begehen, 
Mehren und ehren in lieblicher Rub. 


Wiederball. 
(Muſibaliſcher Zeitvertreiber, Nürnberg 1608. XLH.) 
In diefem grünen Wald 
Wir wollen fröhlich fingen, 
Hört wie es miederhallt 
Und fröhlidy thut erklingen. 
Ach wie ein Lieblicykeit 
Und bolöfeliges Leben 
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Die ſchoͤne Sommerzeit 
Und belle Sonn thut geben. 
Diemweil die Bögel all. 
In Luft und Freuden ſchweben; 
Boraus die Nachtigall 
Ihr Stimmlein thut erheben. 
Warum foll ung denn nidyt 
Der Gang aus ung erfreuen; 
Hört Echo widerſpricht 
Und mill ung überfchreiem 
Der Herr vom Himmelsthron 
Woll feine Gnade geben, 
Daß mir den Sommer ſchon 
Öfter mit Freud erleben. 





Der wohlgezogene Kuecht. 
Es gieng ein wohlgezogner Knecht 
Wohl über die breife Aue, 

Da ſah er einen fehönen Tanz 

Don adlichen Jungfrauen; 

Den Tanz den wollt er ſchauen. 

Da ſprach der wohlerzogne Knecht: 
„Gott grüß euch Jungfraun alle!“ 
Da ſprach das Fräulein Roſenthal: 
„Daß dir ein Ohr abfalle, 

Eh ich dir mohlgefalle.” 


+ 
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Da ſprach der mohlerzogne Knecht: 
„Ihr feid eine grobe Maide.“ 

Da fprach das Fräulein Rofenthaf: 
„Qu biſt bier auf der Weide 
In deinem groben Kleide,“ 

Da fprad, der mwohlerzogne Knecht: 
„Die Rofen immer fiechen!“ 

Da fprady) das Fräulein Rofenthal: 
„Laß die zum Franz mir ftehen, 
Dir Neſſeln wohl anftehen.‘ 

Da fangen die Jungfräulein al: 
„Ja Neſſeln mußt dis fehneiden, . 
Die Rofen in dem. Rofenthal 
Die thuſt du nur abrveiden, 

Wir fanzen dria mit Sreuden.“ 





Abfſchiedsklage. 
GBragqꝗur I. 170). 

Ah in Trauren muß idy leben, 

Ach! wie hab ichs denn perfchuldt? 
Beil mirs hat mein Schatz aufgeben, - 
Muß ichs Jeiden mit Geduld. 

Bater und Mutter die wollens nich£ Teiden, 
Gelt mein Schaß, das weißt du wohl? 
Du baft Recht in allen Sachen, 
Kannft dein Glück noch beffer. machen, 
Beil ich dich nichf Eriegen fol. 
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Rosmarin und Lorbeerbläffer 
Verehr ich dir zu gufer lezt, 

Das foll fein das legt Gedenten, 
Weil du mich nochmals ergößt. 

Es find zwei Stern an dem Himmel, 
feuchten wie das Klare Gold, 

Der eine leucht zu meim Schätzchen, 
Der andre durch dag finftre Holz 

Gind mir oft beifammen gefeffen 
Manche fchöne halbe Nacht, 

Haben mir off den Schlaf vergeffen 
Und mit Lieben zugebracht. 

Morgens wenn ich früh aufftehe, 
Iſt mein Schatz ſchon aufgepußt; 
Schon mit Stiefeln, ſchon mit Sporen 
Giebt er mir den Abſchiedskuß! 





Schön bin ich nide 
(Schöne Lieder Henrici Finkeis. 1536.) 
Schön bin ic) nicht, mein höchſter Hort, 

Laß mid) das nicht enfgelten, 
Lieb gilt für ſchön an manchem Dit, 
Lieb fol vor aller Schönheit gelten: 
Schön Bin idy nicht, acht das gar Hein, 
Lieb thut all Ding bezwingen, 
Lieb zwingt die Schönheit ganz allein, 
Kann fie allein befingen: 
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Er bat die Wolken aufgefdyloffen, 
Die Erd mit feinem Thau begoffen. 

D fahrt vor ihr Schlaffämmerlein, 
Wedt leis die füße Liebfle mein; 
Berkündet ihr, was ich euch fag, 
Mein’n Dienft, mein'n Gruß, einn guten Tag. 

Doch müßt ihr fie fein züchtig wecken, 
Dabei mein heimliche Lieb entdeden; 
Sollt fagen, wie ihr Diener wacht 
So fummervol die ganze Radıt. 

Schaut an für mid) die gelbe Haar, 
Ihr Hälslein blank, ihr Auglein klar; 
Küßt ihr für mic) den rothen Mund, 
Und menn fie’s leid’t die Brüftlein rund. 





Armer Kinder Bettlerlied. 
(Sliegendes Blatt.) 

Es fungen drei Engel einen füßen ©efang, 

Mit Steuden es im Himmel Hang; 
Gie jauchzten fröhlich audy dabei, 
Doß Petrus fei von Sünden frei, 

Don Günden frei. 

Denn als der Herr Jeſus zu Süße faß, 
Mit feinen zwölf Yüngern das Abendmahl of, 
So ſprach der Herr Yefus: Was fteheft du bier, 
Wenn ich dich anfehe, fo tweineft du mir, 

So weineſt du mir. 
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Ach! ſollt ich nicht weinen du güfiger Gott! 
Ich hab überfrefen die zehen Gebot; 
ch gehe und meine ja bitterlich, 

Ah komm, erbarme didy über mich, 
Ach über mich! 

Haft du dann überfrefen die gehen Gebot, 
Go fall auf die Knie und befe zu Gott, 

Und befe zu Gott nur allezeif, 
Go mirft du erlangen die bimmlifihe Freud, 
Die bimmlifche Freud. 

Die bimmlifche Sreud ift eine felige Stadt, 
Die bimmlifche Freud die Eein End mehr bat; 
Die himmliſche Freude war Petro bereit, 
Durch Jeſum und allen zur Seligkeit, 

Zur Seligkeit. 





AUbendfegen. 


nr (Mandlich.) 


Der Tag hat ſeinen Schmuck auf heute meggeiban, 
Es ziehet nun die Nacht die braunen Kleider — 
Und deckt die Welt in angenehmer Ruh n. 
Mit ihren Schatten zu. | 

Wohlan id) fuche nun auch meine Lagerftaft, - 
Worauf der müde Leib ſich zu erquicken haf, 

Und mo der Seift geruhig und vergnügt 
In füßer Stille liegt. 
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gut Gewiſſen wird mein Abendfegen fein, 
Infchuld machet mich von aller Falſchheit rein, 
Herz iſt tren, wer anders von mir fpridhf, 
ennet mich noch nicht. 
Eleide dich nun aus, mein ungebundner Ginn, 
dich leg ich vergnügf die Gorgenkleider hin; 
zruſt ift frei, die Kummer und Verdruß 
ndern quälen muß. 
froh Gemüthe foll mein faubres Nachtzeug fein, 
Ichem fchlaf id) fanft und ohne Schwermuth ein; 
nachte mir audy mas Melancholei, 
hwebt fie dody vorbei. 
: Simmel wacht bei mir, fein Auge das mich 
tennt, 
mir die Lampe fein, die mir zum Troſte brenut; 
veil das DI der Gnade nie gebridht, 
» verlöfcht fie nicht. 
ſüßre Hoffnung ift auf meinen Dienft bereit, 
ter Rofen mir zum Ruhebette ftreuf; 
Yie Geduld dedt mid) mit Myrthen zu, 
hön ift meine Ruh. 
n Schlafgefellen nehm ich die Bergnügung an, 
rück idy an mein Herz, fo feft id immer kann, 
fchläft, wenn fo ein Schag in Armen liegt, 
glich mißvergnügf. 
»otreibt ihr Träume ja ein Giunenfpiel mit mir, 
elle in füßer Ruh mir meine Sreundin für; 
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Vielleicht wird das, mas jeßf ein Schafen ift, 
Noch in der That geküßt. 

Nun dir befehl id, mid), du angenehme Nacht, 
Und wenn das Morgengold am frühen Himmel ladye 
So merde dody dem Herzen das gejchenft, 

Worauf es jdylafend denkt. 





Bildchen. 
Auf dieſer Welt hab ich keine Freud, 
Sch hab einen Schatz und der iſt weit, 
Er ift fo weit, er ift nidy£ bier, 
Ad wenn ich bei meim Schaͤtzchen wär! 
Ich kann nicht figen und kann nicht flehn, 
Ach muß zu meinen Gchäßchen gehn; 
Zu meinem Schatz da muß id) gehn, 
Und ſollt ich vor dem Senfter ftehn. 
„der ift denn drauffen, wer Elopfet an, 
‚Der mid) fo leis aufwecken kann?“ 
„Es ift der Herzallerliebfte dein, 
Steh auf, ſteh auf und laß mid) rein!” 
„Ich fteh nicht auf, laß dich nichk rein, _ 
Bis meine Elfern zu Bette fein; 
Wenn meine Elfern zu Bette fein, 
So fteh ich auf und laß dich rein.” 
„Was fol ich Bier nun länger ftehn, 
Ich feh die Morgenröth aufgehn; 
Die 
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Die Morgenröth, zwei belle Stern, 
Bei meinen Schatz da wär ich gern.” 
Da fland fie auf und ließ ihn ein, 
Gie heißt ihn auch milltommen fein; 
Gie reiht ihm die ſchneeweiße Hand, 

Da fängt fie auch zu meinen an. 

„Bein nicht, wein nichf mein Engelein! 
Aufs Jahr folft du mein eigen fein; 
Mein eigen folft du werden gemiß, 
Gonft Feine es auf Erden ift. 

Ich zieh in Krieg auf grüne Haid, 
Grüne Haid die liegf von hier fo weit, 
Allmo. die fchönen Trompeten blafen, 
Da ift mein Haus von grünem Rafen. 

Ein Bildchen laß ich malen mir, 
Auf meinem Herzen frag ichs bier; 
Darauf follft du gemalet fein, 

Daß ich niemal vergeffe dein.” 





Liebeswünfde. 
Auf diefer Welt hab idy Eein Sreud, 
Ich hab ein Gchag. und der ift weit; 
Wenn ich nur mit ihm reden könnt, 
Go waͤr mein ganzes Herz gefund. 
Srau Nachtigall, Frau Nachtigall! 
Grüß meinen Schatz viel fanfendmal; 
17r. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 6 
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Grüß ihn fo bübfch, grüß ihn fo fein, 
Gag ihn, er fol! mein eigen fein. 

Und komm ich vor ein Goldſchmidshaus 
Der Goldſchmid fihaut zum Fenfter raus; 
Ah Goldſchmid, Tiebfter Goldfchmid mein! 
Schmied mir ein feines Ringelein. 

Schmied's nichf zu groß, ſchmied's nicht zu Elein, 
Schmied's für ein ſchönes Zingerlein; 

Auch fchmied mir meinen Namen dran, 
Es folls mein SHerzallerliebfter han. 

Hätt ih ein Schlüffel von rothem Gold, 
Mein Herz ich dir auffchlieffen wollt, 

Ein ſchönes Bild das ift darein, 
Mein Schaß es muß dein eigneg fein. 

Wenn ich nur ein klein Waldvöglein wär, 
So ſäß ich auf dem grünen Zweig; 

Und wenn ich genug gepfiffen haͤtt, 
Flög ich zu dir, mein Schatz, ins Reich. 

Wenn ich zwei Taubenflügel hätt, 

Wollt fliegen über die ganze Welt; 
Wollt fliegen über Berg und Thal, 
Hin wo mein Herzallerliebſter wär. 

Und mann id) endlidy bei dir wär, 

Und du reöft dann Fein Wort mit mir; 
Müßt ich in Trauren wieder fort, 
Adje mein Schatz, adje von Dir. 
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Unfeliger Kreislauf. 


Wohl täglidy will erfcheinen 
Die fehone Morgenroͤth; 
Den Thau muß nieder weinen, 
Die weiß bekleidet geht, 
Luna ift fie genannt; 
Schneeweiß thut fie uns leuchten, 
Macht uns den Tag bekannt. 
Und über ihr in Wonne 
Phobus mit Gold bekleid't, 
Das ift die Liebesfonne, - 
Die alle Welt erfreut; 
Jedoch ihr Elarer Schein 
Goll mid) nicht gar abivenden 
Wohl von dem Trauren mein. 
Hort auf ihr Sturmwind alle, 
Die wehn vom KHimmelsfd)ild, 
Mir ift in Sinn gefallen 
Ein adelidyes Bild; 
Höfli und fugendreidy, 
Gelbft Abfalon muß weichen, 
An Schönheit ihm nichts gleich. 
Drpheus, der Eonnfe zipiugen 
Die wilde Thier im Wald, 
Gein Harfen und fein Singen 
Lockt fie zufammen bald; 
6* 
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Das Wild in Fels und Stein 
Hört mohl das tiefe Klagen 
Und große Zrauren mein. 
Güß Drpheus Saiten hallen, 
Und Bitter meine Stimm 
In armer Lieb muß fchallen; 
D Venus, laß den Grimny,, 
Durd) Lieb des Buhlen dein, 
Gend meinem Eranten Herzen 
Doc) bald der Hülfe Schein. 
In mir hört man ſtets ſchlagen 
Ein unruhige Uhr, 
Und jeder Schlag will klagen 
Um ſpröde Schoͤnheit nur; 
Hoffnung die Uhr zieht auf, 
So geht ſie ewig, ewig 
Den ſchmerzlich bittern Lauf. 
Es rennen alle Bronnen 
Zuſammen in das Meer, 
Und ſind ſie hingeronnen, 
So kehren ſie daher; 
So auch die Seufzer mein 
Ziehn aus betrübtem Herzen 
Und kehren wieder drein. 
Und ſterbend ſchon in Leiden 
Bitt ich dich auch allein, 
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Du molljt mein Gerz ausichneiden 
Und legen in einen ©fein; 
Damit anzeig idy blog, 
Daß did, ein Stein geboren, 
Und nicht des Weibes Gchooß. 

Für's andre laffe bauen 
Ein Gitter ob dem Stein, 
Daß jeder Fönne ſchauen 
Das elend Herze mein, 
Dem Amor vor der Zeit 
Durch Lieb und heimlich Leiden 
Genommen all fein Freud. 

Zum driften ich begehre, 
Begleite mich ins Grab, 
Ein Kränzlein mir verehre - 
Bon bitterm Kraut Schabab; 
Lebwohl dies Krauf bedeut, 
Drum mird es auch wohl billig 
An meinen Leib geftreut. 

Zulezt ich noch begehre, 
Daß du mir trauren ſollt 
In Veilbraun mir zur Ehre, 
Der Farbe war ich hold; 
Trug ſie im Leben mein, 
Veilbraun will nichts bedeuten, 
Als Lieb und heimlich Pein. 
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In der wüflen Haide, 


Allhier in diefer wüſten Haid 
Wohnt Feine Seele weit und breit, 
Die wilden Thier allein, 
Die feh ich felbft Mitleiden fragen, 
Die Vögel fraurig fein | 
Und midy mit ſchwacher Stimm beklagen; 
Die Ealten Brunnen ftärker fließen, 
Biel Thränen gleichfalls zu vergießen. 
Kein, Wälder, Wiefen, Geld und Thal 
Hör ich beklagen meinen all, 
Gie fühlen meine Pein; 
Die Schafe wollen nicht mehr weiden, 
Du Delia allein | 
Wirft nicht bewegt durch meine Leiden, 
Du Wonn und Zier der Ochäferinnen, 
Du firenge Fürſtin meiner Ginnen. 
Und laß id) diefe grüne Welt, 
Iſt meine Treu doch feft geftellt, 
Die Liebe mein gu dir 
Hab ich an mandyen Baum gefchaitten, 
Da lieft man für und für, 
Was ich für Angſt und Pein erlitten; 
So lang Arkadia wird ftehen, 
Goll aud) mein Name nicht vergehen. 
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Es tritt Diana felber Hin, 
Mein Grab zu machen in dem Grün, 
Die Göttin Flora geht, 
Sich nach Violen umzuſchauen, 
Mein Leichſtein iſt erhöht, 
Darein die Nymphen werden hauen: 
„Hier bat dei Geiſt dahin gegeben, 
Den feine Liebfte bracht ung Leben.” 





Des guten Kerls Freierei. | 
Einftens da ich Luft befam, | 


Mir zu freien eine. Dam, 
Und fie freundlich fragte, 

Ob ich ihr aud) wohl gefiel: 
Wahrlicy nicht befonder viel! 

Gie gar fpöftifc) fagfe. 

Ich fprach wieder: Din ich nicht 
Ein guf Kerle? gebt Bericht. 
Drauf fragt fie mich wieder: 
Was dann ein guf Kerle wär? 
Ich ſprach: Setzt euch unbeſchwert 
Etwas zu mir nieder. 

Für das Erſt ſo bin ich recht 
Und von ehrlichem Geſchlecht, 
Hab auch aller Orten 
Mich geübt von Jugend auf 
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Tach der Welt Gebraud) und Lauf, 
Daß ich groß bin morden. 

Habe auch nicht viel ſtudiert, 
Bin nicht ſchön von Leib geziert, 
Auch nicht rei) von Gelde; 
Dennoch bin ich auch nicht dumm, 
Blind, lahm, ſprachlos oder Erumm, 
Gondern frifch zu Felde. 

Zu der Kuufmannfchaft und auch 
Zu dem Handwerk ich nicht faug, 
Gondern mid) ernähre 
Mit dem Degen und Piftol, 

Und von meinen Feinden hol 
Ich, was ich begehre. 

Ich hör geru der Armen Bitt, 
Hab idy was, fo theil ich mit; 
Ich fpendir die Heller 
Auf ein gut Pferd und Gewehr, 
Schenkt mir Gott nod) Etwas mehr, 
Schick ichs nach den Keller. 

Auch lieb ich der Mufit Klang, 
Stimm gern ein in den Geſang 
Wackerer Gefellen; - 
Ich verderb Eein gut Gelag, 

Bei der Burſt mich luſtig mach, 


Pfleg mich friſch zu ſtellen. 
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Effe gern mas Gutes auch, 

Immer hab id, den Gebrauch, 
Ein gut Kleid zu fragen. 
Ich bin fromm, fo lang ich kann, 
Bo nicht, pfleg ich mich alsdann 
Friſch herum zu fchlagen. 

‘jedem laß id, feine Ehr, 

Liebe junge Mädchen fehr, 

Thu mid) auch befleißen, 

Weil ich nicht bin ſchön und fein, 
Daß id) doch möcht freundlic) fein, 
Dienfte zu ermeifen. 

Werbe audy um ihre Gunft, 
Seh ich, daß es ift umſonſt, 

Sch darum nicht zürne; 
Iſt die Jungfer flolg von Ginn, 
Laß ich fie und mad) mich bin 
Zu der Bauerndirne. 

Weil ich, wie ich dafür halt, 
Nicht zu jung bin, noch zu alt, 
Will ich mich umfchauen, 

Daß ich nicht allein mehr fdhlaf, 
Gondern mir zum Weib verfchaff 
Eine ſchön Jungfraue. 

So ein gut Kerl bin ich nun, 

Bitt, wollt mir zu wiſſen thun, 
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Wie ich eud) gefalle; 

Sonſt follt ihr verfichert fein, 
Ich will lieben euch allein 
Für das andre alle. 

Wollt ihre nun, fo ift es or, 
Und wir werden bald ein Paar. 
Drauf ſpricht fie gar fachte: 
Ihr mögf mir nach allem Schein 
Gar ein gufer Kerle fein; 
Schmungelf drauf und lachte. 

Als die Antwort ic) befam, 
ch fie in die Arme nahm, 
Küßt fie eins und fragte: 

Was der Abfchied endlidy wär. 
Komme morgen wieder ber, 
Gie gar freundlich fagte. 

Ich ſchwör fo mahr, ala ich bin 
Ein gut Kerl und geb euch hin 
Meine beiden Hände, 

Daß wie ein gut Kerle ich 
Euch will ganz beftändiglidy 
Lieben bis ang Ende. 





Wir verſtehen fie niche. 


Ein Schneider hätt ein böfes Weib, . 
Borwigig, ftolz, dod) fein von Leib, 
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Sehr eigenmillig, frech und fteil, 
Trug ihre Ehr auch ziemlidy feil, 
Stets ihrem Mann zumider lebte, 
In allem Guten miderftrebte; 
Kein Ding er ihr befehlen Eunnt, 
Allzeit fie das unrecht verftund. 

Gie follt ihm einftens bringen Wachs, 
Da kam fie heim und brachte Glas; 
Noch einmal fchict er fie nach Zwirn, 
Da brachte fie ſtatt deffen Birn. 

GSie ſollte weiffe Geide holen, 

Gie brachte Saiten unbefohlen; 

Sie follt ihm holen eine Scheer, 

Gie bracht daher viel Schweineſchmeer. 

Er fprad) einmal zu ihr mit Kleiß: 
Mach eilends mir ein Eifen heiß; 

Gie ließ ein Eifen madyen bald, 

Der Schmid bradyfs hin, da war es Ealt. 
Er fprady: ich hab zuvor gnug Eifen, 
Sch hab kein neuea machen heißen; 

Mein Weib mich nimmer redy£ verftehf, 
Mit allem fie den Krebsgang geht. 

Einft fprady er: gieb mir ber die EU, 
Da bracht fie ihm Liffabonifd) Öl; 
Mehr fagt er: diefes Kleid zertrenn, 
Und fie verftand: das Kleid verbrenn. 
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Alsbald warf ſie daſſelb ins Feuer, 
Das kam dem Schneider gar ſehr theuer; 
Er hieß ſie bringen ander Tuch 
Zum Kleid, fie aber bracht ein Buch. 
Er hieß fie früher aufzuftehn, 
Zur Predigt in die Kirch zu gehn, 
Die Kinder überbringen hin 
Zur Schule, was zu lernen drin. 
Die Kinder in die Kirch fie führte, 
Gie aber in der Schul ftudierte; 
Einft folgt er ihr nad) auf dem Ruß, 
Und fah mas, das ihm bracht VBerdruß. 
Als fie zu Haufe wieder Fam, 
Geſchwind er die Flachshechel nahnı, 
Schlug ihr damit den Kopf und Leib. 
D meh! mas thuft du, fprad) das Weib. 
Er fprady: Ich muß midy nur bemühen, 
Den Flachs fein durch die Hechel ziehen; 
Gie rief: o meh, weh meine Gtirn! 
Er fprad): id) fpeife did, mit Birn. 
Gie rief: o meh, mein Rüd und Geif! 
Er fprady: mie Elingt die Zitterſait? 
Gie fchrie: ſchlag mich doch nicht fo fehr, 
Er ſprach: das Leder darf viel Gchmeer. 
Gie bat: er follt ihr Gnad erweifen, 
Er ſprach: ich ſchmied ein neues Eifenz 
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Gie ſchrie: o daß es Gott erbarın! 
Er fprady: es ift noch nicht recht warın. 
Gie rief: id) geb auf meine Seel, 
Er fprady: id) heil did mit dem DI; 
Gie bat: vergieb mirs nur diesmal, 
Er fagfe: mir dies Kleid bezahl. 
Gie fprad): die Schuld will ich befennen, 
Er ſprach: das heißt mirs Kleid verbrennen; 
Gie fprady: hört auf, ich fehaff euch Tuch, 
Er fprady: ich Ief in deinem Bud). 
Gie fprady: ermürge mich nichf gar, 
Er ſprach: o nimm die Kirch fürmahr 
Und lerne da, nicht in der Schul, 
Gie fprad): ich bab da keinen Stuhl. 
Er fprady: folift du die Predigf hören, 
©o läßt du dich Studenten lehren; 
Gie fprady: es fol nicht mehr gefdyehn, 
Er fprady: ich kann dich nicht verftehn. 
Alfo ein böfes Weib wohl kann 
Bös machen einen frommen Mann; 
Hat diefe Frau durch Schläge fidy 
Bekehrt, das foll faft mundern mid). 
Denn man fchlägt wohl raus einen Teufel, 
Sechs aber drein ohn allen Zweifel; 
Doch die dem Mann nicht folget bald, 
Die fol er fdylagen warm und kalt. 
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Maushund. 


(Muſſkaliſcher Zeitverfreiber. Nürnberg bei Kaufmann 1609.) 


Ein Maushund Fam gegangen 
Bon einem hoben Dach; 
Der Kürfchner wollt ihn fangen, 
30g ihn bald hinten nad). 
Thät ihn beim Schwanz ergreifen, 
Die Katz fing au zu pfeifen, 
Pfuch, pfudy, pfucd), miau, mau mau. 
Da fagt er zu der Kagen: Miau, 
Mad) Eein Gefchreien, 
Magft mich erfreuen; 
Allein dein Balg 
Mir wohl gefallt, 
Den wird es dich jeßf Eoften, 
Denn er ift ziemlid, alt. 
In ihren großen Nöthen 
Sprach die Ka: Mau, 
Der Kürfehner will mid) £ödten, 
Mau mau, er nahm mir einmal ein Kind, 
Darzu ein langes Meſſer, damit er ſchindt. 
Und wenn der Kürfchner will fanzen, 
So nimmt er die Kaß beim Schwanzen. 
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Ein hübſch Lied, genannt der Gfriegel, gar 
Iuflig zu fingen und zu leſen in des Lin- 
denfchmids Ton. 

(Fliegendes Blatt, gedrudt zu Zürich, bei Auguffin Fries. 1530.) 

Zu Conftanz faß ein Kaufmann reid,, 
Der hat ein Sräulein war wonnigleich, 
Denn fie war hübſch und Fluge, 

Gie hatt? ein Doktor gar zu lieb, 
Groß Lieb fie zammen frugen, 

Die Liebe die war offenbar | 
Und währt gar noch mohl fieben Jahr, 
Der Kaufmann ward ihr inuen: 

„Erfahr ich dann die rechte Mähr, 
Du magft mir nit entrinnen.“ 

„D Sräulein, mir iſt Botfchaft kommen, 
Ich darf mich auch nit Tänger fäumen, 
Muß reiten in fremde Lande; 

Nun halt dic) wohl und halt dich recht, 
Daß mir nicht kommen zu Schande. 

Nun halt dich wohl und halt dich recht, 
Gedent an unfer beider Geſchlecht, 

Bir haben fromm Vater und Mutter, 
Dazu ein Meines GSchrefterlein, 
Halt mirs in gufer Hufe.” 

Er reif zum obern Thor hinaus,’ 

Zum unfern reif er wieder hinein zu Haus, 
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Des Abends aljo fpafe; 
Er reif vor feiner Sreunde Haus: 
” „Gebt mir ein gufen Rafbhe.” 

„Ein guten Rath den geben mir, 
Bleib bier bis an den Morgen früh, 
Du baft ein eigen Haufe; 

Drinn haft du ein Badftüblein warm, 
Da lebt der Doktor im Schmauſe.“ 


Der Kaufmann traf fürs Schloffers Haus: 


„Und bift du drin, fo friff heraus, 
Ein Striegel guf ich möchte.“ 

Er bracht daher wohl gehen Paar, 
Es war ihm Feiner rechte. 

„lady mir ein Gfriegel in einer Stund, 
Ich geb dir drum ein baares Pfund, 
Mad) mir ihn ſcharf ımd harte; 

Mach Zahn dran eines Fingers lang, 
Sch hab zwei freche Pferde.“ 

Der Schloſſer dadyt in feinem Muth: 
Was meint er mif dem Öfriegel: gut? 
Er hub ihn an zu machen; 

Manch Bürger vor fein Laden fraf, 
Und thät des Gfriegels lachen. 

Der Kaufmann war ein weiſer Mann, 
Gein Sachen griff er weislich an, 

Gieng ins Badftüblein warıne, 


Gein 
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Gein ehlich Sräulein fand er da 
Dem Doktor in fein Arme. 

Da er fchriff in das Badftüblein, 
War da bereif guf Brod und Weih 
Mit andern gufen Dingen; 

Die zwei die faßen im. Wafferbad, 
Das Fräulein thät enfrinnen. 

Er firiegelt den Doktor aljo hart 
Bon unten an bis auf den Bart, 

Das Bluf thät ihm abfließen; . 
„Hör auf mein lieber Kaufmann gut, 
Laß mich mein Sünd hie büßen.“ 

Es währt wohl auf en halben Tag, 
Man legt den Doktor in das Grab, 
Das Rauchfaß that man ihm bieten; 
Ein Sräulein zu dem andern fprach: 
Bor dem Öfriegel wollt wir ung hüten. 

Dieß Lied ift gemacht mit hohem Fleiß, 
Borm Gfriegel hüt dich, bift du meifz j 
Daß dir nicht miffelinge; 

Es fangs ein freier Gchreiber guf, 
Bor Freud thät er aufjpringen, 

” Ein Skiegel für den Kritikus, 

Der diefem Buch giebf falfcyen Kuß, 
Der liegt bei meinem Zimmer; 

Er ift gemacht mit hohem Sleiß, 
Borm Gfriegel hüt didy, bift du meif. 





Tr. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 7 
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Und von diefen Blümlein allen 
Thuft du mir gar mwohlgefallen, 
Ach zart liebes Yungfräulein ! 
Schau ich did) an, du däuchft mir viel fehöner, 
Biel ſchöner noch jegund, 
Als zuvor, wo kömmt dies her? 
Gag mirs, das ift mein Begehr, 
Lieblein zarf zu jeder Stund! 
Ißt du etwa mein Liebehen von fonder — 
Bon fonderlidyem Brod? 
Dder macht es dein Gebet, 
Daß dir alles mohl anfteht? 
Auch bift fo weiß und rofh. 





Schleſiſches Bebirgsbirtenlied. 
(Hagen und Büſchings Volkslieder.) 
Ich ging ins Väters Gärtela, 
Ich läht mid) nider ä fchlief; 
Da fräumfe mir ä Träumila, 
As fihneit es über mid). 
Un do ich nu ermwachfe, 
Do waͤr es aber nich, 
So wärens rufha Rufeld, 
Die blühfa über mid). 
Sch brähch mir anes äbe 
Zu anen Ehrenfranz; 
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Ich nähms der Piebfta mitte 
Zu anen Ehrentanz. 
An do der Tanz im Bella war, 
Do mar das Giga aus, 
Do foll idy m’r nu mein Schatz heimführe, 
An hähs kein ehga Haus. 
A Häusla will ich mir baua 
Bon Ruhs an Rosmarin; 
An mill mirs wohl befterfa 
Mit ruthan Ruislanfdyien. 
Un wenn ich's nu war fert’g han, 
Befchar mir Gott was ’nein, 
Das ich zu jauhr känn fprerhe: 
Das Häusla das ift ınein! 





Die hohe Unterbändlerin. 
BGBuſchings und Han der Hagens Volkslieder. ©. 89.) 
„Schwing did) auf, Srau Nachtigall, geſchwinde, 
Bor meines Liebften Senfterlein dich finde; 
Ging ihm das Lied, welches ohn Befihmeren 
Wir erdacht, mein'm Schatz zu Ruhm und Ehren.” 
„„Ich Eomm’ ber von eurer Schönen, Zarten, 
Welche midy aus ihrem Rofengarfen 
Sendet zu euch fammt einem Kranz geringe, 
Den ich euch von ihrentwegen bringe.” 
„„Glück und Heil fie wünſcht von Herzensgrunde 
Ihrem Schatz zu jeder Zeit und Stunde, 
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Ihr zarfes Herze ift gar fehr befefjen, 
Gie kann ihres Liebjten nicht vergeffen.’“ 

„„Je länger, je lieber heißf ein Blümelein, 
Daraus hat fie gemacht das Ehrenfränzelein, 
Augenfroft ift darunter gemengef, 
Bergißmeinniche mit eingefprenget.”“ 

„„Auch ift fo viel Ehrenpreiß darinnen, 

Go werdet ihr des Wohlgemufbes innen; 
Der Kranzbügel ift mit Ehren gewunden, 
Ein freues Herzelein bat ihn gebunden.” 

„„Merkt noch mehr, was fie mir hat befohlen, 
Das fag’ ich euch ganz frei und unverhohlen: 
Ohn' Antwort fol ich nicht wieder fommen, 
Darum merkt wohl, was ihr von mir vernommen.’ — 

„Sleißig hab’ id) dein’ Botſchaft verftanden, 
Antwort foll auch fein bei mir vorhanden; 
Schwing’ dich auf mit deinem zarfen Gefieder 
Und grüße mir mein faufend Serzelein wieder.“ 

„Nichts liebers hätte fie mir können fchiden, 
Dadurdy fie thät mein junges Herz erquiden, 
Als das Kränzelein mif den ſchönen Blumen, 
Die man fonften felten thut bekommen.“ 

„Ein Demant, ein Stein gar hart und theuer, 
Welchen Doch verzehren kann das euer, 

Iſt kaum meinem Herzen: zu vergleichen, 
Doch that es das Kränzelein erweichen.“ 
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3on mir fag’ dem allerfchönften Herzen 
Freud' und Wonn' ohn’ alle Schmerzen; 
ihr für das Gefchen? großen Dank fagen: 
lich) bin ich, meil fie mir ift gemogen.?“ 
Sprich, ich will ihr'r wieder nicht vergeffen, 
ich mich gleich nicht kann hoch vermefjen! 
ing dich auf, fag’ ihrem rothen Mund: 
Nacht, Glück, Heil zu aller Stund.“ 





Der Abfihied im Korbe. 


(Mündlicy.) 
230 gehft du bin Ötolze, 
Was hab id) dir gethan, 
Daß du vorbei fhuft gehen, 
Und fchauft mich gar nicht an? 
Du fehlägft die Auglein nieder 
Und ſchauſt nicht zu mir ber, 
Wie wenn ich deines Gleichen 
Niemals geweſen wär. 
Der Abfchied ift gefchrieben, 
Das Körblein ift gemacht; 
Wärſt du bei mir geblieben, 
Hätt ich dich nicht veracht. 
Nimm du das Körblein mit nady Haus 
Und leg den. Abfchied nein; 


— — — 
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Hinführo aber lafje brav 
Das falfıhe Lieben fein. 


Steile Liebe. 


Gift mir auch fein Nacht fo finfter, 
Gift mir auch fein Weg fo weit; 
Wenn ich. zu mein Schätzlein gehe, 
Gehen mich die böfen Leut. 
Regnets, fchneifs und geht der Wind, 
Wenn mein Schaß nur vors Senfter fäm; 
Steh nur auf, mach auf fein bald, 
Bei der Nacht ifts draus gar kalt. 
Wenn die Sonn fo fihön ang Gebirg aneglanzf, 
Und das Gemfel auf der Höh umme fanzf; 
D du fehöne Morgenröth! 
Wenn ich dich allzeit bei mir hätt! 
Schatz, du bift mein und id) Din dein, 
Wir find ja zwei Verliebterlein; 
Von dir Eann idy nit mehr laffen, 
Ach Dis ich komme ins fühle Grab! 
Das Dinterle ADirndele) fängt zu meinen an: 
Ach Buberle, mas haben wir gethan? 
Bir wollen wieder gehn nadher Haus, 
Wollen gern ftehen alles aus. 
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Druck uud Gegendrud, 
(Mufitalifhes Rofengärklein. Nürnberg 1612.) 
Schön Elar einftinal die Gonne 
Leuchtet mit ihrem Schein, 
Als ich nad) Herzens Wonne 
Spazieren gieng allein, 
In grünen Wald am Morgen, 
Darin fand idy verborgen 
Ein ſchöns Jungfräulein voll Gorgen; 
Drum fragf ich es bald in Gcheim, 
Auf men fie warfef bier allein. 
Gie ſprach: ich liebt im Herzen 
Ein Füngling fugendvoll; 
Er aber that nur feherzen 
Und lohnte mir nit wohl, 
Drum till idy bier verderben. 
Ich fprach: Ihr folk nit fterben, 
Laßt mich euer Gunft erwerben, 
Und drüdt midy an ihr Herz hinan, 
Daß mir vor Licb das mein zerſpraug. 


Deterfilie 
Was hab ich meinem Gchyäglein zu Leide gefhan? 
Es geht wohl bei mir her und ſieht mich nicht anz 
Es ſchlägt feine Augen wohl unter fich 
Und fiehf einen andern Schatz wohl lieber als mid). 
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Peterfilie, das edle grüne Kraut! 
Was hab idy meinem Gchäßelein fo vieles verfrauf; 
Bieles Verfrauen thut felten guf, 
So wünſch icy meinem Gchäßelein alles Gufs. 
Alles Bufs und noch vielmehr, 
Ach wenn ich nur ein Stündelein bei meinem Schaͤt— 
gen wär; 
Ein Viertelftündchen, zwei und drei, 
Damit ich mit meinem Schatz zufrieden ſei. 





Das St. Hubertuslied, 


Sm grünen Wald Bin ich geweſen, 
Gab id) e8 ein Hirfchelein ſtehn; 

Das Hirſchlein das wollt ich erfchieffen, 
D Wunder, mas hab ich gefehn. 

Es thut mir die Flinte verfagen, 
Ein Kreuz thut das Hirſchlein fragen, 
Stolzierend auf feinem Gewicht, 

Die Gnade zum Günder wohl fpricht. 

Da that ich zur Erden hinſinken 
Wohl auf meine bogene Knie; 

Thät mir es enfgegen blinken, 
Ein filbernes Kreuzlein ſchneeweiß. 

Jezt thu ich Fein Hirfchlein mehr fdhießen, 
Will lieber in’s Klofter mich fliegen; 
Dem grünen Wald fag ich gut Nacht, 
Die Gnade baf alles gemadht! 
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Unbefhesibliche Freude. 
Mundlich.) 
Wer iſt denn drauſſen und klopſet an, 
Der mid) fo leiſe wecken kann? 
„Das iſt der Herzallerliebſte dein, 
Steh auf und laß mich zu dir ein.“ 
Das Mädchen ſtand auf und ließ ihn ein, 
Mit feinem ſchneeweißen Hemdelein, 
Mit feinen ſchneeweiſſen Beinen, 
Das Mädchen fing an zu meinen. 
„Ach weine nicht, du Liebfte mein, 
Aufs Jahr follt du mein eigen fein; 
Mein eigen follt du merden, 
D Liebe auf grüner Erden!” 
„Ich wollt daß alle Felder wären Papier, 
Und alle Studenten fehrieben hier; 
Gie fihrieben ja hier die liebe lange Nacht, 
Gie fehrieben ung beiden die Liebe doch nicht ab.” 


Schweizerlied. 
(Cauberl Diminutiv von Laubi, Stier, Gitzeli Geißlein.) 
Mis Bübli is wohl änetem Rhin, 
J wollt' a Elini Wile bi ihm fi; 
Lauberl, lauberl, liri lauberl, 
Lauberl, lauberl, litum da. 


—XE 
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Mrs Bübli fauf mir ä buchſigs Löffeli, 
Giri, Giri, Gißeli, 
Lauberl, lauberl, liri lauberl, 
Lauberl, lauberl, litum da. 
Buchſigs Löffeli ohne Stiel: 
Der ſchmutzigen Sennen giebt es viel; 
CLauberl, lauberl, liri lauberl, 
Lauberl, lauberl, litnm da. 
Mi Mueter iſt a Schwitzeri, 
Giri, giri Gitzeli; 
Lauberl, lauberl, liri lauberl, 
Lauberl, lauberl, litum da. 
Mi Vater ift a Appenzeller, 
Hat weder Win noch Moft im Keller; 
Lauberl, lauberl, liri Tauberl, 
Lauberl, lauberl, Iitum da. 
Mi Vater hat a rothen Öfier, 
Iſt mir lieber weder diefe all vier; 
Pauberl, Tauberl, liri lauberl, 
Pauberl, lauberl, litum da. 


Wollte Gott. 


(Ein Bremberger. Gedruckt zu Zürich aus 1500.) 


Meiner Srauen rother Mund 
Der brennt recht fiharlachfarh ; 
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‚rennt recht wie eine rofhe Roſ' 

hrer erften Blüth. 

‚rennt rechf wie der rofh Rubin 

Holdes Farb; 

rennt recht wie ein heiße Kohl, 

in des Seuers Gluf. 

br Hälslein weiß, ihr ſchwarze Aüglein Mar, 
u trägt fie ein goldfarb Eraufes Haar; 
werther Leib ift weißer als Eein Hermelin, 
Meifter lebt auf diefer Erd, 

mirs malen könnt fo fein. 
sollt Soft, wär ich ein laufer Spiegelglas! 
ſich die allerfihönfte Frau 
Morgen vor mir pflanzieref; 
lt Gott, wär ic) ein feiden Hemdlein meiß! 
mid) die allerfchönfte Frau 

hrem Leibe früge. 
zollt Goff, wär ich ein rofh Goldringelein! 
mich die allerfchönfte Frau 

hre Händlein zwinge; 
lt Gott, wär ich ein Eichhorn traun, 
fprang auf ihren Schooß, 

rechter Liebe fie mich in ihr Ärmlein ſchloß. 
tüßt mich an mein rofenfarbes Mündlein, 
nehm id) für des Kaifers Guf, 

t ih drum deſto ärmer fein. 
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Die Welt gebt im Gpringen. 


(Simon Dad. — In Alberfs Arien, I. ©. 16.) 


Die Sonne rennf mit Prangen 
Durch ihre Srühlingsbahn 
Und lacht mit ihren Wangen 
Den runden Welfkreis an. 

Der Himmel kömmt zur Erden, 
Ermärmf und madjf fie naß; 
Drum muß fie ſchwanger werden, 
Gebieref Laub und Gras. 

Der Weftwind läßt ſich hören, 
Die Slora, feine Braut, 

Aus Liebe zu verehren 
Mit Blumen, Gras und rauf. 

Die Vögel fommen niften 
Aus fremden Ländern ber 
Und hängen nad) den Lüften, 
Die Schiffe gehn ing Meer. 

Der Schäfer beb£ zu fingen 
Bon feiner Phillis an; 

Die Welt geht wie im Öpringen, 
Es freut ſich, was nur kann. 

Drum ter anjegf zum Lieben 
Ein gutes Mittel hat, 

Der flieh’ es aufzufchieben 
Und folge gutem Rath; 


Bar 
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Weil alles, was ſich vegef, 
indem es fidy verliebt 
Und fich zu Gleichem leget, 
Hierzu ung Anlaß giebt. 





Leztes Toilettengeſchenk. 


Zart Aügelin zu winken 
Die Mägdlein jetzund han; 
Ihr Angeſicht zu ſchminken 
Groß Fleiß ſie legen an. 

Ihr Haupt thun ſie beladen 
Mit Gold und Perlen ſchon; 
Und ſollten ſie's bezahlen, 

Sie brächten nichts davon. 

Sie müſſen ſein geſchmücket, 
Daß es nur hab groß Schein; 
Ob ſie ſchon Armuth drücket, 
Geborget muß es ſein. 

Daß man ſie doch lieb habe, 
(Wenn ja ſolchs hülfe nicht,) 
So gebens ſelbſt aus Gaben, 
Wie man erfährt und ſicht. 

Wenn fie den Knaben haben, 
Und jeder bezahlt will fein: 
Muß viel zum Juden fraben, 
Was vor gab großen Schein. 
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Aus dem Ddenwald. 


Es fteht ein Baum im Ddenmald, 
Der hat viel grüne ft; 

Da bin id) ſchon viel faufendmal 
Bei meinem Schatz gemeft. 
Da ſitzt ein fchöner Vogel drauf, 

Der pfeift gar munderfchön; 
Sch und mein Gchäßlein lauern auf, 
Wenn mir mifnander gehn. 

Der Vogel fist in feiner Ruh 
Wohl auf dem hödhften Zweig; 
Und ſchauen wir dem Vogel zu, 

So pfeift er allſogleich. 

Der Vogel ſitzt in ſeinem Neſt 
Wohl auf dem grünen Baum; 

Ach Schätzel bin ich bei dir g’reft, 
Der ift es nur ein Traum? 

Und als idy wiedrum Fam zu dir, 
Gehauen war der Baum; 

Ein andrer Liebfter ſteht bei ihr, 
D du verfluchfer Traum! 

Der Baum der ſteht im Ddenmwald, 
Und ich Bin in der Schweiz; 

Da liegt der Schnee und ift fo Ealt, 
Mein Herz es mir zerreißf. 
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Grinnerung beim Wein. 


Es dunkelt auf jenem Berge, 
Nach) Haufe wollen wir geben; 
Den Wein den wollen wir trinken, 
Den wir gemohnef fein. | 

Ich bör ein Hirfchlein rauſchen, 
Wohl raufchen durch den Wald; 
Ich hör ein feines Lieb Flagen, 
Es häft die Ehr verlorn. 

Haft du deine Ehr verloren, 
Hab ich die meine noch; 

Go gehen wir miteinander 
Und fragen die Kränzelein. 

Ein Kränzelein von Rofen,. 
Ein Kränzelein von Klee; 
Zu Gfraßburg auf der Brude 
Da liegt ein fiefer Schnee. 

Wenn der Schnee thuf fchmelzen, 
Go lauft das Waſſer in Ger; 
Darauf bin ich geſeſſen 
Und gefahren bis hieher. 


Und dies und das und das iſt mein. 


Heute mollen wir Haber mähn, 
Morgen. wollen wir binden: 
17er. Band. Wunderborn Ir. Bd. 8 
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Wo ift denn die Liebfte mein? 

Wo foll ich fie_finden? 

Geftern Abend fah ich fie 

Unter einer Linden; 

Ich gedacht in meinem Ginn, 

Ich will fie ſchon finden. 

Was ſühr id, dann an meiner Haud? 
Das ganze Hausgefinde — 

Und dies und dag, und das ift mein, 
Das foll meine Liebfte fein. 


Tanzreime. 


Aufe iſt nit abe, 's iſt aber we'ger wahr, 
Wann ich meinen Schatz am Tag nit ſeh 
Und in der Nacht nit bei ihm ſteh, 
Mein ich, es ſei ein Jahr. 

Zu dir bin ich gangen 
Durch Regen und Wind, 

Zu dir geh ich nit mehr, 
Du gehſt mit nem Kind. 

Geh mir nit über mein ückerle, 
Geh mir nicht über mein Wief’; 
Oder ich prügel dich megerle, 
Dder ich prügel did) g'wiß. 

Und die Blätter find grün, 
Und die Rofen find roth; 
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)ie lutherſchen Buben 

gut in der Noth. 

> menn der Mond hell ſcheint, 
8 plaßregnen thut, 

ie Fremden nit kommen, 
die Heimiſchen guf. 

ein Daumen, mein Singer, 
Ellebogo, 

Ginn und Gedanke 

zu Gigmaringo. 

rüber, hinüber, 

off mir ein Glück; 
Eürzlich ein Boten 
Sicfingen gefchidt. 

r Bote ift fommen, 

hat er gebrady£? 

Ringle am Singer, 
Schnupffuch im Sad. 


s Zeitfehrift für Wiffenfhaft und Kunſt. L ©. 9.) 
Die Kirfchen find zeitig, 
e Weichfeln find braun; 
it jede einen Buben, 
tuß auch um einen fchaun. 
Du ſchöner Kuckuk, 
jo ſingeſt denn du? 
g.* 
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Wo ift denn die Liebfte mein? 

Wo foll ich fie_finden? 

Geftern Abend ſah ich fie 

Unter einer Linden; 

Ich gedacht in meinem Ginn, 

Sch will fie fhon finden. 

Was führ idy dann an meiner Hand? 
Das ganze Hausgefinde — 

Und dies und dag, und das ift mein, 
Das foll meine Liebfte fein. 


Tanzreime. 


Aufe iſt nit abe, 's iſt aber we ger wahr, 
Wann ich meinen Schatz am Tag nit ſeh 
Und in der Nacht nit bei ihm ſteh, 
Mein id), es fei ein Jahr. 

3u dir bin idy gangen 
Durd) Regen und Wind; 

Zu dir geh ich nit mehr, 
Du gebft mit nem find. 

Geh mir nit über mein Äderle, 
Geh mir nicht über mein Wie’; 
Dder ich prügel did) megerle, 
Dder ich prügel did) g'wiß. 

Und die Bläffer find grün, 
Und die Rofen find roth; 
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ie lufherfchen Buben 

guf in der Noth. 

> wenn der Mond hell feheint, 
3 plaßregnen thut, 

ie Sremden nit kommen, 
die Heimiſchen guf. 

in Daumen, mein $inger, 
Ellebogo, 

Sinn und Gedanke 

zu Gigmaringo. 

über, hinüber, 

off mir ein Glück; 
fürzlidy ein Boten 
Sicfingen gefchict. 

e Bote ift fommen, 

bat er gebradyt? 

tingle am Singer, 
Schnupftudy) im Sack. 


s Zeitſchrift für Wiffenfhaft ugd Kunſt. L ©. %.) 
Die Kirſchen find zeitig, | 
e Weichſeln find braun; 
£ jede einen Buben, 
uß auch um einen fchaun. 
Du ſchöner Kuckuk, 
o ſingeſt dem du? 
g.* 
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Gilberner Degen, 
Ein goldener Knopf; 
Die Mädle find fraurig, 
Franzoſen find fort! 


Über dem Wald, über dem Bald, 
Hafs nen ſchönen Reifen; 
Dem Mädle find die Ohren Ealt, 
Die Buben mollens greifen. 





»S mein fein und ’8 dein fein 
Und’s zu dir liego, 
Das bringt mid) fechs Jahr lang 
Sins Goldatdebo. 
Sechs Jahr und drei Monaf, 
Daun ift mein Zeit aus; 
Nach kömmt es mein Schätzle 
Und führt mich nach Haus. 


Ich weiß nicht wo's Vöglein iſt, 
ch weiß nicht mo’s pfeift; 
- Sinterm Bleinen Lädelein, 
Schätzlein wo leift? 
Es ſitzt ja das Vögelein 
Nicht allweil im Neſt, 
Schwingt ſeine Flügelein, 
Hüpft auf die Ar. 
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Wo ich gelegen Din, 
Darf ich mohl fagen: 
Hinterm grün Nägeleinftock 
Zwiſchen zwei Knaben. 


Er. Du Dienerl, du nett's, 
Du liegſt mir im Herz; 
Du kömmſt mir nicht raus, 
Bis die Liebe iſt aus. 

Sie. Aus iſt ſie mit dir, 
Im ganzen Revier; 
Wenn die Donau eintrocknet, 
Dann heirathen wir. 

Er. Siee trocknet nit ein, 
Bleibt alleweil naß; 
Jetzt muß ich halt ſchauen 
Um ein anderen Schatz. 


Bann mein Schatz Hochzeit macht, 
Hab ich einen traurigen Tag: 
Geh ich in mein Kämmerlein, 
Wein um meinen Schatz. 

Blümlein blau, verdorre nicht, 
Du ſtehſt auf grüner Haide; 
Des Abends, wenn ich ſchlaſen geh, 
So denk ich an das Lieben. 
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D du mein liebes Hergotile, 
as ban i der denn thaun; 
iß du mir an mein lebelang, 
et willſt heirathen laun. 
tzt will i nimmer betta, 
ill net in Kirche gaun; 
B acht, i kann de nötha, 
u wirft me beira lau. 
Adam und Eva habens Lieben erdadht, 
Sch und mein Scyägle habens auch fo gemacht. 
Mein Gott und mein Herr, 
Wie fallt mirs fo ſchwer; 
Kein DBater, fein Mutter nit mehr, 
Kein lieb Schägele mehr! 
Wegen eim Schaͤtzele trauern, 
Das wär mir ein Schand; 
Sehr mid) nur berummer, 
Geb der andern die Hand. 
In der Kirch da ift ein Tritt, 
Wo man zmei Lieben zufanımen giebt. 
Hab ein Ringlein am Finger, . 
Dadurch feh idy nur; 
Da feh ich mein Schätzle 
Geine faljche Natur. 
Aus ift es mit dir, 
Mein Haus haf kein Thür; 
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rein Thür hat fein Schloß. 
Yon dir bin ich los. 
Hort drüben am Rhein 
Da liegen drei Stein, 
Dort führt mir ein Andrer 
Mein Shägele heim! 
Führt er mir ſie heim, 
So iſt mir es reif; 
So it er der Meiſter, 
Und ich bin der Knecht . 
— 
Mein Schätzle iſt Nunn, 
Mach mid nit lachun- 
Die Lieb iſt brochun, 
Kanns nimmer machun. 
Schatzlein freu dich, juchze, 
Das Abſcheiden thut weh; 
Die Liebe thut wanken, 
Wie ein Schiff auf der See. 
Daß im Wald finſter iſt, 
Das machen die Birken; 
Daß mic) mein Schatz nicht mag 
Das kann ich merken. 
Daß im Wald finſter iſt, 
Das machen die Lt; 
Daß mid) mein Schaf nit mag, 
Das glaub ich feſt. 


121 


Ich hab geheiraf, ich hab gehauft, 
Hab einen Mann wie eine $auft; 
Hab ein Herz wie eine Muß, 

Iſt Feine Freud und Feine Luft. 





Hab Holzäpfel gehaspelt, 
Kein Zaunfteden, fein Spitz, 
Bin oft zu meim Schatz gangen, 
Hats kein Menfdy gemüßf. 

Klein bin ich, das meiß ich, 
Groß mag id) nif wern, 

Ein Schägel muß ich haben 
Wie ein Haßelnußkern. 

Ich hab ein ſchöns Schätzlein, 
Wenns nur auch ſo bleibt, 
Stells naus in Krautgarten, 
Daß es die Voögel vertreibt! 





Mein Schaͤtzle iſt hübſch, 
Aber reich iſt es nit; 
Was nützt mir der Reichthum, 
Das Geld küß ich nit. 

Schön bin ich nit, reich bin ich wohl, 
zeld hab ich auch a ganz Beuterl voll; 
zehn mer noch drei Batze ab, 
aß ich grad zwölf Kreutzer hab. 
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’8 Krouzerle wege 
Und 's Haͤnberle ber’ 
Jungfrau geweſt, 


Und nimmermehr . 


(Aus der polizei · damo .) 
Aufs garfel bin ich gangen, 
Aufs Gaſſel geh ich noch- 


Go lieb ich doch den Platz · 
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Es ift ein Mädel bier, 
&s hat ein Gulden vier; 
Hat ein fpißigs Mäule, 
Ein Näsle als wie ein Säule, 
Zwei Augen als wie ein Gfier, 
Trog allen Mädchen bier. * 
est ift mein Liedel aus, 
Es beißt mid) nody eine Laus; 
Ich bin fo ke md nchm fie, 
Und nehm ein Meſſer und ſchind fir; 
Und ftedy ihr beide Augen aus, 
Jetzt haſts meine liebe Laus. 


Schwimmen zwei Fiſchle im Waſſer herum, 
Strecken die Schwänzerl in die Höh; 
Diegt es mein Schatzerl im Federbett, 
Thut ihm fein Koͤpfle fo meh. 
Komm id, bei Mitternacht, 
Wird mir gleidy aufgemacht; 
Habem fein Köpfle vollgeſchwätzt, 
Hab’ ihms voll gelacht! 


re dem fehägbaren Tproler Sammler Insbruck 1807. II. Bd. finden 
fi) von ©. 57—96 allerlei Tyroler Tanzreime abgedrudt mie Er» 
läuferungen, die Sprache liegt der unfern fehr fern, und bedarf 
daher diefer Erläuferungen fehr; und doch liegk der größfe Reiz 
gerade in diefer Sprache. Dies wäre zu weifläuffig geworden 
für den Umfang unfres Buchs; Freunde dicfer Liedergatfung ver: 
weiſen wir daher auf jenes Bud) felbft. 
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Bei der Schuflerrechnung zu fingen. 


Sechsmal hab ich fie angefroffen, 
Giebenmal bin ich fehlgeloffen 
Auf der Haide bin und ber, 
„Stein mein Bue, es gefchieht nicht mehr.“ 
Sechs paar Schuh und fieben paar Sohlen 
Hab’ ich von wegen ıneiner Öennerin verloffen, 
Auf der Haide bin und ber! 
„Sein mein Bue, es gefchieht nicht mehr!” 


Der Gruß. 


Mir ift ein roth Golöringelein 
Auf meinen Fuß gefallen; - 

Go darf ichs doch nicht heben auf, 
Die Leut die feheng alle. 

Mit Luft fret ic) an diefen Tanz, 
Ich hoff, mir wird ein fehöner Kranz 
Bon einem ſchön Jungfräulein, 
Darum mill ich ihr eigen fein; 

So tret ich hin auf einen Stein, 
Gott grüß dich zart Jungfräuelein; 
Und grüß eudy Gott allſammt gleid), 
Gie fein arm oder reid). 

Gott grüß euch alle als gemein, 
Dazu auch die Elein, 
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Go ich grüß die ein, die andre nicht: 
Go mär ich Fein Rechter, die andre fpricht. 





Weihnachtlied. 


Man dlich.) 

O du mein Mopper, wo willt du hinaus, 
Ich kann dir nicht erzählen 
Meine güldene Klaus: 
Laß klinken, laß klanken, 
SDaß all herunter ſchwanken; 
Ich weiß nicht, ſoll ich hüten 
Dohs oder Schaf, 
Dder ſoll ich eſſen 
Einen Käs und ein Brod. 

Bei Ochſen und bei Schafen 

Kann man nidyt fchlafen, 
Da thuf es fich eröffnen 

Das bimmlifche Thor, 

Da £ugeln die Engel 

Ganz baufenmweis hervor. 
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Gute Lehre. 
Grad Herz bridy nicht, 
Lieb mich und fags nicht, 
Liebft du mid), 
Wie ich dich, 
Bleibt die Lieb beftändiglich. 
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Schönſte Roje fall nicht ab, 

Bis id) komm und brech didy ab; 
Wenn mich ſchon die Dornen flechen, 
Will ich doch die Roſ' abbrechen. 

Wer die Rofen will abbrechen, 
Muß nicdye arten der Dornen Stechen; 
Rofendornen ftechen fehr, 

Salfche Liebe noch viel mehr! 





Mailied. 

Im Maien, im Maien iſts lieblich und ſchön, 
Da finden ſich viel Kurzweil und Wonn'; 
Frau Nachtigall ſinget, 

Die Lerche ſich ſchwinget 
Über Berg und über Thal. 

Die Pforten der Erde die ſchließen ſich auf 
Und laſſen ſo manches Blümlein herauf, 

Als Lilien und Roſen, 
Violen, Zeitloſen, 
Cypreſſen und auch Nägelein. 

In ſolchen wohlriechenden Blümlein zart 
Spaziert eine Jungfrau von edeler Art; 

Sie windet und bindet 
Gar zierlich und fein 
Ihrem Herzallerliebſten ein Kränzelein. 
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Da berzt man, da ſcherzt man, da freuet man ſich, 
cı fingt man, da fpringt man, da ift man fiöhlic); 
a klaget ein Liebdyen 
een andern fein’ Noth, 
rm küßt nıan fo mandyes Miündlein roth. 
ad) Scheiden, ad) Scheiden, du fchneidendes Schwert, 
tw haft mir mein junges friſch Herzlein verkehrt. 

'® ederkommen macht, 
— $ man Scheiden nicht acht't; 
>, zu faufend guter Nacht. 

—jn Maien, im Maien da freuct man ſich, 
ſingt man, da ſpringt man, da ift man fröhlidy, 
x fommet fo manches 
=> bihen zufanımen; 

Se, in taufend Goffes Namen! 


Schweizeriſch Kriegsgebet. 

Laßt üs abermal betfa 
üfra Stadt und Sleda, 
üfre Küh und Geiffa, 
üſre Wittwa und Weißa, 
üſre Roß und Rinder, 

ür üſre Weib und Kinder, 

ür üſre Henna und Hahna, 
Für üſre Keſſel und Pfanna, 

Für üſre Gäns und Endta, 


MAI I WIE vn 
Eı ı a, 
La | e* [ar 


jet 
ar 
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Sür üſre Dberft und Regenfa, 

An infonderheit für üfre liebi Schwitz, 

Wenn der blutig Krieg wett Eo, 

Welt allg nä, fo wetten wir üs freuli mehra, 
Und ihn niena dura loh, 

Au den Sind gar ztod fchloh, 

Und dann finga: 

„Eia Viktoria! der Find iſcht Eo, hett alles gno, 
Hett Senfter i gfchlaga, hets Blie drus graba, 
Hett Kugla drus goßa und dBaura erfihoffe ; 
Eia Viktoria! nu iſchts us, geht miedri na Hus.“ 





Des Hirten Einfamkeit. 
(Alpenlied.) 
Iſch abi äMenſch uf Erde, Simeliberg, 
Un Fräneli ab de Kuggisberg 
Un Sibethals Jäggeli änne de Berg, 
Iſch äbi ä Menſch uf Erde, 
Daß y mag by em ſy. 
An mag der my nif werde, Gimeliberg, 
Un Sraneli u. ſ. m. 
Un Gibethals u. f. m. 
Us Kummer fterben y. 

In mines Buhiis Garfe, Gimeliberg u. f. m. 
Da ftan zwei Bäumeli. Ä 
Das eine treit Muskate, Gimeliberg u. f. m. 

Das andre Nägeli. 
Mus 


129 


ſtuskate die find füßi, Gimeliberg ı. f. mw. 
Nägeli ſchmecke räß. 

ort äne in der Tiefi, Gimeliberg u. f. w. 
ſtand a Mühlirad. 

as Mühlirad iſch broche, Simelibergen. ſ. w. 
Liebi hat än End. 





Emmenthaler Kühreigen. 


Knabe. 

Mys Lieb’ iſch gar wyt inne, 
Dorf inne uf der fteinige Fluh; 
Wenn i ſcho zun ihm wetti, 

D ſo reute mi di Schuh! 


Meitſcheni. 

La du di dSchuh nit reuen, 
Leg du dine Bantöffeli a; 
We du fi de heft broche, 

Go daft ja de angeri ha. 


Knabe. 
J ma nit i der Wuche 
Uf d Fluh zu mynem Schaͤtzeli ga, 
Es gitt ja ſo ne Fyrtig, 
Wo ni zum Schäatzeli cha! 
» Band, Wunderhorn Ir. Bd. 9 


430 


Meitſchenr 
ut hornen, 
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J Hab e mohl e Schazli ghätt, 
J moft, i haͤtt es no. 
Jez ifch er gange go tmandere, 
J münfd) em Löcher in d'Schuh, 
“jez hab i wieder en andere, 
Gott gab mer Glück dazu. 
S'iſch no nit lang, daß er g' heirat haͤlt, 
S'iſch gar e kurzi Zyt; 
Si Röckli iſt em loderich, 
Gi Strümpfli fin em z'wyt. 





Schreibſtunde. 
(Drei weltliche neue Lieder im J. 16012) 
Es bat ein Bauer ein Töchferlein, 
Doß es doc) thäte den Willen fein; 
Er bot ihr Gilber und rothes Gold, 
Daß fie ihn lieb hätt und heirathen follt 
Gar öffentlich. 
Als ein Studente das hat erhörf, 
Er feinem Haus den Rüden kehrt; 
Kam vor der AYungfrauen ihre Thür 
Und Elopft mit feinem Singer dafür 
Bar heimlid). | 
Die Jungfrau im Arm auf dem Bette Tay 


Und zum Studenten ganz leife ſprach: 
g * 
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Iſt jemand drauffen, begehref mein, 
Der zieh das Gchnürlein und komm berein 
Gar heimlid). 

Als das der Bauer dod, haf gehört, 

Dem Haufe fein er den Rüden Fehrt, 
Und kam vor der Jungfrauen Thür, 
Er Elopft mit feinen Stiefel dafür 

Gar öffentlid). 

Die Jungfrau war in Frenden wach 

Und zu dem Bauern da lachend fpradh: 
Iſt jemand da, der begehrt hinein, 
Der ſuch fi) ein ander Jungfräulein 

Bar heimlich. 

Wer ifte, der heuf ung Dies PLiedlein fang? 
Ein freier Studente ift er genannt; 

Er lehrt der Jungfrau Lefen und Gchreiben, 
Braucht dazu weder Feder nody Kreiden, 
Gar heimlich. 

Und wenn das Mädchen erft frhreiben Eann, 
Dann reift er wieder, wird Doktor dann, 
Und figt bei Büchern und bei dem Wein, 
Ihr Brieflein tröſtet ihn doch allein 
Gar heimlich. 


Erdtoffeln mit Rippenſtückchen. 


Einsmals ein Mägdlein, friſch und jung, 
Gieng aufrecht wie ein Hirſch im Sprung; 
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nd von einem Jüngling, den fie kannt, 
Ihre Äuglein Far durchaus nicht wandt. 
Der Yüngling ſchalt und ſprach zu ihr, 
ie ihr mit nichten dies gebühr, 
Sondern fie follt ganz züchtiglid) 
Die Äuglein fdylagen unter fid). 
Gie fprad) gar bald: Mit nichten das, 
Dies Anfchaun ich nik unterlaß; 
ur Erd zu ſchauen dir gebührt, 
Beil aus der Erd dein UÜrfprung rührt. 
Des Mannes Ripp mein Urfprung. ift, 
Die ſuch idy auch ohn Falſch und Lit, 
And dag fol Ripp in Zucht und Ehr 
Mit mir vereint werd, id) begeht. 


Der verwandelte Einfiedler. 
| (Mändlic.) 
Da droben aufm Hügel, 
Wo die Nachtigall fing, 
Da tanzt der Einſiedel, 
Daß die Kutt in die Höh ſpringt. 


Der Knabe. 
Ei laßt ihu nur tanzen, 
Ei laßt ihn nur ſein; 
Zu Nacht muß er beten . 
Und ſchlafen allein. 


Do droben aufn ügel, 
Wo's gochslein drauf louft, 
Du ſitzt r Einſiedel, 
Hat d vtte verkoauft 
ger AN ab 
Da drobe aufn Hügel 
Wo Pie NR chtigol ſingt, 
Da iſt es mein Schoͤtzel, 
Mein alle Kiebft Rind 
Das adden 
Der Einſiede tterbaum, 
Der ſchaute w her tat 
Der AN abe 
Der TAI d tommt vom M rgenſtern, 
Bei meinem jebchen pin ich gern. 
_ 
Espenzw igelei 
Forſters fr ſche giedlein.) 
Hart mie ein Eſpenzweigelen 
Gebogen zu der Erden: 
gen [jebften Bulen den ! hab, 
Der iſt mir Mel zuferne ⸗ 
Er iſt mir zu \ rne M 
Bei hm ha eſchlafen; 
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Bon rothem Gold ein Fingerlein 

Hab ich in feinem Bett gelafjen. 
Und da ichs da gelaffen hab, 

Will ichs auch wieder befommen; 

Und thun, als ob ichs bei mir hätt, 

Und wär mir feinmal genommen. 
Ja zwifchen Berg und tiefe Thal 

. . Da geht ein enge Straße: 

Ber feinen Buhl nicht haben will, 

Der fol ihn allzeit fahren laffen. 
Scheid dich nit Herzensdörkelein, 

Bon dir will ich nit weichen; 

Hab Andre lieber nit als mid), 

Im Reich finde man nit dein’s Gleichen. 





Kurzweil. 
(Nändlich,) 
ch weiß nidyf, mag id) meinem Schaͤtzchen verhieß, 
fie den Riegel wohl hinter fich ftieß, 
E Binfer ſich in die Ecke, 
n ſchlich ich zu ihr ins Bettchen. 
ie zwei die liegen die halbe Nacht, 
daß das Glöcklein zwölfe frhlagf : 
‚, auf Braunes Mädchen zum Laden, 
wm ob es noch nicht will fagen. 
ie gab dem Laden einen Stoß, 
feheint ihr der helle Mond in den Schoos: 
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Bleibt liegen gut Ritterlein ftille, 
Es fagef nad) unferm Willen. 

Die zwei die liegen die ganze lacht, 
Bis daß das Glödlein Sechſe ſchlagt: 
Steh auf Braunes Mädchen zum Laden, 
Schau ob es noch nicht mill fagen. 

Sie gab dem Laden einen Gtoß, 

Da fcheint ihr die helle Sonn in den Schoos: 
Steh auf gut Ritterlein balde, 
Die Sonn ſteht überm Walde. 

Ei ſcheint die Sonn, und id, bin noch hier, 
D Gott! wie wirds ergehen mir; 

Ich hab midy geftern Abend vermeffeu, 
Bin’s Ießfemal bei dir gemefen. 

Das Mädchen war fo hurtig und eil, 
Ließ den Kuaben herunter am Geil, 

Gie meint, er wäre ſchon Brunnen, 
Da lag er im Eühlen Brunnen. 

Es ftand wohl an dreivierfel Jahr, 
Da Braufßinde ein Kind gebahr; 

Wir wollen faufen Hänschen den ungen, 
Gein Vater erfrunfen im Brunnen. 


Schnelle Entwidelung. 


(Nach dem Sjenaer Coder.) 
Ein junger Mann nahın fich ein IBeib, 
Holdfelig und gar fein von Leib. 
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Dem Weib er überfah gar vie, 
Schwieg ihr in allen Dingen ſtill. 

Alfo gewinnt das Weib den Mann, 
Daß er nicht mehr zu Wein gehn Tann. 

Muß der Gefellen aud) ablafjen, 
Darf nur mit ihr allein noch jpajjen. 

Doch einsmal fehf, da gieng er aus, 
Ram ohngefähr vors Schenkwirthshaus. 

Öefellen fein darinnen ſaſſen, 
Recht fröhlidy tranken, fangen, afjen. 
Gie thäten ihm gar balde winken, 
Der ein fland auf, bof ihm zu frinken. 
Er fdyüttelte den Kopf und ladıte, 
Die Leufe große Yugen machten. 

Der ein führt ihn binein geſchwind, 
Zr fist bei ihnen wie ein Kind. 

Es war fein Herz ihm noch fo ſchwer, 
Sub an zu feufzen gar zu fehr. 

Wie er ans Heimmeh nur gedadyf, 
Der Stau Gefundheit ward gebradjf. 

Er tranks binein, er franl es aus, 
Und dachte gar nidye mehr nady Haus. 

Gein Glas das rüdt er immer vor, 
Und mar der laufefte im Chor. 

Doc) die Gefellen giengen eben, 
Zwei mußfen ihn nad) Haufe heben. 
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m sich fie freundlid) an meinen Arm, 
meinen Leib 
als mein Weib, 
als ihr lieber Iltann. 
nd wenn denn ſolches als gefchicht, 
zweifelt mir mit nichten nicht, 
t wird feinen Gegen dazu geben, 
uf daß ung komm 
Kindlein fromm 
foldyern ehlichen Leben. 
Bird foldhes Kind ein Mlaidelein, 
fol Elß fein Name fein, 
ch mie man mein liebes Weib thut nennen, 
; durch die Zauf 
ı Günd erfauf, 
uf daß es Gott erkenne. 
zeſcheert mir Gott ein werthen Sohn, 
ich mehr erfreuet von; 
in ſolcher Geſtalte, 
n Nam chriſtlich, 
ſen wie ich, 
t Namen Jorg Grünenwalde. 





Sonnenblicke. 


(Nündlich.) 


Jer Sommer und der Sonnenfchein 
iz lieblidy mir das Herze mein 
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Erquiden und erfreuen, 
Daß ich mif Luft im grünen Gras 
Mag jpringen an dem Reihen. 

Des lachf die Allerliebfte mein, 
Wollt Gott, ich follt heut bei ihr fein 
In Züchten und in Ehren; 

Das wär meins Herzens größfe Freud, 
Darauf darf idy wohl ſchwören. 

Demfelben wackren Mtägdelein 
Schickt neulich ich ein Kränzelein, 
Mit rotem Gold ummunden; 

Dabei fie mein gedenken follt 
Zu bunderffaufend Stunden. 

Ich ritt durch einen grünen Wald, 
Da fangen die Böglein mwohlgeftalt, 
Stau Nachfigall mit ihnen; 

Nun fingt ihr klein Waldvögelein 
Un: meines Bublen millen, 


Cheftand. 
(Procopii decalogate conjugale II T. p. 469.) 
Ich gieng fpazieren in ein Geld 
Dhne Günde; 
Mich umzufehen in der Welt, 
Wie es ftünde. 
Es war an einem Öonnfag guf 


Tach dem Effen, 
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Mein Leid, das mid) fo quälen thut, 
Zu vergeffen. 
Mit Gedanken fhät idy zanken, 
Thät ich zanken. 

Sehr tief gedacht ich hin und her, 
Wo ich auswollt; | 
Mir felbft wußt nicht zu rathen mehr, 
Was idy thun follt. 
Allein zu bleiben mich verdroß 
Mit der Weile; 
Zum Seirafhen die Luft mar groß 
In der Eile 
Wollt ſchier wagen ja zu fagen, 
Ja zu fagen. 

Und fich, ein Yüngling trat berfür, 
Wohlbekleidet; 
Er grüßt mich freundlich in Gebühr, 
Mich begleitet. 
An Händen trug er güldne Ring, 
Die ihn zierten; 
Auch noch mehr andre köſtlich Ding 
Ihn berührten. 
Un dem allen hätt Gefallen, 
Häft Gefallen. 

Bei neben mard id) auch gewahr, 
Daß der üngling 

Ein ſchweres Joch frug immerdar, 
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Das ihm anhing. 
An Süßen hätt er Keften ftark, 
Gtahl und Eifen; 
Das fchmerzf ihn bis auf Bein und Mark, 
Konnt aufreiffen. | 
Ditern, Schlangen auch dran bangen, 
Auch dran bangen. 

Da ich nun ward mif ihm befannf, 
Ich ihn fragte: 
Süngling wer bift? Wie wirft genannt? 
Er mir fagfe: 
ch bin der Ehftand diefer Welt, 
Alfo beiß ich; 
So mancher fapfre, Eühne Held 
Um mich reißt fid). 
Zum Heirathen fhu id) laden, 
Thu id) laden. | 

Dann idy ihn erft recht ſchaute an 
Mit Dermundern; 
Gedacht: Sollt denn ich freier Mann 
Gleich jezunder 
Beladen mid) mit ſolchem och, 
Und verbinden? 
Ich wills wohl laffen bleiben nody, 
Kanns nichf finden; 
Will midy drinnen bas befinnen, 
Bas befinnen. 
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Todesahnung einer Wöchnerin. 


Mein Auge wankt, 

Am Mond erfrantt, 

Er möchfe mir beifpringen, 

Mir drohn des Todes Klingen. 

Muß Gichelfchein 

Den Zirkel rund 

Zur Todesfadel füllen, 

Ich Bild mirg ein, 

Ich fterb zur Stund; 

Helft weinen ihre Gefpielen! 
Bergönnt es mir, 

Das Grün binfür 

Allhier nody anzufchauen 

Auf Bergen, Thal und Auen; 

Was Laub und Blüth 

Ans Auge trägt 

An Buchen, Eichen, Tannen, 

Und mag nur bie 

Der Srühling pflegt 

Für Teppich aufzufpannen. 
Die Waſſerflüß 

Bezeugen dies, 

Die rauſchend weiler fließen, 

Die Büſche grün begieſſen; 

Nie ſtehn ſie ſtill, 
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Die perlenmweilfe Kehle, 

Goft gnadef meiner Geele! 
In Weiß und Roth 

Gezierf will fein, 

In bochermünfchfen Sarbenz 
Denn Jeſu Tod 

Bricht Röfelein, 

Die nie bisher verdarben. 





Der verfhwundene Stern. 
(Bon M. Claudius.) 


Es ftand ein Sternlein am Himmel, 
Ein Sternlein gufer Art; 
Das thaͤt fo lieblich fcheinen, 
Go lieblidy und fo zart. 
ch mußfe feine Stelle 
Am Simmel, mo es ftand; 
Trat Abends vor die Schelle 
Und fuchfe bis ichs fand. 
Und blieb dann lange ftehen, 
Haf große Freud in mir, 
Das Gfernlein anzufehen, 
Und dankte Goft dafür. 
Das Gfernlein ift verſchwunden, 
Ich fuche hin und ber; 


Ur. Band. Wunderhorn Ir. BP. 10 
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280 ich cs fonft gefunden, 
Und find es nun nidye mehr. 


Ein hohes Lied. 
(In des Schillers Ton. 1450-1500.) 
Mein Herz das ſchwebt in Sreudenfpur, 
Gedenk id), wie die Kreatur 
In Zweiheit ift gebildet; 
Des fei gelobf der Schöpfer meif’, 
Der uns erfchuf im Paradeig, 
Erſchuf jungfräulichs Bilde, 
Die er da einem Jüngling gab, 
Den er gemacht aus Erden; 
Darım dien jegf ich junger Knab 
Wohl einer Jungfrau mwerfhe. 
Ihr hohes Lob das will ich ihr verkünden, 
DD id) eg mögf durdygründen 
Nach meines Herzens Gier, 
DD id) gefiel auch ihr. 
Goff grüß die fehönfte Jungfrau fein, 
Die gänzlidy hat das Herze mein 
Mit ihrer Lieb befeffen; 
Darum hab il) fie ausermählt, 
Ein Yungfrau, die mir wohl gefällt, 
Ich kann ihr nicht vergeffen. 
Wohl Tag und Nacht, wohl früh un! 
Liegt fie mir in dem Ginne; 
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neine Hoffuung auf ihr ſicht, 

y£ ihre Huld gewinnen. 

liebt ihr Zucht, ihr jungfräuliche Güte, 
führt ein frei Gemüthe; 

lebt mit Ehren ganz, 

Recht frägt fie den Kranz. 

8 Kränzlein, das fie fragen ſoll 
Vort und Sitte trägt ſie's wohl 
janz ohn allen Wandel; 

ım behält fie ihr Geficht, 

Ärgerniß giebt's einem nicht 

hrem Gang und Wandel. 

geht ſo ſchnelle auf der Straß, 

fie darauf that grüßen, 

eßts Mündlein auf in fanfter Maaß 
dankt mit Worten füße- 

Wort find wahr und nicht erlogen, 
hat mich nie betrogen; 

‚ nie geführt am Geil, 

biet ſich felbft nicht feil. 

:um bab idy fie anserforn, 

ft von guten Stamm geberm, 
Ehren ſchön erzogen; v 

ım will ich ihr Diener fein, ° 

hat erleucht das Herze mein, 

vahr und nidyt erlogen. 


10* 
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Gie trägt cin chrentlidy Gewand, 

Gar adelich geftidef, 

Mit ihr zarfen Kunftes Hand, 

Und mer fie anerblidet, 

Dem möcht fein Herz in laufer Sreude lachen; 
Auf Reinheit thuf fie wachen, 

Darum Ein ich ihr bold 

Bor Gilber und vor Gold. 

oft grüß die Jungfrau wohl gefhan, 
Gar ſchwer idy gnugfam loben kann 
Wohl ihren werfhen Leibe; 

Ihr Haar ift lang, goldöfarb und gelb, 
Ihr Öbrlein find gar fein gemölbt, 

Kein Spott ich damif freibe. 

Sie hat zwei hübfihe Äuglein klar, 
Lieblich als ein Demante, 

Darin das Weiße ift nichf gefpart, 

Ihr Bräulein ftehn ohn Schande. | 
Ahr Näslein fcharf, wie ſchwer kann idy fie loben, — 
Ihr Kinn ift fanft erhoben, 

Ihr Mund gefchrwungen fein 

Brennt redyf als ein Rubein. 

Die Zahnlein find ihr ganz und weiß, 
Die Wänglein roth nach allem Fleiß, 
Darin zwei Grüblein Eleine; 

Ihr Angeficht das ſcheint fogar 
Gleich als der recht Kriftall fo klar, 
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ref alfo reine. 

Kehle die ift grad und fchon, 

Hälslein lilientveiße; 

ihrem Haupf ein Kron follt fichn, 

ref recht mit Fleiße. 

Hand find lind, gleich wie ein Hermeleine, 
weiß mie Elfenbeine, 

n die Adern blau, 

grüß didy o Yungfrau. 

I Ebenmaoß in ihrer ruft, 

Herz geziert in aller Luft, 

an zwei Brüftlein Keine, 

) nicht zu Elein und nicht zu groß, 

Züchten frägf fie audy nicht bloß, 

hat zwei grade Beine. 

zarfer Leib ift mohl geftalt 

) aller Freud und Ziere. 

Schönheit hab idy nun gemalt, 

gfrau erhör mich fdhiere 

fpredy£ zu mir ein liebreich freundlid) Worte, 
mo id) das erhörfe, 

mo id) das erhörte, 

n Weh wär gar vorbei, 

erquickt ein Leu. 
rquickt mit feiner Stimm die Wölf (ungen). 
mir ihre Zugend belf 
- einem lieben Grüßen; 
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Dann thät fie mir groß Sreundfchaft Fund 
Aus ihrem rofenfarben Mund, 
Sogar ohn alles Berdrießen. 
Dein Angeficht midy fo erquickt. 
Gleich als der Strauß fein Junge; 
Du bift mein Freund, mein Zroft, mein Glüd, 
Mid) lockt dein füße Zunge. 
Wie auch der Yungfrau klares Gingen, 
Das Einhorn kömmt mit Springen; 
Legt ihr das Haupt in- Schooß 
Und fchläft ganz ktimmerlos. 
Alfo bezwingt mic) deine Stimm, 
Und mo ich dich Herzlieb verninm, 
Befänftef fi) mein Grimme; 
Du macheft mich fo fugendfam, 
Demüthiglich gleich einem Lamm, 
Das macht dein milde Stimme; 
Daß mich hat deine Lieb und Güt 
So kräftiglich bezwungen, 
Daran gedenk du treu Gemüth, 
Acht nicht der falſchen Zungen. 
Und wolle meinen Worten treulich glauben, 
Ich will dich nie berauben; 
Dein Ehr iſt allen kund, 
Ich führ ſie nie im Mund. 
Dies glaube meiner Stätigkeit, 
Es wär mir für dich felber Teid, 
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Misläng dir deine Ehre; 
Des laffe midy genießen fchier, 
Nach Gott ijt niemand lieber mir, 
Dein Dienft id) ſtets begehre. 
Wenn idy dir mohlgejällig mar 
Und märe nidyf dein Öpoffe, 
Bergangen wär mir al Beſchwer, 
Darum fleh ich zu Gotte. 
Wie große Lieb ich zu Dir frage, 
Getrau ich nicht zu fogen; 
Ach ſieh mein Herze an! 
Gott grüß dich wohlgethan! . 

D Sjungfrau, adelidyes Blut, 
Womit der Pelitanus guf 
Die jungen mag ernähren, 
Das nimmf er aus dem Herzen fein 
Und kömmt darum in ſchwere Pein, 
Er thut fein Blut verzehren. 
Alfo verzehr ich Leib und Blut 
Nach dir, Sinn, Lieb und Wiße; 
Du bift mir über Phönir gut, 
Der in der Glut thut ſitzen. 
Darin verjüngf er fidy mit Feuers Brennen; 
Wo id) dich, Lieb, hör nennen, 
Da thut mein Herz ein Sprung, 
Und ıwird vor Freuden jung. 
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Bon dir mein Herz empfänget Kraft, 
Recht nad) des Panthers Eigenfchaft, 
Wenns gehef in den Maien; 

Dann ſteigt er auf ein Berg binan, 
Biel andre Thiere folgen dann, 
Stehn um ihn an den Reihen. 
Sungfrau, könnt ich dich loben bag, 
Das fhät ich allzeit gerne; 

Du gehſt mir über Laub und rag, 
Wie der Mond über die Gferne. 
Ach feins mein Lieb, laß mid) der Treu genießen, 
Thu mir dein Herz erfchließen; 
Bernimm den Willen mein, 

Zart edles Jungfräulein. 

Jungfrau vernimmſt du den Geſang, 

Und hab ich dir gedienet lang, 

Das magſt du wohl vergelten; 

Ich diene allezeit dir gern, 

Du biſt mein lichter Morgenſtern, 

Doch ſeh ich dich ſo ſelten. 

Das ſchafft, o Lieb, der Schwätzer Mund 
Mit ihrem falſchen Sagen; 

Glaub ihnen nicht zu aller Stund, 
Vernimm meins Herzens Klagen. 

In rechter Treu ſollſt du nicht von mir wenken, 
Dies Lied thu ich dir ſchenken, 
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Aus rechtem Ginn erdacht; 
Gott gebe dir viel gufer Nacht! 





Ein nen Klaglied eines alten deutſchen Kriegs: 
fnechts wider die greuliche und unerhörte 
Kleidung der Pluderhofen in des Penzens 
auers Ton, 1555. 


Bas foll ich aber fingen, 
Ein wınderbar Geſchicht; 
Das Herz möcht dem zerfpringen, 
Ders nur einmal anfihf. 
Bas hat man doch erfunden 
Aldort in jenem Land, 
Gieht man zu. allen Gfunden 
Ein großes Übel und Schand. 
Es hat die Welt geftanden 
Mehr als fünftaufend Jahr, 
Iſt foldhe große Schande 
Auftommen nie fürmahr; 
Daß man die Gottesgaben 
Alfo mißbrauchen foll, 
Das wird Eein Menſch nidye loben 
Und ihnen ſprechen wohl. 
Und wer denn nun will wiſſen, 
Was doch erfunden ſei: 
Die Kriegsleut find befliſſen 
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Auf foldye Bubecrei, 

Gie laffen Hofen machen 

In einem Überzug, 

Der hängt bis auf die Kuodyen, 
ft doch noch nicht genug. 

Ein Laß muß fein darneben 
Wohl eines Kalbstopfs groß; 
Karteken drunter ſchweben 
Seiden ohn alle Maaß. 

Kein Geld wird da geſparet, 
Und ſollt man betteln gehn; 
Damit wird offenbaret 

Wer ihnen giebt den Lohn. 

Da gehen ſie einher waten 
Gleich als der Teufel recht; 
Und ſchören ſie ſich ein Platten, 
Sie wären ſeine Knecht. 

Auch hangen dran die Zotten 
Einer halben Elle lang. 

Thut man dann ihrer ſpotten, 
So hebens an ein Zank, 

Und wollen da verfechten 

Die ungeheuer Geſtalt, 

Als häften fies zu rechten 

Und ftünd in ihrer Gewalt. 
Nach Soft thun fie niche fragen, 
Wies ihm gefallen werd; 
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Was er dazu wird fagen, 

ft ihnen ohn alles Gefärd. 
Und wär es ihnen befohlen, 
Gie thätens nimmermehr! 

Sollt man den Teufel malen 
Mit feinem ganzen Heer, 

Ärger könnt mans nicht machen, 
Als mif ein foldy Geſtalt; 
Doch find fie freie Harhen, 
Wer wills ihnen wehren bald! 
Gie meinen, wenn fie fragen 
Ein foldy Gefperr am Bein, 
Go darf fie niemand fchlagen, 
Kriegsleuf find fie allein, 

Da doch wird oft gefunden 
Ein ſolch verzagtes Herz, 

So man ihn wollt verwunden, 
Er gäb die Flucht ohn Scherz 
Nun wollt idy doch gern ſehen, 
Wie ers wollt greifen an, 
Wenn foll ein Sturm gefdyehen, 
Als idy gefehen ban. 

Zu laufen noch zu fteigen 
Kann man ihn brauchen nicht; 
Bom Waten will ich ſchweigen, 
Wie denn da oft gefchidht. 


Seinen geſchwornen Eid? 
Er kann ſich ſelbſt nicht ſchũtzen⸗ 
Wenn Saufen nöthig wär, 


Bleibts Herz in Hoſen ſitzen, 


Solch Unflat je erfind- 
Davon fonft ein Hausvater 
Gekleidet Weib und Kind, 


Wird einem begnügen kaum; 
Iſt das nicht große Schande, 


Von den man lernen ſoll; 
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Erempel geben wohl. 

Ihre chriftlichen Lehren 
Sindens nicht in der Schrift; 
Gie folltens andern mehren, 
So find fie felbft vergift. 
Schickt man fie auf die Schulen 
Mit groß Unkoften frei, 

Sie lernen faufen und buhlen, 
Das muß aud) fein dabei. 

Ein foldy Paar Pluderbofen, 
Dann find fie Doktor fchon; 
Weils fragen die Franzoſen, 
Drum laſſens nidyf davon. 
Dazu die Handtverksgefellen, 
Die kaum das Badgeld han), 
Doch Hofen fragen mwöllen, 
Und Eoftef es ein Land. 

Was fie durchs Jahr erfragen, 
Das fragen fie daran; 

Dann find fie freie Straßen, 
Bann fie fol Hoſen han. 
Bann fie dann unfer Herrgoff 
Angreift mit Krankheit ſchwer, 
©o haben fie kein Vorrath, 
Spital muß halten ber; 

Die großen Pluderhofen 
Haben das Geld verzehrt; 
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In leeren Beutel blafen 
Wird mandyen dann gelehrt. 
Ein Beifpiel thım fie geben 
Mit ihren Hofen recht, 

Daß ihnen gleich) woll leben 
Schinder und Henkersknecht. 
Die tragen auch ſolch Hoſen, 
Wann ſie jagen die Hund, 
Und fluchen wie Franzoſen; 
So find fie gleich im Bund. 
Noch eins das iſt geſchehen, 
Das ich euch melden muß, 
Ich hab es ſelbſt geſehen, 
Hoſen bis übern Fuß. 

Die Seiden die muß lappen, 
Wohl hinfen nach ers fchleppt; 
Dazu ein kurze Kappen, 

Die ihm den Laß nicht deckt. 
Bor Zeiten madyf man Röde, 
Daß man den Laß bedeckt; 
Jetzund fo muß er bleden, 
Auch find daran geſteckt 
Biel Farben mancherleien, 
Die find daran geſtickt; 
Man möchte fie anfpeien, 
Wenn man fie nur erblict. 
Es haben unfre Alten 
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Die Kleider drum gemacht, 

Daß fie fi) vor dem Kalten 
Befhirmten Tag und Nacht, 
©o geben diefe Kleider 

Doch weder Ealf noch warm, 
Groß Straf die fürcht ich leider 
Sür ung, daß Gott erbarm! 
Wie kann Gott Glüd dody geben 
Dem deuffchen Kriegesheer, 

Da fie fo fchändlich fireben 
Wider fein Lob und Ehr! 
Niemand fol Wunder nehmen, 
Daß der Türk nimmt überhand; 
Bir follten ung doch ſchämen 
Bor jedem andern Fand. 

Der Teufel mag mohl lachen 
Yu ſolchem Affenfpiel; 

Ihm gefallen mohl die Gachen, 
Sleißig ers fördern will; 
Geinem Rath folgen fie nad), 
Bis er bezahlt ihr Thaten, 

Reu ift zu fpäf bernach« 

Dies Lafter thut verklagen 

Ein alter Landsknecht guf; 

Der hat all feine Tage 

Gehabf ein Löwenmuth. 

Gein Leib thät er nicht fparen 
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In deuffch und welſchem Land; 
Doch hat er nie erfahren 

Bon Deutfchen größre Gchand. 
Drum er dies Liedlein fange 
Und mundert fic) fo fehr; 
Ihm ward darob auch bange, 
Wo dod) herfommen mar 

Ein foldy greuliche Trachte 
Wider alle Billigkeit; 

Wer fie doch wohl erdachte, 
Iſt Gott im Himmel leid. 

Ihr Sürften und ihr Herren 
Laßt's euch zu Herzen gehn; 
Thut diefem Lafter wehren, 
Heißt fie davon abftehn. 

Denn Gott wills an euch rächen, 
Er gab euch die Gemalt; 
Thut ihren Willen brechen, 
Denn Gottes Straf kommt bald. 
D Gott thu du drein fehen, 
Verzeih uns unſre Günd, 

Und laß uns nich£ gefchehen, 
Den Sündern frag Erbarmen 
Über ihre Hofen weit, 

Und Hilf zulegft uns Armen 

In die ewige Geligkeit, 

Amen! 
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Auch ein Schickſal. 


mein Feinsliebchen 


cht geſehn, 


Mondlich.) 


Ich habe 
So lange ni 
Ich ſah ſie geſtern Abend 
Wohl vor der Spice ſtehn. 

Sie ſagt, ich ſollt fie kuͤſſen, 

Als ich vorbei wollt gehn; 
ufter ſollts nicht wiſſen, 
gefehn. 
wilift freien, 


ehn; 


Mãdchen 
Kraͤnzerchen 


Im 
Don 
Wohl bei der 
Mit deinem ſchn 


Der Kopf thut 


n mußt du jung 
Wiege ſtehn 
eeweiſſen Leibchen, 
dir ſo web. 

köfchen, 


uer brennt fo ſehr, 


11 


en Ir. Bd. 
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Warnung. 
(Mundlich.) 

Die Trutſchel und die Frau Nachtigall 
Die ſaßen auf einer Linden; 
„Ach du mein allerliebſter Schatz, 
Wo werd ich dich Abends finden?” 

Wo du mich Abends finden wirſt, 
Des Morgens wirds dich reuen; 
„Ach du mein berzallerliebfter Schatz, 
Was brichft du mir die Irene!‘ 

Und all dein Treu die mag id) nicht, 
Will doch viel lieber fterben; 
Was foll ic) dann mein jung friſch Blut 
An einem Knaben verderben. 

Ah Mädchen behalt deine Ehre feft, 
Und laß dich nicht Dbetrügen; 
Denn Geld und Guf ijt bald verzehrt, 
Deine Ehr ijt nimmer zu Eriegen. 

Ach Mädchen behalt deine Ehre feft, 
Als wie der Baum feine Äfte ; 
Und menn das Laub herunter fallt, 
So frauren alle Äjtger. 

Wenn einer dich befrogen hat, 
So zieht er aus dein Lande, 
Er ſteckt Die Geder auf fein Huf, 
Läßts Märchen brav in Schande. 
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GSommerlieod. 
erhard, geiftreiche Andachten, herfürg. von Ebeling.) 


eh aus, mein Herz, und fuche Send 
iefer lieben Sommerzeit 
eines Gottes Gaben; 
u an der ſchönen Gärten Zier, 
fiehe, wie fie mir und dir 
ausgeſchmücket haben. 
ie Bäume ſiehen voller Laub, 
Erdreich dedet feinen Staub 
einem grünen Kleide. 
ciffen, und die Zulipan 
ziehen ſich viel fdyöner an, 
Salomonis Seide. 
Jie Perche ſchwingt fich in die Luft, 
Taäubchen fleucht aus feiner Kluft 
macht fidy in die Wälder. 
hochgelobte Nachtigall 
ötzt und füllt mit ihrem Schall 
g, Hügel, Thal und Felder. 
die Glucke führt ihr Küchlein aus, 
: Storch bauf und bemohnt fein Haus, 
s Gchmwälblein fpeift die Jungen; 
e fohnelle Hirfch, das leichte Reh 
: froh und kommt aus feiner Höh 
8 tiefe Öras gefprungen. 

11* 
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Die Bächlein rauchen in dem Sand, 
Und malen ſich in ihrem Rand 
Mit fehaffenreichen Myrthen; 

Die Wiefen liegen hart dabei 
Und Elingen ganz von Luftgefchrei 
Der Schaf und ihrer Hirfen. 

Die unverdroßne Bienenſchaar 
Fleucht hin und ber, ſucht hier und dar 
hr edle Honigfpeife; 

Des fügen Weinftods ftarfer Gaft 
Bringt fäglic) neue Stärk und Kraft 
Sin feinen ſchwachen Reife. 

Sch felber Tann und mag nicht ruhn, 
Des großen Goffes großes Thun - 
Ermedt mir alle Ginnen; 

Ich finge mit, wenn alles fingf, 
Und lafje, mas dem Höchſten Elingf, 
Aus meinem Herzen rinnen. 

Ach, denk ich, bift du bier fo ſchön 
Und läfjeft uns fo lieblid gehn 
Auf diefer armen Erden; 

Was will doch mohl nad) diefer Welt 
Dorf in dem feften Himmelszelt 
Und güldnem Schloſſe werden! 

D mär id) da! o ſiünd id) ſchon, 
Ad, füßer Boff, vor deinen Thron 
Und früge meine Palmen; 
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Go wollt ich nach der Engel Weis 
Erhöhen deines Namens Preis 
Mit taufend fehönen Pfalınen. 


Jahreszeiten. 


Schwarzbraun ift meine dunkle Farbe, 
Darin will idy mich leiden; 
Den beften Schaß und den ich hab, 
Der will jeßt von mir frheiden. 

Ei ſcheidet ſich dann der Winter von mir, 
Go Eommt ein frifdyer Sommer ; 
Hat er dann Luft und Liebe zu mir, 
Go mird er wiederum kommen. 

Dort droben vor meines Vaters Haus 
Da ftehf eine grüne Linde; 
Darauf faß die Frau Nachtigall 
Und fang von heller Gtimnie. 

Ei figeft du da Frau Nachtigall, 
Und fingeft von heller Stimme; 
Gi zwinget didy dann der edle Schnee, 
Dus grüne Laub vor der Linde. 

Und warn die Linde das Paub verliert, 
So frauren alle Üfte; 
Daran gedenkt ihr Mädchen jung, 
Und fest eure Kränzlein fefte. 
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Setzt ihr fie feft und nicht zu feit, 
Setzt ihr fie nad euren Maaßen; 
Und wenn es einmal zum Scheiden kommt, 
Daß ihr fie könnt abloffen. 





Aufklärung. 
Fliegendes Blatt in Preußen.) 

Bas foll ich thun, was fol ich glauben? 
Und mas ift meine Zuverficht? 
Will man mir meine Zuflucht rauben, 
Die mir des Höchſten Wort verfpricht ? 
Go ift mein Leben Sram und Leid 
In dieſer aufgeklärfen Zeit. 

Ein jeder ſchnitzt ſich nach Belieben 
Jetzt felber die Religion; 
Der Teufel, heißt es, ift verfrieben, 
Und Epriftus ift nichf Gottesſohn; 
Und nichts gilt mehr Dreieinigkeit 
In dieſer aufgeklärten Zeit. 

Die Taufe, das Kommuniecieren 
Iſt für die aufgellärte Welt 
Nur Thorheit, wie das Kopulieren, 
Und Bringef nur den Prieftern Geld; 
Der Kluge nimmt ein Weib und freit 
Nach Art der aufgellärten Zeit. 
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Der Ehebruch ijt Feine Suͤnde, 
Noch weniger die Hurerei; 

Und obs gleich in der Bibel ſtünde, 
Steht doc) der Galgen nicht dabei. 
Drum ifts galante Gittlichkeit 

In diefer aufgeklärten Zeit. 

Der Aufgellärte folgt den Trieben, 
Und diefe find ihm Glaubenslchr; 
Bas Gottes Wort ihm vorgefchrieben, 
Das deucht ihm fabelhaft und ſchwer. 
Dem Pöbel ift es nur gemeiht 
Und nicht der aufgeklärten Zeit. 

Die Tugend fucht man zwar zu preifen, 
Als die alleine felig macht; 

Doc nur den Slauben zu verteifen, 
Weil der uns unſre Laſter ſagt. 

Und Lafter fuchet man nicht weit 

In dieſer aufgeklärten Jeit. 

So liegt nun in dem Sündenjchlafe 

Das ganze aufgeklärte Land; 

Weil aud) die ewge Höllenftrafe 

Iſt glücklich aus der Welt verbannt. 
Denn jeder hofft Barmherzigkeit 

In diefer und in jener Zeit. 

So frhreiben alle Ankichriften, 

Beil es dem Leichtſiun wohlgefällt; 
Denn diefe find als Kanzeliſten 
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Bon Oatan felber angeftellt: 
Durch fie geivinuf der Zeufel ınchr, 
Als wenn er felbft zugegen wär. 

D laßt mid) doch bei meiner Bibel, 
Laßf mich in meiner Dunkelheit; 

Denn ohne Hoffnung wird mir übel 
Bei diefer aufgellärten Zeit; 

Und ohne Hoffnung bin idy hier 
Ein elend aufgellärfes Thier. 

Drum Thoren fpredyf, idy mag nichts hören, 
Berfchonet mic) mit eurem Gift; 
Gefegf, wenn es auch Gabeln wären, 
Das, was id) lefe in der Schrift, 

Go madjt mid) doch dies Fabelbuch 
Zum Leben und zum Sterben Flug. 

Es fpricht: Erwach vom Gündenfdylafe, 
Du thörigt aufgeflärfes Land; 

Es naht die ſchwere Höllenftrafe, 
Der böfe Feind ift nicht verbannf; 
Ich will euch lefen aus dem Buch, 
Im Unglüd giebts mir Ruh genug. 


St Meinrad. 


Graf Berthold von Gulchen, der fromme Mann, 
Er führt fein Göhulein an der Hand; 
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Meinrad, mein Göhnlein von fünf Fahren, 

Du mußt mit mic gen Reichenau fahren. 
Hatto, Hafto, nimm hin das Kind, 

Alle liebe Engelein mit ihm find; 

Die geiftlic) Zucht mag er wohl lernen 

Und mag ein Spiegel der Münche merden. 
Er ging zur Schul barfuß ohne Schuh 

Und legt die geiftlidy Kunft fich zu; 

Die Weisheit kam ihm vor der Zeit, 

Da ward er zu einem Priefter geweiht. 
Da ſchickt ihn Hatto auf den Zürcher See, 

Doß er ins Klöfterlein bei Jona geh, 

Bei Jona zu Dberzollingen 

Da lehrt er die Münch beten und fingen. 
Da er lange ihr Schulmeiſter war, 

Und ihn die Brüder ehrten gar; 

Thät er oft an dem Ufer ftehen 

Und nad) dem milden Gebirg hinfehen. 
Gein Gemiffen zog ihn zur Wüfte hin, 

Zur Einfamkeit ſtand all fein Sinn; 

Er fprady zu einem Münch: Mein Bruder, 

Rüft uns ein Schifflein und zwei Ruder. 
Über See zur Wildniß zur Wüſtenei, 

Hab idy gehörf gut fifchen fei; 

Da gehn die Fiſchlein in den einfamen Bächen! — 

Ja Hert, mein Meijter, der Münch thät ſprechen. 
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Gie führen gen Rapperswyl über See, 
Zu einer frommen Wiftib fie da gehn; 
Bewahr ung die Gewand, fie zu ihr fprechen, 
Daß fie uns nicht in der Wildniß zerbrechen, 
Sankt Meinrad und der Bruder quf 
Gie folgfen wohl der Bädylein Fluth: 
Gie fifchfen binan in dem Flüßlein Gilfe, 
Bis in die Alp gar wild und ftille. 
D Herr und Meifter, lieber Sankt Meiunrad, 
Wir Haben Fiſchlein ſchon mehr als fat; 
Noch nit genug, Meinrad da fagef, 
Steigt wo der Finſterwald herragef. 
Und da fie gegangen den driffen Tag 
Im finftern Wald eine Matte lag; 
Ein Born da unfer Steinen quillet, 
Da bat Sankt Meinrad den Durft geftillef. 
Nun lieber Bruder, nun iſts genug, 
Gen Rappersmwyl die Fiſch er trug; 
Die fromm Wittib fand vor der Pforten 
Und grüßt die Münch mit frohen Worten. 
Willkomm, willkomm, ihr bleibt fihier laug, 
Die reißeude Thier die machfen mid) bang; 
Die Fiſch die thät fie brafen und fieden, 
Die afen fie in Goffes Frieden. 
Stau hört nich an durdy Gott den Herrn! — " 
Die Wittib ſprach: Das fhu ich gern! 
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Ein arnıer Phriefter hat das Begehren, 
Gein Leben im $infterrvald zu verzehren. 

Nun fpredye ob bier ein Frommer leb, 
Der ihm ein klein Almofen geb; 

Gie fprady: Ich bin allein allhiere, 
Ich werd ihm ein Almofeniere. 

Da thät Sankt Meinrad ihr verfrauen, 
Daß er ſich wollt ein Zelle bauen; 

Und Eehrt nach Dberpollingen, ° 
Thät noch ein Jahr da beten und fingen. 

Aber die Einſamkeit drängt ihn fehr, 
Er bat kein ruhig Stund da mehr, 

Und eilt nad) Rappersmyl zu der Frauen, 
Die ließ ihm da feine Zelle bauen. 

Am Aepfel wohnt er fieben Jahr, 

Biel fromme Leut die famen dar; 
Seine Heiligkeit madyf groß Gefchrei 
Und zog da gar viel Volks herbei. 

Gold, weltlich Ehr bracht ihm viel Schmerz, 
Gein SHüttlein rückt er waldeinwärts, 
Zum finftern Wald, wo das Brünnlein quillef, 
Das ihm einft feinen Durft geftillet. 

Und menn er ſich das Holz abhauf, 
Daraus er feine Zelle bauf, 

Findt er ein Neft mit jungen Raben, 
Die thät er da mit Brod erlaben. 


172 


Die fromm Frau audy von Rapperswyl 
Shirt ihm Almofen ein gut Theil; 
Go lebf er während funfzehn Jahren, 
Gein Sreund die beiden Raben maren. 
Bon Wollrau war ein Zinnmermann, 
Der fam da zu dent Wald heran, 
Und bat auch den Gt. Meinrad eben, 
Gein Kindlein aus der Tauf zu heben. 
Da gieng St. Meinrad hinab ins Land, 
Dem Zimmermann zur Zaufe [tand, 
Und kam da tieder zu vielen Ehren, 
Das thäfen zwei böfe Mörder hören. 
Peter und Reinhard dachfen wohl, 
St. Meinrads Dpferftod® wär voll; 
Und mie fie zum $infterwald einfrefen, 
Die Raben fihreien in großen Nöthen. 
St. Meinrad laf die Meß zur Gtund, 
Der Herr that ihm fein Stündlein Fund; 
Da befef er aus ganzer Seele, 
Daß ihn der Himmel auserroähle. 
Die Mörder fihlagen an die Thür: 
Du böfer Münich tret berfür, 
Thu auf, gieb uns dein Geld zufammen, 
Sonſt fteden wir dein Haus in Slanımen. 
Im Sinfterrvald ſchallts ganz verworrn, 
Die Raben mehren ihren Zorn; 
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Um ihre Häupfer fie wüthend reifen, 
Tach ihren Augen baden und beißen. 

St Meinrad ſanft zu ihnen tritt, 
Bringt ihnen Brod und Waffer mit: 
Eßt, trinkt, ihr Gäfte, feid willkommen, 
Dann fhuf, warum ihr hergefommen. 

Der Reinhard ſprach: Warum fomm idy? 
Sf. Meincad ſprach: Zu födten mid); 

Da fehrien fie beide: Kannſt du es miffen? 
© werden wire pollbringen müſſen. 
Run gieb dein Silber und all dein Gut! — 
9 ſcHlugen fie ihn wohl aufs Blur; 
Da fie feine Armuth fahen, 
Giterz fie ihn zu Boden fdhlagen. 
Da fprady der liebe Gottesmann: 
St Mi eben Sreund nun hört mich an: 
ind mir ein Licht zu meiner Leiche, 
dan a eilt, daß euch Bein Feind erreiche. 
Der Peter gieng da zur Kapell, 
Zu Zürnden an die Kerze hell; 
Die Chät durdy Gott von felbft erbrennen, 
Die Mörder da ihr Schuld erkennen. 
Die Kerze brennt an feiner Seit, 
Ein Wohlgerud) ſich auch verbreit; 
Sein Geel thäf zu dem Himmel ziehen, 
Die Mörder da erfchroden fliehen. 
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Aber die ſroinmen Naben beid 
Die gaben ihnen bös Geleit; 

Um ihre Häupter fie zornig Ereifen, 
Und ihnen Haar und Stirn zerreißen. 

Durch Wolltau kamen fie gerannt, 
Der Zimmermann die Raben kannt; 
Da thäf er feinen Bruder biffen, 

Zu folgen ihren wilden Gchritten. 

Indeß lief er in den Finſterwald, 
Sucht feinen lieben Gevafter bald; 

Der lag erfchlagen auf grüner Haide, 
Die Kerze brannt an feiner Geite. 

Er küßt ihn auf den blufgen Mund, 
Hüllt in den Mantel ihn zur Stun), 
Legt mweineud ihn in die Kopelle 
An feines beilgen Altar Schwelle. 

Und eilt berunfer in das Land, 

Gein Sammer allen macht befaunt; 
Und ſchickt hinauf fein Kind und rauen, 
Nach ihrem beilgen Freund zu fdyauen. 

Die Mörder fand er im Wirthshaus, 
An der Schifflande zu Zürich draus; 
Die Raben ftießen die Fenſter ein 
Und marfen um das Bier und Wein. 

Die Mörder man ergriff und band, 
Ihr Schuld die haben fie befannt; 
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Und bis bin auf den Ocheiterhaufen 
Die Raben jie wohl baffen und raufen. 
Der Abt zu Reichenau da hört, 
Der fromm Gt. Meinrad fei ermördf; 
Schickt auch mit Licht und Kahn viel Brüder, 
Zu holen des St. Meiurads Glieder. 
Und da der Leib zum Egell fam, 
Wo er gewohnt der heilge Mann, 
Da mar der Sarg nidyf zu beivegen, 
Gie mußfen ihn da niederlegen. 
Grein heilig Herz und Ingeweid 
Gie da begruben zu der Zeit; 
Den Leib fie dann mit Beten und Cingen 
Nach Reichenau zur Kirche bringen. 
Wo er geftorben und gelcbt, 
Das Klofter Einfiedeln fi) erhebt; 
Zür fromme Pilger ein WBunderquclle 
Quillt dort in St. Meinrads Kapelle. 


Goldarbeiten auf dem Licbesbande. 
(Chriftian gende Anleitung für einegottfuchende Seele. Sräg 1732.G.175.) 
Ich wollt um meines Herren Haupt, 

Das gang von Dornen war umſſchraubt, 
Ein Kronenband von Golde binden; 

Das follte meine Liebe fein, 

Da braucht id) nun ein Schmelzwerk drein, 
Das wußt ich nirgends aufzufinden; 


174 


Aber die frommen Naben beid 
Die gaben ihnen bös Geleit; 

Um ihre Häupfer fie zornig Ereifen, 
Und ihnen Haar und Stirn zerreißen. 

Durch Wolltau kamen fie gerannt, 
Der Zimmermann die Raben kannt; 
Da thät er feinen Bruder bitfen, 

Zu folgen ihren milden Gchritten. 

Indeß lief er in den Sinfterwald, 
Sucht feinen lieben Gevatter bald; 

Der lag erfchlagen auf grüner Haide, 
Die Kerze brannt an feiner Geitfe. 

Er küßt ihn auf den blutgen Mund, 
Hüllt in den Mantel ihn zur Stund, 
Legt meinend ihn in die Kapelle 
An feines beilgen Altars Schwelle. 

Und eilt berunfer in das Land, 

Gein Sammer allen macht bekannt; 
Und ſchickt hinauf fein Kind und Frauen, 
Nach ihrem beilgen Freund zu ſchauen. 

Die Mörder fand er im Wirthshaus, 
An der Schifflande zu Yüridy draus; 
Die Raben ftießen die Fenſter ein 
Und warfen um das Bier und Wein. 

Die Mörder man ergriff und band, 
Ihr Schuld die haben fie befannt; 
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Und bis hin auf den Scheiterhaufen 
Die Raben jie wohl haften und ranfen. 
Der Abt zu Reidyenau da hört, 
Der fromm Gt. Meiurad fei ermördt; 
Schickt audy mit Licht und Zahn viel Brüder, 
Zu holen des Gt. Meiunrads Glieder. 
Und da der Leib zum Egell Fam, 
Wo er gewohnt der heilge Mann, 
Da mar der Sarg nidyf zu bemegen, 
Gie mußfen ihn da niederlegen. 
Gein heilig Herz und Ingeweid 
Gie da begruben zu der Zeit; 
Den Leib fie dann mif Beten und Gingen 
Nach Reichenau zur Kirche bringen. 
Wo er geftorben und gelebt, 
Das Klofter Einfiedeln ſich erhebt; 
Zür fromme Pilger ein Wunderquelle 
Quillt dort in Gt. Meinrads Kapelle. 


Goldarbeiten auf dem Lichesbande. 
(Ehriftian Sende Anleitung für eine gotffuchende Seele. Gräg 1732. S. 175.) 

Ich wollt um meines Herren Haupt, 

Das ganz von Dornen war uniſchraubt, 

Ein Kronenband von Golde binden; 

Das follte meine Liebe fein, 

Da braudyf ich nun ein Schmelzwerk Drein, 

Das wußt idy nirgends aufzufinden; 
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Doch fraf mein Beift auf gufer Bahn 
Noch endlicy einen Goldſchmied an. 
Der legte mir zu diefer Fier 
Der Mufter eine Menge für; 
Ich wählt und weiß es noch zu nennen, 
Ein Haupf, darauf man Balfam goß, 
Der auch davon berunfer floß, 
Doch daß der Leib nidyt wohl zu Eennen; 
Dabei war dies die Nebenfchrift: 
Wohl dem, den diefer Balfam friff. 
Zur andern ward mir vorgelegt 
Ein Ölbanm, den man abgefägt 
Und friſch mit Reifern überfeßef; 
Dabei ein alfer Gärfner ftund, 
Bon dem der ungehadte Grund 
Mit Waffer ward umber beneßef; 

Und fihiens, als fagte diefer Greis: 
Wohl dem, der bier fteht, wie ein Reis. 
Drauf legt er einen Weinftoc dar, 

Der voller grüner Reben tar, 

Die theils mit Trauben angefüllef, 
Theils aber flunden nur zum Schein, 
Und ſchnitt der Gärtner frifch darein, 
Wo folches Laub den Stock verhüllef; 
Gein Wort ſchien dies zu jeder Friſt: 
Weg, was Eein fruchtbar Reben ift. 


Das 
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Das vierte war ein weißes Kin, 
Ein Gimbild der Geredligfeit, 
Mit Chrifti Werken ausgeflnfet; 
Das gab ein Bater anzmzichn, 
Der Sohn warf feinen Kittel bin, 
Der ganz mit Flicken zugeſtũcket; 
Und wie es fdjien, fing dieſer an: 
Wohl, wenn idy mich fo Beiden kann. 
Drauf kam mir vor ein Waizenfeld, 
Das große Bild der Ehriftenwelt, 
Mit Unkraut bin und ber befprengef; 
Da flond ein hurtger Adermann, 
Und ſchlug mit feiner Gidyel an, 
Wiewohl der Adler fo gemengef; 
Doch ſchiens, als fpräd) er dies darein: 
Wohl dem, der hier kann Waizen fan. 
Und was zum fechften vor uns kam, 
Das war ein edler Bräaufigam, 
Mit Hodhzeitkleidern ausgeſchmücket; 
Der bof der Brauf die Liebeshand, 
Die war in reiner Lieb entbrannf, 
Und ſchaut auf ihn, wie halb enfzüdef; 
Bom Simmel gab es diefen Lauf: 
Wie felig ift des Höchften Brauf. 
Darauf fam mir ein Schäfer für, 
Zwar ſchlecht von. Kleid und fonder Zier, 
17x. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 12 
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Doch lag ein Schaf auf feinem Rüden; 

Das fihien, als häft ers aus der Nacht 

Und aus der Irr auch heimgebradht, 

Und mollt es bei der Heerd erquicken; 

Dabei dies Wort gelefen ward: 

Wohl, wenn man hat des Schäfleins Art. 
Zum achten zog in einem Kahn 

Ein Schiffer feinen Zug heran, 

Als mollt er nun das Te ausleeren, 

Da ſah man Fiſch und Koth und Stein 

In einem Garn ergriffen fein, 

Das fing er an gleidy umzukehren; 

Und mifchte diefen Spruch darein: 
Wohl dem, der wie ein Fiſch kaun fein. 
Drauf ſah ich, mie Metall da floß, 

Das einer in die Korme goß, | 

Ein Erucifir darauf zu gießen, 

Das im Metall darneben fund; 

Wie da der Herr für unfern Bund 

©ein Blut ließ, wie die Ströme fließen; 

Darüber ftand dies Wort erhöht: 

Wohl, wer in diefer Forme fleht. 
Zum zehnten war da ein Spital, 

"Und Kranken drinnen ohne Zahl, 

Und mollt ein Arzt gu ihnen frefen, ... 

Den ließen viel von ferne. flehn, 
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inem ſchien er binzugehn, 

ihn zuper mit Ernſt gebeten; 

j ward dies mit angeführt: 

[ dem, den diefer Arzt Eurirt. 
araus mac) ich mein Liebesban?, 
bring es als mein Seelenpfand, 
ehre dich mit dieſem Namca: 
deſſen Schriſt dies ſelbſt erdacht, 
dies für mich, was ich dir bracht, 
ſprich zu allem ſelbſt das Aunru; 
werd ich fonder Bild und Edyein 
ie wahrhaftig felig fein. 





Vorbereitung. 
(©. 63) 


jer Bildner der löblidyen Dinge, 
mid, Armen fo ferne erdacht; 

air die Zunge, damit idy Bir finge, 

18 beginne nad) äußerfier Macht: 

ı erheben 

r zu leben, 

u mich mit fo viel Gnaden bewadıt. 

ket ihr Augen dem ewigen Lichte, 

ce fo ſehend und offen daſteht; 

ihm für das erlangte Gejichte, 

ıd) nody dauret und noch nicht vergeht. 
— 12 * 
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Schauet mit Wonne 
Auf ihn, die Sonne, 
Bis er euch über die Sterne erhöht. 

Danket ihr Ohren dem Worte des Lebens, 
Daß ihr vernehmen Eönnf, was es euch heißt; 
Öffnet euch, daß es nicht rufe vergebens, 
Loft euch regieren den ewigen @eift;. 

Bis ihr könnt hören, 
Wie man mit Chören 
Dorten ihn ewig erhebef und preift. 

Dantet Gedanken, Berftand und du Wille, 
Danke Gedächtniß und Urtheil dazu; 
Schwinget die Flügel zur ewigen $ülle, 
Laßt euch nicht halfen das zeitliche Nu. 

Lob und Gefieder 
Sinke nicht nieder, 
Bis ihr gelanget zur himmliſchen Ruh. 





Auguſtinus und der Engel. 


Mundlich) 

Mit der Muſchel ſchöpft das Büblein 
Aus dem Meer in ein Sandgrüblein; 
Auguſtinus ſtille ſtand, 

Und das Kind zu ihm begann. 
Engel. 

Auguſtinus, Licht des Glaubens, 

Fromm und rein gleich wie die Tauben, 
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Gag mir an, wo gehft du hin? 
Du haft Neues wohl im Ginn. 
Thuft vielleicht was Neu's fludieren, 
Der gehft du nur fpazieren? 
Auguſtinus fag es gleich, 
Sonſt ich nicht von dir abweich. 
Auguflinue. 
Liebes Kind, ich thu befradyfen, 
Ach und kann doch nimmer fafjen 
Die allerheiligfte Dreifaltigkeit 
Als eine wahre Einigkeit. 


Engel. 

Eh will ich das groß Weltwaſſer 
In dies klein Sandgrüblein faffen, 
Eh du dir wirft bilden ein, 

Wie die Sad) kann möglid) fein. 


Auguftinus. 

D mie body bin ich geflogen, 
Wie hat mid) das Gemüth betrogen; 
Als idy nad) dem Kindlein fah, 

War es forf, war nicht mehr da. 

Nimmer werd id) fo hoch fliegen, 
Nimmer michs Gemüth befrügen, 
Bis zergehen wird die Erd, 

Und ich nicht mehr denken werd. 
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Dies ift das ander Land, 
(Manuſcript. 1477.) 
Es ift nif allewege Feſtabend, 
Der Tod kömmt und bringet den Abend; 
Und bindt ung mit einem feften Band, 
Daß er uns .bringe in daB ander Land. 
Auch fo ift allegeit nit Maie, 
Bir müffen fanzen an dem Reibe, 
Daß uns der Mai mwird entwandt, 
Danı fingen wir forf in das ander Land, 
Alleweg mögen mir nit bie bleiben, 
Der Tod mill uns von binnen freiben ; 
Tod) morgen oder alle zur Hand, 
Goft weiß, wir müffen in das ander Land. 
Wie ſchön wir ung zieren und mafchen, 
Wir find doch erft kommen von Afdyen; 
Das erft Volk, das man fand, 
Das ift aud) forf in das ander Land. 
Ach mas ift füßer, als Das Leben, 
Bir müffen doch ſterbend ung des begeben; 
Der Tod kömmt fonder Widerftand 
Und fohleift ung in das ander Land. 
Ich wach, ich forg, ich bebe, ich Ereide 
Um Gut, das ift doch andrer Peufe; 
Es war auch bie, als ich cs fand, 
Hier laß ich es, und fahr in das ander Lan. 
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Ich gehe feharren und ſchürchen 
Um Gut, als wollt idy mid) erwürgen; 
Bott hat mich nit darum bergefandf, 
Muß nadet und blos in das ander Land. 
Sch follte Gott hie gu allen Zeiten 
oben, danken und benedeien; 
Das mär mein Schuß und mein Getvand 
Bor Gafanas in dem audern Land. 
Herr Geier, Herr Geier, mas ihr hie mögf er: 
Eriegen, 
Es muß doch alles hie bleiben liegen; 
Mit uns müßt ihr unfer den Gand, 
Sabren hin in das ander Land. 
Keines Menſchen Gut oder Ehr follft du ihm 
nehmen. 
Freund! des follft du dich ſchämen; 
Die das thaten, die wurden geſchand't 
Hie und auch im andern Land. 
Kein Schande oder Schaden folft du Elaffen 
Auf Möndye,- Nonnen oder Pfaffen; 
Gie find Gottes Schatz und edel Perfant, 
Gie geben Rede in dem ander Land. 
Wo ift Karle, Heftor und Alerander, 
Julius, Artus und mancher ander? 
Ritter, Knecht und mancher Wigand? 
Wo auders deun im andern Land! 


184 


Wär irgend ein Kaifer von Rome, 
Der edel wär oder fo fihone, 
Als ein Karfunkel oder Diamant, 
Er muß nadet in das ander Land, 
Wir gehen, als die vor ung waren, 
Starke, weiſe, ſchön von Jahren, 
Wie man fie nennt oder waren genannt, 
Gie find all vor uns in das ander Land. 
Der Tag mag zu Abend kommen, 
Es fei zu Schaden oder zu Frommen, 
Nach dem Leben kommt der Tod gerannt 
Und freibt uns in das ander Land. 
Als mir find fodf, mir mögen kriegen 
Ein alt Leilach, darin wir liegen, 
Dder eine neue Kifte bekannt, 
Alfo fahren wir in das ander Land. 
Wir werden alle nadend geboren, 
Kein eigen Gut haben wir zware; 
Denn unfre Seele ift ein Linferpfand, 
Ihr Werk findet fie in dem andern Land. 
D Geele, o Seele, geiftliche Kreafure, 
Gott ſchuf dich felber nach feiner Figure; 
Was du haft gefäet oder gepflanzt, 
Das follft du ernten in dem andern Land. 
Das Befte, des idy mid) kann entfinnen, 
Das ift Gott fürdyfen und allzeit minnen; 
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Das foll fein unfrer Geele Gewand, 

Go fahren mic fidher in das ander Land. 
Wenn wir werden alt, frank und Erumm, 

Go wär es Feif, daß wir uns fähen um; 

Und wen ums entfällt der Leckerzahn, 

Go wollen wir bald in das ander Land. 
Ad, Gotf, wer foll unfer Geleitsmann fein? 

Bir wiffen ja nichts von unfrer Pein; 

Der Weg ift fern und unbekannt, 

Den wir binfahren in das ander Land. 
Nachdem als man befchrieben findf, 

Go ift umfer Leben als. der Wind, 

Der da fliegef über den Sand, 

Go fchnell fahren wir in das ander Land. 
Ach daß id) je ward geboren! ’ 

Daß ich meine Zeit alfo hab verlor! 

Ach Herre, id) feße mein Seel in deine Hand, 

Wenn ich binfahre in das ander Land. 
Bir wollen immer das Befte hoffen, 

Die Goffesgnade fteht uns allzeit offen; 

Wiewohl ıms Bott bat bergefandt, 

Doch müffen wir in das ander Land. 
Bitten wir Maria die Jungfrau rein, 

Daß fie unfre Tröfterin wolle fein 

Und bleiben doc, immer unfer Borfland, 

Wenn mir fahren dahin in das ander Land. 
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Unfer Herr Jeſus hat ung gegeben 

Im Himmelteid) fein erviges Leben;. 

Er behüfe uns vor dem böfen Bolant, 

Daß wir nit Eommen in das hölliſche Land. 
Das ift aus: Ich kann nit mehr befdyreiben, 

Gott der mweife uns in fein ewig Leben; 

Daß wir da werden mögen bekannt 

Mit aller Heiligen in dem bimmlifdyen Land. 

Amen. 





Giegslied. 
(Marcarium epithalamium. Bon Joh. Kuen, Münden 1659. ©. 14) 
Sangf an zu fingen, 
Die Trommel rühren, 0. 
Zertrennt ift Pharaos groß Heer; 
Laßt Saiten Elingen, 
Und jubilicen, 
Verſchont bat ung das rothe Meer. 
Hat. nadygelaffen 
So ftarf zu flieffen, 
Geftanden wie die Mauren feft; 
Durdy gute Straßen, 
Mit trodinen Güßen 
Gehn wir hindurch, wir find gelröſt. 
Will Moſes führen - 
. Das Heer der Männer, 
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Kommt ihr zu mir ihre Jungfräulein, 

Mein Heer zu zieren, 

Troß euch Bekenner, 

Bin Aron ich die Schweſter dein. 

Beil wir enfronnen 

Den WBaffermellen, 

Sollt ihr der böchften Majeftät 

Go viel vergönnen, 

Ein $eft anftellen, 

Und fingen, daß der Oſten weht. 
Der Thau wird fallen 

Und euch begieſſen, 

Herab vom hohen Himmelsbau; 

Ihr ſollt vor allen 

Das Herz erſchlieſſen 

Dem honigſüßen Himmelthau. 

Dann wird benetzet, 

Was vor geblieben, 

Und ohne dies wohl Frucht gebracht, 

Zugleich ergüßet, 

Mehr angetrieben, 

Was ausgedorret und verſchmacht. 
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Eine heilige Yamilie. 
(Marcarium epithalamiam.) 

Der Tag war fchön, ins Grüne gehn 
Trieb an das luft’ge Wetter; 
Das Feld geziert, vom Wind berührt, 
Roth wie die Rofenbläfter. 
Maria rein haft Gorg allein 
Ihr Kindlein umzufragen; 
Möcht ja von Haus aus wohl hinaus, 
Soll doch die Muffer fragen, 
Db fie dies dürfe wagen? 

„Ei warum nit? Ich komm audy mit!” 
Die Mutter Anna fprache; 
„Dem Kind, auch dir, ingleichen mir 
Ein Freud im Feld ich madye. 
Die Luft man fpürf, gelind regiert, 
Laß uns der Zeit genießen, 
Und allerlei Tapezerei 
Gefprengter Blümlein grüßen, 
Die reichlich vorher ſprieſſen.“ 

Die Nachtigall, mit edlem Schall, 
Ein Muſik anzurichten, 
Schwingt fi) gar frei zunächſt hiebei, 
Fängt lieblidy an zu dichten. 
Das ſchön Revier gab guf Quartier, 
Ein grünes Darh zu eigen; 
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Seigenbaum enthält ſich kaum, 

1 fih genug nicht neigen, 
dienſtbarlich erzeigen. 

daria wollt, wie fie audy follt, 
ihrer Mutter theilen: 

nm Anfrau, nimm! „D füße Stimm! 
dein Verlangen heilen.” 

ihren Sohn, der Freude Lohn, 
Mutter auf die Schooßen; 

Afchen fie fucht Rofenblüt, 
Blättern, klein und großen, 

h wies hervor gefproffen. 

ıw felben Friſt auch Joſeph ifl, 

ıch mit Freuden kommen; 

Speis und Frücht, im Korb gericht, 

Borforg mitgenommen. 

it das Kind und Hausgefind 

Sall es würd begehref, 

nicht nad) Guſt, jedoch zur Luft, 
hätt Davon verzehret, 

Kind hat ers verehret. 

) fehön Geſchenk! die Anfrau dent, 
Kpfel zei) dem Kinde; 

ob ein Freud Eönnt fein der Zeit, 
neine überwinde? 

in dem Schooß den Herren groß, 
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Der Himmel wird erfüllen; 
Die Weisheit body in Kindheit nody, 
Geh id) nad) meinem Willen, 
Wie doch die Kinder fpielen.“ 

Der Engel Kreis ſtaud rings fo leis, 
Und mar doch ganz zugegen; 
Der ungefpart in Gegenwart 
Gein Schuld auch wollt ablegen. 
Das Kind ſich wendt, firedit feine Hand, 
Als wär ihm Leid geſchehen; 
Wendt hin und her, und in Pie Sern, 
Und dann aud) in die Nähen, 
Bis es die Recht erfehen. 

Der Lilienftamm fdyier wieder fam, 
Maria brachte Blumen; 
Hat Maiengab gebrochen ab, 
Als reines Weiß zu ruhmen. 
Bald Anna bund ein Kränglein rund. 
Go mar das Kind ergögef; 
Der Jungfrau Sohn nahın an die Kron, 
Hats der aufs Haupf gefegel, . 
Die würdig wird gefchägef. 

„Herbei Johann, biſt gut Geſpann, 
Komm her zu lieben Kindchen; 
Mit uns verbleib, da Kurzweil treib, 
Wie bald entweicht ein Stündchen. 
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Dein Lämmlein laß im grimen Gras 
Pur neben ung da meiden; 
Bringft auch mit dir ein Maienzier, 
Und bift noch fo befcheiden? 
Bringft Rofen von der Haiden.” 
„Die Rofen dein hoch Leibfarb fein, 
Bedeuten fehmerzlich Leben.” 
„Was madjft damit, was bringf fie mit, 
Bill zwar nicht mwiderfireben. 
D Roſenroth! D Pein! D Noth, 
Johannes mein verſchone; 
Mach mir nicht neu die Prophezei, 
Vermeldt von Simeone, 
Bis ich des Leids gewohne. 
„Ei ja ſo feis, fo roth und weiß 
Iſt des Geliebten Zeichen; 
Hab Luft hiezu, mein Jeſus fruh, 
Thu ſelber danach reichen; 
Theil auch mit mir, ich bitt dafür, 
Sch nehm von dir mit Sreuden 
Die Rofen roth, ja gar den Tod, 
Und alles, was zu leiden, 
Wennps je nicht ift, zu meiden.“ 
Der Lilien weiß.ein ganz Gefirduf 
War für. den Joſeph eben; 
Und Anna warb. um Goldlackfarb, 
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Johannes bafs ihr geben; 
Das übrig ward gemorfen dar 
Ins Geld für einen Gamen; 
Daraus zerftreuf zu feiner Zeit, 
Gepflanzt in Jeſus Namen, 
Biel faufend Blümlein kamen. 





Erlöfung. 
(Königshoven Straßburger Chronik. ©. 526.) 
Maria. 
Mein Kind, ſieh an die Brüfte mein, 
Kein Sünder laß verloren fein. 
Chriftus. 
Mutter, fie) an die Wunden, 
Die ich für dein Günd frag alle Stunden. 
Bater, laß dir die Wunden mein 
Ein Opfer für die Sünde fein. 
Bater. 
Sohn, lieber Sohn mein, 
Alles was du begehrft, das foll feyn. 





Siebfcherz mit dem neugebornen Kinde Maria. 
Prooopii Mariale festivale. p. 228.) 
Bann mwünfchen wär fönnen, Maria mein, 
So möcht ich jetzt wohl ein Baumeifter fein; 
Ich 
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Sch münfchfe mir Salomons Schätze, 
Dukaten und Thaler viel Megen, 

Blos deinen Geburfsorf zu ehren, 
Mein Andacht und Troft zu vermehren. 

Ich wollte dir bauen ein Kirchelein, 
Das ſollte mit Golde gepflaſtert ſein; 
Von Edelſtein alle Gewölbe, 

Der Altar das wäre ich ſelber; 
Mein Herze das müffe der Altardom fein, 
Drauf müffeft du wohnen mein Kindelein. 

Mein Seel follt ein güldenes Rauchfaß fein, 
Mit dem ich dir fäglich wollt opfern fein 
Gewürzwerk, fo viel dir behagef, 

Go viel ganz Arabia fragef; 
Die Menfchen die hätt ich an einer Kett, 
Und jeder ein engliſche Stimmlein hätt. 

Maria, du jezt ein Kindlein bift, 

Das fauget der heiligen Mutter Brüſt; 
Die Kinder gern alles verfchenken, 
Drum wolleſt aud) meiner gedenken; 
Mein Grobheit die molleft verzeihen, 
Biel Gnade dafür mir verleihen. 

Wenn fehlafeft, fo will ich aufwecken dic), 
Thuſt meinen, fo will id) erfreuen mid); 
Die Engel, die werden dich ftillen, 

Gott felber wird thun deinen Willen; 
177. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 13 
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Ihm opfre ein Eleines Paar Zährlein, 
Es wird ihm viel lieber als Perlen fein. 


Vorbote des jüngften Gerichte. 


(Nach Procop.) 

Pater Friedrich Procop, Kapuziner der Öfterreidhifchen Frovire Em ı } 
Templin, in der Mark Brandenburg, gegen das Ende des ſech 
zehnten Jahrhunderts geboren, zu feiner Zeit ein berühmter ie 
ner und Dichfer, (feine weilläuftigen Schriften erhielten me a bei 
Auflagen) durdy den Religionsſtreit in der Gefchichte der ZET—Iidt 
tunft, wie fo mandye andere dergeffen, in dem erften und eu em 
Bande des Wunderhorns durch Proben einiger feiner zierl & —Mhflen 
Lieder wieder befannt gemacht, ſchließt feine Abfchiedsrede ru E EE fol. 
genden Berfen. 


- Run lob mein Seel den Herren guf, 
Des Weisheit fo regieren thuf; 

Daß alles in der ganzen Belt 

Go füß ımd lieblich ift beftell. 

Ganz gnädiglid) mid Würmlein arm 
Beruft er aus des Luthers Schwarm; 
Fürwahr durd) munderlidye Weg, 

Als idy oft nachzudenken pfleg. 

Er mich verforgf zu feinem Ruhm 
Im Drdensftand und Priefterthum; 
Begabt mid) mit fo viel Verſtand, 
Daß ic) das Weiß von Schwarz erkannt. 
Die Bibel und die heilge Gchrift, 

So viel das Predigfamt betrifft, 
Bolt er, daß ich begreifen mußt, 
Berlieh dazu mir Lieb und Luft. 
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ch predigf vier und zwanzig Jahr, 
id an Kräften abnahm gar; 
Kanzel ich dann fahren ließ, 
n Obrigkeit mir felbft es hieß. 
magfe mid) an diefes Werk, 
u mir Gott gab Gnad und Stärk; 
mehr als ich gehoffet häft, 
ria Hülf mid) fröften thät. 
3as ich gelehrt mit Zung und Mund, 
ſelbſt geglaubt von Herzensgrund, 
bracht ich fleißig zu Papier, 

Lefer kann es finden bier. 

mein, es manchem dienen foll, 

fi) des mag gebraudyen wohl; 
Predigten ift groß die Zahl, 

aus man haf die freie Wahl. 

jar vielmals hat man wenig Zeit, 

t auch nich£ die Gelegenheit, 

; man erft lang ftudieren thu, 
haͤſte laffen es nichf zu. 

m er nur meine Büdyer ber, 

bat er ſchon genug guf Lehr; 
Dank fag er nady meinem Tod: 

ı mein Procop, nun gnad dir Gott! 
zeſänge macht ich allerlei, 
fah fie mit der Melodei; 

13* 
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Damit theil ich die Predigf ab, 
Niemand dran Mißgefallen hab, 
Ging oder braud) ein Inſtrument, 
Doc, mittlerweil zu Gott dich wend; 
Dies war allein mein Zweck und Ziel, 
Go haft ein nüßlidy Muſikſpiel. 


* * 
* 


Einſtmals war ich ein Wandersmann, 
Reiſend durch fremde Land, 
In eine Stadt ich käme an, 
Wo ich nicht war bekannt; 
Ich war fo müd und ja fo matt, 
Daß ich Faum efjen mocht, 
Mich dünkt, ich war vorhin ſchon fatt, 
Eh noch was ward gekocht. 
Ich ließ das jüngſt Gerichte 
Und legt mich auf das Stroh 
Wohl mit dem Angeſichte, 
Wie ich denn pflegte ſo. 
Ich lag gar ſanft geſchlummert ein 
Und gleich im beſten Schlaf, 
Erquickte fein die Glieder mein 
Als wie ein müdes Schaf; 
Da hebt ſich an ein großer Lärm, 
Es ward ein Feuersbrunſt: 
Es brennt, es brennt, daß Gott erbarm! 
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Gchrie man und nicht umfunft. 
Bringt Wajfer, Leiter, Hacken, 
Ihr Nachbarn eilt berzu! 
Sturm flug man an den Gloden, 
Das madyfe groß Unrub,. 

Bald id, erhub aud) meinen Kopf, 
Wußt nicht, ob fräumfe mir, 
Ich mußfe auf ich armer Tropf, 
Da balf mir nidyes dafür; 
Ich lief zum Fenſter, ſchaut hinaus, 
Nahm ein den Augenfihein; 
Ich fah das große Elend draus, 
Es mocht nicht ärger fein. 
Bas foll£ ich weiter madyen 
In der betrübfen Nacht; 
Mir wohl verging das Lachen, 
Ein jeder es erachf. 

Es war ein Zeit gekommen ſchon, 
Das Wafjer war zu theuer, 
Und wo ich ſchau und wo id) wohn, 
Das vielgefräßge Feuer; 
Gar alle Gajfen lief es auf, 
Die Sunfen flogen fehr, 
Bon Plag zu Platz, von Haus zu Haus, 
Um fi griffs immer mehr. 
Glückſelig fid) der ſchätzte, 
Ders Leben bracht davon; 
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Auf Glut und Afche feßfe 

Sich hoch des Feuers Thron. 
Propheten, Pafriardyen Chor, 

Und die Apoftel aud), 

Evangeliften, ander mehr, 

Nach ihrem alten Braud), 

Gie fchreien rings und machen Lerm, 

Aufmunfern Bös und Sromm; 

Es Drenn, es Brenn, daß Gott erbarm, 

Ber löfchen mag, der komm. 

Die Häufer man verlaffet 

Und eilet auf die Berg; 

Mich da der Anblick faffet, 

Daß id) mic, bald verberg. 

Da ſchrie und rief die fiefe Stimm 
Wohl bei dem Feuer-Thron mit Grimm: 
Der jüngfte Tag wird fich bald finden, 
Goldyes verfündge den Menſchenkindern; 
Mann und Weib, dem fhu ichs Elagen, 
Bas id) in meinem Herzen fhu fragen; 
Sch eß oder trink, ich fihlaf oder mad), 
Dder mas ich auf Erden mad), 

So kommet mir nimmer aus meinen Dhrn, 
Das greulich und grimmige Horn, 

Das da tönet ohne Maßen Grimm, 

Und ſchreit mit erfchredlicher Stimm: 
Steht auf ihr todten Leuf, 
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em Gericht Goffes müßt ihr heut; 
Pofaune die Todten auferweckt, 

auch die ganze Welt erfdyredt. 

böref zu, was ich euch fug: 

ommen vorher funfzehn Tag; 

eın erften Tag da fang ich aıı, 
Waffer laffen ihr Laufen ſtahn, 
rinnen nicht mehr über Land, 

lehnen auf wie eine Wand, 

hun gar gräulich fanjen, 

mans in der ganzen Welt hört Draufen. 
ıady wohl an den andern Tag 

ı der lieben heiligen Gag, 

kommen die Waſſer wieder hernieder, 
man fie kaum ſiehet mieder, 

aß man fie kaum gejehen mag. 

eb, tie jammerlicher Tag! 

driffe Zag ift fo grimm, 

Sifch im Meer ſchreien mit laufer Stimm, 
gar jänmerlich fehreien alle Meerwunder, 
‚ ein jeder in feiner Art befunder; 
hart klagen fie ihre Roth, 

fie müffen leiden deu Tod. 

bierfe iund jämmerliche Zag, 

böret zu, was id) eud) fag, 

muß die Welt groß Leid gewinnen, 

n fie thut fehen das Waſſer briuuen 
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Und das ganze Erdreich zumal, 

Da ift großer Jammer überall. 

Der fünfte Tag gar greulicyen thut, 
Alles Caub und Gras das ſchwitzet Blut, 
Das Laub wohl an den üſten rinnt, 
Ber das anfieht groß Leid gewinnt, 
Das Erdreich wird von Blut fo rofh, 
Das mag wohl fein ein große Noth. 
Darnad) kommt der fechste Tag 

Und bringet mit ſich ein greulicy Klag, 
Haus und Hof niederfällt, 

Wie feſt es auf Erden war geftellf; 
Doch fällt alles nieder zu der Erd, 
Gilber und Gold wird fein gar unmerth. 
Der fiebenfe Tag gar greulich ift, 

Ein graufam Öefchrei hört man zur Stift, 
Ein Stein thut fiy am andern fdylagen, 
Daß die Leuf fchier mögfen verzagen; 
Wer dann lebf, der muß alten, 

Weun er ſieht die Stein verfpalten. 

Der achfe Tag, vernehmet mich wohl, 
Gar greulidy Wunder bringen fol, 

Der großen Erdbeben kommen fo faft, 
Daß weder Meiſchen nod) Bieh hat Rafl. 
Es füllt alles nieder zu der Stund, 

Und fpricht: D weh, der Tod kummt! 
Der neunte Tag läßt nichtes ftahn, 
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Berg und Hügel müffen ſich niederlahn, 
graufamen, hohen Berge überall 
follen bernieder in das Thal, 

wird das Erdreid, ganz eben, 

ie bitfer wird fein das Leben. 

zehnte Tag kommt bitterlich, 

Leut fchreien gar jämmerlidy, 

fi) in Klüſten haben verborgen, 
tommen hervor mif großen Sorgen; 
Eeiner (dyier mehr reden ınag, 

fehr fürchten fie den jüngfien Tag. 
eilfte Tag kommt gar Elärlich, 
Todtenbein erzeigen fich, 

dem Grab ſieht man fie liegen, 

fell euch nicht fein verſchwiegen; 

m die lebendigen Leut das ſehen, 
großer Angſt ſie dann vergehen. 
zwoͤlſfte Tag thut fo grauſam wallen, 
n fieht man die Stern vom Himmel fallen, 
fliehen durdy die ganze Welt zumal, 
ft groß Jammer überall. 

em dreizehnten und fchredlidyen Tag, 
höret zu, was ic) euch fag, 

in müffen alle Menſchen ferben, 
kommen find aus diefer Erden, 

fie von dem Tod auferftehen, 
ſänuntlich vor den Richter gehen. 
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Der vierzehnte Tag gar greulid) ift, 
Davon verbrennt die Welt in Eurzer Friſt, 
Luft, Waffer und Erdreich, alles da brinnt 
Und überaus groß Leid gewinnt; 

Denn alles, was gemacht ift aus der Erden, 
Muß wieder zu Staub und Afchen merden. 
Am funfzehnten Tag, das iſt wahr, 

Da wird eine neue Welt gar ſchön und klar 
Alsdann möüffen alle Menfchen auferftehen — 
dem Grab, 

Wovon ung die heilige Schrift Elar Zeuguig g&—— 

Der Engel mif dem groffen Zorn 
Ruft allen Menfchen durdy das Horn! 





Lobgefang auf Maria. 
(Jacobi Balde poematum T. IV. p. 372.) 
Ad) wie lang hab ich fihon begehrt, 
Maria, didy zu Toben! 
Nidyt zwar als wie du wirſt verehrt 
Im hohen Himmel oben; 
Dies wär umfonft! Mein’ arme Kunft 
Wird an der Harfe bangen 
Und Ddiefes Lied, fo hell fie glüht, 
Mit dunklen Klang anfangen. 
Demüthig ſei von mir gegrüßt! 
Nimm guadig an dies Grüßen, 
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dir fo viel der Gnaden fließt, 
immer ber ann fließen; 

dich erräahlt hat und gemollt 
deinen Brüften faugen, 

fhön Er ift, fo ſchoͤn Du biſt, 
cheint dir aus den Augen. 
3as in der Welt fo mannigfalt 
zierlich ausgefloffen, 

über ihre WBohlgeftalt 
‚ ringsum reid) ergofjen, 

Himmels Kraft, der Erden Gaft, 
Durchglanz eingeboren, 

ı dem empfing, den fie empfing, 

n Sohn, den fie geboren. 

rfahren hat es Holofern, 

Gott hat gleidyen wollen, 

Lucifer und Morgenftern 

: feinen Qufigefellen, 

baft die Pracht zunicht gemacht, 

ı der verfluchten Gchlange, 

n Höllenfürft, den Kopf zerknirſcht, 
3 ihm der Muth vergangen. 

zwölf Stern’ um ihr glorwürdig Haupf, 
Krone, ringsum fihrveben, 

) jauchzen: Uns ift es erlaubt 


in fie zu umgeben! 
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Sie friebe ab nicht Schwert, nicht Stab, 
Go feft thun fie verharren; 
Gie ließen eh des Himmels Höh, 
Als ihre Stelle fahren. 

Denn ihre Freud' und Herzensluft 
St, dies Geſicht anſchauen, 
Den Mund, den Gott fo oft gefüßt, 
Die Augen und Augbraunen, 
Die Liljenhänd’, Lefzen vermengt 
Mit Honig und mit Rofen, 
Die füge Red, die von ihr gebt, 
Iſt über all LiebEofen. 

Dem Palmbaum ihre Länge gleicht, 
Die Wange Zurtelfauben, 
Und ihren füßen Brüften weicht 
Der Wein aus edlen Trauben; 
Ganz Hyazinth, von Feiner Sünd, 
Noch groß, noch Elein beladen, 
Das Adams: Gift, das alle £rifft, 
Hat ihr nicht können fehaden. 

D Fürſtentochter! o wie ſchön 
Die Tritt ſind, die du zähleſt! 
Welch einen Feſttag wird begehn, 
Dem du dich einſt vermähleſt! 
Dein Bräutigam wird bei den Lanım 


Andern Gefang anjtimmen, 
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vird in Sreud und Güßigkeit 
Fiſch im Meere ſchwimmen. 
daß nod) von Giena viel 
Bernhardini wären, 

deren einig End und Piel 

diefe Brauf zu ehren, 

chenkte ihr all fein Begier, 
Hoffnung, Sreud und Schmerzen, 
„ wie ich fing’, den liebften Ring, 
Diamant im Herzen. 

nfan mit dir du Erdgeftalf, 
Mildy und Blut gemafchen, 
doch zulezt meld mird und af, 
daun zu Gfaub und Afchen ; 
ıders die mit falfcdyer Müh 
Schönheit nur erdichtet, 

ıms ins Herz, in bitterm Öcherz, 
füßen Giffpfeil richtet. 

ıg auch hiemit den Parzen ab, 
nir bisher gefponnen, 

jenen ich) an meinem Grab 

‚ren, nicht gewonnen. 

‚ und unfreu find alle drei 

ich mif mir umgangen; 

r Gefpinnft, an ihre Kunft 

idy mein Leben bangen? 
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Kein, wenn der Athem mir wird ſchwer, 
Daß ichs nicht mehr kann leiden, 
Goll mir den Faden nimmermehr 
- Derfelben Ein’ abfdhneiden; 
Dein ſchöne Hand, dein milde Hand, 
D Sungfrau auserfohren, 
Schneid oder fihon, ftraf oder lohn, 
Gonft ift alles verloren. 
Wenn mir geſchwächt find alle Sinn’, 
Und die Umftehenden fagen: 
Jetzt ſcheidet er, jeßf ift er hin, 
Der Puls hört auf zu fdhlagen! 
Dein ſchöne Hand, dein milde Hand, 
D Mufter meines Lebens, 
Gleit über mich, erquide mid), 
Gonft ift es alls vergebene. 





Kriegslied des Slaubens. 


{ 
(Muũndlich nah Martin Lufher Lieder. Zittau 1710. ©. 59. zn 
Phil. von Sittewald IL Band ©. 691.) 


Ein fefte Burg ift unfer Gott, 
Ein gufe Wehr und Waffen, 
Er hilft ung frei aus aller Roth, 
Die uns jetzt haf befroffen; 
Der alte böfe Feind 
Mit Ernft es jeßt meint, 
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Groß Macht und viel Lift 

Sein graufam Rüftung iſt; 

Auf Erd ift nicht feins Gleichen. 
Und wenn die Welt voll Teufel wär, 

Und mollten uns verfchlingen, 

©o fürdyfen wir uns nimmermehr, 

Es foll uns doch gelingen; 

Der Feind von diefer Welt, 

Wie wild er fid) ftellt, 

Thut er ung doch nidyfs; 

Er ſcheuet ja das Licht, 

Ein Wort das kann ihn fallen. 
Gott Ehr und Preis, der ung zu Gut 

Den Feind durdy uns will fdylagen, 

Und über uns haf freue Huf 

Auf feinem Feuerwagen; 

Gein ganz bimmlifch Heer 

Rondef um uns ber, 

Lobfingf, Iobfingef ihm, 

Lobſingt mit heller Stimm: 

Ehr fei Gott in der Höhe! 
Gein Wort fie follen laffen ſtehn, 

Kein Dank dafür nicht haben, 

Wir haben es wohl eingefehn 

Mit feinem Geift und Gaben. 

Nehmen fie den Leib, 

Guf, Ehr, Kind und Weib, 
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Laß fahren dahin, 
Gie haben einen Gewinn; 
Das Reid) muß uns doch bleiben! 


Lob, Ehr und Preis fei feiner Macht, 


Gein ift die ewge Veſte, 


Er wacht und fehildert Tag und Nacht, 


Daß alles geht aufs Befte; 
Jeſus ift fein Wort, 

Ein heimlich offen Wort, 
Ihn ruft Wacht zu Wacht 
Zum Troft durch die Nacht, 
Bis alle Bögel ihm fingen. 





Tabakslied. 
(Mundlich) 


Wach auf! Wach auf! der Steuermann fümmf, 


Er hat fein großes Licht ſchon angezündf. 
Hat ers angezündf, fo giebts einen Schein, 


Damit fo fahren wir ins Bergwerk ein. 


Der Eine gräbt Gilber, der Andre gräbt Gold, 


Dem fehwarzbraunen Mägplein find wir hold. 


Tabak! Tabak! echtadliges Kraut! 
Tabak! Tabak! du ftinkendes Krauf. 


Ber dich erfand, ift wohl lobenswerth, 
Wer dich erfand, ift wohl prügelnsmwerth. 





Die 


Ir. 


209. 


Die Eluge Schäferin. 


(Mandlich) 
Schaͤferin. 
Ich ſchlaf allhie, 

Bei meinem Vieh, 

Ich ſchlaf im Moos, 

Dem Glück im Schooß; 

Dein Schloß ich fehau, 

Es liegt vor mir, 

Zu fagen fchier, 

Wie kühler Thau. 
Kommt Morgenroth, 

So lob ich Bott, 

Das Feldgeſchrei 

Wird jubelnd neu 

Beim goldönen Lohn, 

Die Morgenftund 

Hat Gold im Mund, 

Baut mir den Thron. 

König 

Vom Schloß ich zieh, 

Zu dir ich flieh, 

Lieb Scyäferin, 

Nad) deinem Sinn 

Mein Scepter wird 

Ein Hirtenftab, 


Ban, Wunderhorn Ir. Bd. 
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Und mas ich hab, 
Did Schäfrin ziert. 
Gchäferin. 
Sch Schäferin 
Mit leichtem Ginn, 
Ging ruhig fort 
Mein finnig Wort: 
Ein jeder bleib 
Bei feiner Heerd, 
Den König ehrt 
Kein Gchäfermeib. 





Zauberlied gegen das Quartanfieber 
(Reihard’s Geiſterreich. L B. ©. 145.) 

„Steh dir bei der himmlifche Degen, 

Jedweden halben, darin eben, 

Der Leib ſei dir beinern, 

Das Herz ſei dir ſteinern, 

Das Haupt ſei geſtahlet, 

Der Himmel geſchildet, 

Die Hölle verſperret, 

Alls Übel ſich von dir verlieret!“ 

Alſo ſagte Tobias zum Sohn, 

Und ſandt ihn nach Simedion. 

Gott ſandt ihn heim mit gutem Muth, 

Zum Vater heim, zum eignen Gut. 
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ormel zum Feſtmachen der Soldaten 
(Daf. ©. 145.) 
Holunke, wehre dixh! 
Probatum est. 





Aufgegebene Jagd. 
(Friſche Liedlein.) 

Erſter Jäger. 
ſchwing mein Horn ins Jammerthal, 
Freud iſt mir verſchwunden, 
ıb gejagt, muß abelahn, 

Bild lauft vor den Hunden, 
el Thier in dieſem Feld 

ch mir auserkoren, 

chied von mir als ich es meld, 
Jagen iſt verloren. 

r bin Gewild in Waldes-Luſt, 
ill dich nimmer ſchrecken 

agen dein ſchneeweiſſe Bruſt, 
nder muß dich wecken, 
Yagdgefchrei und Hundebiß, 
du kaum mögft enfrinnen: 
dich in Huf, ſchoͤns Maidlein guf, 
2eid ſcheid ich von binnen. 

Zweiter Jäger. 

n Hochgemwild ich fahen Eann, 
muß ich oft enfgelten; 
14* 
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Noch halt ich ftets auf Jägers-Bahn, 
Wiewohl mir Glück kommt felten: 
Mag ich nicht han ein Hochwild ſchön, 
Go laß ich mid) begnügen 

Am SHofenfleifch, nichts mehr ich weiß, 
Das mag mid) nidyf befiügen. 





Große Wäſche. 


(Friſche Liedlein und mündlich.) 
Der Mai will ſich mit Gunften, 
Mit Gunſten beweifen, 
Prüf’ ich an aller Bögelein Geſang, 
Der Sommer kömmt, vor nicht gar lang 
Hörf ih Frau Nadyfigall fingen, 
Gie fang recht wie ein Öaitenfpiel: 
„Der Mai bald mill 
Den lichten Sommer bringen, und zwingen 
Die Yungfräulein zu Springen und Gingen. 
Jedoch fo fmd die Kleider 
Mir leider zerriffen, 
Ich ſchäne mid) vor andrer Mägdlein ShaaFı 
Mit meinen Schenklein geh ich bar, 
Beil id grad waſchen mollte, 
Der Reif und aud) der kalte Schnee 
That mir mohl meh, 
Sch will als Wafchgefellen beftellen 
Die Jungfraun an den hellen Waldquellen. 
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am, komm, lieb lieb Agnefte, 

retha, Sophia, 

ha, Amaleia frauf, 

‚ Lila, Frau Gertrauf, 

Ee bald ihr Mägdlein jchöne, 

t bald und waſcht eud) ſäuberlich, 
hmücket mich.” 

men die Jungfrauen im Ihaue 
vafchen und beſchauen, ja fehauen 
dank Srau Tiachtigallen 

Uen mein Glücke, 

e zun WBafchen rief die holde Schaar, 
wen Öchenklein giengens bar, 

Baffer ward nicht trübe, 

ugendglanz, der Mtaienfchnee 

hm nicht meh; 

nid) wirds nicht mehr Eühlen im Schwulen, 
ommer werd ichs fühlen, ja fühlen. 





Der Palmbaum. 


(Simon Dad.) 
n von Tharau ifl, die mir geſällt, 
sein Leben, mein Gut und mein Geld. 
n von Tharau bat wieder ihr Herz 
gerichtet in Lieb und in Schmerz. 
n von Tharau, mein Reihthum, mein Guf, 
e Geele, mein Fleiſch und mein Blue! 
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Kan alles Wetter gleich auf uns zu fehlahn, 
Wir find gefinnef, bei einander zu flahn. 
Krankheit, Verfolgung, Befrübniß und Pein, 
Soll unfrer Liebe Verknotigung fein. 
Recht als ein Palmenbaum über fich ſteigt, 
Se mehr ihn Hagel und Regen anfidyt, 
Go wird die Lieb in uns mädhfig und groß, 
Durch Kreuz, durch Leiden, durch allerlei Noth— 
Würdeſt du gleidy einmal von mir gefrennf, 
Lebteft da, mo man die Sonne kaum kennt; 
Sch mill dir folgen, durdy Wälder, durch NE er, 
Durch Eis, durdy Eifen, durdy feindlicyes Heer. 
Aunchen von Tharau, mein Licht, meine Gore 1, 
Mein Leben fihließ ich um deines herum. 


Räthſel. 
(Kurzweilige Fragen ©, 233.) 

Es iſt die wunderſchönſte Brück, 
Darüber noch kein Menſch gegangen, 
Doch iſt daran ein ſeltſam Stück, 
Daß über ihr die Waſſer hangen, 
Und unter ihr die Leute gehn 
Ganz trocken, und ſie froh anſehn, 
Die Schiffe ſegelnd durch ſie ziehn, 
Die Vögel fie durchfliegen kühn, 
Doch ſtehet ſie im Sturme feſt, 
Kein Zoll noch Weggeld zahlen läßt. 
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Wie kommt es, daß du traurig bift? 
(Mundlich.) 


Jaͤger. 
Wie kommts, daß du ſo traurig biſt, 
Und gar nicht einmal lachſt? :: 
Sch feh dir’s an den Augen an, 
Daß du geweinet haft. 


Schäferin. 
Und wenn ich aud) gemeinet hab, 
Was geht es dich denn an? ;;: 
Ich mein’, daß du es weißt, um Sreud, 
Die mir nicht werden kann. 


Jäger. 

Wenn ich in Sreuden leben will, 
Geh’ idy in grünen Wald, :; 
Vergeht mir all mein Traurigteit, 
Und leb wie's mir gefällt. 


Schäferin. 
Mein Schatz ein wackrer Yäger iſt, 
Er trägt ein grünes Kleid,:, 
Er bat ein zart roth Mlündelein, 
Das mir mein Herz erfreuf. 


J äger. 
Mein Schatz ein holde Schäfrin iſt, 
Sie trägt ein weißes Kleid,:, 
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Gie hat zwei zarte Brüftelein, 
Die mir mein Herz erfreun. 
Bann id) den Hahn gefpannef hab, 
Slint ftößf mid) auf die Bruft, 
Go hab idy doc) noch allezeit 
Zu der ägerei noch Luft. 


‚Beide 
So bin ich's wohl, fo bift du’s wohl 
Seins Lieb, ſchöns Engelskind, :,;: 
Go ift ung allen beiden mohl, 
Da wir beifammen find. 


Unfraut. 
(Mündlich.) 
Unkraut. 
Wie kommt's, daß du ſo traurig biſt, 
Und gar nicht einmal lachſt? 
Ich ſeh dir's an den Augen an, 
Daß du geweinet haſt. 


Gärtner. 
Und wer ein’n ſtein'gen Acker bat, 
Dazu 'nen flumpfen Pflug, 
Und deffen Schatz zum Gchelinen wird, 
Hat der nicht Kreuz genug? 
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Unfraut. 

Doch wer mit Kagen ackern mill, 
Der ſpann die Maus voraus, 
Go geht es alles wie ein Wind, 
So fängf die Kaß die Maus. 

Hab all mein Zag kein Gut gethan,”: 
Hab’s auch noch nicht im Sinn; 
Die ganze Sreundfihaft weiß es ja, 
Daß ich ein Unkraut bin, 





Die Hand. 
(Antiquarius des Elbſtroms. Frankfurt 1741. ©. 616.) 
Sieh, fieh du böfes Kind! 
Was man bier merklidy finöf, 
Die Hand, die nidye vermweft, 
Weil der, des fie gemweft, 
Ein ungerathnes Kind, 
Drum befire dich geſchwind. 
Den Bater ſchlug der Gohn, 
Drum bat er dies zum Lohn, 
Er fchlug ihn mit der Haud, 
Nun ſiehe feine Schand, 
Die Hand wuchs aus der Erd, — 
Ein ew'ger Vorwurf währt. 
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Die Prager Schlade. 


(Sliegendes Blatt aus dem fiebenjährigen Kriege.) 

Als die Preußen marfchirten vor Prag, 
Bor Prag, die ſchöne Stadt. 
Gie haben ein Lager gefchlagen, 
Mit Pulver und mit Blei ward’s befragen, 
Kanonen wurden drauf geführt, 
Schwerin bat fie da fommandirf. 

Drauf ging es ins Schießen dicht, 
Doc, alle Kugeln freffen nicht. 
„Nehmts Bajonef, Schwerin nimmt die Sahne _ 
Kinder mir nad), ich zeig euch die Bahne. 
Bon faufend kommen wohl hundert durch, 
Herr Gott du bift eine fefte Burg.“ 

Drauf rückte Prinz Heinrich heran, 
Wohl mit achtzig faufend Mann: 
„eine ganze Armee wollt ich drum geben, 
Wenn mein Schwerin noch wär am Leben!” 
D, ift das nicht eine große Noth, 
Schwerin ift gefchoffen todt! 

Schwerin liegt unter der Fahne ftil, 
Ein jeder zuerft es ihm fagen will: 
Wache, der Gieg, der Gieg ift nun Deine, 
Höre, mir rufen, du fehlafft nur alleine, 
Victoria, Victoria, Victoria, 


König von Preußen iſt ſchon da! 
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ſchicket ſchon einen Trompeter hinein: 
e Prag wollten geben ein? 

ob fie’s follfen einfchießen? 

Sürger ließen fichs nicht verdrießen, 
sollfen die Stadt nicht geben ein, 
Ute und müßfe gefchoffen fein. 

rt baf dies Liedlein denn erdacht? 
ibens drei Hufaren gemacht, 
Seydlig feind fie geweſen, 

auch bei Prag felbft mitgeweſen; 
ia, Bicforia, Victoria, 


| von Preußen ift fchon da! 





Schlachtlied. 
kherlin ©. 244. Phil. von Sittewald U, Th. ©. 574 ) 
fch auf, ihr fapfere Goldaten! 
die ihr nod) mif feuffchem Blut, 
die ihr noch mit frühem Muth 
ef, fuchef große Thaten. 
r Landsknecht, ihr Landsknecht, frifch auf! 
Land, die Freiheit fich verlieref, 
ihr nicht muthig ſchlaget drauf, 
übermindend triumphiret. 
r iſt ein Teutſcher wolgeboren, 
von Betrug und Falſchheit frei, 
voll der Redlichkeit und Treu, 
Glauben, nicht Freiheit verloren. 
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So ftraf, o feuffches Herz und Hand, 
Nun die Tyrannen und die Böfen, 
Die Sreiheit und das Baterland _ 
Kannft du nur durch den Tod erlöfen. 
Ha, fallet in fie, ihre Fahnen 
Zitfern aus Surchf, fie trennen fich, 
Ihr böfe Sach hält nicht den Stich, 
Drum zu der Flucht fie fidy ſchon mahnen. 
Groß ift ihr Heer, Elein ift ihr Glaub, 
But ift ihr Zeug, bös ihr Gemiffen. 
Friſch auf! Gie zitfern wie das Laub, 
Und mären gern ſchon ausgerifjen. 


Das römiſche Glas. 
(Mündlidy,) 

Stand id, auf einem hohen Berg, 
Sah mohl den £iefen, tiefen Rhein, 
Sah ich ein Schifflein ſchweben, 
Viel Ritter tranken drein. 

Der jüugſte, der darunter war, 
Hob auf ſein römiſches Glas, 
Thät mir damit zuwinken: 
„Feinslieb, ich bring dir das!“ 

„Was thuſt du mir zutrinken, 
Was bietſt du mir den Wein? 
Mein Vater will mich ins Kloſter thun, 
Soll Bvites Dienerin fein!” 


/ 
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s Nachts wohl um die halbe Nacht, 
nf es dem Ritter fo ſchwer, 

b fein berzallerliebfter Schatz 

Tloſter gangen mär. 

nechf, ſattle mir und dir zmei Roß, 
Haupt ift mir fo ſchwer, 

eerfe gar viel mein römiſch Glas, 
Schiff gieng bin und her.“ 

Rie träumt, ich hätı? eine Nonn gefehn, 
rane ihr zu mein Ölas, 

sollt nicht aern ins Klofler gehn, 
Äuglein maren naß.“ | 

alt an! Halt an am Kloſterthor! 
nie mein Lieb heraus!” 

ım die ältſte Nonn hervor, 

ı Lieb fol kommen heraus.” 

sin Seinslieb ift bier innen, 

Feinslieb kann heraus.“ 

wenn kein Feinslieb drinnen iſt, 

eck ich an das Haus.“ 

kam Feinslieb gegangen, 

eweiß war ſie gekleidt: 

ı Haar iſt abgeſchnitten, 

ohl in Ewigkeit!“ 

vor dem Kloſter niederſaß 

ah ins tiefe, tiefe Thal, 
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Berfprang ihm wohl fein römifdy Glas, 
Berfprang ihm wohl fein Herz. 





Herr DIof. 


(Sliegendes Blatt.) 

Herr Diof reitet ſpät und weit, 
Zu biefen auf feine Hochzeitleut'; 

Da tanzen die Elfen auf grünem Land, 
Erl:Königs Tochter ihm reicht die Hand. 

„Willkommen, Herr Diof, mas eilft von ha = 
Tritt ber in den Reihen und fang mit mir.“ 

„Ich darf nicht fanzen, nidye fanzen ich nm = 
Früh Morgen ift mein Hochzeittag.“ 

„Hör an, Herr Diof, tritt fangen mit mir, 
Zwei güldene Sporen fchenk ich dir, 

Ein Hemd von Geide, fo weiß und fein, 
Meine Mutter bleidyfs mit Mondenſchein.“ 

„Ich darf nicht fangen, nidye fangen ich mas 
Früh Morgen ift mein Hochzeittag.“ 

„Hör an, Herr Dlof! tritt tanzen mit mir, 
Einen Haufen Goldes ſchenk idy dir.“ 

„Einen Haufen Goldes nehm ich wohl, 
Doch fanzen idy nicht darf nody fol.” 

„Und mwillt, Here Dlof, nicht fangen mit mir, 
Goll Seuch und Krankheit folgen dir.“ 

Gie thäf einen Schlag ibm auf fein Herz, 
Tod) nimmer fühlt er foldyen Schmerz. 
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Gie bob ihn bleicdyend auf fein Pferd, 
„Reit heim nun zu deinem Bräuflein werth.“ 

Und als er fam vor Haufes Thür, 
Geine Mutter zitternd fland dafür. 

„Hör an, mein Sohn, fag an mir gleich, 
Wie ift dein Garbe blaß und bleich!“ 

„Und follt fie nicht fein blaß und bleich, 
Sch traf in Erlen: Könige Reich.” 

„Hör an mein Gohn, fo lieb und frauf, 
Was foll ich nun fagen deiner Braut?” 

„Sagt ihr, ich fei im Wald zur Stund, 
Zu proben da mein Pferd und Hund.“ 

Früh morgen und als es Tag kaum mar, 
Da fam die Brauf mit der Hochzeitſchaar. 

Gie fihenkten Meth, fie fchenkten Bein, 
„Bo ift Here Diof, der Bräufigam mein?“ 

„Herr Dlof, er rift in den Wald zur Sfund, 
Er probt allda fein Pferd und Hund.“ 

Die Brauf bob auf den Scharlach roth, 
Da lag Herr Dlof, und er war fodf. 


‚Ewigkeit. 
(Katholiſche Kirchengefänge. Eölln 1635. ©. 6%0.) 
D Ewigkeit, o Emigfeit! 
Wie lang bift du, o Emigkeif, 
Doch eilt zu dir ſchnell unſre Zeit, 
Gleich wie das Heerpferd zu dem Öfreit, 
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Nach Haus der Bot, das Schiff zum Geftad, 
Der fehnelle Pfeil vom Bogen ab. 
D Emigkeif, u. f. m. 
Gleich wie an einer Kugel rund 
Kein Anfang und kein End ift und; 
Alfo, o Ewigkeit, an dir 
Tod) Ein: nod, Ausgang finden wir. 
D Ewigkeit, u. ſ. m. 
Du bift ein Ring unendlidy meit, 
Dein Mittelpunkt heiße Allezeit, 
Niemal der weite Umkreis dein, 
Beil deiner nie Bein End wird fein. 
D Ewigkeit, u. f. w. 
Hinnehmen könnt ein Böglein Bein 
AU ganzer Welt Sandörnlein ein: 
Wenns nur eins nahm all faufend Jahr, 
Sach dem wär nichfs von ihr fürmahr. 
D Emigfeit, u. f. m. 
In dir, wenn nur all faufend Jahr 
Ein Aug vergöß ein kleine Thrän, 
Würd wachſen Waſſer ſolche Meng, 
Daß Erd und Himmel wär zu eng. 
D Ewigkeit, u. ſ. w. 
Der Sand im Meer und Tropfen all 
Sind nur ein Bruch der einen Zahl; 
Allein ſchwitzt über dir umſonſt 
Die tiefſte Meß⸗ und Rechenkunſt. 
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kwigkeit, u. ſ. w. 

ſtenſch: So lange Gott wird fein, 
19 wird fein der Höllen Pein, 

ig wird ſein des Himmels Freud, 
je Freud, o langes Leid! 


Ulrich und Unnden. 
Gerders Volkslieder I. 79.) 

ritt einft Ulrich fpazieren aus, 

wohl vor lieb Ännchens Haus: 
Ännchen, willſt mit in grünen Bald? 
it dir lehren den Vogelſang.“ 
giengen wohl mit einander fort, 
men an eine Hafel dorf, 
men ein &ledchen weiter bin, 
‚men auf eine Wieſe grün. 
führte fie ins grüne Gras, 
t, lieb Ännchen niederfoß, 
€ feinen Kopf in ihren Schooß, 
eißen Thränen fie ihn begoß. 
h Ännchen, liebes Annchen mein, 
m weinſt du denn fo ſehr um einn? 
t irgend um deines Vaters Gut? 
weineſt um dein junges Blut? 
er Bin ich dir nicht ſchön genug?” 
weine nicht um meines Vaters Gut, 
nd. Wunderhorn Ir. Bd. 15 
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Sch mein? audy nicht um mein junges Bluf, 
Und Ulrich, Dift mir auch ſchön genug. 

Da droben auf jener Tannen 
Eilf Jungfrauen fah id) bangen. ” 

„Ach Annchen, liebes Ännchen mein, 
Wie bald ſollſt du die zwölfte ſein.“ 

„Soll ich denn nun die zwölfte ſein? 
Ich bitt, ihr wollt mir drei Schrei verleihn.“ 
Den erſten Schrei und deu fie that, 

Gie rufte ihren Vater an, 

Den andern Schrei und den fie fhat, 
Gie ruft ihren lieben Herr Gott an, 

Den driften Schrei und den fie that, 
Gie ruft ihren jüngften Bruder an. 

Ihr Bruder faß bein rothen fühlen Weirs— 
Der Schall der fuhr zum Senfter hinein: 
„Höre ihr Brüder alle, 

Meine Schweſter fchreit aus dem Walde.” 

„Ach Ulrich, lieber Ulrich mein, 

Wo haft du die jüngfte Schweſter mein?” 
Dort oben auf jener Linde, 
Gchmarzbraune Geide thut fie fpinnen.” 

„Warum find deine Schuh fo blutroth? 
Warum find deine Augen fo fodt?“ 
„Barum follfen fie nicht blufcoth fein? 
Ich ſchoß ein Turteltäubelein.‘ 
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Turteltäublein, das du erjchofl, 

j meine Mutter unfer ihrer Bruft, 
j meine Miuffer in ihrem Gchooß, 
es mit ihrem Blufe groß.” 
Innchen Fam ing fiefe Grab, 

r Ulrich auf das hohe Rad, 

chen fungen die Engelein, 

ch ſchrieen die Raben allein. 


am Ölberg und der Himmelsfchäfer. 
(Trug Nachtigal von Epee. ©. 211.) 
Der Schäfer. 
‚nd des Himmels freib zur Weide 
Schaͤflein gülden gelb, 
jervölbfer blauer Heide 
lie Sterne walten ſelb, 
och neulich fo thät reden, 
u Nacht ein ſchwacher Hirt, 
Wegen, Steg und Pfäden, 
: ein Schäflein mit Begierd. 
d der Mond hört mas ich fagfe, 
n ein lind geftinmfes Rohr: 
er blafend zärtlich nagte, 
fe feinen Öfernen vor. 
Der Mond. 
if ihr Schäflein, auf zur Heiden 
et reines Himmelsblau, 
15* 
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Daß nachher, wenn wir hier fcheiden, 
Bon eudy fließt der Morgenthan. 
Ad) wer aber dorf im Garten 
Liegt mit feinen Hirtenftab! 
Wer mill feiner dorfen warfen! 
Schaut ihr Sternlein, ſchaut herab, 
Haltet, haltet, ich nicht fehle: 
Es iſt Daphnis wohl bekannt. 
Eia, Daphnis, mir erzähle, 
Daphnis, mas will dieſer Stand? 
Weidet meine Sdyäflein, weidet! 
Ich mif ihm noch reden muß, 
Weidet meine Sterne, weidet! 
Daphnis liegt in harter Buß, 
Daphnis thu' die Lippen rühren, 
Eia, nicht verbleibe ftumm, 
Daphnis, laß did) dannen führen, 
Eia, nicht verbleibe ftumm. 
Weidet meine Gcyäflein, weidet, 
Daphnis liegt in Ängften groß, 
Daphnis Pein und Marter leide, 
Bolt, er läg im Mutterſchooß! 
Er dem Felſen liegt in Armen, 
Liegt auf harfen Steinen blos: 
Ad, dorf mird er nie erwarmen! 


Fürcht, daß er fein Haupt zerftoß. 
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teidet meine Gchäflein, weidet, 
hnis fpaltet mir das Herz: 
mag baben ihn beleidet ? 

en möchfen Stein und Erz; 
r Wind, halt ein die Slügel, 
e nidy£ das kranke Blut, 

)e jenen Berg und Hügel, 
‚nis liegt ohn Schub und Huf. 
eidef meine Schäflein, weidet, 
nis leidet Angft und Noth, 
‚nis dopple Thränen weinet, 
n weiß, Korallen roth. 

n von den Augen fchiegen, 
gen bin ins grüne Gras. 
dem Leib Korallen fließen, 
m in den Boden bas. 

eidef meine Gchäflein, weidet, 
ind hats gezäblet gar, 

ıand baf es ausgekreidet, 

die Zahl der Tropfen mar, 
der Boden mohl erquidet 

h den weiß und rotben Tranf, 
end ihm enfgegen fchidet 

ı rofh, und Lilien blank. 
eidet meine Schäflein, weidet, 
‚nis fief in Ängſten liege, 
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Duft noch Karben unferfcheidet, 
Achtet Reiner Blümlein nicht. 
D mas Marter mir erfcheinet! 
Hör zu bluten einmal auf, 
Ach es ift genug getveinef, 
Nicht mit Blut die Blümlein fauf. 
Weidet meine Schäflein, weidet, 
Wer doch hat es ihm gefhan? 
Niemand meine Frag beſcheidet. 
Du mir Daphnis, zeig es an. 
Daphnis kann für Leid nicht fprechen, 
Geufzet manchen Geufzer tief, 
Ihm das Herz will ganz zerbrechen, 
Ach daß niemand helfend lief. 
Weidet meine Gchäflein, weidet, 
Schon ein englifch Edelfnab 
Stark durch Luft und Wolken fchneidet, 
Eilet bin in vollem Trab, 
Er ihm finget füße Reimen, 
Mit gar ſüßem Stimmlein ſchwank, 
Auch den Kelch nicht thut verfäumen, 
Zeiget einen Kräuferfranf. 
Weidet meine Gihäflein, meidet, 
Alles, alles ift umfonft, 
Er doch allen Troft vermeidet, 
Gang und Becher bleibt umfonft. 
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Yu frommer Knab von oben, 
nur mebreft ihm die Pein, 
5 ich deine Treu muß loben, 
t! dirs muß gellaget fein. 
Beidet meine Schaͤflein, weidet, 
yer fraurig fromme Hirt! 

den Becher jegund meidet, 
rgen ihn es reuen wird, 

ſich jeßt gar mill befreien, 
igerf, was man frinket zu, 
fe vielleicht wohl morgen fehreien: 
wie fehr mich dürftet nun! 
Beidef meine Gchäflein, reitet, 
ohnis bleibe fchmerzenvoll, 
befehle euch entkleidet, 
Bet aus die güldne Boll, 
r euch Eleidef pur in Kohlen, 
: in laufer ſchwarz Gewand, 
n dem Scheitel auf die Sohlen 
h gebühret foldyer Stand. 
Beidet meine Schäflein, weidet, 
phnis führet ſtarkes Leid, 

vom Vater body) vereidef, 
ch, mit wohl bedadyfem Eid, 
dod) wollte wieder bringen 
: verloren Scyäflein fein, 
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Duft nody Farben unterfcheidef, 
Achtet keiner Blümlein nicht. 
D was Marfer mir erfcheinet! 
Hör zu blufen einmal auf, 
Ach es ift genug gemeinetf, 
Nicht mit Blut die Blümlein fauf. 
Weidet meine Gchäflein, weidet, 
Wer doch hat es ihm gefhan? 
Niemand meine Frag beſcheidet. 
Du mir Daphnis, zeig es an. 
Daphnis kann für Leid nicht fprechen, 
Seufzet manchen Geufzer tief, 
Ihm das Herz will ganz zerbrechen, 
Ach daß niemand helfend lief. 
Weidet meine Gchäflein, weidet, 
Schon ein engliſch Edelknab 
Stark durch Luft und Wolken ſchneidet, 
Eilet hin in vollem Trab, 
Er ihm ſinget ſüße Reimen, 
Mit gar ſüßem Stimmlein ſchwank, 
Auch den Kelch nicht thut verſäumen, 
Zeiget einen Kräutertrank. 
Weidet meine Schaͤflein, weidet, 
Alles, alles iſt umſonſt, 
Er doch allen Troſt vermeidet, 
Sang und Becher bleibt umſonſt. 


231 


> du frommer Knab von oben, 
Du nur mehreft ihm die Pein, 
Doch ich deine Treu muß loben, 
Soft! dirs muß gellaget fein. 
Weidet meine Gchäflein, weidet, 
D der fraurig fromme Hirt! 
Fr den Becher jeßund meidet, 
Morgen ihn es reuen wird, 
Er ſich jeßt gar will befreien, 
WBeigerf, mas man frinket zu, 
Dürft vielleicht wohl morgen ſchreien: 
Ach wie fehr mich dürftet nun! 
Weidet meine Gchäflein, weidet, 
Daphnis bleibet fchmerzenvoll, 
Ich befehle euch entkleidet, 
Reißet aus die güldne Woll, 
Nur euch kleidet pur in Kohlen, 
Pur in lauter ſchwarz Gewand, 
Von dem Scheitel auf die Sohlen 
Euch gebühret ſolcher Stand. 
Weidet meine Schaͤflein, weidet, 
Daphnis führet ſtarkes Leid, 
Iſt vom Valter hoch vereidet, 
Hoch, mit wohl bedachtem Eid, 
Er doch wollte wieder bringen 
Ein verloren Schäflein fein, 
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Ad) wenn follte das mißlingen, 
Er ja ftürb für laufer Pein. 
Weidet meine Gchäflein, meidet, 
Daphnis wird verfolget ſtark. 
Bös Befinde ihn beneidet, 
Trachtef ihm nad) Blut und Mark. 
D mas dorfen was für Öfangen, 
Wehr und Waffen nehm idy wahr! 
D vielleidyt will man ibn fangen, 
Wahrlich, wahrlich, ift Gefahr! 
Der Schäfer. 
Weidet meine Schaͤflein, weidet, 
Sprechen wollte bleicher Mond, 
Ja nicht weidet, ſondern ſcheidet: 
Er da ſprach, und wollte gehn, 
Scheidet, ſcheidet, meine Schaaren, 
Kann vor Leid nicht ſchauen zu, 
Did) nun wolle Gott bewaähren, 
Daphnis mer fann bleiben nun! 
Drauf Ade der Mond mollt fpielen, 
Da zerfprang das nıaffe Rohr; 
Augentropfen ihm entfielen, 
Hüllte fi) in Zrauerflor. 
Und weil eben dazumalen 
Er fraf an in vollem Schein, 
Gleich verfaufchet er die Strahlen, 
Bollen Schein, gen volle Pein. 
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ich die Sterne weinen kamen, 
en ab all ihren Gchein, 

in und Thränen floffen ſammen, 
£ zum blauen $eld hinein, 

hten eine weiße Ötraßen, 

noch heut man fpüren mag: 

a der Milchweg binterlaffen, 
der fchönften Thränen Bad). 





Abſchied von Bremen. 
(Mandlich.) 

Bremen, ich muß dich nun laſſen, 

u wunderſchöne Stadt, 

darinnen muß ich laſſen 

nen allerſchönſten Schatz. 

zir haben oft beiſamm geſeſſen, 

iche fchöne Monden⸗Nacht, 

ichen Schlaf zuſamm vergeſſen, 

die Zeit ſo zugebracht. 

dein Koffer rollt, der Morgen kühlet, 

die Straßen ſind ſo ſtill, 

was da mein Herze fühlet 

mermehr ich ſagen will. 

er Weg mich ſchmerzlich wieder lenket 

wo Liebchen ſah herab, 

ſie ja noch mein gedenket, 

F ich zwei Piſtolen ab. 
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Bald jagf vor dir in diefen Gajfen 
Mandyes WBindlein dürren Staub, 
Meine Geufzer finds, fie laffen 
Bor dir nieder trocknes Laub. | 

So jich ich wirklich nun im Gchiffe, 
Meinen Koffer feh ich drauf, 

Wie der Schiffer herzhaft pfiffe, 
Zogen wir wohl Anker auf. 

ch feh den Sturmwind raufchend gehen — 
D mein Schiff hat fohnellen Lauf, 
Wird es wohl zu Grunde gehen, 
Wanket nicht Gedanken drauf! 


Der Prinzenraub. 


(Tänzels curiöfe Bibliothel. 1705. ©. 783.) 


Wir mollun ein Liedel heben an, 


Was fi) hat angefpunnen, 


Wie’s im Pleißnerland gar ſchlecht war beftallt, 


Als den jungen Fürſt'n geſchah Gemalt, 


Durch Kungen von Kauffungen. 
Der Adler hat aufm Fels gebaut 
Ein fchönes Neſt mit Jungen, 


Und mie er einft geflogen aus, 


Holte ein Geier die ungen heraus, 
Drauf ward’s Neſt leer gefunden. 


Wo der Geier aufm Dache ſitzt, 
Gedeihen die Kürhlein felten, 
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Es war da ein ſeltſam Tarrenfpiel, 
Welcher Fürſt feinen Räthen traut zu viel, 
Muß oft es ſelber entgelten. 

Altenburg, du feine Stadt, 
Dich thät er mit Untreu meinen, 
Da in dir war'n all' Hofleut voll, 
Kam Kunz mit Leitern und Buben toll, 
Und holt die Fürſten ſo kleine. 

Was blaſt dich, Kunz, für Unluſt an, 
Daß du ins Schloß einſteigeſt? 
Und ſtiehlſt die zarten Herren heraus, 
Als der Kurfürſt eben nit war zu Haus, 
Die zarten Fürſten-Zweige. 

Es war wohl als ein Wunderding, 
Wie ſich das Land beweget; 
Was da auf'n Straßen war'n für Leut', 
Die den Räubern folgten nach in Zeit, 
All's wibbelt, Eribbelt, ſich beweget. 

Im Walde dort ward Kunz ertappt, 
Da wollt er Beeren naſchen; 
Wär er in der Haſt wacker fortgeritten, 
Daß 'n die Köhler nit gefangen hätten, 
Hätt er ſie kunnt verpaſchen. 

Ab'r ſie wurden ihm wieder abgejagt, 
Und Kunz mit ſeinen Geſellen 
Auf Grünhain, in unſers Herrn Abts Gewalt 
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Gebradyf, und auf die Zwika geftellf, 
Und mufte fich laffen prellen. 
Dafür fiel ab gar mandyer Kopf, 
Und Eeiner der Gefangnen 
Kam aus der Haft ganzbeinigt davon, 
Schwerdt, Rad, Zang’n, Strid‘, die war’n ihr =” ohn, 
Man fah die Rümpfe bangen. 
Go geht’, wer wider die Dbrigkeit 
Sich unbefonnen empöref. 
Wers nicht meint, ſchau an Kungen, 
Sein Kopf thut zu Freiberg noch runterſchmun; æn— 
Und edermann davon lehrer. 
Goft thu den frommen Chriften alles Guts, 
Und laß die jungen Herren 
In Eein Seindes Hand mehr alfo komm'n, 
Geb auch der Frau Ehurfürftin viel Frommn, 
Daß mir uns in Ruhe ernähren. 





Der Spaziergang. 
(Martin Dpis.) 
Komme laßt uns aus fpazieren, 
Zu hören durch den Wald, 
Die Bögel mufiziren, 
Daß Berg und Thal erfchallt. 
Wohl dem der frei kann fingen, 
Wie du, du Volk der Luft, 
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g feine Stimme ſchwingen, 

der, auf die er hofft. 

ehr wohl dem der frei lebet, 
du, du leichte Schaar, 

Troft und Angft nicht ſchwebet, 
außer der Gefahr. 





Das heiße Afrika. 
(Schubarf.) 

auf! ihr Brüder und feid ftark! 

bfchiedstag ift da, 

r liegt er auf der Seele, ſchwer! 

llen über Land und Meer, 

iße Afrika. :;: 

dichter Kreis von Lieben ſteht, 

üder! um uns her. 

iüpft fo manches theure Band 

er teutſches Vaterland, 

fällt der Abſchied ſchwer.: 

ı biefen graue Eltern noch 

etztenmal die Hand, 

fen Brüder, Schweſter, Sreund, 

les fchmeigf, und alles weint, 

aß non uns gewandf. ;;: 

mie ein Geift ſchlingt um den Hals 

iebehen fich herum, 
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Da ſah man mie die Befte bei Willifom hell brennt, 
Den Herzog mif dem Heere ein jeder daran Fennt. 
Sie redefen zufanmen in ihrem Übermurb, 
Die Schweizer wollen wir födfen, dag jung und alte Bluf. 
Gie zogen her mit Schalle von Gurfee aus der Stadt, 
Gie fangen an zu ziehen mit ihrem köſtlichen Waat: 
„Ihr niederländijch Herren, ihr zieht ins Oberland, 
Werdet ihr euch da ernähren, es ift euch unbekannt. 
hr folltet euch nad) Beidyfe vorher noch umme fehen, 
Im Dberländfchen Streite möcht euch mohl Weh ge 
fchehen. “ 
„Wo fißt denn nur der Pfaffe, dem einer da beich— 
ten muß?“ 
„Zu Schweiz ift er im Felde, er giebt einem ſchwere 
Buß, 
Er wird gar ſchwere Hand auf eure Köpfe legen, 
Mit Helleparfen giebt er euch den beften Gegen.‘ 
An einem Montag frühe, als man die Mädchen 
fahe 
Jetzt ficheln in dem Thaue, fie maren Sempach nahe. 
Die Herten von Luzerne fich ſtreckten feftiglid), 
An Mannbeit gar ein Kerne, fal, einer hinter fidy. 
Ein Here von Hafenburg zum Herzog alfo fprady: 
„Das Völklein ich beſchaut, fie find gar unverzagt.“ 
Da redet Debfenftein: o Hafenburg, o Haſenherz! 
Der Hafenburg der fagt: Wir mollen fehn den Gcher;. 
Gie 
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Gie Banden auf die Helme und thäfen fie vorher 
fragen, 
Von Schuchen hieben fie Schnäbel, man füllt damit 
’nen Wagen. 
Zufammen fie dann fpradhen: „Das VBölkchen ift 
zu klein, 
Wenn wir die Bauern fchlagen, das Lob wird Kein 
| nur fein.” 
Die biedern Eidgenoffen Gott riefen im Himmel lauf, 
Ein Regenbogen gar helle vom hohen Himmel ſchaut. 
Und Herz und Ginn ift wachfen von hoher Man—⸗ 
negeraff, 
Daß fie ſich fapfer kehrten jeßf gegen die Ritterſchaft. 
Der Löw fing an zu brüllen, zu fehmüden feinen 
Wadel, 
Sie fingen an zu ſchießen die Herren da von Adel. 
Sie griffen mit langen Spießen, der Schimpf war 
gar nicht ſüß, 
Die Äſte von hohen Bäumen fielen vor ihre Füß. 
Des Adels Heer war feſt, ihr Ordnung dick verhagt, 
Das verdroß die frommen Gäſte, ein Winkelried da ſagt: 
„He werd ihr gnieſſen lon, 
Min fromme Kind und Frauen, ſo will ich ein Frevel 
beſton, 
Trüen lieben Eidgnoſſen, min Leben verlur ich mit, 
Sie band ihr Ordnung gſtoſſen, mir mögens zu bre— 
chen nit; 
47er. Band. Wunderhorn Ir. Bo. 16 
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He, ich will ein Inbruch han, 
Des wellend ihr min Gſchlecht in ewig gnieffen Tan.” 
Hiemit fo thut er faffen ein Arm voll Spieß behent, 
Den Geinen macht er ein Gaſſen, fein Leben bat ein 
Ent. 
Er brach des Löwen Muth mit feinem theuren Bluf, 
Gein mannlid) fapfer Sterben war den vier Wald: 
ſtädten guf. 
Sie brachen ein fo ſchnelle des Adels Drönung bald, 
Mit Hauen und mit Stechen: Gott jeiner Seelen malt. 
Der Löw fing an zu mauen, zu frefen hinter fid,, 
Der Stier ftarzt feine Brauen und gab ihm nody ein 


Gtich. 

Da ließ er ihm das Panner, da ließ er ibm die 
Weid, 

Zu Königsfeld im Kloſter viel liegen begraben mit 
Leide. 


Der Herzog Lüpolt wollte es gar fürſtlich wagen, 
Da er an die Bauern kam, ſie haben ihn todt ge— 
ſchlagen. 
Die Kuh die ſprach zum Stiere: Ach ſollt ich dir 
nicht klagen, 
Mich wollt auf deinem Refiere ein Herr gemolken 
haben, 
Da hab ich ihm den Kübel fo eben umgeſchlagen, 
Ich gab ihm eins zum Ohre, daß ihr ihn müßf be: 
graben. 
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Ein Herre war enfronnen, der mar em Here Don 
Ehren, 

Er Fam zu böfer Stund bei Sempach zu dem See, 
Er klopft mit feinem Knecht da an bei Sans von 


Rot: 
„Run thus durch Gott und Geld, führ uns aus aller 
Noth.“ 
Faſt gern, ſprach Sans von Rot, des Lohnes war 
er frob, 


Den er verdienen follf, fährt übern Gee aljo. 
Er rudert ſtark und fchnelle, da er gen Notwyl war, 
Da winkt der Herr dem Knechte, er follt ihn erftechen 


gar. 
Das wollt der Knecht vollbringen am Schiffmann 
in der That, 
Hans Rot ſieht's in dem Schatten, das Gdhifflein er 
umtrat. 
Sie wollten ſich noch halten, er warf ſie in den 
See: 
„Nun trinket liebe Herren, ihr erſtecht fein Schiffmanun 
mehr. | 


He, ziveen Fiſch ich heute im See gefangen habe, 
Ich bitt nur um die Schuppen, das Kleifch ift fehledhte 
Gabe. 
Es Fam ein Bote endlicy nach Dfterreicy gefandt: 
„Ach edle Frau von Öfterreich, min Here liegt auf 
dem Pant, 
16 * 
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Ach edle Frau er liege vor Sempach blutig rothl“ @ !“ 
„Ad reicher Ehrift vom Himmel, mas hör id) große Ey fe 
| Noth!“ 
Halb Suter unvergeſſen, alſo iſt er genannt, 
Z'Lucern ift ec geſeſſen, alſo ſehr wohl bekannt; 
Er war ein fröhlich Maun, das Lied hat er gem a: 
| dichte, 
Als ab der Schlacht er Fam, mo Gott der Herr gem we: 
richtet. 





Das Snadenbild Mariä-Hülf bei Paffaı— - 
(Procopii Mariale festivale. ©. 9.) 
Es wohnt ein ſchönes Jungfräulein 

Bekleidet mit Sammt und Geiden, 
Ob Paffau in ein Kirchel Elcin, 

Auf einer grünen Heiden, 

Dorf auf dem Kapuziner:Berg ’ 
In Önaden fie verbleibet, 
Mit Zeichen und mit Wunderwerk 
Ihr meifte Zeit verfreibet. 

Aus fremden Landen führt fie her 
Erzherzog Leopoldug, 
Ihr zu erzeigen alle Ehr 
Das war fein größte Wolluft. 
Den fchönen Gig bat ihr bereit 
Ein edler Herr von Schwendi, 
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est genießt er in der Seligkeit 
Ihr mütterliche Hände. 

Auf ihrem Haupt traͤgt fie ein Kron 
Bon Gold und Edelfteinen, 

Bon Gilber ift gemacht ihr Thron, 
Auf dem fhuf fie erfcheinen, 

Jeſus der wahre Gottes Sohn 

In ihren Armen wohnet, 

Die Geel, die ihm und ihr thut ſchön, 
Bleibe wohl nicht unbelohnee. 

An ihr ift nichts denn Heiligkeit 
Und mojeftätifch Leben, 

Ganz englifch ift ihr Reinigkeit, 
Demütbig doch darneben, 
Ihr Urfprung ift fehr adelich, 
Bon königlichem Stanme, 
Ich darf ſie nennen öffentlich, 
Maria heißt ihr Namen. 

Vor ihr die Engel neigen ſich, 
Weil ſie Gott ſelber ehret, 
Dienſtwillig ſie erzeigen ſich, 
Sobald ſies nur begehret, 

Die Kaiſer beugen ihre Knie, 
Die König ſie ſchön grüßen, 
Fürſten und Herrn rühmen ſie, 
Und fallen ihr zu Füßen. 
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Es ftehn vor ihrem Angefiche 
Biel tapfre Edelknaben, 

Zu ihrem Dienft dahin gericht, 
Die Schild in Händen haben. 
Wie Engel ftehen ihre fo nah - 
Der Ablaß und die Gnade, 
Die grüßen uns von Kerne da, 
Und Bin zu ihr ung laden. 

Mit vielen zarfen Blümelein 
ft fie gar fein umſtecket, 

Miet Nägeln und mit Röſelein 
Wird ihr Altar bededet, - 

Davon das ganze Kirche fehier 
Überaus lieblich ſchmecket, 

Damit das Bolt durd) ſolche Zier 
Zur Andacht werd erwecket. 

Dft Mufittlang und Drgelfpiel 
Thut man da bei ihr hören, 
Ämter und Litaneien viel 
Haltet man ihr zu Ehren, 

Ihr viel Perfonen immerdar 
Lichfer und Ampeln brennen, 
Durdy melche fie fi) ganz und gar 
Zu ihrem Dienft befeimen. 

Dort ſieht man durch die Sommerzeit 
Prozefjion und Sabnen, ' 
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Die Prediger nad) Gelegenheit. 
Das Volk zur Buß vermahuen, 
Gie, Reicy und Arın, Mann, Weib und Kind, 
Loben und benedeien, 
Und fo fie beichten ihre Gün), 
Thut mans ihnen verzeihen. 

Alda ſich in ein Kloͤſterlein, 
Nicht weit von ihr gelegen, 
Biel arme Diener fchließen ein, 
Allein von ihretwegen; 
Daß fie ohn alle. Hindernig 
Der Jungfrau mögen pflegen, 
Und legtliy nad) gethaner Buß, - 
Ermerben ihren Gegen. | 

Gie hat ein Kleines Glöckolein, 
Gar munderfchön es Elinget, 
Gleich wie ein Heinesg Waldvögelein 
In aller Früh es finger, 
Gobald es hoͤrt ein liebreichs Herz, 
Bor $reuden es auffpringet: 
Das Volk es lodet hinaufmärts, 
Wanns in die Luft ſich ſchwinget. 

Gie liegt mir an den Herzen mein, 
Holdjelig von Gebärden; 
Wollt Gott, ich könnt ihr. Diener fein, 
So lang id, leb auf Erden, 
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Drum fofern ift in mir was Guts, 
Und auch fogar das Leben 
Bis auf den leßfen Tropfen Bluts 
Will ich gern für fie geben. 

Den Bogen fie mit Liebes: Pfeil, 
Die Herzen durchzufchießen, 
Gefpannt zu halfen alleweil, 

Laßt fie fich nich verdrießen. 
Berbreitet ihres Sohnes Lichf, 
Die Seelen zu geminnen, 

Ihr große Macht darauf fie richt, 
Spart Eeinen Fleiß bierinnen. 

Wer nur anfieht ihr ſchön Geftalt, 
Der thut firh gleich verlieben, 

Als wär an ihr Magnets Gewalt, 
Go wird er angetrieben, 

Biel faufend Leut fo mandye Meil 
Ihr zu Gefallen reifen, 

Zu kurz ift ihnen Zeit und Weil, 
Wann fie ihr Ehr erteifen. 

Den fie nur freundlich blicket an, 
Den hat fie ſchon getvonnen, 

Ihr Anbli ihn bald fangen kann, 
Komme nimmer gern von daunen, 
Nicht wenig fhun befennen das 
Bon Böfen und von Srommen; 
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n, e8 zieh fie weiß nicht was, 
nd fie eingenommen. 

> Gott, daß ſtets an diefen Dre 
Name werd gepriefen, 

hm fogar mit feinem Wort 
Inehr werd bemiefen; 

iebe Kindlein Jeſus Chriſt 
Mufter zu ©efallen 

helfen thun zu. jeder Srift 

e zur Jungfrau wallen. 


Schwere Wade. 
4. Sungfrau und Wächter. 
Gammlung ungedrudter Minneieder im Befls von C. 3.) 
n hoher Art ein Sräulein zart 
ich dem Wächter Plagen, 
Serzenss Dual, zum erftenmal - 
fie die Liebe wagen, 
orach: „Geſelle, mein Ungefälle 
ah und bringt mir Schmerzen, 
Bächter guf, ein argen Muth 
id) in meinem Herzen.” 
inem werthen Mann, dem wünſch ich an 
Glück und Heil mit Treuen, 
Zugend groß findf niemand blog, 
hn ift wohl zu bauen, 
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Daß er wohl fei alles Wandels frei, 
Ein Mann von hoben Ehren.” 
„D Wächter mein, mag «es wohl fein, 
Go hilf mir Freude mehren. 

Gut, Wächter! ich kann ihn. ohne dich 
In mein Gemach nicht bringen, 
D wolle mir nach meiner Begier 
Mein Leid nun helfen menden, 
Ich fag fürmwahr, daß immerdar 
Mit Gab ich dir’s vergelte, 
Könme er herbei, gut Wächter frei, 
Den Gaſt gen niemand melde.” 

Der Wärhfer ſprach: „Zart Frau id, lad), 
Thut mirs nicht übel kehren, 
Meine Treu ic) gab auf all mein. dab 
Ein Eid mußf ich mohl ſchwören, 
Und mit der Hand idy mid) verband, 
Des Herren Schad zu menden, 
Stau, daß ich thu, much mir nichf zu, 
Go darf midy niemand fchelten. . 

Mein Herr gebof mir auf den: Tod, 
Da er von bier wollt fcheiden, . 
Zu wachen wohl, id) Wächter foll 
Es thun bei meinem Eide, 
Er fprach: Mit Schall fing, ruf und Enall, 
Sei munter an der Zinnen, 
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Hab in der Hut mein Schloß und But, 
Go lang id, bin von binnen. 

Er fprady nody mehr, bei Treu und Ehr, 
Thu's ehrlidy mit mir meinen, 
Wollt bier ein Saft eindringen faft, 
Go werf ihn todt mif Steinen, 
Falſch Weg und Steg mit Sorg verleg, 
Den Schaden mein zu wehren, 
Hit Wächter rechf, getreuer Knecht, 
Dein Gut will idy dir mehren, 

Stau, ihr wißt wohl, daß ich nicht foll 
Thun Schaden mit Untreuen: 
Dem Herren mein, es brächt mir Pein, 
Und mürd mich felbfien zeuen.‘ 
„Deinem Ungefäl, Wächter Gefell, 
Bill ich nun wohl vorkommen, 
Folg meiner Lehr, meiner Jungfrau Ehr 
Goll mir fein unbenommen. 

Dazu dein Leib fol durch midy Weib 
Mit Lieb mohl fein behütet, 
Du fieheft fonft das. Mägdlein nie 
Die hoch dein Lieb vergütet, 
Der werthe Gaft dein Leid und Lajt 
Wird nehmen mit von binnen, 
Das Mägpdlein guf, bringt dir Den Muth, | 
Laß uns all drei gewinnen.“ 
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"2 Der luſtige Geſelle. 
Griſche Liedlein ) 
Die Sonn die ift verblidyen, 
Die Stern find aufgegangen, 
Die Nacht, die kommt geſchlichen, 
grau Nachtigall mit ihrem Gang, 
Der Mond ift aufgegangen, 
Da ruff ein Wächter gut: 
„Und welcher bat Verlangen, 
Und ift mit Lieb umfangen, 
Der mad) fi) auf die Fahrt!“ 
Das erhöref ein Gefelle, 
Der ſchreit dem Waͤchter zu: 
„Ah Wächter, traut Gefelle, 
Gib deinen Rath dazu, 
Wie ich das foll angreifen, 
Daß id Eam vor die Thür?“ 
„Gar heimlidy follft du fchleichen, 
Ehe der Wächter thät pfeifen, 
Daß man dich gar nicht fpür.” 
Der Knab fraf gar verborgen 
Bor ihr Schlaffämmerlein, - 
Er fprady zu ihr mit Sorgen: 
„zart ſchönes Jungfräulein, 
Neu Maähr will ich euch ſagen, 
Da iſt kein Zweifel an, 
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Es lieget einer im Hage, 
Der führt ein ſchwere Klage, 
Es mag euer Buhle fein.“ 

Die Jungfrau fprady mit Ginnen: 
„Es hat dich fonft gedeudht, 

Der Mond hat mir gefchienen, 
Die Stern han mir geleuchf.” 

„Der Mond der hat gefchienen, 
D zartes Yungfräulein, 

Er liegt in grüner Aue, 

Gein Leib ift ihm zerhauen 

In großen Treuen zwar.” 

Die Jungfrau ſchrack gar fehre, 
Ihr Herz war Leides voll, 

Gie wollt Eein Freud mehr hören, 
Die Botſchaſt ſchmerzt ihr mohl, 
Ein Hemd thät fie .umfcheuren, 
Ein Hemdlein, das mar weiß, 
Den Knaben ſie erblicket, 

Ihr Herz vor Freud erquicket 
Gehrt ihn mit ganzem Fleiß. 

Der Knab der thät ſich ſchmiegen 
Gar freundlich an ihre Bruſt, | 
Gie thät den Knaben drüden 
Mit ihrem freundlichen Kuß, 

Der Knab fing an zu ringen 
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Mit der Yungfrauen garf, : - 
Der Wächter an der Finnen 
Sing an ein Lied zu fingen, 
Ein ſchöne Tagemweiß: 

„Geſegn didy Gott im Herzen, 
Zart edles Fräuelein, . 
Du Bringft meinem Herzen Schmerzen, 
Es mag nicht anders fein, 
Bon dir muß ich mich ſcheiden, 
Zart edles Sräuelein, 
Sch ſchwing midy über Heiden,  - 
In Braun will id mid) Eleiden, 
Durdy Beil und grünen Klee.‘ 


3. Bariaziom 
GSriſche Liedleiu.) 
Aus hartem Weh, klagt ſich ein Held, 
In ſtrenger Hut verborgen: 
„Ich wünſch ihr Heil, die mir gefaͤllt, 
Komm fehier löß midy aus Öorgen, 
D weiblich Bild, wie fhläfft fo lang, 
Willſt du die Klag nicht‘ hören, 
Laß dich erweden mein Gefang, 
Dein Lieb will midy beihören.” 
Ein freier Wächter Hört die Mähr, 
Lag ftıll an feiner Finnen, 
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tagf, wer bier verborgen wär, 
barf nach Lieb hät ringen: 

komm her Held, willt mir vertraun, 
Alag hilf ich dir decken, 

iſt dich ſo hart nach meiner Frau, 
Zweifel ſollſt du auf mich baun, 
ndlich will ichs aufwecken.“ 

Mein Trauen gänzlich zu dir ſetz, 
hter, o freier Geſelle! 

n Kleid laß ich dir hie zuletz, 

h uns kein Llngefälle: 

bübfchlid, dar, nimm dir der Weil, 
auch dein Geſpan nicht ınerfen, 
Thürmer fehn aus Langeweil, 

m daß dich Feiner übereil. 

Soffnung thu mid) ftärken.“ 

Bach auf, berzallerliebfte Frau, 
jänmerlihe Schmerzen, 

ingt ein Held vor grüner An, 

yahr thu ich nicht fherzen: 

an euer Wad, beforgt eudy nicht, 
fol nichts widerfahren, 

et eben dem zu fein Gedicht, 

ihn eine Liebe aneficht, 

Liebe thut felbft bewahren.“ 

er Held hub an zum: drittenmal, 
Freud thät er da nehmen, 
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Er nahef zu des Herren Gaal, 
Dabei fie follt erkennen, 
Doß er ihr freuer Diener wär, 
Gollt Gefellfhaft mit ihm pflegen: 
„Ach Wächter, ic) hör gute Mähr! 
An deiner Red fpür ich kein Gefähr, 
Schweig fill, hüt uns vor Sorgen.” 
Die Frau den Held gar fchön enıpfing, 
Küßt ihn an feinem Munde, 
Zu rechter Lieb er mit ihr gunf, 
Macht ihr viel Sreud und Wonne, 
Der Wächter fprah: „Run lieget fill, 
Kein Sorgen thut euch nahen, 
Fürwahr idy eudy des Tages Ziel 
Mit ganzen Treuen nennen will, 
Sch will euch nicht verführen.” 
Gie lagen lang in großer Luft, 
Ihr Sreud thät ſich nur mehren, 
Er griff ihr lieblich an ihr Bruft: 
„Thu dich zu mir herkehren.“ 
„Ich hör Antwort, der Wächter ſchreit, 
Daß wir uns müſſen ſcheiden, 
Es nahet warlich nach der Zeit, 
Daß ich von dir muß in die Weit, 
In Schwarz will ich mich kleiden.“ 
Der Wächter ſah am Firmament, 
Daß ſich die Nacht wollt enden: 


„Ein 


257 


„Ein fharfer Wind von Drient 
Thut uns der Tag berfenden, 

Die Hähnlein Erähen auf den Hag, 
Die Hündlein wollen jagen, 

Die Nachtigall fißt auf den Zweig, 
Gingf uns eine füße Melodei, 
Steht auf es will nun tagen.“ 

Aus fügem Schlaf da ward erweckt, 
Ein Sräulein minniglichen: _ 

„Ad wie fo ſehr hat mich erfchredt 
Ein Wunder fugendlichen, 

Der Ehren Gunft, der Liebe Kunft, 

Die Stern find abgemwidyen, 

Nun fcheid von mir, mein höchfter Horf, 
Red’ vor mif mir ein freundlicdy Wort, 
Der Tag bat uns erfchlichen.“ 

„Ad und auch Weh, klagt ſich ein Held, 
Wie foll ichs überwinden; - 
Dazu nody wie einm ſchönen Weib 
ch muß den Tag verfünden.” 

Gar fehr erfchrat die Ausermählf, 
Nahm Urlaub von dem Reinen, 
Ihr Herz hat ſich zu ihm gefellt, 
Das Fräulein thät vor ihrem Held, 
Gar heftiglichen weinen. 

„Gefegn dich) Gott der uns beſchuf,“ 
Rede es die fehöne raue: 

177. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 17 
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„ach dir fleht mir mein täglich Ruf, 
Behüt dich Goff vor Leide, 

Und fpar mich zu dein Wiederfahrt, 
Laß dich damit nidyfs merken, 

Dein Scheiden Eränft mich alfo hart, 
Ich fürcht e8 wird gefliftet Mord, 
Die Liebe laßt ſich nicht decken.“ 


4. Beſchluß. 
(Herders Volkslieder. LT. ©. 118.) 
Es mollt das Mädchen früh aufftehn 
Und in den grünen Wald fpazieren geh. 
Und als fie nun in den grünen Wald fa. 
Da fand fie einen vermundefen Knabn. 
Der Knab der war von Bluf fo rofh, 
Und als fie ſich verwandf, war er ſchon > = - 
„Wo frieg ich nun zwei Leidfräulein, 
Die mein fein Knaben zu Grabe weinn? 
Wo Erieg ich nun fechs Reuferfnabn, 
Die mein fein Knaben zu Grabe fragn? 
Wie lang foll idy denn frauren gehn? 
Bis alle Waffer zufammen gehn! 
Ya alle Waffer gehn nicht zuſammn, 
Go wird mein Zrauren fein Ende han.“ 
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Die Ausgleichung. 
(Mandliich.) 
r König über Tiſche ſaß, 
dienten Sürften, Herren, 
edle Frauen fehon und zart, 
aßen fie paarweis. 
ıan das erfte Eſſen af, 
am in heben Ehren 
Mädchen jung, von edler Art, 
in Eluger Weis. 
n Becher, den fie ſchwebend bälf, 
Golde ausgefrieben, 
Königin fie reicht ihn dar, ° 
tönigin ſchenkt ein, 
vor den König liebreich ftelle: 
trink auf freue Liebe!” 
omme ein Knab mit gelbem Saar, 
t einen Mantel fein. 
r König biefef dar fogleid) 
Mantel weiß und eben, 
Königin als Ehren-Dank: 
» ſchön wird er dir ſtehn!“ 
if mill er trinken alfogleid), 
ſpritzt der Wein daneben, 
will den Mantel legen an, 
Mantel ſteht nicht ſchoͤn. 
17 * 
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Der König und die Königin 
Verwundern fid, gar fehre, 
Der König fieht den Becher an, 
Den Mantel fie ablegt; 
Da fanden fie gar beider Sinn, 
Gefihrieben hell und hehre: 
„Nur treue Lieb draus trinken kann.“ 
„Die Treu den Mantel trägt.” 

Der Köngin bradyf ein Zwerglein Hein 
Des Becher Goldgemijche, 
Dem König lehrt die Feie fein 
Des Mantels alten Braudy; 
Der Schimpf fol num auch allen fein, 
Und Herrn und Sraun am Tiſche 
Verſuchten audy den Bedyer Wein, 
Den Mantel alfo aud). 

Den Herren wird der Bart fo naß, 
Der Mantel Fraun entfteller, 
Bis auf die jüngfte Fraue fchon, 
Dem ältften Herrn verfrauf, 
Dem wird der weiße Bart nicht naß, 
Der Mantel leidyt gefellet 
Sich jedem Bug der raue fchon, 
Daß man freu Lieben fchaut. 

Den Becher läßt der König gleid) 
Dem Ritter voller Treue, 
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Die Königin das Mäntelein 
Der Fraue, die ihn frug, 
Zum 3merglein ward der Ritter gleich, 
Gein Sräulein wird zur $eie, 
Den Becher und den Mantel fein 
Gie nahmen voller Trug. 

Sie goffen aus den Becher Wein, 
Ein Tröpflein auf den Mantel, 
Und gaben ihn der Königin, 
Den Becher leer dem König. 
Gleich frank der König daraus Bein, 
Der Köngin paff der Mantel, 
Bergnügt ward da die Königin, 
Bergnügt ward da der König. 

Nun prunkten fie nody mandyes Jahr 
Mit Bedyer und mit Mantel, 
Und jeder Ritter trank ihn mohl, 
Er ftand mohl jeder Srau. 
Doch wuchs mit jedem neuen Johr 
Der Flecken in dem Mantel, 
Der Becher Hang mie Bledy fo hohl, 
Gie ftellten beides zur Schau. 











Lob, Ehr und Zucht von ihr man fagt, 

Gie bat mein Herz befeffen, 

Ich Bin ihr hold, 

Und wenn ich folle 

Groß Unglüd ban, 

Da liegt nichts an, 

Gie will mid) des ergegen 

Mit ihrer Lieb und Treu an mir, 

Die fie zu mir will fegen 

Und thun all mein Begier. . 
Gie frägt von Gold fo rein ein Kron, 

Drin leuchten hell zwölf Sterne, :;: 

Ihr Kleid ift wie die Sonne ſchön, 

Das glänzet hell und ferne, 

Und auf dem Mond 

Ihr Süße flehn; 

Gie ift die Braut, 

Dem Herrn verfrauf, 

Und ihr ift weh und muß gebären 
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Das thut dein alten Dradyen Zorn, 
Und will das Kind verfchlingen, :;: 
Gein Toben ift dody ganz verlorn, 
Es kann ihm nichf gelingen. 

Das Kind ift dod) 

Gen Himmel hoch 

Genommen hin, 

Und läffet ihn 

Auf Erden faft fehr wüthen: 
Die Mutter muß gar fein allein, 
Doch will fie Gott behüten 

Und rechter Vater fein. 


Herr von Falkenſtein. 


liegendes Blatt, audy abgedrudt in Herders Bollsliedern I. Th. 
©. 232.) 


Es reif der Herr von Falkenſtein 
Wohl über ein’ breife Haide. 
Was fieht er an dem Wege flehn? 
Ein Mädel mit weiſſem Kleide. 

„Wohin, mohinaus du ſchöne Magd? 
25as machet ihr bier alleine? 
Wollt ihr. die Nacht mein Schlafbule fein, 
So reitet ihr mit mir heime.“ 

„Mit euch beimreiten das thu' ich nicht, 
Kann euch dody nicht erkennen.“ 
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„Sch bin der Herr von Falkenſtein 
Und thu mich felber nennen.“ 
„Geid ihr der Herr von Falkenſtein, 
Derfelbe edle Herre, 
Go mill ich euch bitten um’n Gefang'n mein, 
Den will ich haben zur Ehe.” — 
„Den Gefangnen mein, den geb ich dir nidiE> Ef, 
Im Thurm muß er verfrauren. 
Zu Salkenftein fteht ein tiefer Thurm, 
Wohl zmwifcdyen zmo hohen Mauren.” — 
„Steht zu Falkenſtein ein tiefer Thurm, 
Wohl zwifchen zwei hoben Mauren, 
Go mill idy an den Mauren jtehn 
Und will ihm belfen trauren.“ — 
Gie ging den Thurm wohl um und wiedenm UM: 
„Seinglieb, bift du darinnen? 
Und wenn ich dich nicht fehen kann, 
©o komm idy von meinen Ginnen.” 
Gie ging den Thurm wohl um und wiede UM, 
Den Thurm wollt fie auffchliegen: . 
„Und wenn die Nacht ein Jahr lang wär; 
Keine Stund thät mid) verdrießen! 
Ei dürft ich feharfe Nteffer fragen, 
Wie unfers Herrn fein Knechte, 
Sch thät mit'm Herrn von Falkenſtein, 
Um meinen Herzliebſten fechten!“ — 
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„Mit einer Jungfrau fecht ich nicht, 
Das wär mir immer ein Schande! 
Sch will dir deinen Befangnen geben; 
Zieh mit ihm aus den Lande!” — 
„Wohl aus dem Lande, da zieh ich nicht, 
Dab niemand was geflohlen: 
Ind menn ich was hab liegen lahn, 
So darf ichs wieder holen.” 





Aurora. 
(Martin Dpis.) 

Wer fi) auf Rubın begiebet, 
Und freie Tage lieber, 
Der liebf Aurorens Licht; 
Dann Gras muß Blumen bringen, 
Der Bögel leichtes Gingen 
Durch alle Lüfte bricht. 

Wer Waffen frägt und Eriegef, 
Wer au den Fetten liegef, 
Wer auf dem Meere wallf, 
Wer voll ift ſchwerer Sorgen, 
Der fprihf: Wann wird es Morgen? 
Aurora komm doch bald! 

Laß mich nur dies erlangen, 
Wann idy mein Lieb umfangen, 
So hult den Zügel an, 
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Halt an die hellen Blicke, 
Bis ic) zuvor mein Glücke, 
Wie rechf, gebrauchen Bann. 





Werd ein Kind. 
(Siftorie der Wiedergebornen. 1742. ©. 18.) 
Klein und arm an Herz und Munde 
Mußt du fein, wenn Ehriftus foll 
Gehen auf in deinen Grunde: 
Denn die Rofe und Viol 
Wächſt in Thal der niedern Geelen, 
Die nichts hohes hier erwählen! 
Mögſt du nur fo fein demüfbig 
Wie die niedre Sarons Blum, 
Dennoch ftehen ebrerbiefig 
Und vor Gott gebüdet krumm: 
Alfo mögft du bald die Gaben 
Geines Geiftes in dir haben. 
Wenn didy aber hoch beflecket 
Deiner Weisheit ſtolzer Witz, 
Sich alsdann vor dir verſtecket 
Wahrer Wahrheit klarer Blitz: 
Wenn der Buchſtab dich gefangen, 
Kannft du nicht zum Geiſt gelangen. 
Werd ein Kind, werd arm und Kleine, 
Gei nicht body nody mweif bei dir, 
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Geße did in Staub und meine, 
Bis dich Gott zur Schule führt, 
Da fein Geift die Arm’ und Blöden 
Weislich lehret von ihm reden. 





Nächtliche Jagd. 
(Mundlich.) 

Mit Luſt thät ich ausreiten 
Durch einen grünen Wald, 
Darin da hört ich fingen 
Drei Böglein mohlgeftalt. 

Und find es nicht drei Vögelein, 
Go find’ drei Sräulein fein; 
Goll mir das ein nicht werden, 
Go gilts das Leben mein. 

Die Abendftrahlen breiten 
Dos Golöneg übern Wald, 
Und ihm enfgegen fireiten 
Die Böglein, daß es fchallt; 
Ich ftehe auf der Lauer, 

Ich harr auf dunkle Nacht, 
Es hat der Abendſchauer 
Ihr Herz wohl weich gemacht. 

Ins Jubelhorn ich ſtoſſe, 
Das Firmament wird klar, 
Ich ſteige von dem Roſſe 
Und zähl die Vögelſchaar. 
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Die ein ift ſchwarzbraun Anne, 
Die andre Bärbelein, 

Die dritt bat keinen Namen, 
Die foll des Yägers fein. 

Da drüben auf jenem Berge, 
Da ſteht der rothe Mond, 
Hier hüben in diefem Thale 
Mein feines Liebchen wohnt. 
Kehr dich Feinslieb herumme, 
Beut ihm den rothen Mund, 
Sonſt iſt die Nacht ſchon umme, 
Es fchlägt ſchon an der Hund. 





Hier Tiegt ein Spielmann begraben. 

(Mandlich.) 
„Guten Morgen Spielmann, 

280 bleibft du fo lang?“ 

Da drunfen, da droben, 

Da fanzten die Schwaben 

Mit der Eleinen Killekeia, 

Mit der großen Kum FKum. 
Da kamen die Weiber 

Mit Sichel und Scheiben, 

Und wollten den Schwaben 

Das Tanzen vertreiben, 

Mit der Eleinen Killekeia, 

Mit der großen Kum Kum. 
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Da laufen die Schwaben 
Und fallen in Graben, 
Da fpredyen die Schwaben: 
Liegt ein Spielmann begraben, 
Miet der kleinen Killekeia, 
Miet der großen Kum Kum. 
Da laufen die Schwaben, 
Die Weiber nadyfraben, 
Bis über die Grenze 
Mit Sicyel und Senſe: 
„Guten Morgen Gpielleuf, 
Nun fchneidet das Korn.” 





Knabe und Veilchen. 
(Mundlich.) 
Knabe. 

Blühe liebes Veilchen, 
Das ſo lieblich roch, 
Blühe noch ein Weilchen, 
Werde ſchoͤner noch. 

Weißt du mag id) denke, 
Liebchen zum Geſchenke, 
Pflũck ich Veilchen dich, 
Veilchen freue dich! 
Veilchen. 

Brich mich ſtilles Veilchen, 

Bin die Liebſie dein, 
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Und in einem WBeildyen 
Werd ic, fihöner fein! 
Weißt du, mas id) denke, 
Wenn ich duftend ſchwenke 
Meinen Duft um dich: 
Knabe liebe mich! 


Der beſtändige Freier. 
(Sliegendes Blatt.) 
Andreas lieber Schußpafron, 
Gib mir doch nur einen Manu! 
Räche doch jegt meinen Hohn, 
Gieh mein fchönes Alter an! 
Krieg ich einen oder feinen? — Einen. 
Einen krieg ich? Das ıft ſchön! 
Wird er auch beftändig fein? 
Bird er auch zu andern gehn? 
Dder fucht er mir allein 
Und fonft Eeiner zu gefallen? — Allen. 
Allen? Ei das wär nicht gut! 
ft er ſchön und wohlgeſtaltꝰ 
Iſts ein Menſch der viel verthut? 
Iſts ein Witwer? Iſt er alt? 
Iſt er hitzig oder kältlich? — Ältlich. 
AÄltlich? Aber doch galant? 
Tun fo fage mir gefcehmind: 
Wer ift ihm denn anverrwandf, 
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Und mer feine Freunde find? 

Sind fie aud) von meines Gleichen? — Leichen. 
Leichen? Ei, fo erbt er viell 

hat er aud) ein eignes Haus, 

Wenn er mich nun haben will: 

Ind mie fieht es drinnen aus? 

Iſt es auch von hübſcher Länge? — Enge. 
Enge? Ei mer fragf darnady ? 

Benn er nur ein größres fihafff. 

Ind mie ftehts ums Schlafgemach? 

Iſt das Bette audy von Tafff, 

"Bo ich drinnen liegen werde? — Erde. 
Erde? Das klingt wunderlich, 

Iſt ein fehr nachdenklich Wort! 

Andreas, ach! ich bifte dich, 

Sage mir doch auch den Drf, 

Wo du ihn baft aufgehoben: — Dben. 
Dben bat er feinen Plag? 

Sun fo mer® ich meine Noth, 

Der mir jetzt befchriebene Schatz 

Iſt vielleicht mohl gar fihon todt, 

Iſt mir fonft nichts. übrig blieben? — Lieben. 
Lieben fol ich nun das Grab? 

Ach! wie mandyes Herzeleid, . 

Weil ich keinen haben mag, 

Hier in diefer Gterblidykeit, 

Keinen Krummen, keinen Zahmen! — Amen. 
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Schmählied gegen die Schweizer. 


(Bon Sfenbofer von Walzhut bei Tſchudi. IL. 412) - 


Wohlauf ich hör ein nen Getön, 
- Der edlen DBögel Gang, 
Ich frau es werde nun ganz ſchön, 
Unmetter hat fo lang 
Geregnef auf der Heide, 
Die Blumen find erfrorn, 
Dem Adel, als zum Leide, 
Die Bauern zufammen ſchworen. 

Die Wolken find zum Berg gedrückt, 
Das ſchafft der Sonne Glanz, 
Den Bauern wird ihr Gemalf entrüdk, 
Das hut der Pfauen Schwanz: 
Nun Kuh fo laß dein Lugen, 
Geh heim, hab gut Gemakh, 
Den Herren efelt dein Mugen, 
Trink aus dem Mühlenbach. 

Und bliebeft du daheime, 
Du bäffeft gute Weid, 
Und did) befrübfe Eeiner, 
Und dir gefcheh Fein Leid, 
Du fhatft zu weit’ ausbredyen, 
Das thut dem Adel Zorn, 
Das fommt von deinem Öfechen, 
Man fchlägt dich auf dein Korn. 


DR 
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Die Bauern treiben Wunder, 

Ihr Übermuth ift groß, 

In Schwitz und Glarus befunder, 

Niemand ift ihr Genoß; 

Gie tragen jegt die Krone 

Bor Ritter und vor Knecht, 

Wird ihnen nun der Lohne, 

Das ift nicht wider Red. 
Der uns dies Liedlein hat gemacht, 

Der ift von Iſenhofen, 

Die Bauern haften fein Fein Acht, 

Als er faß hinterm Dfen, 

Und hordyef ihrem Rathe, 

Und mas fie wollten freiben 

An einem Abend fpate, 

Er will es nicht verſchweigen. 
Ein Bauer fah im Glaſe 

Den hellen Sarbenfchein, 

Er marf, als ob er rafe 

Hinaus es in den Rhein: 

„D Pfauenſchwanz id) fehe 

Did) dody an allem Def, - 

So foll es dir audy gehen.“ 

Er fprad) ein grimmig Wort. - 
Gie fprahen: „Wir find Herren 

Bon unfrem Sand und Leut, 

17r. Band. Wunderhorn Ir, Bd- 18 
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Der König folls nicht wehren, 
Wir geben um ihn nichts; 

. Er wollte ung gern fpalten, 
Und das liegt an dem Tag, 
Das Bündel Ruthen foll Balten, 
Doch mandyer Herr. ned) klag.“ 

Und frühe vor dem Morgen 
Ich bob mich von dannen bald, 
Ich lief dahin mit Gorgen 
Wohl oben durdy den Wald, 
Und da ich Fam auf die Haide, 
Da bab id) dies gefungen, 

Den Srommen nicht zu Leide, 
Daß Feld und Wald erklungen. 





Um die Kinder fill und artig zu mad 
(Seiner Almanach. J. 3. ©. 145.) 

Es kam ein Herr zum Schlößly 

Auf einem ſchönen Rößly, 

Da lugt die Frau zum Fenſter aus 

Und fagt: „Der Mann ift nicht zu Haus - 
Und niemand beim als Kinder 

Unds Mädchen auf der Winden,” 

Der Herr auf feinem Rößly 

Sagt zu der Frau im Schlößly: 
„Sinds gufe Kind, finds böfe Kind? 

Ach liebe Stau, ach ſagt geſchwind.“ 
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Die Srau, die fagf: „Sehr Töfe Kind, 

Gie folgen Muttern nicht geſchwind.“ 
Da ſagt der Herr: „So reit ich heim, 

Dergleichen Kinder brauch ich kein.“ 

Und reit auf ſeinem Rößly 

Weit, weit entweg vom Schlößly. 





Geſellſchaftslied. 


(Mãndlich.) 
Dieterlein. 
Wohlauf ihr Narren, zieht all mit mir, 
Zieht all mit mir, 
Wohl heuer in dieſem Jahre, 
In dieſem Jahre. 
Alle. 
Habens gern gethan, 
Thuns noch einmals, 
Was gehts dich denn an? 
Dich gehts gar nichts an! 
Was fragſt denn du darnach? 
Was haſt denn du davon? 
Dieterlein. 
Bin ich ein Narr, bins nicht allein, 
Achts ſicher klein, 
Wollt Gott, ich wär nur ein Narre 
Nach meinem Ginne. 
| 15* 
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Alle. 
Hättſt gern fo gefhan, 
Thäfft noch einmal, u. ſ. mw. 
Dieterlein. 
Wollt oft, ich wär ein kleins Vögelein 
Waldvöglein Klein, 
Zur Lieben wollt ich mid) ſchwingen, 
Ins Senfter fpringen. 
Alle. 
Häftft gern gefhan, u. f. m. 
Dieterlein. 
Wollt Gott, ih wär ein Mein Käseleim 
Klein Kätzelein, 
Gar lieblicy moll€ ich ihr maufen 
In ihrem Haufe. 
Alle 
Hättſt gern gethan, u. ſ. w. 
Dieterlein. 
Wollt Gott, ich wär ein klein Hündeleis 7 
Hündelein klein, 
Gar treulich wollt ich ihr jagen 
Die Hirſch und Haſen. 
Alle. 
Hättſt gern gethan, u. ſ. w. 
Dieterlein. 
Wollt Gott, ich wär ein klein Pferdelein, 
Artig Zeltelein, 
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Gar fanfte wollt ich ihr fraben, 
Zu ihrem Knaben. 
Alle 
Hättft gern gefban, u. f. mw. 
Dieterlein. 
Zu ihrem Knaben ing Kämmerlein, 
Ins Känımerlein, | 
Gern würd id) dann fehen 
Euch Herren gehen. 
Alle. 
Drauf trinken wir alle 
Diefen Wein mit Schalle, 
Diefer Wein vor anderm Bein 
Iſt aller Welt ein Gürfte, 
Trink mein lieber Dieterlein, 
Und daß dich nimmer dürfte, 
Trinks gar aus, 
Trinks gar aus. 
Dieterlein. 
Der Wein ſchmeckt wohl, 
Macht mich oft trunken, 
Darum ſoll man ihn loben, 
Mir iſt verkündt 
Ein ſeltſam Spiel, 
Ein Vogel auf dem Brunnen, 
Ein ſeltſam Fang 
Macht mich oft ſiech, 
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Bor Lachen muß ich ſchweigen, 
Kurz Griff find auf der Laufen. 
Alle 

Go trinken wir die lange liebe Nacht, 
Bis daß der liebe lichte Morgen wacht. 
Bis zu dem lichfen Morgen 
Wir fingen 
Und fpringen 
Und find nun froh 
Und leben alfo | 
Ohn alle ſchwarze Sorgen. 

Dieterlein. 

Ich bin der König der Thoren, 
Zum Zrinfen augerforen, 
Und ihr, ihr feid erfchienen, 
Mich Fürften zu bedienen. 

Spann Syäger dein Gefieder, 
Schieß mir das Wildpref nieder, 
Erhebet dann die Stimme 
Und ſingt mit rechtem Grimme. 

ns Horn, ins Horn, ins Jaͤgerhorn, 
Und mer es hörf der wird zum Thorn, 
Und fpringt und finge mit Scyalle, 
Drauf trinken wir wohl alle. 

Alle. 

So fpringt und fingt mit Schallen, 

Der König fol leben vor allen. 





279 


Warnung. 
(Mandlich.) 

Der Kuckuck auf dem Zaune ſaß, 
Es regnet ſehr und er ward naß, 
Da Fam ein hoher Gonnenfcein, 
Der Kudud der ward hübſch und fein, 
Dann ſchwang er fein Gefieder 
Wohl übern See hinüber. 

Kuckuck, Kudud, Kudud. 

Da wandfe er fidy ſchnelle ber, 

Er fang fo fraurig, bange, ſchwer: 
„Bon rothem Gold ein Ringelein 
Ließ ich im Belt der Liebften mein, 
Sch ſchwing nicht mein Gefieder, 
Bis mir das Ringlein wieder. 
Kuckuck, Kudud, Kudud.“ 

„Ad Goldfchmid, lieber Goldſchmid mein, 
Schmied' mir von Gold ein Ringelein, 
Schmied mir ihn an die rechte Hand, 
Ich nehm ihn mit ins Baterlaıd, 
Daun ſchwing ich mein Gefieder 
Wohl übern Gee hinüber. 

Kuckuck, Kudud, Kudud.” 

„Ah Kudud, lieber Kuckuck mein, 
Schmied ich dich an ein Ringelein, 
Schmied ich dir an die rechte Hand, 
Du Eannft nicht ziehn ins Vaterland, 
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Bor Lachen muß ich ſchweigen, 
Kurz Griff find auf der Lauten. 
Alle 

So frinfen mir die lange liebe Nacht, 
Bis daß der liebe lichte Morgen wacht. 
Bis zu dem lichfen Morgen 
Wir fingen 
Und fpringen 
Und find nun froh 
Und leben alfo 
Ohn alle ſchwarze Sorgen. 

Dieterlein. 

Sch Bin der König der Thoren, 
Zum Trinken auserkoren, 

Und ihr, ihr feid erfchienen, 
Mid, Fürſten zu bedienen. 

Spann Syäger dein ©efieder, 

Schieß mir das Wildpref nieder, 
Erbebet dann die Stimme 
Und ſingt mif rechtem Grimme. 

Ins Horn, ins Horn, ins Jaͤgerhorn, 
Und mer es hört der wird zum Thorn, 
Und fpringt und ſingt mit Gcyalle, 
Drauf trinken wir wohl alle. 

Alle. 

So fpringt und fingt mit Schallen, 

Der König foll leben vor allen. 
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Warnung. 
(Mändlich.) 

Der Kuckuck auf dem Zaune faß, 

Es regnet fehr und er ward naß, 

Da Fam ein hoher Gonnenfchein, 

Der Kuckuck der ward hübſch und fein, 
Dann ſchwang er fein Gefieder 

Wohl übern See hinüber. 

Kuckuck, Kudud, Kudud. | 

Da mwandfe er ſich fchnelle ber, 

Er fang fo fraurig, bange, ſchwer: 
„Bon rothem Gold ein Ringelein 
Ließ ich im Bett der Piebften mein, 
Ich ſchwing nicht mein Gefieder, 
Bis mir das Ringlein wieder. 
Kuckuck, Kudud, Kuckuck.“ 

„Ach Goldſchmid, lieber Goldſchmid mein, 
Schmied' mir von Gold ein Ringelein, 
Schmied mir ihn an die rechte Hand, 
Ich nehm ihn mit ins Vaterland, 
Daun ſchwing ic) mein Gefieder 
Wohl übern See hinüber. 

Kuckuck, Kudud, Kudud.” 

„Ah Kudud‘, lieber Kuckuck mein, 
Schmied ich dich an ein Ringelein, 
Schmied ich dir an die redhfe Hand, 
Du kannſt nicht ziehn ins Vaterland, 
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Schwingſt nimmer dein Gefieder 
Da übern Gee hinüber: 
Kuckuck, Kuckuck, Kuckuck.“ 





Das große Kind. 
(Mundlich.) 

Ich hört ein Fräulein klagen, 
Fürwahr ein weiblich Bild, 
Ihr Herz wollt ihr verzagen, 
Durch einen Jüngling mild. 
Das Fräulein ſprach mit Liſten: 
„Er liegt an meinen Brüſten 
Der Allerliebſte mein. 

Warum ſollt ich aufwecken 
Den Allerliebſten mein, 

Ich fürcht es möcht erſchrecken 
Das junge Herze ſein; 

Er iſt mein Herz-Geſelle, 

Er liegt an ſeiner Stelle, 

Wie gern ich bei ihm bin. 

Er iſt mein Kindlein kleine, 
Er athmet noch ſo heiß, 

Und daß er nur nicht weine, 
Ich ſang ihm eins ſo leis!“ 
Das Fräulein ſagt mit Liſten: 
„Es ſchläft an meinen Brüſten 
Der Allerliebſte mein.“ 
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Lied beim Heuen. 


In den frifchen Liedlein Georg Forſters. Nürnberg 1565. IL XV. if 
fyon der Anfang eines ganz ähnlidyen Lieds: 
&s hätt ein Biedermann ein Weib, 
Ihr Tüd wollt fie nie lam, 
Das made ihr grader flolzer Ceib, 
Daß fie bat ihren Mann, 
Und daß er führ ins Heu, ins Heu, 
Nach Gromat in das Bey. 
Der Mann der wollt erfüllen 
Der Frauen ihren Willen, 
Er flieg zu aller öberft, 
Wohl anf die Dillen, 
Er ſprach, er wollt ins Heu, ins Heu, 
Nach Gromat in das Ger. 


(Muũndlich.) 

Es hatte ein Bauer ein ſchönes Weib, 
Die blieb fo gerne zu Haus, 
Sie bat oft ihren lieben Mann, 
Er follte doch fahren hinaus, 
Er follte doch fahren ins Heu, 
Er follte dody fahren ins 
Ha ba, ba; ba, ha, ha, Heidildei, 
Juch Beifafa, 
Er follte doch fahren ins Heu. 

Der Mann der dadyfe in feinem Ginu: 
„Die Reden die find guf! 
Ich will mid) hinter die Hausthür fielln, 
Will fehn, mas meine Frau thuf, 
Will fagen, idy fahre ins Heu, u. f. m.” 

Da kommt gefdhlicdyen ein Reiterskuecht 
Zum jungen Weibe hinein, 
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Und fie umfanget gar freundlich ihn, 

Gab firads ihren Willen darein. 

„Mein Mann ift gefahren ins Heu, u. ſ. m.” 
Er faßfe fie um ihr Gürtelband, 

Und ſchwang fie wohl hin und ber, 

Der Mann, der hinter der Hausthür ſtand, 

Ganz zornig da fraf berfür: 

„Ich bin noch nicht fahren ins Heu, u. f. mw.“ 
„Ach fraufer herzallerliebſter Maun, 

Bergieb mir nur diefen Gehl, 

Will lieben fürbas und herzen dich, 

Will Eochen füß Mus und Mehl; 

Sch dachte du wäreſt ins Heu, u. fe m.” 
„Und wenn ich gleich gefahren wär 

Jus Heu und Haberſtroh, 

Go foll€ du nun und nimmermehr 

Einen andern lieben alfo, 

Der Teufel mag fahren ins Heu, u. fr w.“ 
Und mer eudy dies neue Liedlein. pfiff, 

Der muß es fingen gar off, 

Es mar der junge Reitersfnecht, 

Er liegt auf Graſung im Hof, 

Er fuhr aud) manchmal ins Heu, u. ſ. m. 
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Doppelte Liebe 


(Mũndlich.) 
Nicht lang es iſt, 
In Faſtnacht⸗Friſt, 
Hab ich mir auserkoren 
Zwei Jungfraun zart, 
Von guter Art 
Und ingendlich geboren. 
Am Abend ſpat 
Schneeweiß ihr Waat, 
Durchaus ganz wohlgezieret, 
Ich ihnen gern 
In Zucht und Ehrn 
Gefällig haft” hofieret. 
Doc durft ich nicht, 
Dieweil es Gikt 
Ein jeder Zeit zu halten; 
Nach Klagens Braud) 
Darum ich auch 
Den lieben Gott ließ walten. 
Und ſchmückt mid) fehr, 
Als ob ich wär 
Ein Sohn der armen Srauen, 
Mit Eleinem Ruhm, 
Recht wie die Blum 
Den Winter in der Auen, 
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Bor beider Thür 

Ich ſtehe bier, 

So zwiſchen beiden Frauen, 

Ganz grämlich ſchier, 

Wies Müllerthier 

Zwei Bündel Heu mag ſchauen. 
Schleich auf den Zehn 

Zum Gclafen gehn, 

Bor großem Leid und Kummer; 

In dem bedacht 

In ſelbig Nacht 

Den ſchön und edlen Sommer. 
In kurzer Zeit 

Er breitet weit 

Die Blum auf grüner Haiden, 

Manch ſchönen Strauch, 

Darin ich auch 

Mich hoff mit Luſt zu weiden. 





Die gefährliche Manſchettenblume. 
(Mündlid.) 
Es ftand ein Baum im Schweizerland, 
Der trug Manfcyettenblumen, 
Die erfte Blume die er frug, 
Die war des Königs Tochter. 
Des Bauers Gohn darunter war, 
Der thäte um fie freien, 
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Er freite länger als fieben Jahr, 
Er Eonnte fie nicht erfreien. 

Der Bauernfohn fleigt auf das Neſt 
Da oben auf dem Baume, 
Der König hält ihn am Mantel feft: 
„Bas mwillft mit meiner Tochter? 

Gie ift viel höher geboren als du, 
Bon Bafer und von Mutter.” 
„ft fie viel höher geboren als ich, 
Go bin ich viel höher geftiegen.” 

„Und menn du auch mein Rath fehen bijt, 
Du bift doch nicht vom Blute-“ 
„Ei König mas du jego bift, 
Das dankeft du meinem Blufe!“ 

„IH dank dir mein Schloß in Öflerreid), 
Da follft du König werden, | 
‘ch fchlag dich zum Ritter mit dürrem Zweig, 
Das Kettlein foll dir aud) merden. 

Und über dem Schloß noch höher hinaus 
Gie follen hinauf did) ziehen, 
Da baft du über den Wolken ein Haus, 
Gemifter unfer dir ziehen.‘ 

„Und hätt es des Könige Tochter gethan 
Kein König idy würd über alle, 
Go gehfs wer gerne freien thät, 
Und kann doch keiner gefallen.“ 
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„ein Mann nicht ſchau, 

Wo ift er denn geblieben? 
„Dort drauffen vor dem Thor,“ 

Gie fagfen an, 

„Den armen Mann, 

Zwei ager ihn erfchoffen.” 
Go geht es in der Welt, 

Wenn man verliebt, 

Wenn man verliebt, 

Muß man fein Leben laffen. 





Starke Einbildungsfraft. 
(Mũndlich.) 
Mäddyen. 
Haft gefagt du willft mich nehmen, ° 
Sobald der Gornmer Eommt ;;: 
Der Sommer ift gefommen, 
Du baft mic) nicht genommen, 
Geb Buble, geh nehm mich! Gele ja 
Du nimmſt mich nod). 
Bube. 
Wie foll ich did) denn nehmen, 
Und wenn ich dich fehon hab ;,: 
Denn mwenn id) halt an dich gedenf, 
Denn wenn ich halt an dich gedenk, 
So mein ich, fo mein id), ich mein, 
Ich wär bei Dir. 


Adelns— 
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(Friſche Liedlein.) 
Mancher jegund nad) Adel ftrebt, 
Hätt er nicht Geld, 
Würd öfter um fich fchauen, 
Gedenken wer fein Vater war, 
Ders ganze Jahr 
Den Acker mußte bauen; 
Der jegund ſich 
Go gar höflich 
Bein Leuten thut auffchmüden, 
Hälts nicht dafür, 
Als wenn man fpür, 
Daß er den Pflug kann zwicken. 
‚Wenn er nun kommt zum Abendfanz, 
Go gilt fein Kranz 
Mehr denn der andern allen. 
Er krümmt ſich faft nach Adelsfıtt, 
Gein gemeßner Tritt 
Thut ihm felbft mohlgefallen. 
Wer haͤtt verfrauf, 
Daß ſolches Kraut 
An Dörfern auch ſollt wachſen? 
Wenn er nur ſpricht, 
Er ift erwifcht, 
Iſt bäuriſch ausgelaffen. 
17r. Band. Wunderhorn Ir. Bd 19 
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Weisheit die thut ihm viel zu leid, 
Giebt bös Befcheid, 
Wenn mans ihm nidye will glauben, 
Dünkt fi) in aller Sach geſcheit, 
Doch fehlts ihm weit, 
Gieht aus wie faure Trauben. 
Im Opiegel: Glas, — 
Wird ſehen das, 
Der Kittel ihn bas zieret, 
Den ſeiden Waat, 
Den Adelsſtaat, 
Zu bäuriſch Art verführet. 


Gott grüßt euch Alter 9. 
(Fliegendes Blatt) 
„Gott grüß euch Alter, ſchmeckt das Pfeifchen? 
Weit her! — Ein Blumentopf 
Bon rothem Thon mit golönem Reifchen: 
Was wollt ihr für den Kopf?“ 


*) „Einige haben mir einen Borwurf daraus gemacht, daß ih 
diefes Lied aufgenommen, fie nannten es gemein, die Welt ift auch 
ſehr gemein, denn fie gehört allen, die ſich an ihr erfreuen; andere 
eine Unwiſſenheit daraus, daß ich nicht Pfeffels Namen beigefügt; 
diefe können rech£ haben, mir würde es indeffen lieber fein, wenn man 
meine Lieder —“ Go weit U. v. Arnim in einer ſchriftlichen Rand: 
bemerfung zur erften Ausgabe. Es ift nicht ſchwer, den abgebrodyenen 
und doch fo Har angedeuteten Gedanken zu ergänzen. Freuen wir uns 
lieber der Lieder und genießen fie recht, als daß wir mit ihnen eine 
bloße li£erarifche Neugier oder ein Pleinliches Literarhiſtoriker⸗Bewußt⸗ 
ſein befriedigen. 
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„D Herr, den Kopf kann ich nicht laffen, 
Er kömmt vom bravften Mann, 
Der ihn, Gott weiß es, einem Baffen 
Bei Belgrad abgemanı. 

Da, Herr, da gab es rechte Beute, 
Es lebe Prinz Eugen! 
Wie Srummef ſah man unfre Peufe 
Der Türken Glieder mähn.” 

„Ein andermal von euren TIhaten! 
Hier, Alter, feid Fein Tropf: 
Nehmt diefen doppelfen Dukaten 
Für euren Pfeifenkopf.“ 

„Ich bin ein armer Kerl, und lebe 
Bon meinem Gnadenfold, 
Doch, Herr, den Pfeifenkopf, den gebe 
Ich nicht um alles Gold, 

Hört nur: Einſt jagen wir Huſaren 
Den Seind nach Herzensluft, 
Da ſchoß ein Hund von anitfdyaren 
Den Haupfmann in die Bruſt. 

Ich bob ihn flugs auf meinen Schimmel, 
Er hätt' es auch gethan, 
Und frug ihn fanft aus dem Getümmel 
Zu einem Edelmann. 

Ich pflegte fein. Vor feinem Ende 
Reicht er mir all fein Geld 
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Und diefen Kopf, drüdt mir die Hände, 
Und blieb im Tod noch Held. 

Das Geld mußf du dem Wirthe ſchenken, 
Der dreimal Plündrung: lite 
Go dacht' ich, und zum Angedenken 
Nahm ich die Pfeife mit. 

Sch frug auf allen meinen Zügen 
Gie mie ein Heiligfhum, 
Wir mochten meiden oder fiegen, 
Im Stiefel mit herum. 

Bor Prag verlor ich auf der Streife 
Das Bein durdy einen Schuß, 
Da griff ich erft nad) meiner Pfeife, 
Und dann nad) meinem Fuß.“ 

„Ihr rührt mich, Alter, bis zu Fähren, 
D fagt, wie hieß der Mann? 
Damit mein Herz auch ihn verehren 
Und ihn beneiden kann.“ 

„Man bieg ihn nur den fapfern Walter, 
Dort lag ſein Gut am Rhein.“ 
„Das war mein Ahne, lieber Alter, 
Und jenes Gut iſt mein! 

Kommt, Freund! Ihr ſollt bei mir nun leben, 
Vergeſſet eure Noth, 
Kommt, trinkt mit mir von Walters Reben 
Und eßt von Walters Brod.“ 
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„Run top! Ihr feid fein wahrer Erbe, 
Sch ziehe morgen ein, 
Und euer Lohn fol, menu ich fterbe 
Die Türkenpfeife fein!“ 


Dufle und Babeli. 
(Herder’s Bollslieder I. ©. 139.) 
Es hätte ein Bauer ein Töchterli, 
Mit Name hieß es Babeli, 
Es hätt ein Paar Yöpfle, fie jind wie Gold, 
Drum iſt ihm auch der Dusle hold. 

Der Dusle lief den Vater nach: 

„D Vater, wollt ihr mir 's Babele lahn?“ 

„Das Babele iſt noch viel zu klein, 

Es ſchläft dies Jahr noch wohl allein.“ 
Der Dusle lief in einer Stund, 

Lief abe bis gen Solothurn, 

Er lief die Stadt wohl auf und ab, 

Bis er zum öberſten Hauptmann kam: 

„D Hauptmann, lieber Hauptmann mein, 
Ich will mich dingen in Flandern ein.“ 
Der Hauptmann zog die Seckelſchnur, 

Gab dem Dusle drei Thaler draus. 

Der Dusle lief wohl wieder heim, 

Heim zu ſein'm liebe Babelein: 
„D Babele, liebes Babele mein, 
Jetzt hab i’ mi? dungen in Flandern ein.“ 
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Das Babele lief wohl hinfers Haus, 
Es greint fidy fehier fein Äugele aus: 


„D Bobele, thu doch nit fo fehr, 


I' mill ja wieder kommen zu dir! 
Und komm ich übers Jahr nit heim, 
So mill ich dir fehreiben ein Briefelein. 
Darinnen fol gefchrieben ftehn: 
Sch will min Babele mieder ſehn!“ 
Ubenpdlied. 
(Mändtich.) 

Kun laßt uns fingen das Abendlied, 
Denn mir müffen gebn, 
Das Kännchen mit dem Weine 
Paffen wir nun ftehn. 

Das Kännchen mit dem Weine, 
Das muß geleeret fein, 
Afo muß auch das Abendlied 
Wohl fein gefungen fein. 

Wohl unterm grünen Zannenbaum, 
Allda ich fröhlidy log, 
In mein feins Liebehens Armen 
Die lange liebe Nacht. 

Die Blätter von den Bäumen, 
Die fallen nın auf mich, 
Daß mid, mein Schaf verlaffen hat, 
Das freuet wohl mid). 
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Daß midy mein Schatz verlaffen bat, 
Das kömmt wohl daher, 
Gie dacht ſich zu verbeffern, 
Befrog ſich gar fehr. 

Des Abends, wenn es dunkel wird, 
Steht er wohl vor der Thür, 
Mit feinem blanfen Gchiverte, 
Als wie ein Dffizier. 

Mit feinem blanfen Schwerte, 
Gleich einem rechten Held, 
Mit ihm will id) es wagen 
Auf weitem, weitem Feld. 

Mit ihm will idy es wagen, 
Zu Waſſer und zu Land, 
Daß mich mein Schatz verlaffen baf, 
Das bringt mir Feine Schand, 

Das Abendlied gefungen ift, 
Das Kännchen ift geleert, 
Laß fehn nun wie du Kerl ausfiehft, 
Miet deinem blanfen Schwert. 





Feuerelement. 
(Mändtic.) 
Er. - 
Du Fannjt mir glauben, liebes Herz, 
Geh dich am Bronnen friſchen, 
Wenn heut die Stern am Himmel find, 
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Komm idy zu dir mein ſchönes Kind, 
Da dentft du nicht der Schmerzen 
Im Herzen. 
Gie. 

Geh bin und nimm ein Fühles Bad, 
Thu dich im Thau erlaben, 
Wenn Seuer und Stroh beifammen find, 
Den Schnee dazmwifchen freibt der Wind, 
Go muß es dennoch brennen, 


Sa brennen. 


Taturtrieh. 
(Eingefandt.) 
Wie die golönen Bienlein ſchweben 
Auf der bunfen Blumenfahrt, 
Hundert faufend Küffe geben 
AU den Kräutlein mandyer Art, 
So in meines Herzens Örunde 
Treibt es mid) nach deinem Munde, 
Speiß und Wein, 
Küß und Sreude, 
Mehrt die Pein, 
Die ich leide, 
Ohne dich, mein Leben! 
Durdy Umfangen 
Still dein Mund 
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Mein Berlangen, 
Bin ich wnnd, 
Kannft du mir Gefundhelt geben. 





Guſtav Adolphs Tod. 
(Nach Weckherlin.) 
Ach könnt ich meine Stimm dem Donner gleich er: 
beben, 
Daß fie, die weite Welt erfchrediend, mög erbeben, 
Wollt ich erfteigen bald, troſtlos und ruhelos 
Den allerhöchften Berg, zu alles Geifts Bermundern, 
Mit überlaufer Machf aus meiner Bruft ausdundern: 
Guſtav der Groß ift fodf, todt ift Guſtav der Groß. 
Ihn hat das wilde Meer, der Schweden Gchoß, ge: 
fragen 
Zu uns fo ftil und glaft, dem Meerzug nicht zu 
fchaden, 
Ihm war fo lieb und werth des Könige Gegenmarf, 
Der Wind enthielt fi) audy von allem Sturm ımd 
Rafen, 
Erfreuend fich allein die Gegel aufzublafen, 
Begünftigend nad) Wunfch des Helden Überfahrt. 
Das Waſſer raufchfe tief von Gchiffen wie verborgen, 
Als auf dem Haupffchiff hoc) der Held voll Treu und 
| Gorgen 
Betrachtet hin und her des deutfchen Reichs Zwietracht, 
Gab auf des Kieles Schaum drei baltifcye Girenen, 
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Die reidy mit Bernftein Haar und Arm und Buff 
befchörien, 
Und die ihr Lieb und Leid ihm alfo vorgebradht: 

„Fahr fort, du edler Held, du fiegft in Noth, wir 

fhwägen; 

Der Srommen Aug wird Sreud, das unfre Leiden 
negen, 

Ad) daß fie wie mir. dir aud) nady dem Tod gefreu. 

Denn du, nachdem dein Lauf wie Herkules beendet, 

Sollſt werden Liefer Welt, die dein nicht werth, ent: 
wendet, 

So hoch wird ſein dein Werk, zu machen Deutſchland 
frei.“ 

Hiemit die Morgenröth, ihr Gold am Leib am Flügel, 
Entdeckte Maſten dort, ihm nahen Landes-Hügel, 
Sanft leget ſich der Wind und bringt das Schiff ans 

Land, 
Aus welchem als der Held auf das Geſtad geſprungen, 
Hat knieend er zum Dank mit eifrig frommer Zungen 
Erhoben ſein Gebet, ſein Herz, Geſicht und Hand. 

„Geſegnet biſt du Held, geſegnet wir Soldaten, 
Die dienend unter dir, theilhaftig deiner Thaten! 
Gang bald der ganze Hauf mit einem Mund und 

Muth, 
Kein Glück, Fein Unglück je konnt wider did) vermögen, 
Und nichts kann dein Gemüth und Angeficht bervegen, 
Umſonſt iſt wider did) des Feinds Gewalt, Lift, Muth. 
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Gleich mie der Amboß ſich nicht fürchtet vor den 
| Streichen, 
Wie Meeresmwellen nie den fühnen Sels ermeichen, 
Aljo verändert dich Fein Ernft, Gefahr und Gcherz, 
Wie Slüffe fi) ins Meer ohn Abnahm ſtets ergießen, 
Ins Meer ohn Zunahm flefe die vollen Ströme fließen: 
Alſo ſich und der Welt ift gleidy des Helden Herz. 
Mit fchlechtem Brod und Trank gefättiget zu werden, 
As Trinkglas feinen Helm, als Ruhbeft harte Erde, 
As Pfühl den nächften Stein, ja auch mohl Schnee 
und Eig, 
As Bad den milden Fluß ganz zaglos zu gebraudyen, 
Sein Werk zu fegen fort in Hise, Froſt und Regen, 
Sid) felber gleich und fromm, fo war des Königs Weis. 
„Es walt der liebe Gott, Gott mit ung wie vor 
Zeiten, 
D Jeſu, Jeſu Hilf, Hilf Jeſu mie heut ftreiten 
Zu deines Namens Ehr, zu fleuern Feindes Macht!“ 
Alfo hat er fein Volk anführend mehr ergößef, 
‘Und miften in die Seind, ftefs fiegreich, felbft geſetzet, 
Da er bald manche Thaf und feinen Tag vollbracht. 
Gleich wie ein Sturmwind dorf, die Windsbraut 
hier entftebet, 
Und Heden, Baum und Thürm urplöglic, ſtracks um: 
wehet, 
Ein trauriges Gewölk, ganz finſter ſchwarz und dich, 
Dem Trauerſchleier gleich mit Dunſt und Rauch erfüllet, 
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Den Tag, das Firmament, die Sonne felbft verhüllet, 
Berblindet das Geſicht in einem Augenblid. 
Bald mancher Donnerſchlag mit Strahlen ganz be 
laden 
Durchſtürmet das Gewölk und Land mit Brunft und 
Ä Schaden, 
Bald feurig iſt die Luſt, bald finſter um und um, 
Die Wolken brechen ſich, dann fallet ein Schlagregen, 
Verhaͤrtet ganz in Eis, das bald mit tauſend Schlägen 
Zerfchmeftert Frucht und Bolt, und wer nicht fchreit 
ift ftumm. 
Aljo und gräulicher mit Krachen, Schallen, Krallen, 
Gind bald die beiden Heer einander angefallen, 
Da war die Luft alsbald voll Feuer, Rauch und 
Ä Dampf, 
Der Grund erfchüffert ſchon von Böllern und Karthaunen, 
Darob die Thier und Leuf erftummen und erftaunen, 
Als ob der Himmel felbit und Erde bier im Kampf. 
Damals bat unfer Held, indem es Feuer regnef, 
Mit feinem theuren Blut fiegreih die Welt gefegnet, 
Da denn das Sirmament bald Erönet feine Stirn, 
Damals ift unfer Held, id) fpreche, ung zu bewahren, 
Als wahrer Herkules dem Himmel zugefahren, . 
Da er denn leuchtet Elar, ein neues Nordgeftirn. 
Kaum, kaum mar das Gerücht, das niemals ftumm, 
gehöret, 
Daß Guſtav Adolph ſchon der Götter Zahl vermehret, 
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Verwehrt fit) auch des Heeres Grimm und Stärk und 
Macht, 
Mit gang gerechfem Zorn ihr Muth und Herz ift 
wachſen, 
Vor allen troͤſtet ſie Bernhard der Held aus Sachſen, 
Daß, der nicht ſterblich mehr, ihr Schutzherr, fie be: 
wacht. 

Daher des Helden Stell gebührlich zu vertreten, 
Hat er, als heimlich fie den Gtern fdyon angebetef, 
Begierig fie geführt auf den fiegfrunfnen Keind, 
Geſchleifet auf den Grund ohn alle Gnad und Dauern, 
Des Seindes Eiſenthürm, Tebendig ſtarke Mauern, 
Da balf fein Herrenftand, da galt Fein Geld noch Sreund. 

Ein Regen die! von Blei, Stein, Erz und Seuer: 

ſchloſſen, 

Mit ſchwarzem Dunſt und Brunſt wird wieder aus— 

| gegoffen, 

Mit fcheuslicdy herbem od, trifft auf des Feindes Heer, 

Des Nordfterns Einfluß kann der Feind nicht mehr 
bermeiden, 

Er muß, er muß nun gleidy des Lebens os iffbruch 
leiden, 

In feinem auf dem Feld noch rafend blufgem Meer. 

Damals der bleiche Zeind, auf den der Nordftern 

ſchieſſet, 
Hat feine Tyrannei den Blutdurſt ſchwer gebüßer, 
Mit feinem eignen Bluf, das da bei Lügen fließt, 
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Darauf des Helden Heer mit aufgehobnen Händen 

Erfleht von Gott mit Lob, fein Werk auch zu vollenden, 

Gtark durch des Sternes Kraft, der Hell die Gieger 
grüßf. - 

Ka fieg» und troſtreich ifts erhöret und gewähret 

Befand es ſich alsbald und immerdar ung lehref, 

Daß lang in Eitelkeit zu leben ganz umfonft, 

Denn unferın Lebenslauf ein Eurzes Ziel geſtecket, 

Nur der, der drüber bin fein Lob durdy That er: 
ſtrecket, 

Der iſt den Göttern gleich, der hat der Tugend Kunſt. 





Zwei Schelme. 


(Zliegende Blätter.) 

Es frägf ein Jäger ein grünen Huf, 
Er frägf drei Gedern auf feinem Huf, 
Juchhei, Raſſei! Hefafa, Kaldrida! 

Er frägt drei Sedern auf feinem Huf. 

Die eine war mit Gold befcylagen, 

Das kann ein jeder Jäger fragen: 
Juchhei u. ſ. m. 

Der Jäger der jagt ein wildes Schwein 

Bei Nacht, bei Tag, bei Mondenſchein: 
Juchhei u. ſ. 18. 

Er jagt über Berg und tiefe Strauß, 

Er jagt ein ſchwarzbraunes Mädel heraus: 
Juchhei u. ſ. w. 
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Wonaus, wohin, du wildes Thier, 
| Sch Bin ein Jäger und fang didy ſchier? 
Juchhei u. ſ. m. | 
Du bift ein Jäger und fängft mich nichk, 
Du Eennft meine krumme Sprünglein nody nichf: 
Juchhei u. ſ. mw. 
Deine Erumme Sprünge Eenn idy gar wohl, 
Leid iſts mir, daß ich dich fangen foll: 
Juchhei u. ſ. m. 
Er warf ihr das Bändlein an den Arm. 
Set Bin ich gefangen, daß Gott erbarm: 
Juchhei u. f. mw. 
Er nahm fie bei ihrem rothen Rod, 
Er ſchwang fie hinter fi) auf fein Roß: 
Juchhei u. f. m. 
Er rift vor feiner Frau Mutter Haus, 
Frau Mutter fchaute zum Fenſter hinaus: 
Juchhei u. f. m. 
Gei mir milllommen, o Gohne mein, 
Was bringft du für ein wildes Schwein: 
Juchhei u. ſ. m. 
Srau Mutter, es ift ein wildes Schwein, 
Es ift ein zartes Jungfräuelein: 
Juchhei u. fr m. 
Iſt es ein zartes Jungfräuelein, 
Go foll fie mir willtommen fein: 


Juchhei u. ſ. m. 
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Gie feßt das Yungfräulein an den Tiſch, 
Gie frug ihr auf gut Wildpret und Fiſch: 
Juchhei u. f. m. 
Gie frug ihr auf den beiten Bein, 
Das Jungfräulein wollt nicht fröhlich fein: 
Juchhei u. f. m. 
Ei iß und trink, gehab didy wohl, . 
Du darfft nicht forgen, wers zahlen ſoll: 
Juchhei u. f. m. 
Ders zahlen fol, und der bin ich, 
Sch Hab Eein lieberes Gchägel als did): 
Juchhei u. f. mw. | 
Eur SHerzallerliebfte will ich nicht fein, 
Sch bin des Edelmanns Töchterlein: 
Juchhei u. ſ. m. 
Und biſt du des Edelmanns Zöchkerlein, 
So follft du mir des lieber fein: 
Juchhei u. f. m. 
Er führt fie wohl vor des Goloſchmids Haus, 
Der Goldſchmid ſchaut zum Senfter hinaus: 
Juchhei u. ſ. m. 
Ach allerliebfter Goldſchmid mein, 
Schmied meinem Schatz ein Ringelein: 
Juchhei u. ſ. m. 
Schmied ihr den Ring an die linte Hand, 
Sch nehm fie mit ins fremde Land: 
Juchhei u. f. m. 


ins 
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Ins fremde Land da will ich nicht, 
Du bift ein Schalt, id, frau dir nicht: 
Juchhei u. f. mw. 
Sie giengen miteinander den Berg hinauf, 
Er feste fie nieder an einem Baum: 
Juchhei u. fe m. 
Er bricht herab einen grünen Zweig, 
Und machet das Mädel zu feinem Weib: 
Juchhei u. ſ. w. 
Da lachet das Mädel fo ſehr vermeffen: 
Ach edler Yäger, eins hab ich vergeffen: 
Juchhei u. f. m. 
Wenn mid) mein Muffer nun jagef hinaus, 
Wo lag denn deiner Frau Mluffer ihr Haus: 
Juchhei u. fe w. 
Der Mutter ihr Haus ſteht unten am Rhein, 
Es ift gebauef von Marıinelftein: 
Juchhei u. ſ. w. 
Es hat weder Weg, es hat weder Steg, 
Seins Mädel, ſcher dich deiner Weg: 
Juchhei u. f. m. 
Sch Bin ein Schelm, du frauft mir nicht, 
Du biſt nicht ehrlich, ich werf auf dich: 
Juchhei u. f. w. 
Als fie ein Stückwegs hinaus kommt gegangen, 
Ihre Mutter begegnet ihr mit der Gfangen: 
Juchhei u. ſ. w. | 
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Wo bift du gewefen, du faule Haut, 

Du bift mehl gemwefen des Jägers Brauf: 
Juchhei u. ſ. m. 

Wann andre Mädchen zu Tanz gehn und fpringen, 

Du mußt bei der Wiege ftehn und fingen: 
Juchhei u. fe mw. 

Man fingf bei Meth und Eühlen Wein, 

Wohl von dem zarten Kindelein: 
Juchhei u. j. mw. 

Schlaf ein, fihlof ein feins Kiudkein el, 
Wo wird wohl dein Vater der Jäger fein? 
Juchhei, Raffei! Hefaja, Zaldrida! 

Im Elfoß da wirft du ihn finden. 





Die Illtagdeburger Fehde. 


(Epriacus Spangenbergs Chronik von Aſchersleben. Eisleben, 
Petri 1572.) 


„Ein gufen Rath will ich) euch geben, 
Mit Gottes Hülf wollen wir widerftreben, 
Wolln unfre Stadt befeftigen, 

Und harrn damit auch nicht zu lang, 
Es kommen fremde Gäſte.“ 

Arndt Jordan der Burgermeifter ‘genannt, 
Und Lindom, der aud) wohl bekannt, 

Gie haben dazu geſchworen, 
Berhegen die Stadt mit Treuen wohl, 
Gie find dazu erkoren. 
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Der Biſchof fprady hinwiederum: 
„Die Feſte follt ihr ganz abfhun, 
Die ihr habt aufgerichtet, 

Das will. idy von euch haben alfo, 
"Des feid von mir berichtet.” 

Die Pfaffen freiben Wunderſpiel, 
Der Wolltag halten fie zupiel, 

Die haben fidy gar betrogen, 
Befleden gar ihr eigen Neft 
Und find darans geflogen. 

Und diefer Biſchof ich merken kann, 
Das ift audy wohl ein Pluger Mann, 
Ich wills aljo bemwinden, 

Welch Bogel ſich felbft die Federn ausrupft, 
Den wird der Winter zwingen. 

„Gedenke edler Fürſte gut, 

Gedenkt an euren eignen Muth, 
Kürzlich will ichs entdecken, 
Die edele Stadt Magdeburg 
Iſt frei auf allen Ecken.“ 

Der Burgermeiſter alſo ſprach, 
Als er vor die Gemeine trat: 
„Berichtet, denn ich frage, 
Uns will em Krieg hieraus entſtehn; 
Was thut Ihr hiezu ſagen?“ 

Die Gemeinde ſprach auch miederum: 


Gebt euren treuen Rath dazu, 
20* 
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Wir haben des Gelds und Guts genug 
Wir magens mit unferm Leibe. 

„Wenn die Badymühlen ftille ftehn, 
Die großen Waffer in Wellen gehn, 
Das ift allzeit zu loben, 

Der Sperling flieget in den Dom, 
Der Falke ſchwebet oben. 

Ihr lieben Bürger lobelich, 
Nun merket mic) audy allzugleid). 
Was id) euch hab gefungen, 

Welcher Bogel welcher bauet body, 
Behält wohl feine Jungen. 
Das ich nun fage und dic) warn, 

Magdeburg du bift ein milder Arn, 
Dein Flügel fied unverhanen, 

Du fleugft den Wald wohl auf und ab, 
Das mag man auch wohl ſchauen.“ 

Die Bürger fchrien alle dicht: 
„Magdeburg ift Fein Haafe nicht; 

Es ift ein Eühner Löwe, 
Den Winden zerbridye er ihre Füß— 
Das reden wir mit Vertrauen.“ 


Die Pfoffen hattens nicht wohl bdad, 


Han ihren Herrn in Schaden gebracht, 
Und kränken ihre Feſte, 
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Wo fie vorher find Herren geineft, 
Nun find fie worden Gäflte. 

Gie laufen weg, das war nicht guf, 

Das macht ihr großer Übermuth, 
Denn nad) der Alten Weiſe, 
Wenn unfer Efel Haber frißf, 

Go fanzt er auf dem Eife. 

Der Biſchof Fam von Hildesheim, 
Bracht mit die Gfiftsgenoffen fein, 

Die von ihm haffen Leben, 
Sach Magdeburg wohl in das Land, 
Und mollten Sold verdienen. 

Auf einem Dienftag das geſchah, 
Magdeburgs Panier man fdhmeben fah, 
Wohl auf dem weiten Felde, 

Da war manch ſtolzer Kriegesmann 
Bei den friſchkühnen Helden. 

Magdeburg biſt du uns wohlbekannt, 
Du frägft eine Krone über das Land, 
Dein Lob, das mill ich preifen, 

Dein Treue, die ift offenbar, 
Mit Geſang mill ichs bemeifen. 

Arndt Jordan der Bürgermeiſter genannt, 
Sm Feld iſt er gar wohl bekannt, 

Er iſt alſo verwegen, 
Er will ſelbſt an der Spitze ſein, 
Und warten da der Schläge. 
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Die Fürſten zogen ſchnell davon; 
Im Kriege wollten nicht beſtohn, 
Wohl in der rechten Stunde, 

Der Bürger Banner ſchwebet dar, 
Der Fürften ihr war verfchmunden.. 

Ein Fürfle zu dem andern frat: 
„Ad) lieber Dhm nun gebet. Rath, 
Wärn mir bei unfern Sceunden, 
Diefer See ift uns gar zu tief, 

Wir Eönnen ihn nicht gründen. 

Bringen wir das Schiff auf den: Stoom, 
Ich fürcht es möcht. zu Grunde gehn, 
Wir müffen ein Pfand bier laffen.. 
Schnell Rath wird bier der befte fein, 
Wir reiten unfre Öfraßen. “ 

Der Biſchof von Hildesheim fprady: 
„Kam ich mieder in meine Stadt, 
Wollt mid) des freuen mehrn. 

Diefer Hechte wir effen nicht, 
Die Gräten ftechen fehre.” 


Schloß Drban. 


(Aus einem längeren Gedichfe bei Diebold Schilling Burgund, Krieg 
Bern 1743, & 183.) 


Der Winter wollte lang bei: ung fein, 
Des frauerfe manches Bögelein, 
Das jeßt gar fröhlich finger, 


311 


Auf grünem Zweig hört mans im Wald 

Gar füßiglich erklingen. 

* Der Zweig hat gebrucht gar manches Blatt, 
Danad) man großes Berlangen hat, 

Die Haid’ ift worden grüne; 

Darum fo ift gezogen aus 

Gar mander Mann fo Eühne. 

Einer 309 auf, der andre ab, 

Das hat genommen gar milde Hab, 
Der Schimpf hat ſich gemarhes, 
Des hat der Herzog pm Burgrnd 
Gar wenig mehr gelachef. 

Man ift gezogen in fein Land, 
Ein Stadt: ift Pontferlin genamnt, 
Da ift der Reigen anfnugen, 

Darin fo ſieht man Wittwen viel 
Gar frauriglidyen prangen. 

Der Bär eilt ihnen nach mit der Kahn, 
Er brannt, als er vormals gethan, 

Den Welfcyen da zum Leide, 
Da er das Dorf gezündet an, 
Da zog er auf weile Haide. 

Da nun der Zug gen Drban kam, 
Da brannt die Stadf in Feuers Flamm, 
Bann fie fich häften ergeben 
An die ſrommen Herren von Bern! 


Das war dem Schloß nicht eben. 
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Darum fie e8 gezündef an, 

Das hat enfgolfen mandyer Mann, 
Der in das Schloß ift Eommen, 

Die Eidgenoffen in der Stadt 

Gie löfıhfen das Geuer zum Frommen. 

Öefellen nahmen den Kirchthurm ein 
- Und fchoffen zu den Welfchen herein, 
Daß es fo lauf erfrachef, 

Wiewohl es war ein großer Ernft, 
Des Schießens mancher lachet. 

Indem da flürnt man au das Schloß, 
Man achtet gar Fein Wurfgefchoß, 
Sie hauen ein Loch in die Mauren, 
Dadurch fehlüpft mancher fühne Mann, 
Um ſich hat er Fein Trauren. 

Die von Bern ftürnfen vorne dran 
Und die von Bafel hinten an, 

Gie famen darin mit Genoffen, 
Das Fähnlein von Luzern, meiß und blan, 
Gab nıan gar bald im Schloſſe. 

Da nun die Welfchen fahen Elar, 
Wie fehnell das Schloß erftiegen war, 
Gie warfen ab die Wehrn, 

Und bafen, daß man auf foll€ nehmen 
Durch Gott und unfer Stanen Ehrn. 

Häffen fie das Deizeit gethan, 

Man hätt fie allefanımt leben gelahn, 
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Jetzt wollt man fie nicht ehren; 
Da nun die Welſchen fehen das, 
Begannen fie fid) zu wehren. 

Sie haften ein Thurm eingenomm’n, 

Da Eonnt man lang nicht zu ihn fomm’n, 
Da maren viele innen, 

Sie wehrten ſich gar lange Zeit, 

Und mocht ihr keiner enfrinnen. 

Da fügt fi) daß man zu ihn kam 
Inwendig im Thurm man aufhin Elanı, 
Viel höher. als fie waren, 

Man warf ihr eben viel zu todt 
Und fraf fie über den Dhren. 

Es gefah nie Fein’m Mann größer Notb, 
Man warf ſie lebendig und fodf, 
Alfammt über die Zinnen, 

Das Schloß Drban man alfo fhät 
Den Welfchen abgervinnen. 

Darin waren mehr denn bunderf Mann, 
Die all ihr Leben mußten laba, 

Darin will ich nicht lügen, 
Man lehrt fie über die Maner all 
Ohn alles Gefieder fliegen. 

Noch ift ein ſtark Schloß Jungi genannf, 
Dem mard es auch gar bald bekannt, 
Wie es zu Orban ergangen, 
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Da waren viel der Welſchen auf), - 
Herab hatten fie Verlangen 

Man zog gen Jungi in die Sta, 
Nach dem Schloß. man groß Verlangen hat; 
Da Fam man dargefchlichen, 
Da waren die Weljdyen alle daraus 
Jas welſche Land gemirhen. 

Der Bär war gelaufen. aus dem Höhl, 
Es ift ihm ergangen alfo weht, 
Wieder heim ift er gefprungen, 
Gott geb ihm fürbas Glück und Heil, 
Hat ung Veit Weber gefungen. 





Reine Reife auf meinem: Zimmer. 
(Sliegendes Blatt.) 

Der Schneider Franz, der reifen folk, 
Weint lauf und jammert fehr: 
„D Mutter. lebet ewig wohl, 
Euch feh ich nimmermehr!” 
Die Mutter meint entfeßlich: 
„Das laß idy nicht. gefchehn, 
Du darfft mir nicht fo plöglich 
Aus deiner Heimath gehn.” 

„D Muffer! nein, idy muß. von bier, 
ft das nieht jämmelicht“ 

„Mein Kind, ich meiß dir Rath, dafür, 
Verbergen will ic) did). 
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In meinem Zenbenfchlage, 
Berberg ich did, ınein Kind, 
Bis deine Wanderfage 
Gefund vorüber find.” 

Mein guter Schneider merkt fich dies, 
Und thut als gieng er fort, 
Nahm Eläglich Abfehied und verließ 
Sich auf der Mutter Wort, 
Doc, Abends nad) der Glocke 
Stellt er ſich wieder ein, 
Und ritt auf einem Bode 
Zum Zaubenfcylag hinein. 

Da gieng er, mweldy ein Wanderſchaft, 
Im Schlage auf und ab, 
Und wartete bis ihm zur Kraft: 
Die Mutter Nudeln gab, 
Beim Zag mar er auf Reifen 
Und aud) in mancher Nacht, - 
Da hat er mif den Mänfen 
Und Ratfen eine Schlacht. 

Einft hafte feine Gchweſter Streit, 
Nicht meit von: feinem Haus, 
Er bört wie die Bekaͤmpfte fchreit, 
Und guff zum Schlag binaus 
Mein Gchneiderlein ergrimmte, 
Macht eine Kauft ımd droht: 
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„Wär idy nichf in der Fremde, 
Ich ſchlüge dich zu todt.“ 





Fcarus. 
(Mitgetbeift, wahrſcheinlich nicht fehr alt.) 

Mir träumt, ich flög gar bange 
Wohl in die Welt hinaus, 

Zu Straßburg durch alle Gaſſen 
Bis vor Feinsliebchens Haus. 
Feinsliebchen ift betrübt, 

Als ich fo flieg und rennt: 

Ber dich fo fliegen lehrt, 

Das ift der böfe Feind. 

Seinsliebchen, was hilft hier lügen, 
Da dır doch alles weißt, 

Wer mid) fo fliegen lehrt, 
Das ift der böfe Feind. 

Seinsliebchen weint und fchreief, 
Daß ich vom Schrei erwacht, 

Da foß ich ady! in Augsburg 
Gefangen anf der Wacht. 

Und morgen muß ich bangen, 
Seinglieb mich nicht mehr ruft, 
Wohl morgen als ein Bogel 
Schwank ich in freier Luft. 
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Gedankenſtille. 


Bögel thut euch nicht verweilen, 
Kommet, eilet ſchnell herzu, 
Wölfe höret auf zu heulen, 
Denn ihr ſtöret meine Ruh. 
Götter kommt und helft mir Plagen, 
Ihr ſollt alle Zeugen fein, 
Dürft idy es den Lüften fagen 
Und entdeden meine Pein. 
Wehet ur ihr fanften Binde, 
Bächlein raufchet nicht fo fehr, 
Sließt und wehet jeßt gelinde, 
Gebt. doch meinem Lied Gehör. 
ft und Zweige thut nicht wanken, 
Baum und Bläfter haltet ftilf, 
Beil ich jego in Gedanken 
Eudy mein Lied entdecken will. 
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Anmuthiger Blumenkranz aus dem Barten 
der Gemeinde Gottes, 


ans Lit gegeben im Jahre 1712. 


Es möchten ſich nicht wenige vertwundern, daß man bei der 
Menge alter und neuer Gefangbücher doch wieder ein news 
Liederbudy vor den Tag bringe, dazu zu einer Zeit, da man 
in der ganzen Welt nichts als Klag, Angſt und Gefahr vor- 
fiehet, und da die rechtſchaffenen Sänger fo rar, und die Har⸗ 
monie unter denen, fo den Namen der Freunde Gottes tragen, 
ſo gar ſchlecht und gering iſt, daß Zion mehr Urſach findet, 
über ſich und ihre Kinder zu weinen, als ſie Luſt gewinnen 
ſollte, die Harfe vor dem Herrn zu rühren. Der Anlaß dieſer 
neuen Sammlung war das Verlangen vieler Freunde, die un⸗ 
ter den vielen Drangſalen den Muth nicht ſinken laſſen, viel⸗ 
mehr die innern Geelenkräfte durch vielerlei Anfechtungen an 
dein Kreuze Jeſu ausfpannen, und alfo vom Geifte der Weis: 
heit in lebendiger Wahrheit geſtimmet werden. Diefe allein 
merden wohl die allerangenehmften Sänger und Muſikanten 
Gottes fein; befonders da alle die äußeren Gerichte und die 
inneren Anfechtungen nichts anders als unfehlbare Vorboten 
find, daß ſich unfere Erlöfung nahe. Wer wollte es einem 
treuen Kinde Gottes verdenken, wenn es mitten unter den 
Drangfalen fein Herz dem freudenreidyen Beifte der Gnaden, 
als ein Werkzeug des Lobes Gottes darbietet, und den Herrn 
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in feinem Herzen fpiegeln läge, ſo daß auch ‚der Leib und die 
äußeren Organe zu einem andaͤchtigen Gefang gerieben wer: 
den. Der Geiſt Gottes wechſelt Geufzen und Gebete mit eis 
nem ſtärkenden Geſange. 

Man hat alſo allen Fleiß angewendet, den Kern der 
Beften zu ‚finden; vb man es allen recht gemacht habe, daran 
zweifelt man, worauf ınan Daher auch nicht hat fehen Fünnen. 
Ja man ‚Eanu nicht in Abrede fein, dag bier eine mehrere 
Steiheit gebraucht worden, als ınan bishero bei dergleichen 
Geſangbũchern möchte gewohnt fein, und daß man der Regel 
nicht genau nachgekommen fei, die gen haben will, dag man 
alles beim Alten laſſe. Man hat kein Bedenken getragen, 
hie ımd da in den Bejängen zu ändern, je nachdem es ſich 
der eignen Geele durch die geheime Wirkung der Gnade Bor: 
-%66 näher anfügte oder fonft dem Vorbild des heilfemen Wor- 
tas ‚gemäßer wurde, nicht aus Verachtung der Cinger, darımı 
aan auch nicht hoffe, daß irgend ein noch lebender Verfaſſer 
‚eines ‚hierin befindlichen Liedes dieſes übel nehmen merde, da 
man Doch Feines Leinen zuſchreibt, ſondern der allgemeinen 
Erbauung, die der Hauptgtund aller wahren Steiheit fein fol. 
Go find dann aud) einige Lieder wieder in ihre erſte Geſtalt 
hergeſtellt worden, da ſolche von andern durch Yufäge und 
Veränderung eben nicht allezeit verbeſſert worden. Gleichwie 
man nun gedadjter maßen Freiheit genommen, zu thun, was 
man gethan, fo läffet man auch Freiheit, darüber mit Befchei: 
denheit zu urtheilen. Gollte dber jemand die verfcjiedenen 
Ausdrüde und ungewohnten Redensarten diefer Lieder nad) 
den Lehrfägen irgend einer Religion prüfen, und die unerforſch⸗ 
lichen Wege Gottes mit dem Eanonifirten Maaßſtabe der fo: 
nannten Orthodorie abzirkeln wollen, der wird diefe Eile an 
beiden Enden zu Eurz finden, Viele werden aud) die hierin 
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befmdlichen Lieder nicht verftehen, viele Türmen ihnen nicht on: 
fiehen. Der in der Welt nur Vergnügen oder nur Melanche⸗ 
lie, oder die Zeit zu vertreiben ſuchet, umd barum dieſe Lied: 
lein herlallen wollte, der wird Zeugnig darin finden, die feine 
eitle Entheiligung beftrafen. Go hat man auch nicht die Mei⸗ 
nung, daß man durch Ausgebung fo vieler Lieder die Weiſe 
einiger Werkheiligen billigen tolle, die entweder für ſich allein, 
oder in Gefellfchaft mit andern, fo viele Lieder nad; einander 
daher fingen, und meinen Gott damit einen Dienft zu thun, 
da doch die dufere Stimme nur ein Ausdruck der inmeren De: 
gierde und Andacht, und dienet mehr zum Dienfte-deffen, der 
felbft anbetet, als eigentlich zum Dienfte Gottes. Manche 
Seele fißet oft von außen unter den Öängern, da fie der 
Geiſt von innen ins Klagehaus führet, äußere menſchliche 
Gasungen gehen oft ganz gegen die inneren Wirkungen des 
Geiftes; dagegen gefchieht gar oft, daß die allergeheimften 
Freunde Gottes inwendig von dem Geifte fo getrieben werden, 
daß ihre Äufferung ein Gefang. Das göttliche Wefen ift kein 
tönend Erz, noch eine Elingende Schelle, aber ein ſolches Gin: 
gen ift Eräftig, nicht nur ſich felbft in Heiliger Andacht zu er: 
halten, fondern auch andere, die es hören, zur wahren Andadjt 
zu erwecken. a prüfet es und erfahret es, und der Geiſt 
wird zeugen, daß Geift Wahrheit fei! 


Kanpf 
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1. Kampf. des erwählten Volkes. | 


Auf, auf, auf ihr Helden, waget Guf und Bluf, - 
Würget mit vereinten Kräften Babels Brut! 

Eure Seldpofaunen, 
Trommeln und Karfaunen 
Laſſet tönen und erwecken Löwenmuth. 

Wann die Blutfahn flieget, fo ſeid unverzagt, 
Joſua hat vor euch ſchon den Feind verjagt; 

Unſer Löwe brüllet 
Und mit Schrecken füllet 
Das Heer der Aſſyrer, ſo ſich an uns wagt. 

Auf, auf, zuckt die Schwerter, ſchlaget muthig drein, 
Stürmt die Thürme Babels, reißt die Mauern ein. 
Auf, fie follen fallen, 

Wenn Pofaunen fcyallen, 
Denn die Stunde, fie zu richfen, bricht herein. 

Du o Jeſu führe felbften deinen Krieg, 

In uns, durch ung, mit ung, daß der Feind erlieg. 
In der Kraft erfcheinen‘ 

Wir nun als die deinen, 

Können friumphiren nach erlaugtem Gieg. 

Preis, Kraft, Macht und Stärke fei dir ftarker Hort, 
Bon uns zubereitet immer forf und forf. 

%o, Ye, Yo, durdy Sterben 
Wollen wir erwerben 
Deine Giegestrone bei dein Zriedensport. 

Ur. Band. Wunderhorn Ir. Bd, 21 
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Dann wird erft erfönen der Trompeten Hal, 
Wenn wir merden jaudygen über Babels Kal. 
Da mir können fpringen, 

Neue Lieder fingen 
Mit erhabnen Stimmen bei dem Jubelſchall. 


2. Erziehung durdy Geſchichte. 
Löwen laßt euch wieder finden 

Wie im erſten Chriſtenthum; 

Die nichts konnte überwinden, 

Seht nur an ihr Marterthum. 

Wie in Lieb fie glühen, 

Wie fie Feuer fpieen, 

Da ſich vor der Sterbensluſt 
Gelbft der Satan fürdyfen muß. 
In Gefahren unerfchroden 

Und von Lüften unberührt, 
Die aufs Eitle Eonnten loden, 
Ales fie zum Himmel führt. 
Keine Furcht in ihnen, 
Auf die Kampfichaubühnen 
Sprangen fie mie Freudigkeit, 
Hielfen mit den Thieren Gfreif. 
Ei wohlan, nur fein ftandhaftig, 
D ihr Brüder tapfer drauf; 
Laſſet uns doc, recht herzhaftig 
Folgen jener Zeugen Hauf; 
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Nur den Leib berührels, 
Was ihm fo ‚gebührel; 

Er hats Leiden wohl verdient, 

Und die Serl darunter grünt. 
Sort meg mit dem Sinn der Griechen, 

Denen Kreuz ein Thorheit ift; 

D laßt uns zurück nicht Eriechen, 

Wenn ans Kreuz foll Jeſu Chriſt! 

Reiht eudy dicht zufammen, 

Wenn der Gchlange Samen 

Sich dem Glauben miderfeßt 

Und das Schlachtſchwert auf uns wetzt. 
Schwängre vor, o goldner Regen, 

Uns dein dürres Erb und Erd, 

Daß wir dir gefreu fein mögen 

Und nidye adyfen euer, Schwert, 

Als in Liebe trunfen, 

Und in dir verfunfen; 

Mad) die Kirdy an Liebe reid,, 

Daß das End den Anfang gleich. 


3. Triumph des erwählten Volkes. 


Auf Triumph, es kommt die Stunde, 
a fi) Zion, die Geliebte, die Betrübte hoch erfreuf, 
abel aber geht gu Grunde, 
aß fie Mläglich über Yammer, über Angft und Kum⸗ 
mer ſchreit. 
21 * 


Diiie Dirme bat brlüsdlet 
x geichenltes, bea ehhiltes junsfränlihes ©; 
ren, 


Um) mit Chmad, mb Golem bedediek, 
Die dem Lamm anf die Gedgeit fi zum ZBeike = 
bereit. 
Stolze Dirne nicht verweile, 
Die da anf den vielem, vielem, vielen großen 3Bofjen 
ac 
Und mit Angeln und am Geile 
Ganze Böker zu ish ziehef, und m fehmöder Bruſt 
erhifg. 
Zion fiehet auf den Stroßen 
Die entblößfen und gefduminkten fiolzen Töchter Ba’ 
bels an, 
Wie ſie fich befdyanen lafien, 
König, Prieſter, body ımd niedrig haben ihre Luft 
daran. 
Auf dem Lande, in den Städten 
Hat die Dirne mit dem Bedyer alle Heiden toll ge 
macht; 
Sie flolzieren in den Ketten, 
Haben fie ale Ghidjalsgöttin, ih als Bögen hoch 
geadyf. 
Zions Schöpfer ſchaut vom Himmel 
Auf die vollen, tollen Heiden umd fein heilig Herz 
enfbrennf, 


Daß das wũſte WBeltgetümmel 
Sich fein trantes Zion nennet, welches ihn doch nicht 
erkennt. 
Zion netzet ihre Wangen 
Mit fo vielen beißen Thränen über den Bermüftunge: 
gräul, 
Und erwartet mit Berlangen 
In den Banden der Ehaldäer ihres Gottes Sieg und Heli. 
Amen, Zion ift erhöret, 
Unfre Thränen find wie Waſſer gegen Mittag auf: 
gezehrt; 
Geht, Chaldän iſt zerſtöret, 
Unſer Weinen iſt in Jauchzen, unſre Laſt in Luſt ver⸗ 
kehrt. 
Freue dich mit Herz und Munde, 
Du erkauftes, ausertwähltes und erlöftes Iſrael; 
Siehe Babels eigne Hunde, 
Die die Frommen jagen mußten, ſreſſen dieſe Jeſabel. 
Da wir noch an Babels Weiden 
Unſre Harfen hängen müßten, war ein Tag wie fau: 
fend Jahr; 
Aber nun in Zions Sreuden 
Wird für einen Tag gerechnef, mas fonft faufend 
Jahre war. 
D mie groß ift deine Wonne, 
Schönſtes Zion, es ift kommen dein errvünfchtes Hochs 
zeitefeft; 


Da fi) Jeſus deine Gonne 
Der dich kroͤnet, deinen Bräufigam, deinen König 
neunen läßt. 
Nach der Hochzeit wird die Nymphe 
Aus dem Haufe ihrer Mutter in des Vaters Haus 
geführt, 
Die mit ermigem Triumpbe . 
Sin der Krone ihrer Hochzeit ewig, ewig exiumphirt. 
Auf ihr Cymbeln, auf ihr Gaiten, 
Pfalter, Pauken und Trompeten, lobt des Herren 
Heiligkeit; 
Laßt uns ihm ein Lob bereiten, 
Er ifi König, er ift König in der Zeit und ewigkei. 


4. Erziehung der erwählten Seele im 
erwählten Volke. 
Fahre fort mit Liebesſchlägen, 
Süßer Jeſu, liebſter Hort; 
Laß ſich Trübſalsſtürme regen, 
Denn ſie treiben mich zum Port. 
Da mein Herr, hier iſt mein Rücken, 
Schlag nur zu, ich habs verfchelät; 
An das Kreuz mit Liebesſtricken 
Zieht mich deine große Huld. 
Ich bin lang von dir gewichen, 
Lang war mir das Eitle lieb; 
Doch biſt du mir nachgeſchlichen, 
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Weil dic) deine Liebe trieb, — 
Liebe, die dir Hand und Füße 
Un das Kreuzesholz gefpießt; 
Liebe, die fo honigfüße 
Auf die armen Sünder fließt. 
Ach fo denke nicht, mie lange 
Ich dic) Bräutgam nicht erfannt; 
Wie id, mid) zur alten Schlange 
Dft mit Herz und Ginn gemandf, 
Sondern den? an deine 2Banden, 
Die dein heilig Fleiſch durchritzt; 
Denk an deine Trauerftutiden, 
Da du Blut für mich ˖geſchwitzt. 


5. Erziehung durch Natur. 
Ach hör das füße Lallen, 
Den allerſchönſten Ton 
Der kleinen Nachtigallen, 
Auf ihrem niedern Thron. 
Hör, was ſie dir da ſinget 
In ihrer grünen Claus; 
Ihr ſchlechtes Weſen bringet 
Viel weiſe Lehr heraus. 

Sie ſpricht: ihr Menſchen ſehet, 
Mein Nothdurft iſt ſehr klein; 
Mein Wunſch nicht meiter gehet, 
As Nachtigall zu fein. 
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Ich laß die hohen Neſter 
Und liebe Niedrigkeit; 
Das meine ift weit fefter 
Und ruhig allezeif. 
Ich hab, mas Adler haben, 
Gie aber nicht, was ich; 
Der Luft und Erde Gaben 
Gind eben. wohl für mid). 
Die großen Schwan und Storchen 
Die reifen. ber und. bin; 
Gie find vol Müh für morgen, 
Und dies ift ihr‘ Gewinn. 


6. Erziehung durch Glück. 

Ach Gott, du biſt wie mans begehrt, 
Du biſt uns, was wir wollen; 
Du biſt ganz gut und ganz verkehrt, 
Lieb kommt aus dir gequollen 
Und Heil für den, der dies verlangt, 
Wer aber Zorn will, Zorn empfangf; 
D munderbares Wefen! 

Mad) mid) mein Schoͤpfer nur ganz humm, 
Und in die Still midy bringe; 
Mein Will ift dody verkehrt und dumm 
Und will leicht ſolche Dinge, 
Die ſelbſt mich ftrafen wie ein Kind, 


Ja mad) mid) faub und dazu: blind, 
Zu allem, was nicht ewig. - 


1. Erziehung durch Leidenſchaft. 


D 3orn, du Abgrund des Verderbens, 
Du unbarmberziger Tyrann; 

Du friffeft, tödteft fonder Sterben 
Und brenneft ſtets von neuem an; 
Ber da geräth in deine Haft 
Bekommt der Hölle Eigenfdyaft. 

Ach mären mir verwahret blieben 
Bor deiner firengen Widrigkeit, 
Wie felig wären wir im Lieben, 
Und müßten nichf, mas Ungleichheit 
Im Guten und. im Böfen fei, 

So mären wir des Fornes frei. 

. D daß wir doch wohl möchten faffen, 
Woher der Grimm enffprungen fei, 
Und ftünden in der Lieb gelaffen, 
Und bielfen ung des Zornes frei; 
Der Hochmuth und die Eigenheit 
Erregen Zorn und Grimmigkeit. 

Laß mich aus Eigenheit ausgehen 
Und aller Gelbheit fterben ab; 

Die Lieb heiß in mir. auferftehen 
Und allen Zorn ſchick in das Grab; 
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Ich laß die hohen Neſter 
Und liebe Niedrigkeif; 
Das meine ift meif fefter 
Und rubig allezeif. 
Ich hab, mas Adler haben, 
Gie aber nidyf, mas ich; 
Der Luft und Erde Gaben 
Gind eben. wohl für nıid). 
Die großen Schwan und Storchen 
Die reifen. ber und. hin; 
Gie find voll Müh für morgen, 
Und dies ift ihr‘ Geminn. 


6. Erziehung durch Glück. 


Ach Goft, du bift wie mans begehrt; 
Du bift uns, was wir wollen; 
Du bift ganz guf und ganz verkehrt, 
Lieb kommt aus dir gequollen 
Und Heil für den, der dies verlangt, 
Ber aber Zorn will, Zorn empfangt; 
D munderbares Weſen! 

Mach mich mein Schoͤpfer nur ganz fumm, 
Und in die Still mich bringe; 
Mein Will ift dody verkehrt und dumm 
Und will leicht ſolche Dinge, 
Die felbft mich ſtrafen wie ein Kind, 


Ja mad, mid) taub und dazu: blind, 
. Yu allem, was nicht ewig. 


7. Erziehung durch Leidenſchaft. 


D 3orn, du Abgrund des VBerderbens, 
Du unbarmberziger Tyrann; 

Du friffeft, tödteft fonder Sterben 
Und brenneft ſtets von neuem an; 
Wer da gerath in deine Haft 
Bekommt der Hölle Eigenſchaft. 

Ady wären wir vermwahret blieben 
Bor deiner firengen Widrigkeit, 
Wie felig waäͤren wir im Lieben, 
Und müßten nidyt, mas Lingleidyheit 
Im Guten und. im Böfen fei, 

So mären mir des Fornes frei. 

D daß mir doch wohl möchten faffen, 
Woher der Grimm enffprimgen fei, 
Und ftünden in der Lieb gelaffen, 
Und hielten uns des Zornes frei; 
Der Hochmuth und die Eigenheit 
Erregen Zorn und Grimmigkeit. 

Loß mich aus Eigenheif ausgehen 
Und aller Gelbheit fterben ab; 

Die Lieb heiß in mir. auferftehen 
Und allen Zorn ſchick in das Grab; 
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Doß Feine Roth mir mehr ſetz i 
Kein Widerrille brech die Ruh. 

Die Liebe, die nicht ift ihr eigen, 
Die fi) in allern machf gemein, 
In mic fi) laß in Demuth zeigen, 
Laß mid) ein Kind der Liebe fein; 
Der alten Schlange Kopf zerbrich 
In mir und dann erkenne did). 

Wo ift, o Liebe, deine Tiefe, 
Der Urgrund deiner Wunderkraft; 
Geel, komm ein einzig Tröpflein prüfe 
Bon diefer Wirkungseigenſchaft. 
D mer in dieſem tiefen Meer 
Gleich einem Zröpflein ſich verlör! 


8. Erziehung durch Erkenntniß. 


D finſtre Nacht, wann wirft du doch vergehen, 
Wann bridye mein Lebenslicht herfür; 
Wann werd ich doch von Sünden auferſtehen 
Und leben nur allein in dir! 
Wann werd ich in Gerechtigkeit 
Dein Antlitz ſehen allezeit! 
Wann werd ich ſatt ınd froh mit Lachen 
D Herr nach deinem Bild erwachen. 

Darum mein Geift fei wader, wach und ſtreite, 
Sabr immer im der Heilgung forf; 


331 


Bergiß, was rüdmärts ift, die große Beute 
Steht noch an ihrem Orte dort. 
GStred dich darnad), eil nach ihr zu, 
Du findeft fonften doch nicht Rub, 
Bis du haft diefe Kron erftritten, 
Und mit dem Herrn den Tod erlitten. 

D goldnes Meer, durchbridy doch deine Dämme, 
Komm wie die aufgehaltne Fluth; 
Und alles Sleifch, mas lebet, überſchwemme, 
Das vor dir immer Böfes fhuf. 
D Gottes Lamm! dein Blut allein 
Macht uns von allen Sünden rein; 
Das Kleid, das drinn gewafchen worden, 
Das frägf allein dein Priefterorden. 


9. Erziehung durch Langemeile. 


Wo flieb ich bin? wo foll ich bleibm? 
Wo wird die füße Stille fein? 
Da ich mich könnte fchließen ein, 
Und mich nicht laffen mehr umtreiben 
In Unruh diefer äußern Dinge, 
ft eine Einſamkeit bereit, 
Darin idy Gott ein Loblied finge, 
Der von Zerfireunng mich befreit? 
Mein Geft will in die Wüſte ziehen, 
Und wünſcht fi) Zanbenflügel an; 
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Weil er vor Angſt nicht bleiben kam, 
Da mo die Menſchen ſich bemühen, 
Bon Gott noch weiter wegzugehn 
Und niemals bei. ſich ſelbſt zu fein; 

Ach kann den Jammer nicht mehr fehen, 
Und bleibe felbft dabei nicht rein. 
“" Drum fort o Seel! entzeuc, geſchwinde 
Dich der Gefellfchaft diefer Belt! 

Zerreiß, was dich gefangen hält, . 

Damit dein Fuß die Ruhe finde, 

Wo Eein Beräufihe dich verftöref, 

Fein Zufpruch, Sorgen und Berdruß 
Den Umgang dir mit Gott vermehret, 
Der bier off unferbleiben muß. 

Ich freu mic) ‚fon auf eine Kammer, 
Die mich in fich verſchließen wird, 
Und durch den engen Raum abführt 
Von aller Unruh, Streit und Jammer, 
Den große Städt und Schlöſſer haben; 
Hier ſoll nur meine Rubftäft fein, 

Da Gicherheit und Fried mid, laben 
Und Fein Unfriede bricht herein. 

Nun will idy erft recht fingen, befen, 
Und in der Andacht‘ kommen meif; 

Weil ich nicht durdy fo viel zerftreuf, 
Bor Gott mit ftillem Geift darf frefen. 
Da foll fein Feind midy hindern können, 


2} 
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Ich geb in Eanaan ſchon ein, 


Mein Paradies foll man es nennen, 
Hier will Ich auch begraben fein. 


BGegenfaß. 

Ah triumphir nicht vor dem Giege, 

D G©eel mo willt du fliehen hin, 

Da dein verblendter Eigenfinn 

Bor Feinden frei und ficher liege. 
Suchſt du nody Ruh in Außern Dingen, 
Ach glaube mir, du findft fie nicht; 
Wirſt du nicht nach dem Innern ringen, 
So ifts mit dem nichf ausgerichf. 

Drum bleib nun im Gehorfam ftehen, 
Kein Kriegemann weicht von feinem Poft; 
Wenns audy frhon Blut und Leben Loft't, 
Wenn ihn fein Herr dahin heißt gehen. 
Der Blaub weiß nichts von eignem Willen, 
Er ſieht fich felbft den Weg nicht aus, 
Dadurch er Gottes Will erfüllen, 

Und aus dem Streit will kommen raus. 

Du bift dir felbft die größte Plage, 
Du £rägft nody Babel ftefs in dir; 
Willt du nody Ruh genießen bier, 

So laß Bir feine füße Tage - 
Durd) füße Träume bier verlegeir, 
Du machſt did, nur mehr misvergnügf; 
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Der liebe Jeſu mird dich hegen, 
Der alles Wiffen überrmiegt. 
Du Fannft auch mitten im Betümid : : 
Der Welt den Vater beten an; 
Der dich ja bald erlöfen kann, 
Wenn dir erft nüge jener Simmel : 
Und dich Egypten nichf ſollt üben, 
Doß deiner Treiber fehmeres Joch 
Did) lehrte recht den Himmel lieben, 
Und dein Verlangen ſtillte nod). 
Hier ift Fein Canaan zu hoffen, 
Kein Paradies ift mehr allbier; 
Es hat noch niemand, der mit dir . 
Entfliehen will, den Zweck getroffen. 
Die Hoffnung nährt ſich mit den Dingen, 
Die füß und doch unfichtbar find; 
Es muß uns. doch zuleßf gelingen, 
Bleib nur in Einfalt Gottes Kind. 
Nur freue dic) auf jene Kammer 
Des Sriedens, da du wohnen wirft, 
Wenn dich nicht mehr nach Ruhe dürft, 
Und Bift befreit von ollem Jammer, 
Den bier nody Städt und Wäften haben, 
Und wo du nur willt fliehen bin; 
Die Einfamkeit kann dich nicht Taben, 
Wenn mit dic zieht dein Eigenſinn. 
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10. Erziehung dur Sersdttliäung. 

Berborgenheit | 
Wie ift dein Meer fo brat 
Und mundertief, id) kann es nicht ergründen, 
Man meiß kein Maaß, noch Ziel, noch End zu finden, 
So lang man iſt in der Verganglichten, 
Verborgenheit. 

Die Herrlichkeit, 
Die du haft allbereit, 
Den Kindern deiner Lieb bier beigeleget, 
Iſt ſonderlich. Wer dies Geheimniß hegef, 
Der frägf in fi) auch zur elendften Zeit 
Die Herrlichfeir. 

Du felber bift 
Der Brym, der ihnen iſt 
In ihrem Geiſt zum ſteten Heil entſprungen, 
Durch dich iſt ihnen manches Werk gelungen; 
Doch leidets nicht ſo mancher falſche Chriſt, 
Daß ſelbſt dus biſt. 

Der Liebe Band 
Iſt vielen unhekannt; 
Wie ſegnet ſich der Geizige im Herzen, 
Wenn er mit Geld die Chriſten ſiehet ſcherzen; 
Das macht, er kennt nicht Gottes Wunderhand 
In dieſem Band. 

Darum verſteckt 
Der Herr, was er erweckt, 
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Die Kinder. gehn nur immer im Verborgen, 
Die doch nody Fein Gericht beforgen; 
Bis endlidy Gott die Herrlichkeit entdeckt, 
Die war verftedt. 
Go wandelt er’ 
Im Heiligehum umher 
Mit leiſem Schritt, der kann ihn nicht vernehmen, - 
Wer fidy zur Einfalt nich will ganz bequemen, 
Wie er fonft nichts zu fhun pflegt ohngefähr, 
Go wandelt er. 


11. Erziehung durch Ahnung, 


Denkſt du nicht, Maria, mehr an die ausgeftandnen 
Schmerzen, 
Als das Kleine Jeſulein in dir ein Geftalt gewann? 
D wie follt idy ihn nicht drum faufendmal im Glau- 
ben berzen, 
Da er nun zufehens wächſt, mir gum Sräufgam und 
zum Mann. 
Hat Johannes nicht vor Freud ſchon im Mufter- 
leib gefprungen, 
Spielt er nicht zum voraus fchon, eh er noch fam an 
das Licht; 
Haben wir nich feine Freund oft fein Hochzeifslied ges 
fungen, 
Hat man mir mit Singern da diefes Kind gezeigek nicht? 
Kun 
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Nun liege mir dies Kind im Schooß! Nun hab 
id) das Lamm vor Augen, 
Schaue, wie es mir zur Luft freibt fo manches füße 
Spiel; 
Iſt dies nicht mein Freund, der pflegt meiner Mutter 
Bruſt zu ſaugen, 
Iſt er nicht mein Salomon, den ich niemals küß zu 
viel. 
Ja er iſts, und was ich will, kann ich in dem 
Kindlein finden, 
Kind und Bräutigam zugleich heißt und iſt er in der 


That; 

Denn die zarte Liebe kam auch wohl Kinder ehlich 
binden, 

Daß in Unſchuld als ſich ſelbſt, eins das andre lie— 
ber hat. 


12. Erziehung durch Überzeugung. 


‚ Wohl dem, welcher unverwirret 

Bon der irdifchen Unruh 

Wie ein einfam Täublein girref, 

Und fleugt hohlen Felſen zu, 

Deffen Herz anf Gott gericht 

Horchet, was er zu ihm fprichf. 

Wohl dem, welcher nimmt die Haue, 

Grabet, hackt mit Luft und Gchmerz, 

477. Band. Wunderhern Ir. Bd. . 22 
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Auf daß er den Acker baue 

- Und noch mehr fein dürres Herz, 
Der die Welt mit ihrer Pracht, 
Ehr, Gemächlichkeit verlacht. 

Wohl dem, welcher dann alleine 

Gißt bei einem Klaren Bad), 
Lebet nur, auf daß er weine, 
Übe an ſich felber Rad); 
Daß der Eeufchen Engel Hauf 

Saffef feine Thränen auf. 

Wohl dem, deffen Aug und Wangen 
Wie ein überfirömend &luth 
Geinen Weg, den er gegangen, 
Netzen mit dem SHerzensbluf, 
Wohl der Erde, Holz und Au, 
Diefes ift ihr Himmelsfhau. 


13. Erziehung durch Genuß. 


Steh auf Nordwind, 
Und komm Güdwind! 
Weh mit deiner beilgen Luft 
Durch den Garten, 
Sch will warfen 
Dein in meines Herzens Gruft; 
Laß dein Saufen 
Auf mich braufen, 
Meine Geele nad) dir ruff. 


339 


Steh auf Nordwind, 

Und fomm Südwind! 

Sag die ſchwarzen Wolken hin! 

Mad) das Duntle, 

Daß es funle, 

Alle Finſterniß zerrinn! 

Sinftre Sünden 

Laß verſchwinden, 

Und mad) belle Herz und Sim. 
Steh auf Nordmwind, 

Und komm Südwind! 

Mach mein kaltes Herze heiß, 

Dich zu lieben, 

Das zu üben, 

Was gereicht zu deinem Preis. 

Sei mir günſtig, 

Mach mich brünſtig, 

In mein Herz die Liebe geuß. 


14. Prüfung in heiliger Flamme. 
Brennt immerhin, . 
Ihr angezündfe Flammen! 
Bewahrt die Kraft beiſammen, 
Und hebt den ſchweren Sinn 
Mit euren Liebesflügeln 
Nach jenen Weihrauchhügeln, 
22 * 


340 


Da mein verliebter Ginn 

Brennt immerhin. 
Icch weiß es fhon, 
230 ich den Gchönften funden, 
Der meinem Geiſt verbunden! 
Er ift der Liebe Lohn, 
Der ſich mir felbft muß geben, | 
Soll anders idy noch leben. 
Wo feine Schönheit wohn, 
Das weiß id) fihon. 

Ich hab ihn num, 
Und ſuch ihn doch noch immer 
In meines Herzens Zimmer, 
Bo er fo gern will ruhn; 
Das fehnliche Berlangen 
Der Lieb’ hat midy gefangen, 
Mir ftätig wohl zu fhun. 

Ich hab ihn num. 

Kein Auge fiehf, 

Kein Herz bat überfoinmen, 
Kein Dhr hat je vernommen, 
Wenn unfer Bette blüht, 

Was Gott bat dem bereitet, 
Der fi) von ihm nicht feheidet, 
Und Liebe in fich zieht, 

Die man nicht ſieht. 
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Man kann auch nicht 
Bon dem Geheimniß fchreiben; 
Es muß verſchwiegen : bleiben, 
Was Lieb’ in ums verrichf. 
Es ift rechf groß zu nennen, 
Wenn Jeſus will erkennen 
Die Braut in feinem Licht, 
Man Eennt es nicht. 


15. Bekenntniß. 


Unfchäßbares Einfaltwefen! 
Perle, die ich mir erlefen; 
Vielheit in mir ganz vernidyt | 
Und mein Aug auf dich nur richt. 

Mach mich los vom Doppeltfehen! 
Laß auf eins den Ginn nur gehen, 
In recht unverrüdfer Treu, 

Und von allen Tücken frei.- 

Ei fo mad) mic) dann aufrichtig, 
Einen Leib, der ganz durchſichtig 
Licht fei, ſchaff und ruf in mir 
Aus der Sinfterniß berfür. 

Mache neu die alte Erde, 

Daß fie Eruftallinifch werde; 
Und dag Meer laß fein nicht mehr, 
Außer nur dein gläfern Meer. 
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Diefes laß mit Seuergüffen 
Aus dir in mich überfließen: 
Komm, o ſtark erhabne Fluth, ⸗ 
Reiß mich Bin ins böchfte Gut! 


16. Hochzeitmorgen. 


Weil ich nun ſeh die goldnen Wangen 
Der Himmelsmorgenröthe prangen, 
Go will auch id) dem Himmel zu, 
Sch mill der Leibsruh Abfchied geben, 
Und mich zu meinem Gott erheben, 
Zu Gott, der meiner Seele Ruh, 

Ich will durdy alle Wolfen dringen, 

Und meinem füßen Jeſu fingen, 
Daß er mid) hat ans Licht gebradjf; 
Ich will ihn preifen, will ihm danken, 
Daß er mid) in des Leibes Schranken 
Durch feinen Engel hat bewacht. 


17. Horbzeifmitfag, 


Wenn die Geele ſich befindet 
In des Bräufganıs Keller ftehn, 
Wird fie ald vom Wein enfzündek, 
Jauchzet voll einherzugehn, 

Daß ihr Leib und ganzer Geift 
Trunken und entzücket heißt. 
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Alsdann wird jie aufgezogen, 
Und in ftille Luft geführt, 

- Aus’ den tpilden Meeresivogen, 
Aus den Dingen, die fie fpürt: . 
Unerfräglidy leer zu fein, . 

Wenn die Sinnen dringen ein. 

Alles liegt zu ihren Süßen, 
Was zu diefer Welt gehört, 

Ya fie kann aud) leichtlich miſſen, 
Was durch gufen Schein bethört; 
Denn fie bat den Eugen Geift, 
Der ihr beffre Güter meilt. 

Wie ein Trunkner liegt fie ftille, 
Der wie unempfindlich ſcheint, 
Daß der fonft zertheilte Wille 
Aufgeopfere nidye mehr meint, 
Als nur Gott und feine Kraft, 
Die den Sohn der Liebe ſchafft. 


18. Hodzeifaben?. 


Nun muß ich ihn lieben, nun ınuß ich allein 
es göftlichen Bräufgams Verlobete fein! 

yn lieben ift Sreude und felig genug, 

um folg ich mif Luft dem heiligen Zug. 
Was Dringet die irdifrhe Liebe ale Tod? 
'as wirken die fleifchlichen Lüfte als Roth? 
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Wie bald ift ein Blick der Sreude vorbei? 
Da fieht man mie kurz die Eitelkeit fei. 

Der göttliche Funken kann nimmermehr ruhn, 
Als wenn er zum Urfprung fid) wieder Eann thun; 
Da findef er Luft, da giebt er ſich ein, 

Da wächſet ſein Licht vom lieblichſten Schein. 

Und wenn er nun märhfef, fo mehrt ſich die Kraft, 
Die Gottes Tiebreizendes- Küffen verfchafft, 

Da ſtirbet das Fleiſch, da lebet der Geift, 
Der Chrifti Derlobfe nun emwiglidy beißt. 

Und ift dem Verliebfen nur Reinheit bewußt, 
Go öffnet ſich rein paradieſiſche Luft; 

Da kämpfet und ſiegt vereinigte Stärk, 
Bird fäglidh erfrifcht zum göftlichen Werk. 

Bewegſt du o Jeſu den innerften Grund, 

So öffnet des Glaubens ermeiterter Mund, 
Erfülle das Herz mit Liebe zu Dir, 
Und bleibe im Schmerz und $reude bei mir. 

Genug baft du Liebe, o Liebe für mid), 
Drum fud) ich fie bei dir mein anderes Ich, 
Kun fin ich in deine Bollfommenheif ein, 
ch kaun nicht ohn dich, mein Leben, mehr fein. 


19. Hochzeit. 
Ermunfert euch ihr Frommen, 
Zeigt eurer Lampen Schein; 
Der Abend ift gefonımen, 
Die finftre Nacht bricht ein. 
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Es bat ſich aufgemadyet 

Der Bräufigam mit Pracht; 
Auf} betef, kämpſt und wachet, 
Bald ift es Mitternacht. 

Macht eure Lampen fertig, 
Und füllet fie mit Del; 

Geid nun des Heils gewaͤrtig, 
Bereifet Leib und Geel! 

Die Wächter Zions fchreien, 
Der Bräutigam ift nah, 
Begegnet ihm im Reihen 

Und fingt Halleluja. 

Ihr Elugen Jungfraun alle, 
Hebt nun das Haupt empor, 
Mit Jauchzen und mit Schalle 
Zum frohen Engelchor. 

Die Thür ift aufgefchloffen, 
Die Hochzeit ift bereit, 

Auf! auf ihr Reichsgenoffen, 
Der Bräufgam ift nicht meit. 

Er wird nicht fang verziehen, 
Drum fchlaft nicht mieder ein; 
Man fiehbt die Bäume blühen, 
Der ſchöne Frühlingsſchein 
Verheißt Erquickungszeiten, 
Die Morgenröoöthe zeigt 
Den ſchönen Tag von weiten 
Bor dem das Dunfle weicht. 
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Wer mollte denn nun fdylafen? 
Wer ug ift, der ift wach; 
Gott kommt, die Welt zu firafen, 
Zu üben Grimm und Rad) 
An allen, die nicht wachen, 
Und die des Thieres Bild 
Anbeten, fammt dem Drachen: 
Drum auf, der Löwe brüllf. 
Begegnet ihm auf Erden, 
Ahr, die ihr Zion liebt, 
Mit freudigen Geberden, 
Und feid niche mehr befrübt ! 
Es find die Freudenftunden 
Geloinmen und der Brauf 
Wird, meil fie überwunden, 
Die Krone nun verfrauf, 
Hier find die Giegespalmen, 
Hier ift dag weiße Kleid; 
Hier ftehn die Weizenhalmen, 
Im Srieden nad) dem Streit 
Und nad) den Winterfagen, 
Hier grünen die Gebein, 
Die dort der Tod erfchlagen, 
Hier ſchenkt man Sreudenmein. 
Hier ift die Stadt der Freuden, 
Serufalem der Drf, 
Wo die Erlöften meiden, 
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Hier ift die fichre Pfort. 
Hier find die goldnen Baffen, 
Hier ift das Hodyzeitmahl; 
Hier fol fich niederlaffen, 
Die Brauf im Rofenthal. 


20. Triumph der erwählten Seele. 


Triumph, Triumph! Es kommt mit Pradyt 
Der Giegesfürft heut aus der Schlacht; 
Wer feines Reiches Linterthan, 

Schau heufe fein Zriumphfeft an! 
Triumph! Triumph! Bickoria! 
Und ewiges Halleluja. 

Bor Freuden Thal, Berg, Wald erklingt, 
Die Erde ſchönes Blummerk bringt, 

Der Zierrath, die Zapezerei 
Zeigt, daß ihr Schöpfer Gieger fei. 
Triumph u. ſ. w. 

Die Sonne ſich aufs Schönfte ſchmückt, 
Und wieder durch das Blaue blickt; 

Die vor pechfchmwarz im Trauerkleid 
Beſchaut den blufgen Todesftreif, 
Triumph u. ſ. w. 

Das ftille Lamm jetzt nicht mehr ſchweigt, 
Sich muthig als ein Löw erzeigt; 

Kein harter Fels ihn halt und zwingt, 
Grab, Siegel, Riegel vor ihm fpringt. 
Triumph u. ſ. m. 
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Der andre Adam heuf erwacht 

Nach feiner harten Todesnacht; 
Aus feiner Seite er erbauf 
Uns feine theur erlöfte Brauf. 

Triumph u. f£ m. 

Wie Aarons Ruthe ſchön ausſchlug, 
Am Morgen blüht und Mandeln trug; 
So träget Frucht der Seligkeit 
Des hohen Prieſters Leichnam heut. 
Triumph u. ſ. w. 

Nun iſt die Herrlichkeit erkämpft, 
Der Sünden Peſt und Gift gedämpft; 
Der ſchweren Handſchrift Fluch und Bann 
Vertritt hier mein Erlöſersmann. 
Triumph u. ſ. w. 

Du theure Seel biſt ausgebürgt, 
Der hölliſche Tyrann erwürgt, 

Sein Raubſchloß und geſchworne Rott 
Iſt ganz zerſtört, der Tod ein Spott. 
Triumph u. ſ. m. 
Herr Jeſu, wahrer Siegesfürſt, 
Wir glauben, daß du ſchenken wirſt 
Uns deinen Frieden, den du bracht 
Mit aus dem Grab und aus der Schlacht. 
Triumph! Triumph! Victoria! 
Und ewiges Halleluja. 
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Hans Sachſens Tod. 


(Eine Traumiveife nad Adam Pufymann, in Hans Sachſens Lebens: 
befcyreibung von Raniſch. ©. 326.) 


Als man ſchrieb um Weihnachten 
Gleich Sechs und Giebenzig, 
Mich da aufmachen machten 
Die Nachfraben froftig, 
Daß ich nicht mehr konnt ſchlafen, 
Mich trafen 
Gedanken allzuviel. 
Da fam mir vor mein Wandern, 
Und was id) £rieb darin, 
Mir fiel ein unfer andern, 
Wie viel Hans Sachs vorhin 
Macht Lieder, geiftlidy Gefchidyfe, 
Gedichte, 
Sabeln, Geſpräch und Gpiel, 
Und wie e8 fromm’, 
Und Nuß draus komm’ 
Wohl jedem, der fidy des annomm’. 
indem entfchlief ich wiederum, 
Und Morgens drauf mir in den Ginn 
Ein fröblidy Traum da fiel. 

Mid) däudyt, ich reift aus rüſtig, 
Und fam zur Maienzeit 
In eine Stadt groß, Iuflig, 
Bon Häufern fehön bereit, 
Die Wohnung der gedürften (fühnen) 
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Reichsfürften 
War mitten in der Gfadt, 
Und auch ein Berg body, grüne, 
Darauf ein ſchöner Gart, 
In Sreuden war ich Fühne, 
Weil drin gepflanget ward 
Wohl mancher Baum voll Früchte, 
Gezüchte, 
Pomranzen und Muskat, 
Mehr ſand ich drein 
Roſinlein ſein, 
Mandeln, Feigen, allerlei rein 
Wohlſchmeckend Früchte, groß und klein, 
Genoß viel Volk da insgemein, 
Das drin ſpatzieret hat. 
Mitten im Garten ftande 5 
Ein ſchönes Lufthäuslein, 
Darin ein Saal fid) fande 4 
Miet Marmor pflaftert fein, 
Mit ſchön lieblichen Schilden 
Und Bilden, 
Siguren fredy und Eühn. 
Ringsum der Saal audy hatte 
Senfter gefchnißet aus, 
Durd) die man all’ Frucht thafe 
Im Garfen fehen draus, 
Sm Saal ftand auch ohnecket 
Bedecket 


351 


Ein Tiſch mit Seiden grün. 
An felben faß 
Ein Altmann: bloß, 
In einem großen Buch er lag, 
Hätt einen langen Barf fürbas 
Grauteis, wie eine Taub er faß 
Auf einem Blatte grün. 

Das Bud) lag auf dem Pulfe 
Auf feinem Tiſch allein, 
Und auf den Banken, gulden, 
Mehr andre Bücher fein, 
Die alle wohl befchlagen 
Da lagen, 
Der alt Herr nit anfah. 
Wer zu dem alten Herren 
Kam in den ſchönen Gaal, 
Und grüßek ihn von ferren, 
Den fah er an diesmal, 
Sagt nidyts und thäte neigen 
Mit Schweigen 
Gen ibn fein alt Haupt ſchwach. 
Dann Rede und 
Gehör begunnt 
Ihm abzugehn aus Altersgrund, 
Als idy nun da im Saale ftund, 
Und fein alt lieblidy) Antlig rund 


Befchaufe, dacht ich nach. . 


Daraus blitzt in mein Warten 
Ein geuerſtrohl und ſchlug 
Ein Donnerftcahl erbittert, 

Es zittert 

Alles an dieſer Stadt. 

pp diefem harten Knallen 
Erſchrok der alte Herr, 

That in ein Ohnmocht fallen, 
Bald ein Plotzregen ſchwer 
Ein gBafferflutd thãt geben, 
Die eben 

Sehr großen Schaden choͤt, 
Zween Tag hernach 

Der alt Mann ſchwach 
Starb, ihm gab ichs Grabgleit hernach/ 
Mein Herz mit Weinen laut durchbrach, 
Drob mich mein Weib aufweckt, ich ſoh 
Daß ich getraͤumet hät. 
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Gie an den Tag fo fchnell? 
Mein Wächter ift da drüben, 
Er fagt mir an den Tag, 
In Schmerzen vorzuüben, 
Bas hohe Luft vermag. 
Zur Kirch bin id) gegangen,. 
Vergangen - 
War mir Verzweiflung fchnell, 
Es bleibt zurück 
Ein feinend Glück, 
Und in den Traum ein tiefer Blick, 
Wie in der Kinder Aug entzückt, 
Wie ich fie halb noch ſchlafend drüd, 
Süß fpringt der Augen Duell. 
Des Traumes deufend Summen 
Ich nun ermeffen Fann: 
Soll alle Luft verfiummen, 
Erftirbf ein hoher Mann? 
Die Thränenfluthen braufen 
Mit Staufen, 
Der Menfchen Haus verfinkt! 
Der Alte fteigt als Taube 
Berjüngef aus der Sluth, 
Mit einem grünen Laube 
Im Schnäblein forgfam guf, 
Auf einem Bud) fie. fißet, 
Das bliget 
Tr, Band. Wunderhorn Ir, Bd. 23 
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Und ſchwimmt und nicht ertrinkt, 
Mit Perlen iſt 
Beſchlagen, wißt, 
Das wars, was da der Alte lieſt, 
Als er die arme Neugier grüßt; 
Dies Bud) ſuch auf du frommer Chriſt, 
Das dir den Frieden bringt. 
Die Gchmerzensfluthen weichen, 
Der Berg bleibt unverlegt, 
Die neuen Menfchen gleichen 
Den Stämmen, die verſetzt, 
Es treibt ſie edler Leben, 
Sie geben 
Nun edle Früchte nur. 
Es wird aus Erdenſchlünden 
Das Buch der Vorzeit mein, 
Und ihre ſchweren Sünden 
Sind abgemafchen rein, 
D mollt das Trauren flillen, 
Will füllen 
Mofaifch jede Spur, 
Am Boden hell 
Der Himmelsquell 
Iſt eingelegt, fo Well auf Well, 
Die Taube bleibet mein Gefell 
Und trinkt des Buches ewgen Duell, 
Gottes Wort in der Natur. 


en 


Kinderlieder. 


Anhang zum Wunderhorn. 
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Wocht auf ihr Voͤgelein, 
N —— leine, 
ie ihr auf grünem i 
Noch eh’ die Sonn rede ſcheine, 
Anſtimmt die tönend Schnaͤbelein, 
Gedreht von eine. 
Lobt Gott ihr fügen Schwaͤtzerlein, 
hr ſaͤmmtlich und reine, 
e Luft⸗ md Wolßenfängerlein, 
ür ihn beſtellt alleine, 
it euch zum beiten Liedelein 
Zwei ſchoͤne Kindlein reine 
Anblaofen ihre Pfeifdein, 
Es fchalle zum Wald Hineine, 
Set bei dem Seilgenbildelein 
n Einfamfeit alleine, 
a niden, bliden Blümelein 
Und duften alfo feine, 
Und Hirfh und Reh und Häfelein 
Die horchen in dem Haine, 
Wie eure fügen Stimmelein 
Erklingen am Gefteine, 
Auch fällt ein klares Brünnelein, 
Die Blumen fdyaun hineine, 
Da neßet eure Züngelein 
Nach Ordnung ein und eine, 
Da fpület Hals und Gürgelein, 
Dann fingt ihr noch fo reine; 
Den Takt ſchlagt mit den Klügelein, 
So ſchickt ſichs recht ihr Keine, 
Schwingt freudig auch die Federlein, 
Regt Aermelein und Beine, 
Erſtreckt zum Klang die Haͤlſelein, 
Ein Jedes thu das Seine. 
Habt ihr kein andres Liedelein, 
So lernet nur das meine, 
Iſt nur ein einzig Seufzerlein 
Bei Sonn» und Mondenſcheine, 
Eingt nur allein, 


Gelobt fei Gott, Gott Zebaoth alleine. 


Wacht auf ihr Heinen Schuͤlerlein 
Bei hellem Sonnenſcheine, 
Zieht an die Feſttags-Röckelein 
Und macht eudy auf die Beine, 
Öregorius, das Schulfeſt heut 
ft wieder angekommen, F— 
Auch ſchlägt der Frühling auf der Ham . 
Die belle Treudentrommen. 
Ein alter Brauch bei Chriſten war, 
Daß man zu dieſen Zeiten 
Die Kinder all in froher Schaar 
Zu Schul und Kirdy thät leiten. 
Ein Kinderbiſchof mwählet man, 
Und neben ihn zwei n, 
Ihm folgen König, Handwerksmann, 
Goldat, Hanswurſt und Affen. 
Go zieht einher ein jeder Stand, 
In Kleidern ſchön gezieret, 
Und jedes Kind in feiner Hand 
‚Gein Handwerkszeug aud) führet. 
Dem Bifdyof wird am Hirtenftab 
Die Preel vorgetragen, 
Was das für ein Bewandniß hab, 
Merkt auf, ich wills euch fagen: 
Die Presel heißt Pretiolum, 
Ein Preislein für die Kinder, 
Die in der Schule nicht find ſtumm 
Und dumm gleidytvie die Rinder. 
Gie hat in ie auch die Figur 
Bon den Buchftaben allen. 
Beiß hier, beig dort auf rechter Spur, 
Gelt das mill dir gefallen. 
Die Pregel ift ein liches Bud), 
Du wirſts bald ausjtudieren, 
Du kennſt's von Weitem am Gerud), 
Und wirſt's drum nicht verlieren. 
Du kannſt es ſchon bis zu dem ©, 
Wird dir's nicht abgenommen, 
Du Iernteft alfo ungemäß, 
Daß du zum IB thäcft kommen. 


Das Yederfpiel, ABC mie Flügeln. 


Wohl auf ihr Elein Waldvögelein, die ihr in Lüfe 
fen ſchwebt, 
Stimmt an, lobt Goff den Herren mein, fingt all, die 
Stimm erhebt; 
Denn Gott bat eucdy erfchaffen, ſich felbft zu Lob und 


Ehr, 

Sang, Feder, Schnabel, Waffen, kommt alles von 
ihm ber. 

Aa Adler. 


Der aller Bögel König iſt, macht billig den Anfang, 

Komm Adler! konm hervor, wo bift? flimm an den 
Bogelfang, 

Der Borzug dir gebühref, kein Vogel ift dir gleich, 

Drum dich im Wappen führet der Kaifer und das 

Reich. j 


B b Bachſtelz. 
Die Bachſtelz thut oft ſchnappen und fängt der 
Mücken viel, 
Es hört nicht auf gu knappen ihr langer Pfannenſtlel, 
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Den Schweif thut fie ſtets zwingen, fie läßt ihm nie 
| mals Rub, 
Wenn andre Bögel fingen, ſchlägt fie den Takt dazu. 


Cc Canarienvogel. 
Das. lieb Banarivögelein kömmt her aus fremden 

Pand, 

Es fingf gar ſchön, zark, hell and rein, mie allen ift 
befannf, 

Den Zucker frißt e8 gerne, doch nimmt ed auch vor: 
lieb, 

Wenn man ihm Hanffanıkerne und Rübefamen giebt. 


Dd Diftelfint. 
Merk auf wie lockt fo lieblidy mit, der ſchöne Diftelfint, 
Beißt Diſtel auf und ftiche ſich nicht, fein Witz ift nicht 
gering, 
Gar mohl ijt er gezieref, fchön gelb und roth bekleidt, 
Sein Stimm er nie verlieref, ſingt fröhlich alle Zeit. 


€ e Emmeriz. 
Der Emmeriz bis zum Abend ſpat ſingt übel, übel 
hin, 


Er ſagt, wenns Feld nur Ähren hat, ich auch ein 
Schnitter bin, 

Im Feld thut er ſich naͤhren, bleibt Tag und Nacht 
darauf, 


Was Gott Him thut beſcheeren, das klanbt er fleißig auf. 
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Des Morgens früh, des Abends ſpat der Fink hat 
keine Ruh, 
Die Muſen er ins Grüne lad't mit feinem Reit ber zu, 
Früh iſt gar gut fludiren, wenns Eühl, ſtill, ruhig ift, 
Prinzipift, 
Grammatift, 
Spntarift, 
Humanift. 
Sröhlidy der Fink im Srübling fingf, fa fa, fa fa 
hui Dieb, 
Im ganzen Wald fein Stimm erklingt, wenns Wetter 
nicht zu £rüb, 
Die Dieb will er verjagen, die rund heraus er ſchilt, 
Dem Sperling thuf er fagen, daß er viel Weizen ftichlt. 


6) g Gimpel. 
Ein rother, dir gar wohl bekanut, iſt ſchön, doch 
ſingt nicht viel, 
Er kömmt aus deinem Vaterland, heißt Gimpel in der Still, 
All thun ſich ſeiner ſchämen, weil er ein Gimpel iſt, 
Thu du ihn zu dir nehmen, weil du ſein Landsmann biſt. 


Steh auf und thu's probiren, du fauler 


H h Henne und Hahn. 
Die Henne fröhlich gaggagagt und macht ein groß 
Geſchrei, 


Die Bäurin weiß wohl, was ſie ſagt, und geht und 
holt das Ei, 
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Der Hahn thut früh aufwecken den Knecht und faule 


Mag), .: 
Gie thun fi) erft recht ſtrecken und ſchlafen bis «8 
fagf. 
Ji Imme (Biene). 


Das honigſüße Immelein ſich ſpät und früh bemüht, 
Es fißt auf allen Ölümelein, verfuchet olle Blüth, 
Sehr emſig fliegts herummer, trägt ein mit großem 


Fleiß, 

Und ſucht den ganzen Sommer auch für den Winter 
Speiſ'. 

Rt Königlein (Zaunkönig). 


Das winzigkleine Königlein, wie madht es ſirh fo groß, 

Wie zwitzerts mif feim Stimmelein, und ift fo ſchlau 
nnd of, 

Wie lieblih thut es fingen nach Wunſch und nad) 

Begehr, " 

Wie luftig thut es fpringen, mie hüpft es bin und ber. 


| Lerche. 
Das Lerchlein in den Lüften ſchwebt und ſingt den 
Himmel an, 
Vom grünen Feld es ſich erhebt und troſt den Ackermann, 
Gar hoch thuf es ſich ſchwingen, daß mans kaum fehen 
mag, 
Am Kreis herum thnis fingen, lobt @oft den ganzen Tag. 
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MR m Meiſe. 
Die Meiſe hängt am Tannenaft, als ob fie ſich 
verberg, 
Singt allezeif, mas giebft, was haft, ſingt ewig Zizer⸗ 
berg, 
Man thut ihr freundlich locken, bis fie zum Kloben 
fpringt, 


Da büpft fie unerfchroden, bis man fie gar umbringt. 


Rn Nachtigall. 
D Nachtigall, dein edler Schall bringt uns fehr 

große Sreud, 

Dein Stimm durdftreift al Berg und Thal zur (jö- 
nen Gommerzeif, 

Wenn du fängft an zu zücken, die Böglein ſchweigen 
ſtill, 

Es läßt ſich keiner blicken, keiner mehr fingen will. 


O o Dmeis (Ameife). 
Du fauler Tropf, der müßig iſt, die Ameiſ' ſchau 
wohl an, 


Dein Meiſterin ſie worden iſt, die dich viel lehren kann, 
Schau wie iſt ergeben der Arbeit Tag und Nacht, 
Schäm dich, der du dein Leben mit Fanlheit zugebracht. 


P p Papagai. 
Du Dogel auserlefen, der Federn haft du viel, 
Wo bift fo lang gemefen, warum ſchweigſt du fo ftill? 
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Papagai Zuderfreffer, ruft dir der Schulknab ya, 
Geh in die Schul und lern beffer, giebft ihm zur Ant: 


wort du. 


Q 9 Qu Qu. 
Du gu der Kuckuck immer ſchreit, das iſt an ihm 
dag Beſt, 
Gonft legf er andern allezeit fein Eier in ihr Neſt, 
Sein Ruf bringt allen Bangen, drum will kein Vo: 
gelein 
Mit einem D anfangen den edlen Namen fein. 


Nr Rabe. 
Der Rab thut täglich fingen fein groben rauhen 
Baß. 


Heut will ihm nichts gelingen, drum ſingt er cras, 

cras, cras, *) 

Ber alles ſchiebt auf morgen, und nichts gerichtet 
heut, 

Der muß ſtets ſein in Sorgen, daß es ihm fehle weit. 


Rothkehlchen. 
Das Rothkehlchen gar früh aufſteht, und wenn ich 
dann erwach, 
Grüßt es die liebe Morgenröth hoch oben auf dem Dach, 


— — — — — 


*) Unſere Vorfahren hatten ganz Recht, wenn fie ſagten, die Vö⸗ 
gel fprädyen „lateiniſch“ oder wälſch. cras ift auch lateiniſch und heißt 
morgen. 
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Wie lieblicy ift fein Zücken, wie röthlich feine Kehl, 
Mein Herz thut es erquiden, ermuntern meine Geel. 


S ſ Schwalbe. 
Schwätzerlein wie ſchwätzſt ſo toll, und plauderſt 
| bin und ber, 
Früh haft du Kiften und Kaſten voll, Abends ift alles 
le le leer, 
Zu morgen, eh die Sonn auffteht, erzählft du deinen 
Zraum, 
Und Abends wenn fie niedergeht, haft du geendet kaum. 


St ft Gtaar. 
Der Staar ſchwäͤtzt, pfeift und fingef, er ifls, der 
alles kann, 
In Kopf er alles bringef, nimmf, was er höret, an, 
Er ift gar fihlau und lofe, und merket auf mit leiß, 
Wäſcht oft fein ſchwarze Hofe ımd bringe fie nimmer 
weiß. 


Tt Turteltaube. 
Die Turteltaub ohn allen Troſt, will nicht mehr 
fröhlich ſein, 
Wenn Ihren Geſell der Habicht ſtoßt, traurt fie und 
bleibt allein, 
Wenn dir das Liebſte, was du haſt, der Tod nimmt 
mit Gewalt, 
So traure, ſei kein frecher Gaſt, vergiß es nicht ſo bald. 
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Un Uhu. 
Der Uhu ſieht gar ernfthaft aus, als häff er hoch 
ftudirf, 


Geht nicht aus feiner Höhl heraus, bis Nacht und 
finfter wird, 
AU Dunkelheit ift ihm ganz hell, doch ſieht er nichts 


bei Tag, 
Drum ift er auch ein ſolch Geſell, den nie fein Bo: 
gel mag. | 
Bo Bogel Strauß. 


Der Vogel Strauß hat große Bein, doch Hein -ift 
jein Verftand, 
Es brüfet ihm der Sonnenfchein die Eier aus im Sand. 
Dft Stein und Eifen er verfchludt, fein Magen der 
ift guf, 
Sein $edern find der Weiber Schmud, fie ftedens 
auf den Huf. 


DW Wiedhopf. 
Der Wiedhopf ift fehr mohlgeziert, doch hat er Feine 
Stimm, 


Gein Krönlein er ſtets mit fidy führt, ſteckt doch nichts 
binfer ibm, 

Wie mancher hat viel Kleider, als wäre er ein Graf, 

Gein Bafer ift ein Schneider, fein Bruder hüt die 


Schaf. 


‘866 


a Zeifig. 
Komm ber du ſchönes Zeifelein, komm fliege her 
u behend, 


Sing, fpring auf grünem Reiſelein, und mad) dem 
Lied ein End, 

Bob Gott den Herren mein und dein, thu fröhlich 
fingen ihm, 

Ihn preiſen alle Bögelein mit ihrer ſüßen Stimm. 


Wohin geht all dies Dichten, du edles Kederfpiel, 
Als daß wir alles richten zu gufen End und Ziel, 
Daß mir im Herzen forgen für einen gufen Klang? 
Wer weiß ob beuf, ob morgen uns rührt der letzt 

Gefang! 
D fagt ihr lieben Vögelein, wer ifts der eud) er: 
hält, 
Wo fliegt ihr bin, wo kehrt ihr ein, wenn Schnee im 
Winter fallt, 
Wo nehmt ihr eure Nahrung, fo viel als ihr begehrt? 
Es zeigf ja die Erfahrung, daß Soft euch all ernährt. 
Ihr habt Fein Feld, Eein Heller Geld, nichts das 
die Taſche füllt, 
Der Tannebaum ift euer Zelt, froß dem, der euch 
mas ftiehle, 
Euer Pflug ift luſtig fingen, ftets lobt ihr Gott den 
Herrn, 
Die Töne thut ihr ſchwingen bie gu dem Abendflern. 
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Ihr habt nicht Koch, wicht Keller, und feid fo wohl⸗ 
gemuth, 
Ibe trinkt nicht Muskateller, und habt ſo freudig Blut, 
Nichts haben, nichts begehren, iſt euer Liverei, 
Ihr habt ein guten Herren, er hält euch alle frei. 
Gott fei mein Herz auch heimgeſtellt, was er thut 
ift gefhan, 
Wenn Sonn und Mond vom Himmel fällt, er ifig, 
der helfen Eann, 
Was lebt auf Erd, in Lüften ſchwebt, was fidh im 
Waſſer rührt, 
Gott all mit einem Finger hebt, ohn alle Müh regierf- 
Kein Sperling von dem Dache fällt, von meinem 
Haupf Fein Haar, 
Es fei dann, daß ihms wohl gefällt, der ewig iſt und 
tvar, 
Er ruft dem Gtordy zu feiner Zeit, der Per, der 
Nachtigall, 
Er führ uns all zur Seligkeit, bewahr uns vor dem 
Fall! 
Dort ſingt die rechte Nachtigall den rechten Vogel⸗ 
ſang, 
Den ganzen weiten Himmelsſaal durchſtreicht ihr Freu⸗ 
denklang, 
Mit Freud dort ewig ſingen die Englein auf neun 
Chör, 
Vor Freud thut ewig ſpringen das ganze Himmelsheer. 
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Mufit dort ewig währe, zu lang doch keinem waͤhrt, 
Se mehr fie wird gehöref, je mehr fie wird begehrt, 
Wer Gott bier fhuf verehrten, ihm dient mit Gang 

und lang, 
Der wird dort ewig hören himmlifchen Bogelfang. 





Die ABC-Schützen. 
Rathe, was ich babe vernommen, 
Es find adyfzehn fremde Befellen ins Land gelommen, 
3u malen fdyon und fauberlich, 
Dod) Feiner einem andern glidy, 
Au ohne Fehler und Gebrechen, 
Nur Eonnte feiner ein Wort fprechen, 
Und damit man fie follte verftehn, 
Hatten fie fünf Dolmetſcher mit ſich gehn, 
Das waren hochgelehrfe Leut, 
Der erft erſtaunt, reißts Maul auf weit, 
Der zmeife wie ein Kindlein ſchreit, 
Der driffe wie ein Mäuslein pfiff, 
Der vierfe wie ein Suhrmanı rief, 
Der Fünft gar wie ein Uhu thuf, 
Das mareı ihre Künfte guf, 
Damit erhoben fie ein Gefchrei, 
Füllt noch die Welt, iſt nicht vorbei. 
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Die zwei Hirten in der Chriſtuacht. 


Als das Ehrifllindlein geboren war, faßen die zwei Hirten Damon 
und Halton Nachts bei ihrer Heerde, und erzählten fidy einander, 
was fie dem Chriftlindlein für Gefchente machen wollten, es war 
bei einem Bache, unter einem Palmbaum, ihre Schafe lagen uns 
fie ber und fchliefen, es war auf einer weiten, weiten Wiefe oberz 
auf einem Berge, der Mond war ganz groß, und rechts warez 
am Simmel eine Menge Heine Wollen, wie Schäfchen fo weiß, 
und der Mond war wie der Schäfer dazu; auf der linken Seite 
aber ftand am Simmel der Mlorgenftern, ganz hell wie ein Kryftalll,, 
der fland über dem Stall, worin das Jeſuskindlein lag, die Six. 
fen aber faßen unter dem Palmbaum am Bach, der rauſchte garız 
leis, da haben fie fo gefungen: - 


Halton. 
Ich will dem Kindlein ſchenken 
Ein ſilberweißes Lamm, 
So viel ich mich bedenke, 
Kein ſchöners ich bekam; 
Es hat zur linken Seite 
Wie Blut ſo roth ein Fleck, 
Weiß nicht, was der bedeutet 
Und was dahinter ſteckt. 
Damon. 
Und ich ſchenk dieſem Kinde 
Ein Kälbchen zart und klein, 
Mit rothen Bändern binde 
Ich ihm die Füßlein ſein; 
Und ſo will ich es tragen 
Gar ſchön auf meinem Hals, 
Das Kiudlein wird da fagen: 
Ah Mutter, mir gefallts. 


Hals 
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Halton. 
Und ich will ihm noch ſchenken 
Ein junges Boͤcklein ſchoͤn, 
Es treibt wohl tauſend Schwänke 
Und bleibt nicht lange ſtehn; 
Es klettert, ſtutzt und ſpringet, 
Und bleibt an keiner Stell, 
An ſeinem Halſe klinget 
Ein goldnes Glöcklein hell. 
Damon. 
Und ich will ihm noch ſchenken 
Ein rothes Hirſchkälblein, 
Sein Füßlein und Gelenke 
Sind gar ſo zart und fein; 
Da mirs auf grüner Straßen 
Jin Wald enfgegen kam, 
Ließ ſichs ganz gerne faflen, 
Gieng mit und wurde zahm. 
Halton. 
Und ich will ihm noch ſchenken 
Ein ſchönes Eichhörnlein, . 
Kann fehnell herum fich ſchwenken, 
Ein hurtig Meiſterlein; 
Das Chriſtkindlein wird lachen, 
Wenn es die Nüßlein packt, 
Und ſchnell ſie thut aufkrachen, 
Trick track wohl nach dem Takt. 
17x. Band. Wunderhorn Ir. Bd, 24 
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Damon. 
Und id will ihm noch ſchenken 
Ein weißes Haäfelein, 
Es ift voll faufend Raͤnken, 
Will ftets bei Mlenfchen fein; 
Es wird beim Kripplein fpislen 
Und frommeln eigentlich, 
Die Schläge nieder zielen 
Mit Süßen meifterlich. 
Salton. 
Und idy will ihm noch ſchenken 
Ein wachſam Hündelein, 
So flug, man folls kaum’ denken, 
Es tanzet ganz allein; 
Es kann auch apportfiren 
Und ftehen auf der Wadıt, 
Sucht, mas man thut verlieren, 
Was gilts, das Kindlein lacht. 
Damon. 
Und ich will ihm noch ſchenken 
Ein maufig Käßelein, 
Ihm darf Fein Härlein Franken 
Halton, dein Hündelein. 
Es läßt ſich aurh nicht beißen, 
Gar ſchnell ſich widerſetzt, 
Thut brüſten ſich und ſpreizen, 
Bleibt immer unverletzt. 
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Haltpn 
Um ib will ihm no) ſchenken 
Ein Stückchen Einerlgi, 
Nein, jego wirft dur Denken, 
Was diefes Doch wohl fei? 
Zu deinem Käglein eben _ 
Will ich ihm noch dabei 
Ein pelzern Mausfall geben, 
Go hats der Käglein zwei. 
Damoar. | 
Und ich will ihm noch fehenken 
Ein muntres Täubelein, 
Das lauft auf Zifh und Banken 
Mit feinem Schweſterlein; 
Ein Ringlein ihnen ‚beiden 
Bezirkelt Hals und Bruft, 
Aus Pflaum und Seder:Geiden, 
Recht farbig nach der ‚Luft. 
Halton. 
Und ich will ihm noch ſchenken 
Zwo Turteltauben keuſch, 
Die ſpreiten, heben, ſenken 
Die Flügel ohn Geräuſch; 
Ihr Stimmlein, wie man ſpüret, 
Sind lauter Geufzerlein, 
Gott weiß, welch Leid fie rühref, 
u ihrem Herzelein. 
24* 
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Damon. 
Und ich will ihm noch ſchenken 
Ein großen bunten Hahn, 
Der Haupf und Hals thut ſchwenken, 
Gleich einem edlen Schwan; 
Mit Sporn und Bufdy er geher, 
Stolz als ein Riffersmann, 
Und Morgens fleißig Erähet 
Der bunte Wettermann. 
Halton. 
Und ich will ihm noch ſchenken 
Ein Fink und Nachtigall, 
Die Kopf und Ohren lenken 
Nach meiner Floͤte Schall; 
Spiel ich die Schäferlieder, 
So kommen ſie herbei, 
Und pfeifen ſie mir wieder 
In ihrer Melodei. 
Damon. 
Und ich will ihm noch ſchenken 
Ein weißes Körbelein, 
An Balken ſoll mans henken 
Voll kleiner Vögelein; 
Ich ſelber habs geſchnitzet 
In ſiebenthalben Tag, 
Iſt neu und unbeſchmitzet, 
Nicht gnug man's loben mag. 
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Salton. 
Und ich will ihm nody fihenfen 
Ein ſchönen Hirtenſtab, 
Mit Farben ihn beſprengen, 
Wie es noch keinen gab; 
Die Kunſt hab ich gelernet 
Wie man es machen ſoll, 
Daß ganz er wird geſternet 
Ind bunter Flecken voll. 
Damon. 
Und ich will ihm noch ſchenken 
Viel ſchöne Sachen mehr, 
Ja ſchenken und noch ſchenken 
Je mehr und je noch mehr; 
Auch Äpfel, Birn und Nüſſe, 
Milch, Honig, Buffer, Käſ', 
Ach wenn ich doch könnt wiſſen, 
Was es recht gerne äß. 
Halton. 
Wohl dann, ſo laßt uns reiſen 
Zum ſchönen Kindelein, 
Und unſre Gaben preiſen 
Dem kleinen Schäferlein; 
Ihm alles auf ſoll heben 
Die Mutter mit Befcheid. 
Daß es ihm wird gegeben 
Hernach zu feiner Zeit. 
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Ein Wahrheitskied. 


Als Soft der Herr geboren war, 
Da war es Falk, 
Was fieht Marid am Wege flehn? 
Ein Feigenbaum. | 
Maria laß du die Feigen noch flehir, 
Wir haben noch dreißig Meilen zu gehn, 
Es wird uns fpäf. j 

Und als Maria ins Städtlein Fam 
Bor eine Thär, 
Da fprady fie zu dem Bänerleit: 
Behalt ung hier 
Wohl um das kleine Kindelein, 
Es möcht did; wahrlich fonft gereum, 
Die Nacht ift Ealt. 

Der Bauer ſprach von Herzeii ja, 
Geht in den Stall! 
Als num die halbe Mitternacht Fam, 
Stand atıf der Maätin; 
Wo feid ihr denn, iht arinen Leit? 
Daß ihr noch nicht erfroten feid 
Das wundert mich. 

Der Bauer gierig da wieder ins Hans 
Wohl aus der Schieuer: 
Steh auf mein Weib, mein liebes Weib, 
Und mar) ein $eiier, 
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Und mad) ein gufes Feuerlein, 
Daß diefe armen Leufelein 
Ermärmen fid). 
Und als Maria ins Haus bin kam, 
. Da mar fie froh, 
Joſeph der war ein frommer Mann, 
Sein Sädlein holt; 
Er nimmt heraus ein Kefjelein, 
Das Kind thät ein bisdyen Schnee hinein, 
Und das fei Mehl. 
Es thaf ein wenig Eis hinein, 
Und das fei Zucker, 
Es thaf cin wenig Waſſer drein, 
Und das ſei Mildy; 
Gie biengen den Kefjel übern Heerd 
An einen Haken, ohn Beſchwerd 
Das Müplein kocht. 
Ein Löffel frhnigt der fromme Mann 
Bon einem Spahn, 
Der ward von laufer Elfenbein 
Und Diamant; 
Maria gab dem Kind den Brei, 
Da ſah man, daß es Jeſus ſei, 
Unter ſeinen Augen. 
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- Sommerverfündigung. 


In einigen Gegenden von Holftein ziehen dje Kinder, um den Gom: 
mer anzulündigen, von Haus zu Haus; eines frägf in einem Korb 
einen todten Fuchs voraus, fie fingen dazu: 


Hans Voß heißt er, 

Schelmſtück weiß er, 

Die er nicht weiß, die will er lehren, 

Haus und Hof will er verzehren; 

Brod auf die Trage, 

Speck auf den Wagen, 

Eier ins Neſt, 

Wer mir was giebt, der iſt der Beſt! 
Als ich hier vor dieſem war, 

War hier nichts als Laub und Gras, 

Da war auch hier kein reicher Mann, 

Der uns den Beutel füllen kann, 

Mit einem Schilling, drei, vier oder mehr, 

Wenns auch ein halber Thaler wär. 
Droben in der Hausfirſt 

Hängen die langen Mettwürſt, 

Gebt uns von den langen, 

Laßt die kurzen hangen, 

Sind fie etwas kleine 

Gebt uns zwei für eine; 

Sind ſie ein wenig zerbrochen, 

So ſind ſie leichter kochen, 
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Sind fie etwas fett, 
Je beiler es uns ſchmeckt. 


— — — - — 


Havele Hahne. 


aſtnacht gehn die Kinder am Rhein mit einem Korb, in dem ein 
bundener Hahn Liegt, fie ſchaukeln mit ihm und fingen: 


Havele bavele Hahne, 

Faſtennacht geht ane, 

Droben in dem Hinkelhaus 

Hängt ein Korb mit Eier raus; 

Droben in der Firſte 

Hängen die Bratwürſte, 
"Gebt ung die langen, 

Laßt die kurzen bangen, 

Ri ra rum, 

Der Winter muß herum; 

Bas wollt ihr uns denn geben, 

Ein glüdfeligs Leben, 

Glück ſchlag ins Haus, 


Komm nimmermehr heraus. 





KRinderpredigt. 
Ein Huhn und ein Hahn, 
Die Predigt gebt an, 
Ein Kuh und ein Kalb, 
Die Predigt ift halb, 
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Ein Katz und ein Maus, 

Die Predigt ift aus, 

Geht alle nad) Haus 

Und haltet ein Schmaus. 

Habt ihr was, fo eßf es, 

Habt ihr nichts, vergeßt es, 

Habt ihr ein Stückchen Brod, 

So theilt es mit der Roth, 

Und habt ihr noch ein Broſämlein, 
So ſtrouet «8 dem Vögelein. 





Das Wappen von Amſterdam. 


Ich gieng einmal nach Amſterdam, 
Auf der Faullenzer-Straße, 
Man fragt mich, ob ich faullenzen kann, 
Ich ſagte nein und meint doch ja, 
Ich ſetzt mich nieder und faullenzt da, 
Es war wohl tauſend Gulden werth, 
Dafür kauſt ich ein ſchönes Pferd, 
Wars kein junges, wars ein alts, 
Dhne Kopf und ohne Hals, 
Dhne Schenkel, ohne Bein, 
Auf dem Pferd rift ich allein, 
Auf dem Pferd ritt ich fo lang, 
Bis ihm gar der Bauch zerfprang 
Flog heraus ein Göderlem, 
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Krähte grob ımd kraͤhte fein, 
Hatt auf feinem Kopf eim Kamm, 
Drauf ffand das Wappen von Amflerdam. 





efchredliche Befchichte vom Hühnchen und 
vom Hähnchen. 

@in Hühnchen nnd ein Hähnchen find mit eine 
der in die Rußherken gegangen, um Nüſſe zu effen, 
id jedes Nüßchen, wekches das: Hähnchen fand, hat 

mit den Hühnchen getheilt, endlich baf das Hühn: 
en aud) eine Nuß gefunden, und das Hähndyen hat 
' ihm aufgepidt, abet das HAhndyen mar neidifch, 
ıd bat nicht heilen wollen, und hat aus Neid den 
ußkern ganz verſchluckt, der iſt ihm aber im Halfe 
den geblieben, und wollte nicht Hinter ſich ımd nicht 
rw fi), da bat es gefchrieen: lauf zum Born und 
I mir Waſſer. 

Hähndyen ft zum Born gelaufen: 

Born dr folfft mic Waffer geben, 

Hühnchen liegt an jenen Berg 

Und ſchluckt an einem Nußkern; 

Und da hat der Born gefprocdhen: 

Erſt folft du zer Braut binfpringen 

Und mir Elare Gelde bringen. 

Hähnchen ift zur Braut gefprimgen: 

Brant du follft mir Seide geben, 
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Geide foll ih Brummen -Beingen,, -ı:- >, 

Brunnen fol gir Waſſer gehen 

Waſſer fol ich Hühndyen bringen, 

Hühnchen liegt an jenem Berg 

Und ſchluckt au einem Nußkern. 

Und da bat die Braut defptochen: 

Sollſt mir erft mein Kränglein langen, 

Blieb mir in den Weiden bangen. 

Hähnchen ift zur Weide flogen,. 

Hat das Kränzlein runfer zogen: 

Brauf idy thu dirs Kränzlein bringen, 

Gollft mir klare Geiden geben, 

Geide foll idy Brunnen bringen, 

Brunnen fol mir Waffer geben, 

Waſſer fol ich Hühnchen bringen, 

Hühndyen liegt: an jenem Berg 

ind ſchluckt an einem Nußkeru. 

Brauf gab für das Kränzlein Geide, 

Born gab für die Seide Waffer, 

WBaffer bringt er zu dem Hühnchen, 

Aber Hühnchen war erftickt, 

Hat den Nußkern nicht verſchlickt. 
Da war das Hähnchen ſehr fraurig, und hat ein IBäs 
gelchen von Beiden geflodyten, hat fechs Bögelihen 
davor gefpannf, und das Hühnchen darauf gelegt, 
um es zu Grabe zu fahren, und mie es fo fort fuhr, 
kam ein Suche: 


. Wohin Hähnchen? . 
Mein Hühnchen begraben. 
Darf ich auffigen ? 
Sitz hinten auf den Wagen, 
Borne fönnens meine Pferdchen nicht verfragen. 
Da bat ſich der Fuchs aufgefegt, kam ein Wolf: 
Wohin Hähnchen? u. f. m. 
fam ein Löme, kam ein Bär u. ſ. w., alle binfen 
drauf, endlidy kam nody ein Floh: 
Wohin Hähnchen? m. f. mw. 
aber der war zu ſchwer, der hat gerade noch gefehlt, 
das ganze Wägeldyen mit aller Bagage, mit Mann 
und Maus ift im Gumpfe verfunten, da brauhf er 
auch Fein Grab, das Hähnchen ift allein davon ge: 
kommen, ift auf den Kirchthurm geflogen, da fteht es 
noch, ımd dreht fid, überall herum, und paßt auf 
ſchön Wetter, daß der Sumpf austrodnef, da mill 
es wieder hin, und will fehen, mie er feinen Leichen: 
zug weiter bringt, wird aber wohl zu fpät Eonımen, 
denn cs iſt allerlei Kraut und Gras darüber gemad): 
fen, Hühnerdarm und Hahnenfuß, und Löwenzahn und 
Suchfia, und lauter foldye Geſchichten, wer fie nicht 
weiß, der muß fie erdichfen. 
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Raum war ur 
ab genoſſen ke Freuden, 
das Hein eure Glieder 
Geh ſchon fort, do allein⸗ 
Eltern, chweſtern und die Brüder 
erden au 1d bei mir ſein, 
Weil ſie wünle) gen, weinen, 
Doß ihr 9 1d erſcheinen 


Laßt mich om und gut ſein, 
Loßt mir doch ch wein mdlein 
Recht bold rden viel zu kin 
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In den Adern wie viel Blut, 
In dem Feuer wie viel Glut, 
Wie viel Blätter in den Wäldern, 
Wie viel Gräslein in den Feldern, 
In den Heden nie viel Döcner, 
Auf dem Ader wie viel Körner, 
Auf den Wiefen wie viel Klee, 
Wie viel Gtäublein in der Höh, 
In den Slüffen wie viel Kifchlein, 
In dem Meere wie vicl Müſchlein, 
Wie viel Tropfen in der See, 
Wie viel Sloden in den Schnee, 
So viel Lebendig weit und breif, 
So oft und viel fei Soft Dank in Emigkeit. 
Amen. 





Abendgebet. 


Abends wenn ich ſchlafen geb, 

Bierzehn Engel bei mir jtehn, 
Zwei zu meiner Rechten, 

Zwei zu meiner Linken, 

Zwei zu meinen Häupten, 

Zwei zu meinen Süßen, 

Zwei die mich decken, 

Zwei die mich wecken, 
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Zwei die mich weiſen 


In das himmliſche Paradeischen. 





St Niklas. 


Bater. 

Es wird aus den Zeitungen vernommen, 
Doß der heilige Sankt Niklas werde kommen 
Aus Moskau, mo er gehalten werth, 
Und als ein Heilger wird geehrt; 
Er ift bereits ſchon auf der Fahrt, 
Zu befuchen die Schuljugend zart, 
Zu fehn, was die Eleinen Mägdlein und Knaben 
In diefem Jahre gelernet haben 
In Beten, Schreiben, Gingen und Lefen, 
Auch ob fie find hübſch fromm gerefen. 
Er hat audy in feinem Sack verfchlofjen 
Schöne Puppen aus Zucker gegoffen, 
Den Kindern, weldye hübfch fromm wären, 
Will er folche ſchöne Sachen verrhren. 

Kind. 

Ich Bitte did, Sankt Niklas fehr, 
In meinem Haufe aud) einkehr, 
Bring Bücher, Kleider und auch Schuh, 
Und noch viel fihöne gute Sachen dazır, 
Go mill ich lernen wohl 
Und fromm fein, wie ich fol. — Amen. 

Sankt 
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Sankt Niklas. 
Gott grüß euch lieben Kinderlein, 
Ihr ſollt Vater und Mutter gehorſam ſein, 
Go fol euch mas Schoͤnes beſcheeret fein; 
Wenn ihr aber daffelbige nicht thut, 
So bringe ich euch den Stecken und die Ruth. 


Amen. 





Kinderlied zu Weihnachten. 


Gott's Wunder, lieber Bu, 
Geh, horch ein wenig zu, 
Was ich dir will erzählen, 
Was geſchah in aller Fruh. 
Da geh ich über ein Haid, 
Wo man die Schaͤflein weidt, 
Da kam ein kleiner Bu gerennt, 
Ich hab ihn all mein Tag nicht kennt. 
Gott's Wunder, lieber Bu, 
Geh, horch ein wenig zu! 
Den alten Zimmermann 
Den ſchaun wir alle an, 
Der bat dem kleinen Kindelein 
Biel Gutes angefhan. 
Er bat es fo erkußf, 
Es war ein wahre Luft, 
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Zwei die mich meifen 


In das himmliſche Paradeischen. 





St Niklas. 


Bater. 

Es wird aus den Zeitungen vernommen, 
Doß der heilige Sankt Niklas werde kommen 
Aus Moskau, mo er gehalten twerth, 
Und als ein Heilger wird geehrt; 
Er ift bereits ſchon auf der Fahrt, 
Zu befuchen die Schuljugend zart, 
Zu fehn, was die Eleinen Mägdlein und Knaben 
In dieſem Jahre gelernet haben 
In Beten, Schreiben, Singen und Leſen, 
Auch ob ſie ſind hübſch fromm geweſen. 
Er bat auch in feinem Sack verſchloſſen 
Schöne Puppen aus Zucker gegoffen, 
Den Kindern, mweldye hübfd, fromm mären, 
Will er folche fehöne Sachen verrhren. 

Kind. 

ch bitte did, Sankt Niklas fehr, 
In meinem Haufe aud) einkehr, 
Bring Bücher, Kleider und auch Schuh, 
Und noch viel fihöne gufe Sachen dazıı, 
Go mill ich lernen wohl 
Und fromm fein, wie ich fol. — Amen. 

Santt 
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Sankt Niklas. 
Gott grüß euch lieben Kinderlein, 
Ihr folk Baker und Mutter gehorfam fein, 
So foll eud) mas Gcyönes befcheeret fein; 
Wenn ihr aber daffelbige nicht thut, 
So bringe idy euch den Stecken und die Ruth. 


Umen. 





Kinderlied zu Weihnachten, 


Gott's Wunder, lieber Bu, 
Geh, horch ein wenig zu, 
Was idy dir mill erzählen, 
Was geſchah in aller Fruh. 
Da geh ich über ein Haid, 
Wo man die Schaͤflein weidt, 
Da kam ein kleiner Bu gerennt, 
Ich hab ihn all mein Tag nicht kennt. 
Gott's Wunder, lieber Bu, 
Geh, horch ein wenig zu! 
Den alten Zimmermann 
Den ſchaun wir alle an, 
Der hat dem kleinen Kindelein 
Viel Gutes angethan. 
Er bat es fo erkußt, 
Es war ein wahre Luft, 
17er. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 25 
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Er fchafft das Brod, ißt felber nicht, 
Iſt auch fein rechter Vater nicht. 
Gott's Wunder, lieber Bu, 

Geh, lauſch ein wenig zu. 

Haͤtt' ich nur dran gedenkt, 
Dem Kind hätt ich was gſchenkt; 
Zwei Üpfel hab ich bei mir g’habt, 
Es bat mic) freundlich angeladhf. 

Gott's Wunder, lieber Bu, 

Geh, bordy ein wenig ‘zu. 





Sterndreberlied. 

Wir reifen auf das Feld in eine Gore, 
Des freuet ſich die englifche Gchaar, - 
Wir wünſchen euch allen ein glüdfelig Neujahr. 

Wir wünfchen dem Herrn einen golönen Huf, 
Er £rinkt einen Wein, denn er fei guf, 
Des freuet fidy ır. 

Wir wünfchen dem Herrn einen tiefen Bronnen, 
Go ift ihm niemals fein Glück geeronnen, 
Des freuet fid) ıc. | 

Wir wünfchen dem Herrn einen goldnes Mutzen, 
Er läßt ſich auch von feinem -tcugen, 
Des freuet ſich ıc- 

Wir wünfchen dem Herrn einen goldnen Tiſch, 
Auf jeder Eck einen gebacknen Fiſch, 
Des freuet fi zw. 
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Wir wünſchen der Zrau einen goldenen Rod, - 
Gie geht daher als wie eine Doc, 

Des freuet fidy ıc. | 

Wir mwünfchen dem Sohn eine Geder in die Hand, 
Damit fol er fehreiben durchs ganze Land, 

Des freuet ſich ꝛc. | 

Wir münfdyen der Tochter ein Rädelein, 

Damit fol fie fpinnen ein Fädelein, 
Des freuek ſich ıc. 

Bir münfdyen der Magd einen Befen in die Hand, 
Damit fol fie kehren. die Spinnen von der Wand, 
Des freuet ſich ıc. 

Wir wünſchen den Knecht eine Peitſch in die Hand, 
Damit foll er fahren durchs ganze Land, 

Des freuef fich ıc. 





Dreikönigslied. 


Gott fo wollen wir loben und ehren, . 
Die heiligerr drei König mit ihrem fern, 
Gie reiten daher in aller Eil . 

In dreißig Tagen wierhundert Meil, . 
Gie famen in Heradig Haus, 
Herodes fahe zum Fenſter raus: . 
„Ihr meine liebe Herrn, wo wollt ihr bin?” 
„Nach Bethlehem ſteht unfer Sim. 
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Da ift geboren ohn’ alles Peid 

Ein Kindlein von einer reine Maid.“ 
Herodes fprady aus großem Troß: 

„Ei warum ift der hinder fo ſchwarz?“ 
„D lieber Herr, er ift ung wohl bekannt, . 
Er ift ein König im Mobrenlam, 

Und wöllend ihr uns recht erkennen, 

Wir dörffend uns gar wohl nennen. 

Wir feind die König vom finftern Stern, 
Und brächfen dem FKindlein ein Dpfer gern, 
Myrrhen, Weihraud) und rothes Gold, 
Bir feind dem Kindlein ins Herz nein hold.“ 
Herodes fprach aus Übermuth: 

„Bleibend bei mir, und nehmt für gut, 
Ich will euch geben Heu und Gfreu, 

Ich will eudy halfen Zehrung frei. “ 

Die heiligen drei König thäten ſich beſinnen: 
„Fürwahr, wir wollen jeßt von binnen.” 
Herodes ſprach aus frußigem Sinn: 
„Bolt ihr nicht bleiben, fo fahret hin.“ 
Gie zogen über den Berg hinaus, 

Gie funden den Stern ob dem Haus, 

Gie frafen in das Haus hinein, 

Gie funden Jeſum in dem Srippelein. 

Sie gaben ihm ein reidyen Gold, 
Myrrhen, Weihrauch und rothes Gold. 


Joſeph bei dem FKripplein faß, 
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Bis daß er ſchier erfroren was. 

Joſeph nahm ein Pfännelein 

Und madyt den Kind ein Müßelein. 

Joſeph der z0g feine Höſelein aus 

Und macht dem Kindlein zwei Windelein d’raus, 

„Joſeph, lieber Joſeph mein, 

Hilf mir wiegen mein Kindelein.“ 

Es waren da zwei unvernünffige Thier, 

Gie fielen nirder auf ihre Knie. 

Das Ödhfelein und das Eſelein 

Die kannten Gott den Herren rein. 
Amen. 





Chriſtkindleins Wiegenlied. 


D Jeſulein zart, 
D Jeſulein zart, 
Das Kripplein iſt hart, 
Wie liegſt du ſo hart, 
Ach ſchlaf, ach thu die Äugelein zu, 
Schlaf, und gieb uns die ewige Ruh! 
Schlaf Jeſulein wohl, 
Nichts hindern ſoll, 
Dchs, Eſel und Schaf 
Sind alle im Schlaf. 
Schlaf Kind, fchlaf, thu dein Äugelein zu, 
Schlaf und gieb uns die ewige Ruh! 
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Gieh, Seraphim fingt 

Und Eberubim Plingt, 

Biel Engel im Stall 

Die wiegen dirh all. 

Schlaf Kind, ſchlaf, thu dein Hugelein zu, 

Schlaf und gieb uns die ewige Ruh! 
Sieh Jeſulein fieh, 

Sankt Joſeph iſt hie, 

Ich bleib auch hiebei, 

Schlaf ſicher und frei. 

Schlaf Kind, ſchlaf, thu dein Äugelein zu, 

Schlaf und gieb uns die ewige Ruh! 
Schweig Efelein ftifl, 

Das Kind fehlafen will, 

Ei Söchsle nicht brüll, 

Das Kind das fchlafen will. 

Schlaf Kind, fehlaf, thu dein Äugelein zu, 

Schlaf und gieb uns vie ewige Ruh! 





Wiegenlied. 
D Jeſu liebes Herrlein mein, 


Hilf mir wiegen mein Kindelein, 

Im Himmelreich und in 'der lieben Ebrifkenbeit, 
Eia! Eia! ſchlaf du liebes Kindelein, | 
Der beifig Chrift will bei dir fein 

Mit feinen Heben Engelein in Ewigkeit. 


391 


D du liebes Sefulein, 
Du Tröfter mein, erfreu Dich fein, 
Und mad) uns arme Würmelein 
Yu Dienern dein! 

D Jeſu, Gottes Göhnelein, 
Und Marien Kindelein, 
Laß dir mein Kind befohlen fein 
Im Himmelreich und in feim kleinen Wiegelein, 
Eia! Eia! fchlaf mein liebes Kindelein, 
Dein Ehrift bringt dir gut Äpfelein, 
Bauf dir ein fcehönes Häufelein im Himmelreich. 
Du fraufes Jeſulein, 
Gottes Cämmelein, erbarm didy mein, 
Und faß mich auf delt Ruͤckelein 
Und frag mid) fein. 

D Sefu, liebes Brüderlein, 
Du mollft Einanuelchen fein 
Und unfer ewige Priefterlein 
Im Hunnmelreich und in der lieben Chriſtenheit. 
Eia! Eia! ſchweig dn frames Kindelein, 
Es beißt dich fonft ein Efelain, 
Und flößt dich Joſephs Öchfelein zu Bethlehem. 
D du füßes Syefulein, 
Erhalt ung rein im Glauben dein, 
Biff für uns arme Günderlein 
Den Bater dein. : 


398 


Jeſus, das zarfe Kindelein, 
Lag in ein’m harten Krippelein, 
Gewindelt in ein Tüchelein, 
Zu Bethlehem im finftern Stall beim chſelein. 
Eia! Eia! Joſeph kocht ein Müfelein, 
Maria ſtreichts ihrm Göbnlein ein, 
Das Kißlein märmf ein Engelein; 
Nun finget fein: o du liebes SYefulein, 
Die Unfchuld dein laß unfer fein, 
Und mad) ung arme Leufe fein 
Heilig und rein. 


— — — —t 


Frühlingsumgang. 
Heut iſt mitten in der Faſten, 
Da leeren die Bauern die Kaſten. 
Die Kaſten ſind alle ſo leer, 
Beſcheer uns Gott ein andres Jahr! 
Die Früchte im Felde ſie kleiden ſo wohl, 
Sie kleiden dem Bäuerlein die Scheuerlein voll. 
Wo ſind unſere hieſigen Knaben, | 
Die ung den Gommerfranz helfen rumme fragen? 
Sie liegen wohl hinter dem Wingerteberg 
Und fdhaffen ihre Händelein raub. 
Yegt gehn wir vor des Wirthen Haus, 
Da ſchaut der Herr zum Fenſter raus. 
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Er ſchaut wohl raus und wieder mein, 
Er ſchenkt uns was ins Beufelein n’ein. 
. Bir fchreibens wohl auf ein Pilienblaft, 
Wir münfchen dem Herrn einen gufen Tag. 

Wir wünfchen dem Herrn einen goldenen Tifcy, 
Auf jeder Spißen gebadene Fiſch. 
. Mitten darinnen eine Kanne voll Wein, 
Damit foll er brav luſtig fein. 

Wir mwünfchen der Frau eine goldene Wiege, 
Damit foll fie ihr Kindelein wiegen. 

Wir münfchen der Frau eine goldene Schnur, 
Damit bindt fie ihr Kindelein zu. 

Bir münfchen dem Herrn einen filbernen Wagen, 
Damit fol er ins Himmelreicdy fahren! 





Wenn die Kinder ihre heiße Suppe rühren. 


Lirum larum Löffeljiiel, 
Alte Weiber efjen viel, 
‘unge müffen faften, 
Brod liegt im Kaften, 
Meffer liegt daneben, 
Ei mas ein luftig Leben! 





Das Gommertagslied. 


In der Pfalz und umliegenden Gegenden gehen 
am Gonnfag Lätare, weldyen man den Gommerfag 


398 


Jeſus, das zarfe Kindelein, 
Lag in ein'm harten Krippelein, 
Gewindelt in ein Züchelein, 
Zu Bethlehem im finftern Stall beim Dehfelein. 
Eia! Eia! Joſeph kocht ein Müfelein, 
Maria ftreichts ihrm Göbnlein ein, 
Das Kißlein märmt ein Engelein; 
Nun finget fein: o du liebes Jeſulein, 
Die Unfchuld dein laß unfer fein, 
Und mad) ung arme Leufe fein 
Heilig und rein. 


nn — — 


Frühlingsumgang. 
Heut iſt mitten in der Faſten, 
Da leeren die Bauern die Kaſten. 
Die Kaſten ſind alle ſo leer, 
Beſcheer uns Gott ein andres Jahr! 
Die Früchte im Felde ſie kleiden ſo wohl, 
Sie kleiden dem Bäuerlein die Scheuerlein voll. 
Wo ſind unſere hieſigen Knaben, | 
Die ung den Sommerkranz helfen rumme tragen? 
Gie liegen wohl hinfer dem Wingerteberg 
Und fchaffen ihre Händelein raub. 
Yegt gehn wir vor des Wirthen Haus, 
Da ſchaut der Herr zum $enfter raus. 


Er fchauf wohl raus ımd wieder nen, 
Er ſchenkt uns mas ins Beutelein n’ein. 
‚ Bir fdyreibeus wehl auf ein Lilienblatt, 
Wir wünſchen dem Herrn einen gufen Tag. 

Bir wünfchen dem Herrn einen goldenen Tiſch, 
Auf jeder Spitzen gebadene Fiſch. 

Mitten darinnen eine Kanne voll Wein, 
Damit foll er brav luſtig fein. 

Wir wünfchen der Frau cine goldene Wiege, 
Damit fol fie ihr Kindelein wiegen. 

Wir münfdyen der Frau eine goldene Schnur, 
Damit bindt fie ihr Kindelein zu. 

Wir münfdyen dem Herrn einen jilbernen Wagen, 
Damit foll er ins Himmelreidy fahren! 





Wenn die Kinder ihre heiße Suppe rühren. 


Lirum larum Löffeljiiel, 
Alte Weiber effen viel, 
‘unge müffen faften, 
Brod liegt im Kaften, 
Meffer liegt daneben, 

Ei mas ein luftig Leben! 





Das Sommertagslied,. 


In der Pfalz und umliegenden Gegenden gehen 
am Sonntag Läfare, mweldyen man den Gommertag 
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nennf, die Kinder auf den Baffen Yermm mit höher: 
nen Gtäben, an welcdyen eine mit Bändern. gefchnnidte 
Breßel hängt, und fingen den Gommer an, moräber 
fi) jedermann freut. Auch gehen oft zwei erwachſene 
junge Burfehe verkleidet herum, von welchen einer den 
Sommer, der andere den Winter vorftellt, diefe käͤm— 
pfen mit emander, und der Winter verliert. Im 
Kraichgau fragen die Mägdlein bei dieſem Feſt einen 
mit Immergrun ummundenen Reif auf einem Stetken, 
an dem Reife hängen Heine Spiegel, Golöflifter und 
Bretzeln. Die Knaben aber fragen viele folche Blei: 
nere Kränge an ihren Stecken, und geben immer einen 
als Gegengabe in jedem Hauſe ab, wo fie für ihren 
Geſang Geld, Eier, Schmalz oder Mehl erhalten. 
Diefer Kranz wird in der Mittenftube iiber dem Tiſch 
an einen Faden anfgehängt, und bleibt bis zum näch⸗ 
ften Jahre hängen. Durch die Dfeumärme, die in 
die Höhe zieht, bewegt fich der Kranz zumeilen, dann 
fagen die Kinder: das bedeute mas Gufes, wenn aber 
eine Here in die Stube kömmt, fagen die alten Weiber, 
ftehe der Kranz ftill. Das Gommerlied aber heißt fo: 
Tra, ti, ro, 

Der Sommer der ift do! 

Bir mollen naus in Garten, _ 

Und mollen des Sommers warfen, 

30, jv, je, 

- Der Sommer Der ift dot: . : : 
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Fra, ri, ro, 
Der Sommer der ift do! 
Wir wollen hinter die Hecken 
Und wollen den Sommer merken, 
Jo, jo, jo, 
Der Sommer der ift do! 
Tra, ri, ro, 
Der Sommer er ift Bo! 
Der Sommer, der Sommer! 
Der Winter hats verloren, 
Jo, jo, je, 
Der Sommer der ift do! 
Tra, ri x. 
Zum Biere, zum Biere, 
Der Winter liegt gefangen, 
Den fihlagen wir mit Stangen, 
Yo ꝛc. 
Ira, ti w. 
Zum Weine, gum Werne, 
In meiner Mutter Keller 
Liegt guter Muskateller, 
Jo ıc. 
Ira, ri ®. 
Wir münfchen dem Herm 
Ein goldnen Tifch, 
Auf jeder Eck ein gebacknen Sich, 
Und mitten hinein | 
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Drei Kannen voll Wein, - 

Daß er dabei fanıı fröhlidy fein. 
Jo, je, jo, 

Der Sommer der ift do! 





Brunneneier:$Jiedlein. 


In Kreuznach und andern Gtädfen am Rhein 
erden um “Yohannistag die Brunnen gereinigt und 
neue Brunnenmeifler ermwählt, mobei ſich die Nachbarn 
verfammeln, und nachdem fie manche nachbarlidye Ans 
gelegenheif befprocyen, ein Eleines Seft geben. An dem 
Tage diefes Zeftes ziehen die Kinder in der Narhbar: 
fchafe Eier fammlen herum, die fie in einen mit Feld— 
blumen gefchmüdten Korb auf Blätter legen und fid) 
Abends zu einem eignen Feſte baden laffen, bei ihrem 
Eierfammlen fingen fie folgendes Lied. Dieje Gelage 
waren bereifs im funfzehnten Jahrhundert. 

Bärtlein, Bärtlein, Brunneneier, 

Heut han mir Johannistag, 
Grün find die Lilien, 

Rufen wir Frau Wirthin an, 
Draus auf den Leien Ceie, Schiefer) 
Steht ein Korb voll Eier, 

Sind fie zerbrorhen, 

Gebt mir eure Tochter, 

Sind fie zu klein, 
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Gebt mir zwei für ein, 
Strih, ftrah, ſtroh, 
Heut übers Jahr ſind wir all mit einander wieder do! 


on — ' — 


Knecht, Magd, Ochs, Eſel und alles was 
mein iſt. 


Als ich ein armes Weib war 

Zog ich über den Rhein, | 

Befcheert mir Gott ein Hübnelein, 

War ich ein reiches Weib, 

Gieng ich über die Wiefe, 

Fragten alle Leut, 

Wie mein Hühnlein hieße, 

Bibberlein heißt mein armes Hühnelein. 
Als ich ein armes Weib war 

Zog ich über den Rhein, 

Beſcheert mir Gott ein Eufelein, 

War ich ein reiches Weib, 

Gieng ich über die Wieje, 

Fragten alle Leut 

Wie mein Entlein hieße, 

Entequentlein heißt mein Entlein, 

Bibberlein heißt mein armes Hühnelein. 
Als ich ein armes Weib war, 

Zog ich über den Rhein, 

Beſcheert mir Gott ein Gänſelein, 
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War idy ein reiches Weib, 
Gieng ich über die Wieſe, 
Stagten alle Leu, 
Wie mein Öänfelein bieße, 
Wackelſchwänzlein heißt mein Gänslein ic. 
As ih u. f wm. 
Befcheert mir Gott ein Zickelein, 
u. ſ. w. | 
Klipperbein heißt mein arınes Zirkelein, 
Wackelſchwänzlein u. f. m. 
As ih u. ſ. w. 
Befcheert mir Gott ein Schweinelein, 
u. ſ. m. | 
Schmortöpflein heißt mein armes Saenelin 
Klipperbein u. ſ. w. 
Als ich u. ſ. w. 
Beſcheert mir Gott ein Kuh, 
Gute Muh heißt mein Kuh, 
Schmortöpflein heißt mein Schwein, 
u. ſ. w. 
Als ich u. ſ. m. 
Befcheert mir Gott ein Haus, 
Bude raus heißt mein Haus, 
Bute Mub u. ſ. ıw. 
As ih u. ſ. w. 
Befcheert mir Gott ein Mann, 
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Kegelbahn heißt mein Mann, 
u. f. ıw. 
Befcheert mir Gott ein Kind, 
Boldenring beißt mein Kind. 
Befcheert mir Bott ein Mag), 
Hafergefagt heißt meine Magd. 
Befcheert mir Gott ein Pferd, 
Ehrenwerth heißt mein Pferd. 
Befcheert mir Bott ein Knecht, 
Haberecht beißt mein Knecht. 
Beſcheert mir Gott ein Hahn, 
Wetfermaun beige nein Hahn. 
Befcdyeert mir Gott ein Floh, 
Hüpfins Stroh heißt mein Floh. 
Nun kennt ihr mich mit Mann und Kind 
Und all meinem Hausgeſind. 





Für die Jüngelcher von unſern Leut. 


Ein Sidlein, ein Zicklein, 
Das hat gekauft das Väterlein 
Um zwei Schilling Pfennig, 
Ein Fidlein! | 

Da Fam das Käglein 

Und aß das Zicklein, 

Das hat gefauft mein Bäterlein 
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Um zwei Schilling Pfennig, 
Ein Zidlein! Ein Zicklein! 

Da fam das Kündelein 
Und biß das Käselein, 
Das da haf gegeffen das Zicklein, 
Dos da hat gekauft mein VBärerlein 
Um gmei Schilling Pfennig, 
Ein Zidlein! 

Da kam das Gtödelein 
Und ſchlug das Hündlein, 
Das da hat gebiffen das Käglein, 
Das da hat gegeffen das Zicklein, 
Das da hat gefauft mein Bäterlein 
Um zwei Schilling Pfennig; 
Ein Fidlein! 

Da kam das Keuerlein 
Und verbreunt das GStödelein, 
Das da bat gefchlagen das Hündelein, 
Dus da hat gebiffen das Kaͤtzlein, 
Das da hat gegeſſen das Zicklein, 
Das da hat gekauft mein Väterlein 
Um zwei Schilling Pfennig, 
Ein Zidlein! 

Da kam das Wafferlein 
Und verlöfdyt das Zeuerlein, 
Das da hat verbrennt das Stöcklein, 
Das da hat gefihlagen das Hündlein, 
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Das da hat gebiffen das Käplein, 
Das da hat gegeffen das Zidlein, 
Das da hat gefauft mein Bäterlein 
Um zwei Schilling Pfennig, 
Ein Zicklein! 

Da kam der Dähfe 
Und frank das Wafferlein, 
Das da hat verlöfcht das Feuerlein, 
Das da bat verbrennt das Stöckelein, 
Das da hat gefchlagen das Hündelein, 
Das da hat gebiffen das Käglein, 
Das da haf gegeffen das Zidlein, 
Das da hat gefauft mein Bäterlein 
Um zwei Schilling Pfennig, 
Ein Zidlein! . 

Da kam der Schöchet (Ntesge) 
Und fchlecht den Dehfen, 
Der da hat getrunken das Wafferlein, 
Das da hat verlöfcht das Senerlein, 
Das da hat verbrennt das Gtödelein, 
Das da hat gefchlagen das Hündelein, 
Das da hat gebiffen das Käßlein, 
Das da hat gegeffen das Zidlein, 
Das da hat gefauft das Bäterlein 
Um zwei Schilling Pfennig, 
Ein Zidlein! 

re. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 26 
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Um zwei Schilling Pfennig, 
Ein Zidlein! Ein Zicklein! 

Da fam das Kündelein 
Und biß das Käselein, 
Das da hat gegeflen das Ziclein, 
Dos da hat gekauft mein Vaͤterlein 
Um zwei Schilling Pfennig, 
Ein Zicklein! 

Da kam das Gtödelein 
Und fchlug das Hündlein, 
Das da hat gebiffen das Käglein, 
Das da haf gegeffen das Zicklein, 
Das da hat gefauft mein Bäterlein 
Um zwei Scdilling Pfennig, 
Ein Fidlein! 

Da Eam das Keuerlein 
Lind verbrennt das Gtödelein, 
Das da bat gejchlagen das Hündelein, 
Dus da hat gebiffen das Käslein, 
Das da hat gegeffen das Zicklein, 
Das da hat gekauft “mein VBäterlein 
Um zwei Schilling Pfennig, 
Ein Zidlein! 

Da kam das Wafferlein 
Und verlöfdyt das Zeuerlein, 
Das da haft verbremmt das Gtödlein, 
Das da hat gefchlagen das Hündlein, 


Das 
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Das da hat gebiffen das Käglein, 
Das da hat gegeffen das Zicklein, 
Das da hat gelauft mein Bäterlein 
Um zwei Schilling Pfennig, 
Ein Zidlein! 

Da kam der Dchſe 
Und frant das Wafferlein, 
Das da hat verlöſcht das Zeuerlein, 
Das da hat verbrennt das Gtödelein, 
Das da hat gefdylagen das Hündelein, 
Das da hat gebiffen das Käglein, 
Das da hat gegeffen das Zidlein, 
Das da hat gefauft mein Bäterlein 
Um zwei Schilling Pfennig, 
Ein Zicklein! . 

Da kam der Schöchet (Metger) 
Und ſchlecht den Dohfen, 
Der da bat getrunken das Wafferlein, 
Das da hat verlöfcyt das Fenerlein, 
Das da hat verbrennt das Gtödelein, 
Das da hat gefcylagen das Hündelein, 
Das da bat gebiffen das Kaslein, 
Das da hat gegeffen das Zicklein, 
Das da hat gefauft das Bäterlein 
Um zwei Schilling Pfennig, 
Ein Zidlein! 
re. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 26 
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Da kam der Mälach hammöves (Enger des Todes) 
Und fchlecht den Schöchet, 

Daß er bat gefchlecht den Ochſen, 
Daß er hat gefrunfen das Waſſerlein, 
Das da hat verlöſcht das Feuerlein, 
Das da bat verbrennt das Gtödelein, 
Das da haf gefchlagen das Bündelein, 
Das da. haf gebiffen das Käplein, 
Das da haf gegeffen das Fidlein, 
Das da hat gekauft das Vaͤterlein 
Um zwei Schilling Pfennis. 

Ein Zicklein! 

Da kam unſer lieber Herr Gott 
Und ſchlecht den Malach hammöves, 
Der da hat geſchlecht den Schöchet, 
Der da bat geſchlecht den Dchſen, 
Daß er hat gefrunfen das Wafferlein, 
Das da bat verlöſcht das Feuerlein, 
Das da hat verbrennt das Ötödelein, ' 
Das da hat gefchlagen das Hündelein, 
Das da hat gebiffen das Käglein, 
Das da hat gegeffen das Zicklein, 
Das da hat gekauft das Väterlein 
Um zwei Schilling Pfennig, 

Ein Zidlein! 
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Kinder : Konzert, prima vista. 


Kleins Märmele, Heins Männele, was kannſt du 
machen? u 

Ich kann wohl fpielen auf meiner Trumm, 
Rum bum, bidi bum, fo macht meine Trumm. 
Rum bum, Gidi bum. 

Kleines Männele ꝛc., was Faunft du machen ı6ı, 
Ich kann wohl fpielen auf meiner Flöt, 
Dill dill dill, ſo mache meine Floͤt, 
Rum bum, bidi bum, fo macht meine Trumm. 
Rum burn, bidi bum, dill dill dill. 

Kleins Männele ꝛc.,, was kannſt du machen ꝛc., 
Ich kann wohl ſpielen auf meiner Geig, 
Ging ging ging, ſo macht meine Geig, 
Dill dill dill, ſo macht meine Flöt, 

Rum bum, bidi bum, ſo macht meine Trumm. 
Run bum, bidi bum, dill dill dill, ging ging ging. 
Kleins Mämiele ꝛc., was kannſt du machen ꝛc., 

Ich kann wohl fpielen auf meiner Zikter, 

Bring bring bring, fo macht meine Zittet, 

Bing ging ging, jo macht ineine Geig, 

Di dill di, fo macht meine Flöt, 

Rum bum, bidi bum, fo macht meinte Trumm. 

Rum bum, bidi bum, dill dill Bill, ging ging ging, 
being bring bring. 

Mr-.-- - 
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Kleins Männele ıc., mas kannſt du madyen ıc., 
Ich kann mohl fpielen auf meiner Laute, 
Blum blum blum, fo madyf meine Laute, 
Bring bring bring, fo macht meine Zitter, 
Ging ging ging, fo madyf meine Geig, 
Dill dill di, fo macht meine Flöt, 
Rum bum, bidi bum, fo macht meine Trumm. 
Rum bum, bidi bum, dill Bill dill, ging ging ging, 
bring bring bring, blum blum blum. 
Kleins Männele ıc., was Eannft du machen ıc., 
Sch kann wohl fpielen auf meinem Fagot, 
Du du du, fo macht mein Fagot, 
Blum blum Blum, fo madyf meine Laufe, 
Bring bring bring, fo madyt meine Ziffer, 
Ging ging ging, fo macht meine Geig, 
Dil dill dill, ſo macht meine Stöt, 
Rum bum, bidi bum, fo macht meine Trumm. 
Rum bum, Bidi bum, dill dill dill, ging ging ging 
bring bring bring, blum blum blum, du du du. 
Kleins Männele ıc., was Eannft du machen zc., 
Ich kann wohl fpielen auf nıeiner Leier, 
Eng eng eng, fo macht meine Leier, 
Du du du, fo macht mein Zagof, 
Blum Blum blum, fo madyt meine Laute, 
Bring bring bring, fo macht meine Zitter, 
Bing ging ging, fo macht meine Geig, 
DU dill Dil, fo macht meine Klöf, 
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Rum bum, vidi bum, fo machf meine Trumm. 

Rum bum, bidi bum, dill dill Dill, ging ging ging, 
bring bring bring, blum blum blum, du du du, 
eng eng eng. 

. Kleins Männele ıc., mas Fannft du machen ıc., 

Ich kann wohl fpielen auf meiner Baßgeig, 

Bu gu gu, fo macht meine Baßgeig, 

Eng eng eng, fo macht meine Leier, 

Du du du, fo macht mein Fagot, 

Blun Blum blum, fo macht meine Laute, . 

Bring bring bring, fo madyf meine Zitter, 

ing ging ging, fo macht meine eig, 

Dill dill dill, fo macht meine Flöt, 

Rum bum, bidi bum, fo mache meine Trumm. 

Rum Bbum, bidi bum, U SU di, ging ging ging, 
bring bring bring, blum blum blum, du du du, 
eng eng eng, gu gu gu, 

in Emigfeit Amen! 


Wiegenlied. 
(Öttmars Volksſagen. Bremen 1800. ©. 43 und 44.) 
Bufo von SHalberftadt, 

Bring doch meinem Finde mas! 

Bas fol idy ihm bringen? 

Rothe Schuh mif Ringen, 
Schöne Schub mit Bold befchlagen, 
Die foll unfer Kindchen fragen. 


406 


Hurrafo, Burra fort, 
Wagen und fchön Schuh jind fort, 
Stecken fief im Gumpfe, | 
Pferde find erfrunken, 
Hurra, ſchrei nicht Reiterskuecht. 
Warum fährft du auch ſo ſchlecht! 


Maikäfer-Lied. 


(Nündli in Heſſen. In Niederſachſen fagen fie Pommerland, ſ. 
Volksſagen von Ottmar (Nachtigall). Bremen 1800. G. 46.) 


Maikäfer flieg, 
Dein Vater iſt im Krieg, 
Die Mutter iſt im Pulverland 
Und Pulverland ift abgebrannt. 
In vierundzwanzig Stunden 
Da war das Bluf geronnen. 
Maikäfer flieg! 


Marienwürmcgen. 
(Mündlid).) 
Marienwürmchen ſetze dich 
Auf meine Hand, auf meine Hand. 
Ich thu dir nichts zu Leide. 
Es ſoll dir nichts zu Leid geſchehn, 
Will nur deine bunte Flügel ſehn, 
Bunte Flügel, meine Freude. 
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Marienmürmchen fliege weg, 
Dein Häuschen brennt, die Kinder ſchrein 
So fehre, wie fo jehre! 
Die böfe Spinne fpinnt fie ein, 
Marienmürmehen flieg binein, 
Deine Kinder fehreien fehre. 
Marienwürmchen fliege bin 
Zu Nachbars Kind, zu Nachbars Kind, 
Gie thun dir nichfs zu Leide; 
Es foll dir da Fein Leid gefchehn, 
Gie wollen deine bunte Flügel fehn, 
Und grüß fie alle beide! 





Der wunderliche Kittel. 


Ich meiß mir einen Kittel, 
Geht vornen nicht zufammen, 
Bin idy zu einer Nonn gegangen. 
„Ach, liebe Nonn gieb auch dazu, 
Daß der Kittel fertig wird!“ 
Sprady die Nom: „Das foll gefchehn, 
Bill dir meine Kutte geben.” — 
Ei fo haben mir eine Kuft’! 
Hintenzipf, 
Freu' dich Mädel, der Kiftel wird hübſch! 
Ich weiß mir einen Kittel, 
Geht vornen nicht zufammen, 


” 
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Bin idy zu einem Hahn gegangen. 

„Ach, lieber Hahn, gieb auch dazu!“ 

Sprach der Hahn: ‚Das foll gefchehn, 

Wil dir meinen Kamm geben.” 

Ei fo haben wir einen Kamm! 

Hahnenkamm, 

Nonnenkutt, 

Hintenzipf, 

Freu' dich Mädel, der Kittel wird hübſch! 
Ich meiß mir einen Kiftel, 

Geht vornen nidyf zufammen, 

Bin ich zu einer Gans gegangen. 

„Ad, liebe Gans gieb auch dazu! 

Daß der Kittel ferfig wird.” 

Gprady die Sans: „Das ſoll gefchehn, 

Will dir meinen Kragen geben.“ 

Ei fo haben mir einen Kragen! 

Ganskragen, 

Hahnenkamm, 

Nonnenkutt, 

Hintenzipf, 

Freu' dich Mädel, der Kittel wird hübſch! 
Ich weiß mir einen Kittel, 

Geht vornen nicht zuſammen, 

Bin ich zu einer Ent' gegangen. 

„Ach, liebe Ent' gieb auch dazu! 

Daß der Kittel fertig wird.“ 


Sprach die Ent: „Das foll gefchehn, 

Will dir meinen Schnabel geben.” 

Ei fo haben wir einen Schnabel! 

Entenfchnabel, 

Ganskragen, 

Hahnenkamm, 

Nonnenkutt, 

Hintenzipf, 

Sreu dic) Mädel, der Kittel wird hübſch! 
Ich weiß mir einen Kittel, 

Geht vornen nicht zufammen, 

Bin ich zu einem Haas gegangen. 

„Ach lieber Haas gieb auch dazu! 

Daß der Kittel ferfig wird.“ 

Sprach der Haas: „Das foll gefchehn, 

Bill dir meinen Lauf geben.“ 

Ei fo haben mir einen Lauf! 

Haafenlauf, 

Entenfchnabel, 

Ganskragen, 

Hahnenkamm, 

Nonnenkutt, 

Hintenzipf, 

Freu' dich Mädel, der Kittel wird hübſch! 
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as der Bang alles aufgepackt worden if, 


Was trägt die Gans auf ihrem Gchnabd? 
Sedergang ? 
Einen Riffer mit ſammt dem Gabel 
Trägt die Gans auf ihrem Gchnabel, 
Federgans. 
Was trägt die Gans auf ihrem Kopf? 
Federgans? 
Einen dicken Koch mit ſammt dem Topf 
Trägt die Gans auf ihrem Kopf, 
Federgans. 
Was frägf die Gans auf ihrem Kragen? 
Sedergang ? 
Einen Fuhrmann mit Roß und Wagen 
Trägt die Gang auf ihrem, Kragen, 
Federgans. 
Was trägt die Gans auf ihren Flügeln? 
Federgans? 
Einen ſtattlichen Ritter mit ſammt den Bügeln 
Trägt die Gans auf ihren Flügeln, 
Federgans. 
Was trägt die Gans auf ihrem Rückenꝰ 
Federgans? 
Ein altes Weib mit ſemmt den Krücken 
Trägt die Gans auf ihrem Rüden, 
Federgans. 
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Was trägf die Gans auf ihren Zehen? 
Sedergangs ? 

Ein Jungfer, die thut Hemdlein nahen 
Trägf die Gans auf ihren Zehen, 


Sedergans. oo. 
Was trägf die Bans auf ihrem Schwanzerl? 
Sedergans? / 


Ein Jungfrau in dem Hochzeitskranzerl 
Trägt die Gans auf ihrem Schwanzerl, 
Sedergans. 
Was trägt die Gans auf ihrem Bauche? 
Sedergand 9 
Ein Weinfaß mit ſammt dem Gchlaudye 
Traͤgt die Gans auf ihrem Banche, 
Sedergans. 
Was trägt die Bang auf ihren Küßen? 
Sedergang? 
Die Brauf, den Bräut'gam zu begrüßen 
Trägt die Gans auf ihren Füßen. 
. Sedergand. 





Kinder: Predigt 
Quibus, quabus, 
Die Enfen gehn barfuß, 
Die Gans haben gar keine Schuh, 
Was fagen denn die lieben Hühner dazu? 
Und als ich mın kam an. das Fanaljeifdye Meer, 
Da fand ich drei Männer und noch viel wahr, 
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Der eine hatte niemals mas, 
Der andre nichf dag, 
Und der dritte gar nichts, 
Die kauften fich eine Gemmel 
Und einen Zentner bolländifchen Käfe 
Und fuhren damit an das Eanaljeifche Meer. 
Und als fie kamen an das Eanaljeifche Meer, 
Da Eamen fie in ein Zand, und das war leer, 
Und fie famen an eine Kirche von Papier, 
Darin war eine Kanzel von Korduan, 
Und ein Pfaffe von Rothftein, 
Der fihrie: Heufe haben wir Günde gefhan, 
Verleiht ung Gott das Leben, fo mollen wir morgen 
wieder dran! 
Und die drei Schweſtern Lazari, 
Katharina, Gibila, Schmeigftilla 
Weinten bitterlich 
Und der Hahn Frahefe Buttermilch! 
Das budlihe Männlein. 
Will ich in mein Gärtlein gehn, 
Will mein Zwiebeln gießen, 
Steht ein bucklicht Mlännlein da, 
Sangf als an zu nießen. 
Will ich in mein Küchel gehn, 
Will mein Güpplein kochen, 
Steht ein bucklicht Männlein da, 
Hat mein Zöpflein brochen. 
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Will ich in mein Stüblein gehn, 

Bill mein NMüßlein effen, 
Steht ein bucklicht Mlännlein da, 
Hats ſchon halber geffen. 
Will idy auf mein Boden gehn, 
Will mein Höfzlein holen, | 
Steht ein bucklicht Männlein da, 
Hat mirs halber g’jtohlen. 

Wil ic) in mein Kelle gehn, 
Bill mein Weinlein zapfen, 
Steht ein budlidye Männlein da, 
Thut mir'n Krug mwegfcynappen. 

Ges idy mich ans Rädlein hin, 
Will mein Fädlein drehen, 

Steht ein bucklicht Männlein da, 
Läßt mirs Rad nicht gehen. 

Geh ich in mein Kämmerlein, 
Will mein Bettlein machen, 

Steht ein bucklicht Männlein da, 
Fängt als an zu lachen. 

Wenn ich an mein Bäntlein knie, 
Will ein bislein beten, 
Steht ein budlicht Männlein da, 
Fängt als an zu reden. 

Liebes Kindlein, ach ich bit, 
Ber für's bucklicht Männlein mit! 
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Einquartierung. 


Die Enten ſprechen: Soldaten kommen! Goßdatfe 
kommen! 
Der Enterich ſpricht: Sackerlot, ſackerlot! 
Der Haushund ſpricht: Wo? mo? mo? 10? 
Die Kase ſpricht: Bon Bernau, von Bernau! 
Der Hahn auf der Maner: Gie find ſchon da! 





Kriegsgebet. 
Bet', Kinder bet', 
Morge kommt der Schwed, 
Morge kommt der Dreſtern, 
Der wird die Kinder bete lern. 





Trompeterſtückchen. 
Heiderlau! 
Stirbt meine Frau 
Reiſ' ich in die Wetterau, 
Hol mir eine andre, 
Die ſoll ſein 
Hübſch und fein, 


Schöner als die audre. 





A Herr verſcho oo. ne mid), 
Jeſus Mariano, 
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Iſt denn Fein Kavallerie mehr da, 
Jeſus Marie, 

Wo bleibt denn die Infanterie, 
Hätten wir dies, 

Häften wir das, 

Häften wir Heu, 

Häffen wir Gras, 

So haben mir aber niehis als dieſe 
Alte, alte, alte Schindmährerere. 





Kriegslied. 
Huſaren kommen reifen, 
Den Säbel an der Seiten! 
Hau dem Schelm ein Ohr ab, 
Hau's ihm nicht zu dicht ab, 
Laß ihm noch ein Stücklein dran, 
Daß man den Schelm erkennen kann. 





Vor der rechten Schmiede. 


Beſchlag, beſchlag's Rößle, 
Zu Ulm ſteht ein Schlößle, 
Steht ein Schmiedle nah dabei, 
Schmiedle beſchlag mir's Rößle gleich, 
Hab ich Nägele zu tief rein g'ſchlage, 
Muß ichs wieder rauſſer grabe. 
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Werda. 


Drei Gäns im Haberſtroh 
Saßen da und waren froh, 
Da kam ein Bauer gegangen 
Mit einer langen Stangen, 
Ruft: Wer do! Wer do! 
Drei Gäns im Haberſtroh 
Saßen da und waren froh! 





Proklamation. 


nnele mehr, Unnele mehr, 
Buben find im Garten, 
Steck den hintern Riegel für 
Und laß die Narren warten! 





Engelsgefang. 
D du mein Gott, o du mein Goft, 
Gingen Engelein fo fein, 
Gingen aufe, fingen abe, 
Schlagen Zrillerlein drein! 





Mor: 
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Morgenlied von den Schäfchen. 


Schlaf, Kindlein, fchlaf, 
Der Bater hüt die Schaf, 
Die Mutter fchüttel’s Bäumelein, 
Da fäll€ herab ein Träumelein, 
Schlaf, Kindlein, fchlaf! 

Schlaf, Kindlein, ſchlaf, 
Am Himmel ziehn die Schaf, 
Die Sternlein find die Cämmerlein, 
Der Mond der ift das Schäferlein, 
Schlaf, Kindlein, fchlaf! 

Schlaf, Kindlein, fchlaf, 
Chriſtkindlein hat ein Schaf, 
Iſt felbft das liebe Gofteslamm, 
Das um uns all zu Tode Fam, 
Schlaf, Kindlein, ſchlaf! 

Schlaf, Kindlein, ſchlaf, 
Go ſchenk ich dir ein Schaf 
Mit einer goldnen Schelle fein, 
Das foll dein Gpielgefelle fein, 
Schlaf, Kindlein, ſchlaf! 

Schlaf, Kindlein, fehlaf, 
Und blök nicht wie ein Schaf, 
Gonft kömmt des Schäfers Hündelein 
Und beißt mein böſes Kindelein, 
Schlaf, Kindlein, ſchlaf! 

17x. Sand. Wunderhorn Ir. Bd. 27 
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Schlaf, Kindlein, fehlaf, 
Geh forf und hüt die Schaf, 
Geh forf du ſchwarzes Sündelein 
Und med mir nicht mein Kindelein, “ 
Schlaf, Kindkein, fihlaf! 





Wiegenlied im Freien. 
Da oben auf den Berge 
Da rauſcht der Wind, 
Da figet Maria 
Und mieget ihr Kind, 
Sie wiegt es mit ihrer ſchneeweißen Hand, 
Dazu braudt fie fein Wiegenband. 





Reiterlied auf des Waters Knie. 


Troß froß frill, 
Der Bauer bat ein Füll, 
Das Füllen will nicht laufen, 
Der Bauer wil’s verkaufen, 
Berfaufen mill’s der Bauer, 
Das Leben wird ihm fairer, 
Gauer wird ihm das Leben, 
Der Weinftod der trägt Reben, 
Reben fragt der Weinftod, 
Hörner hat der Ziegenbock, 
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Der Ziegenbod hat Hörner, 

Am Wald da marhfen Dörner, 

Dörner wachſen im Wald, 

Der Winter der ift Ealt, , 
Kalt ift dee Winter, 

Bor der Gfadt wohnt der Schinder, 
Wenn der Schinder geffen haf, 

Go ift er ſatt. 


R 





Die arme Beltelfrau finge das Eranfe Kind 
in Schlaf. 
Eia popeia popole, 
Unfer Herrgoffche wird dich bald hole, 
Kömmt er mit dem gulderne Lädche, 
Legt dich hinunter ins Gräbche, 
Über mich, 
Über dich, 
Kummer mitnander ing Himmelreich! 





Wiegenlied einer alten frommen Jllagd. 


Sch wollte mich zur lieben Maria vermiekhen, 
Ich follfe ihr Kindlein belfen wiegen; 
Gie führf mid, in ihr Kämmerlein, 
Da waren die lieben Engelein, 
27 * 
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Die fangen alle Gloria! 
Gelobet fei Maria! 





Ammen⸗Uhr. 


Der Mond der ſcheint, 

Das Kindlein weint, 

Die Glock ſchlägt zwölf, 

Daß Bott doch allen Kranken helft! 
Goft alles weiß, 

Das Mläuslein beißt, 

Die Glock ſchlägt Ein, 

Der Traum fpielt auf den Kiffen dein. 
Das Nönnchen läut | 

Zur Mettengeit, 

Die Glock jchlägf zwei, 

Gie gehn ins Chor in einer Reih. 
Der Wind der weht, 

Der Hahn der Erähf, 

Die Glock ſchlägt drei, 

Der Suhrmann hebt fi) von der Streu. 
Der Gaul der fdyarrf, 

Die Stallthür Enarrt, 

Die Glock ſchlägt vier, 

Der Kutſcher fiebt den Haber ſchier. 
Die Schwalbe lach, 

Die Sonn erwacht, 
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Die Glock ſchlägt fünf, 

Der Wandrer macht fidy auf die Strümpf. 
Das Huhn gagackt, 

Die Ente quadt, 

Die Glock frhlägt fechs, 

Steh auf, ſteh auf du faule Ser. 
Zum Bäder lauf, 

Ein Werklein kanf, 

Die Glock fchlägf fieben, 

Die Milch thıı an das Keuer fdhieben. 
Thut Butter nein, 

Und Zucker fein, 

Die Glock ſchläͤgt acht, 

Geſchwind dem Kind die Supp gebracht! 





Meelämmchen. 


Mee Lämmchen, mee! 
Das Lämmchen lauft in Wald, 
Da ftieß ſichs an ein Gteinchen, 
That ihm web fein Beinchen, 
Da fihrie das Lämmchen mee! 
Mee Lämmchen, mee! 
Das Pämınchen lauft in Wald, 
Da ftieß ſichs an ein Etöchelchen, 
That ihm meh fein Köppelchen, 
Da fchrie das Laͤmmchen mee! 


483 


Da fließ ſichs an ein Straͤuchelchen, 
That ihm weh fein Bäucheldyen. 

Da flieg ſichs an ein Hölgchen, 
That ihm weh fein Hälschen. 
Da fihrie das Lämmchen mee! 





Die Magd an der Wiege 


Hab ich mirs nicht laͤngſt gedarht, 
Sitz ich an der Wiegen, 
Hab den Wedel in der Hand, 
Wehr dem Kind die Fliegen. 

Wenn die Leut ſpazieren gehn, 
Muß ich an der Wiege ſtehn, 
Muß da machen knick und knack, 
Schlof du kleiner Haberſack! 





Eia Dopeia etcetera. 


Eia im Sauſe, 
Zwei Wiegen in einem Hauſe, 
Soll der Vater nicht werden bang 
Um zwei Wiegen in einem Gang, 
Eia im Sanſe. 

Eia wiwi! 
Wer ſchläſt heut Nacht bei mir, 
Solls mein liebes Hänschen ſein, 
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Bird es auch hübſch freundlid) fein, 
Eia mwimi. 
Cia pum pum 
Unfer kleiner Yung, 
Will nody nicht alleine jchlafen, 
Will fi) noch rumpumpeln laſſen, 
Eia pum pum. 
Eia polei, 
Kocht dem Schelm ein Brei, 
Thut brav Zucker und Butter hinein, 
So kriegt der Schelm ein geſchmeidigen Sim, 
Eia polei. 
Eia ſchlaf ſüße, 
Ich wieg dich mit den Füßen, 
Ich wieg dich mit dem ſchwarzen Schuh, 
Schlaf mein Kind, ſchlaf immer zu. 
Eia ſchlaf füße. 
Eia popei, 
Willft du immer fihreien, 
Flenn Eins auf der Geigen, 
Kannft du nit gefchiveigen, 
Eia popeien. 
Eia popille, 
Schweigſt du mir nicht ſtille, 
Geb id) dir, du Sünderlein, 
Die Ruthe vor dein SHinterlein, 
Eia popille! 
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Wiegenlied. 
Eio popeio was raſſelt im Stroh, 
Die Gänslein gehn barfuß 
Und haben keine Schuh, 
Der Schuſter hats Leder, 
Kein Leiſten dazu, 
Kann er den Gänslein 
Auch machen kein Schuh. 
Eio popeio ſchlags Kikelchen todt, 
Legt mir keine Eier 
Und frißt mir mein Brod, 
Rupfen wir ihm dann 
Die Federchen aus, 
Machen dem Kindlein 
Ein Bettlein daraus. 
Eio popeio das iſt eine Nolh, 
Wer ſchenkt mir ein Heller 
Zu Zucker und Brod? 
Verkauf ich mein Bettlein 
Und leg mich aufs Stroh, 
Sticht mich Feine Feder 
Und beißt mich kein Floh. 
Eio popeio. 


Walte Gott Vater. 


Eia popeia! 

Schlief lieber wie du, 
Willſt mirs nicht glauben, 
©o fieh mir nur zu. 
Gieh mir nur zu, 

Wie ſchläfrig ich bin, 
Schlafen, zum Schlafen 
Da ſteht mir mein Ginn. 
Ei eia popeia. 

Hab ich mein Kindele 
Schlafen niedergelegt, 
Hab ichs mit Walte . 
Gott Vater! zugededt. 
Das walte Gott DBater, 
Sohn, beiliger Geift, 
Der mir mein Kindele 
Tränfet und fpeift. - 

Ei eia popeia. 





Zu Bett. 


Zu Belt, zu Bett, 
Die ein Kindle hätt, 
Die feinen hätt, 
Muß au, zu Bett. 
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Der Vogelfänger. 
Hab ein Vögele gefangen 
Im Federbett, 
Habs in Arm ’uein g'nommen, 


Habs lieb gehätl 
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Gute Nacht, mein Kind! 


Guten Abend, gute Nacht, 
Mit Rofen bedacht, 

Miet Näglein beſteckt, 

Schlupf” unter die Deck, 
Morgen früh, wenns Gott will, 
Wirſt du wieder geweckt. 





Morgenlied. 


Steht auf, ihr lieben Kinderlein, 
Der Morgenſtern mit hellem Schein 
Läßt ſich ſehn frei gleich wie ein Held 
Und leuchtet in die ganze Welt. 

Sei willkommen, du lieber Zag, 
Bor dir die Nacht nicht bleiben mag, 
Peucht uns in unfre Herzen fein 
Mit deinem bimmelifchen Gchein. 





Sämann. 


Hutſch he! hutſch hr! 


Der Adermann fäet,- 
Die Bögelein fingen, 
Die Körnlein zerfpringen, 
Hutſch he! hutſch hei 





Mondliedchen. 
Wie der Mond fo fehön ſcheint, 
Und die Nachtigall fingr, 
Wie luſtig mags im Himmel fein 
Beim kleinen Jeſuskind! 





Tanzliedchen im Grünen. 


Heidelbeeren, Heidelbeeren 
Stehn in unſerm Garten, 
Mutter gieb mir auch ein Paar, 
Kann nicht länger warten. 





Tannebaum. 


D Tamebaum, o Samebaum! 
Du bift ein «dies Reis! 


Der Vogelfänger. 
Hab ein DBögele gefangen 
Im &ederbett, 


Habs in Arm ’uein g'nomnen, 
Habe lieb gehät! 





Gute Nacht, mein Kind! 


Guten Abend, gute Nacht, 
Mit Rofen bedacht, 
Mit Ttäglein beſteckt, 
Schlupf’ unter die Deck, 
Morgen früh, wenns Gott mill, 
Wirſt du wieder geweckt. 





Morgenlied. 


Steht auf, ihr lieben Kinderlein, 
Der Morgenſtern mit hellem Schein 
Läßt ſich ſehn frei gleich wie ein Held 
Und leuchtet in die ganze Belt. 

Sei willtommen, du lieber Tag, 
Bor dir die Nacht nicht bleiben mag, 
Leucht uns in unfre Herzen fein 
Mit deinem himmelifchen Gchein. 





a 


Sämann. 


Hutſch hei hutſch hr! 
Der Ackermann ſaͤet, 
Die Bögelein fingen, 
Die Körnlein zerfpringen, 
Hutſch he! hutſch he! 





Mondliedchen. 
Wie der Mond ſo ſchön ſcheint, 
Und die Nachtigall ſingt, 
Wie luſtig mags im Himmel ſein 
Beim kleinen Jeſuskind! 





Tanzliedchen im Grünen. 


Heidelbeeren, Heidelbeeren 
Stehn in unſerm Garten, 
Mutter gieb mir auch ein Paar, 
Kann nicht länger warten. 





Tannebaum. 


D Zannebaum, o Tamebaum! 
Du biſt ein edles Reis! 
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Du grüneft in dem Winter 

Als mie zur Sommerszeit! 
Warum ſollt ich nicht grünen, 

Da ich noch grünen kann? 

Ich hab kein Vater, kein Mutter, 

Der mic) verſorgen kan. 





Sonnenlied. 


Sonne, Sonne ſcheine, 
Fahr über Rheine, 
Fahr über's Glockenhaus, 
Gucken drei ſchoͤne Puppen raus, 
Eine die ſpinnt Geiden, 
Die andre wickelt Weiden, 
Die andre geht ans Brünndhen, 
Findt ein goldig Kindchen; 
Wer folls heben? 
Die Töchter aus dem Löwen. 
Wer foll die Windeln wäſchen? 
Die alte Öchneppertäfchen. 





Wo biſt dur dann gefeffen? 


Aufm Bergle bin ich gefeffen, 
Hab dem Bögele zug’fehaut, 


St ein Federle abe geflogen, 
Hab’n Bäusle draus baut: 





Im Frühling, wenn die Maiglöckchen 
läuten. 


Kling, kling Glöckchen, 
Im Haus ſteht ein Döckcheu, 
Im Garten ſteht ein Hühnerneſt, 
Stehn drei ſeidne Dörkchen drin, 
Eins ſpinnt Seiden, 
Eins flicht Weiden, 
Eins ſchließk den Himmel auf, 
Läßt ein biechen Gomu heraus, 
Laßt ein bischen drinn, 
Daraus die Liebfrau Maria fpinn 
Ein Röcklein für ihr Kindelein. 





Beim Spaziergang. 


Steig auf das Berge, 
Fall aber nit herab, 
D berzig liebs Gcdhyägle, 
Brichs Füßle nit ab! 
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Buten Appetit. 


Es regnet, Gott fegnet, 
Die Sonne ſcheint, 
Der Mond greint, | 
Der Pfaff fist aufm Laden, 
Frißt all die Palifaden! 
Die Nonne geht ins Wirthshaus 
Und trinkt die Gläfer all, all aus. 


— — — — 


Anſchauungs⸗ABC. 
A, b, ab, 

Thu die Kapp ab. 

Abe 


Die Katz die läuft in Schnee, 
Der Vater hinter her 
Mit einem großen Stücke Schmeer. 





Wenn der Öchelm die erſten Hofen anzieht. 
Zimmermäntle, Yimmermäntle, 
Leih mir deine Kofen, — 
Kein, nein, lei) Bir fie nit, 
Sie bangen hinterm Dfen ! 
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Wenn man die kleinen Jungen mit ihren 
Schlappertüchlein am Hals zu Tiſche ſetzt. 
Hau dich nik, ſtich dich nif, brenn dich nit, 

Suppen ift heiß, 
Schneider, wenn du reifen willt, 
Geß did) auf die Geis. 





Wenn das Kind cfwas nichf gern ißt. 


Bun bam beier, 
Die Kaß mag keine Eier, 
Was mag fie dann? 
Speck aus der Pfann! 
Ei mie leder ift unfre Madam! 





Wenn das Kind allzu wißbegierig iſt. 


Warum? 
Darum. 
Warum denn darum? 
Um die Krunm. 
Warum term um die Krumm? 
Weil’s nicht grad ift! 





— 
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Wenn die Hühner im Garten. find. 


Mein Hinkeldyen, mein Hinkelchen, 
Was machſt in unferm arten, 
Pflüdft uns all die Blümdyen ab, 
Machſt e8 gar zu arg, | 
Mutter wird dic) jagen, 

Vater wird did) fehlagen, 
Mein Hinkeldyen, mein SHinkeldyen, 
Was machſt in unferm Garten ! 





Wenn die Kinder gehen lernen. 


Trommel auf dem Baudy, haft ein ſchweren Ranzerz > 
Kannſt du erft auf Stelzen gehn, fo Eannft du au> 
bald fangen. 





Wenn die Kinder auf der Erde herum 
rutſchen. 
Guck hinüber, fuff herüber, 
Wohl über die Straß hinum, 
Kann Deutſchland nicht finden, 
Rutſch alleweil drauf rum. 





Wenn 
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ın man’ die Kinder im Gchlitten fährt. 


Schäfele bat ein Kittele an, 
Hänget voller Rölleı, 
Wann es über 8’ Gaſſen geht, 
Sangen die Hund an bellen. 
Schäfele komm, 
Schlag mir die Tronm, 
ö Führ mir mein Fritzle 


Im Schlittle herum. 





Weinſüppchen. 


Anne Margritchen! 

Was millft du, mein Liebchen? 
Ich trinke fo gerne 
Gezüderfen Bein. 

Zwei Pfund Zuckerchen, 

Ein Pfund Butterdyen, 
Zwei Maaße Wein, 
So muß es gut fein. 

Schütt” es in ein Keffeldgen, 
Rühr e8 mit dem Löffelhen, 
Anne Margrithen, 

Weldy Süpplein iſt das? 
Eine Weinfupp’! eine Weinjupp’!. 





“= dur me en 
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Wetterprophet. 
Drei Wolken am Himmel, 
Was ſoll dies bedeuten? 
Der Mesmer ſoll heimgeh, 
Sol Wetter läuten! 





Wenn die Kinder üble Laune haben. 


Zürnt und brummt der Meine Zwerg, 
Yimm er alles überzwerg, 
Ein Badofen für ein Bierglas, 
Den Mehlfad für ein Weinfaß, 
Den Kirſchbaum für ein Befenftiel, 
Den Sledermwifc für ein Windmöühl, 
Die Kag für eine Wachtel, 
Den Gieb für eine Schachtel, 
Das Hadbreft für ein Löffel, 
Den Hanſel für den Gtöffel. 





Wiegenlied. 
Höre mein Kindchen, was will ich dir fingen, 
Üpfel und Birnen fol Water mitbringen, 


Pflaumen, Rofinen und Zeigen, 
Mein Kinddyen fol fchlafen und ſchweigen. 
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Schulkrankheit. 


Biſt ſo krank als wie ein Huhn, 
Magſt gern eſſen und nichts them. 





Yen kleinen Kindern in die Hand gepatſcht. 


Patſche, potſche Kuchelchen, 
Mir und dir ein Krügelchen, 


Mir und dir ein Tellerchen, 
Mir und dir ein Hellerchen, 
Sind wir zwei GSeſellerchen. 





Bugemann. 


Es tanzt ein Bugemann 
In unferm Haus herum di dum, 
Er rüttelt ſich, er fehüttelt ſich, 
Er wirft ſein Säckchen hinter ſich, 
Es tanzt ein Butzemann 
In unſerm Haus herum. 





Yu Goſte gebeten. 
Beh mit mir in die Heldeibeeren, 
Heidelbeeren ſiund nody nit blo, (lau) 


Geh mit mir ins Saberficph, 
98 * 


‘ 
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Haberſtroh ift noch nik zeitig, 

Geh mit mir ins Befenteifig, 
Beſenreiſig ift noch nif auf, 

Geb mit mir die Trepp hinauf, 
Trepplein iſt verbrochen, 

Sind wir nauf gekrochen, 

Sind wir in dem Kämmerlein, 
Schenk ein Schöpplein Wein ein. 





Nicht weit ber. 

Ein Himmel ohne Sonn, - 
Ein Garfen ohne Bronn, 
Ein Baum ohne Frucht, 
Ein Mägdein ohne Zucht, 
Ein Süpplein ohne Broden, 
Ein Thurm ohne Glocken, 
Ein Soldat ohne Gewehr, 
Sind alle nicht weit ber. 


Ich ſchenk dir was. 
Was iſt denn das? 
Ein ſilbernes Wart ein Weichen 
Und ein goldnes Nirchen 
In einem Niemahlenen Büchschen. 








Haft du auch was gelernt? 
Wader Mägdlein bin id) ja, 
Rothe Strümpflein hab id) an, 
Kann jtriden, kann nähen, 
Kann Hafpel gut drehen, 
Kann noch wohl was mehr! 





Was möchteſt du nicht? 


Ich möcht für faufend Thaler nicht, 
Daß mir der Kopf ab mär, 
Da fpräng idy mif dem Rumpf berum, 
Und müßf nicht, wo ich mar, 
Die Leut ſchrien all und blieben ftehn: 
Ei guck einmal den! Ei guck einmal den! 





As Hans vom Markt beimgieng, und feinem 
Schatz ein neu Spinnrad mitgebracht, und ſich eine 
nene Peitfche gekauft haffe, fang er luſtig: 

Buchsbaumes Rädle, 
Ein’ flächfene Schwing, 
Mein Schatz heißt Antonele, 
Wie freut mid) das Ding. 





. 
2 


438 


ch und weh, Fein Schmalzele meh! 
Ich hab’ emahl ein Betfelmädele küßt, 
'S Schmalz ift ihm aus dein Häfele 'raus g’fprißt. 
Bettelmädele fchreit Ach und Weh, 
Hab ja Erin GSchmalzele meh! 


nd 


Wenn ers nur nicht Erumm nimmt. 


Um um um mein Ktummer, 
Krummer du biſt mein, 
Ei du krummer Dingetler, 
Wie magſt ſo luſtig ſein? 


—— — — 


Was haſt du daun zu dem Schuſtersbuben 
geſagt? 

Schuſterbu! 

Flick mir die Schuh, 

Gieb mirs Leder auch dazu, 

Es ift kein Gerber in der Stadt, 

Der ein foldyes Leder hat. 
Ein luftiger Bu 

Braucht oft ein Paar Schuh, 

Ein frauriget Rarr 

Hat lang an eim Paar. 





439 


Komme Hübner bibi. 


Der Reiter zu Pferd, 
Die Köchin am Heerd, 
Die Nonne im Klofter, 
Der Fiſcher im Waſſer, 
Die Mutter backt Kuchen, 
Sie läßt mid) nicht gudeen, 
Sie giebt mir ein Broden, 
Soll Hühner mit loden, 
Kömmt Hübner bibi, 

Die Kuchen ißt fie. 





ied, mit welchem die Kinder die Schnecken 
loden. 


Klofterfcau im Gchnedenhäugle, 
Sie meint, fie fei verborgen? 
Kommt der Pater Guardian, 
Wünſcht ihr guten Morgen! 





An den Gtorchfchnabel. 


Storch, Stordy, Seiner! 
Mit den langen Beiner, 
Slieg mir in das Bäderhaus, 
Hol mir ein warmen Well heraus! 
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Iſt der Storch nie ein ſchönes Thier, 
Hat einen langen Schnabel und ſäuft kein Bier! 





Klapperſtorch. 

Storch, Storch, Langbein, 
Wann fliegſt du ins Land herein, 
Bringſt dem Kind ein Brüderlein. 
Wenn der Roggen reifet, 
Wenn der Froſch pfeifet, 
Wenn die goldnen Ringen 
In der Kiſte klingen, 
Wenn die rothen Appeln 
In der Kiſte rappeln. 





Der Goldvoogel. 


Goldvogel, flieg aus, 
Flieg auf die Stangen, 
Käfebıode langen; 
Mir eins, dir eing, 
Alle gufe G’fellen eins. 





Moaitäferlied. 


Maikäferchen, Maikäferchen fliege weg! 
Dein Häuschen brennt, 


Al 


Dein Müfterchen flennf, | 
Dein Vater ſitzt auf der Schwelle, 
&lieg in Himmel aus der Hölle. 





Petrus und Pilatus auf der Reife. 


Bei diefen Liede reichen ſich zwei Kinder die 
inde Freuzmeis und gehen fingend auf und ab, und 
: „ſprach Pilatus”, drehen fie fich durch einen Zug 
: Hände fchnell herum und wandern wieder zurüd. 
Pilatus mollte wandern, 

Sprach Petrus. 
Bon einer Stadt zur andern, 
Juchheiſaſa andern. 

Sagt Pilafus. 
est kommen wir vor ein Wirthehaus, 

Sprach Petrus. 
Stau Wirthin ſchenkt uns Wein heraus, 
Juchheiſaſa  .._... 

Sagt Pilatus. 
- Womit wilft du ihn bezahlen? 

Sprach Petrus. 
Ich hab noch einen Thaler, 
Yuchheifafa ıc. 

Sagt Pilatus. 
Wo haft du denn den Thaler bekommen? 


Sprach Petrus. 


% 


Ich hab ihn den Bauern genommin, 
Yuchheifafa ꝛc. 
Sprach Pilatus. 
Jetzt haft du Feinen Gegen 
Sprach Petrus. 
Daran iſt nichts gelegen, 
Juchheiſaſa ıc. 
Sprach Pilatus. 
Jetzt kommſt du nicht in Himmel ein, 
Sprach Petrus. 
So reit ich auf einem Schimmel hinein, 
Juchheiſaſa ıc. 
Sprach Pilatus. 
So fällſt du herunter und brichſt das Bein, 
Sprach Petrus. 
So rutſch ich auf dem Hintern hinein, 
Juchheiſaſa ꝛc. 
Sprach Pilatus. 





Abzählen bei dem Spiel. 


Eins, zwei, drei, 
In der Dechanei 
Steht ein Teller auf dem Tiſch, 
Kömmt die Katz und holt die Fiſch, 
Kömmt der Jager mit der Gabel, 
Sticht die Kage in den Nabel, 


Schreit die Kap: Miaun miaun, 
Wills gewiß nicht wieder Cham. 





ins, zwel, drei, 
Hide, hacke, Heu, 
Hide, hacke, Haberftrob, 
Bafer ift ein Schnigler worden, 
Schnitzelt ınir ein Bolz, 
Zieh ich mit ins Holz, 
Zieh ich mit ins grüne Gras, 
Altvater, was ift das? 
Kind, es ift ein meißer Haas! 
Pub, den fchieß ic) auf die Nas. 
Jäger bind dein Hündlein an, 
Doß es mich nicht beißen kann, 
Beißt es mid), 
Straf ich dich, 
Um ſechshundert dreißig. 





Aus einem Kinderm ährchen. 
Konigstochter juͤngſte, 

Mach mir auf, 

Weißt du nicht, was geſtern 

Du zu mir geſagt, 

Bei dem kühlen Brunnenwaſſer? 


Abk 


Königstochker jüngfle, .. - . ":”. 
Mad mir auf! 3 
Linſenlied. 

Die Linſe, 
Wo ſin ſe? 
Im’ Tippe, 

Se hippe. 
Deck ſe zu, 
So han ſe Ruh. 





Ringelreihe-Lied. 
Die Kinder tanzen im Kreis und ſetzen ſich ploͤtz⸗ 
lich zur Erde nieder. 
Ringel, Ringel, Reihe! 
Sind der Kinder dreie, 
Sitzen auf dem Holderbuſch, | 
Schreien alle mufch, muſch, muſch, 
Sitzt nieder. 
Sitzt ne Frau im Ringelein 
Mit ſieben kleine Kinderlein, 
Was eſſen's gern? 
Fiſchlein. 
Was trinken's gern? 
Rothen Wein. 
Gitzt nieder. = or 
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Spiellied des Königs Töchterlein. 


Ein Maͤgdlein ſetzt ſich in die Mitte, ihren Rock 
b£ fie über. den Kopf in die Höh, die Kinder ſtehn 
n fie und halten den Rod’, einer geht herum und fragt: 

Ringel, Ringel, Thale, ringen, 
Wer jißt in diefem Thurm drinnen? 

Das Mägpdlein antwortet: 

Könige, Könige ⸗Töchterlein. 

Der Herumgeſandte: 

Darf man ſie auch anſchauen? 

Mägdlein: 

Kein, der Thurn. ift gar zu hoch, 
Du mußt ein fein abbauen. 

Nun ſchlägt er auf eine der Hände, und diefe 
ßt den No jallen, nun fragt er von neuem: find 
le Steine herunter, fo lauft das Königs: Töchkerlein 
ıch, und mer erhafcht wird, muß nun in den Thurm. 





Erbfenliebdhen. 
Gieb mir eine Erbſe. 
„Ich babe keine.“ | 
Geh zum Müller und bol dir eine. 
„Er giebt mir keine,“ | 
So ſuch dir eine. - 
„Ih finde keine.” _ 
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So blas id, did). 
„So mehr ich nich.” 
Nun blafen fih die Kinder ins @eficht, wer es 
am längften, ohne zu lachen, aushält, bekömmt von 
dem andern eine weh 





Abzählen. 
Eins, zwei, drei, | 
Bide, borne bei, 
Bicke borne Pfefferkoren, 
Der Müller hat feine Frau verloren, 
Hänschen hat fie g’funden. 
D’ Katzen ſchlagen d' Tromme,. 
D' Maus kehren d' Stuben aus, 
D' Ratten tragen den Dreck hinaus: 
»S ſitzt ein Männel unter dem Dach, 
Hat ſich bald zu krank gelacht. 





Gickes gackes Eiermuß, 
Gaͤnſe laufen barfuß, 
Hinterm Dfen ſteht ſie, 
Bor dem Dfen geht fie, 
Hat fie Schuh, 

Gie legt fie an. 
Hat fie Eeine, 
So Eauft fie ein Paar. 


; .. 
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Wenn die Kinder Steine ins Waſſer werfen, 
Kt ein Mann in Brunnen gefallen, 
Haben ihn hören plumpen, 
Wär der Narr nit nein gefallen, 
Bär er nif ertrunken. 





VBöglein auf der Wiege. 
Böglein auf der Wiege, 
Gingft fo klare Züge, 
Alfo Elar, 
Sieben Jahr, 
Sieben Jahr herum. 





Maikäferlied. 
(Ans Üherrhein.) 
Türkenmannchen, flieg hinweg, 
Die Weiber mit den Stangen 
Wollen did, empfangen. 
Türkenweibchen flieg hinmeg, 
Die Männer mit den Spießen 
Wollen didy erfchiegen. 
Slieg in den Himmel, 
Bring mirn Gad voll Kümmel, 
Tunk ich meinen Wed? hinein, 
Bei dem rothen kühlen Wein. 





England iſt —— — 

Schlöſſer ſind verroſtet/ 

Schlüſſel iſt verloren, — 

Müůſſen wir ein Loch nein bohren, 

Sind mir mein gekrochen, 

Haben die Töpf verbrochen, 

Wenn der Keſſel tief iſt, 

Wenn die Milch ſüß iſt, 

Wenn die Puppen tanzen, 

Wollen wir Lanzen pflanzen . 
— 


Abzählben— 


Eins, zei drei, vier, für ſechs/ ſieben, acht, neun, 


Schlag dem Bauer die gene ein, 
Kommt der Hüttel,. fest mich ei | 
Setzt mich in das Narrenhaus, 
Se id) drei, Diet Hagen aus, 

Ri ra Dfenlodr 

Hält ich mein drei Batzen noch! 


Wirſt 
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Wirſt odn mir Feine fchöne Singerin! 


Hinter der Donaubrüd 
Steht ein ſchön Häusle, 
Sitzt ein ſchön Mädle drin, 
Singt als wie ein Zeisle. 





Geh, du ſchwarze Amſel. 
Wann ich ſchon ſchwarz bin, 
Schuld iſt nicht mein allein, 
Schuld hat mein Mutter gehabt, 
Weil fie mich nicht gewaſchen hat, 
Da ich noch klein, 
Da ich wunderwinzig bin geſein. 





Vorbereitung zur Tanzſtunde. 
Mädele bind den Geisbock an, 

Gieb ihm brav Heu, 

Gieb ihm nur, was er mag, 

Daß er brav tanzen kann, 

Bie ein Lakai. 





Heubündele. 


Mädle was haft du, 
Was frägft in deinem Bündele? 


11x. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 39 
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Mehl und Schmalz und ein Galz 
Sür mein Hein Kindle? 





Etikette auf des Bettelmanns Hochzeit. 
Widele wedele, 
Hinterm Städele 
Hat der Beltelmann Hochzeit, 
Pfeift ihm Lausle, 
Tanzt ein Mläusle, 
’© Igele fchlägt die Trommel, 
Alle die Thier, die Wedele haben, 
Sollen zur Hochzeit kommen. 





Was haben wir denn zu effen? 
Guten Abend Annele, 

Yu effen bäben wir wennele, 

Zu frinfen häben wir unfern Bach, 

Häben mir nik die befte Sach? 





Wer bift du, armer. Mann? 
Der Himmel ift mein ut, 
Die Erde ijt mein Schuh, 
Das beil’ge Kreuz ift ‚mein Schwert, 
Wer mid) fiehf, hat mich lieb und werth. 
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Was ißt du gern, was ſiehſt du gern ? 
Geſchnittne Nudele eß ich gern, 


Aber nur die feine, 
Schöne Maͤdele ſeh ich gern, 


Aber nur die kleine. 


ch wenn ich doch ein Täublein war. 


Dort oben auf den Berge, 
Da jteht ein hohes Haus, 
Da fliehen alle Morgen 
mei Zurteltäublein raue. 

Ach wenn ich nur ein Täublein wär! 
Wollt fliegen aus und ein, 
Wollt fliegen alle Morgen 
Zu meinem Brüderlein! 

Ein Haus mollt id) mir bauen, 
Ein Stock von grünem lee, 
Mit Buchsbaum mollt ichs deden 
Und rothen Nägelein. 

Und menn das Haus gebauef wär, 
Befcheerf mir Goft was nein, 
Ein kleines, Bleines Kindelein, 
Das foll mein Täublein fein. 
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Rothe Auglein. 
Könnft du meine Äuglein fehen, 


Wie fie find vom Weinen roth, 
Sch foll in das Kloſter gehen 
Und allein fein bis in Zod, 


Es fißen auch zwei Zurfelfäublein 


Drüben auf dem grünen Aft, 


Wenn die von einander ſcheiden, 
So vergehen Laub und Gras. 





Korbflechterlied. 


Ich will ein Körblein flechten, 
Ein Körblein hübſch und fein, 
Nimm du dein falfches Herze, 
Und legs mit größtem Schmerze 
In diefes Koörblein fein. 





Sanzliedchen. 
Bin idy nicht ein Bürfchlein 
In der Welt? 
Spring ja wie ein Hirſchlein 
In dem Feld? 
In dem Feld, im grünen Holz 
Begegnet mir ein Jungfrau ſtolz. 
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Guten Morgen Yungfrau! 
Mad geſchwind, 

Du folft mit mir fangen, 
Munter Kind! 

Bischen auf und abgeſchwenkt, 

Und ein Gläschen eingefchentt ! 


Schöne Mufitanten, 
Gpielet auf! 

Spielet mir ein Tänzlein 
Dben drauf; 

Aufgeputzt, eingefchnürt, 

Luftig dann zum Tanz geführt. 
Seifafa. 





Wenns Kind verdrießlidy if. 
Der Müller thut mablen, 

Das Rädle geht ’rum, 

Mein Schatz ift verzürnet, 

Weiß felbft nit marum. 





Liebesliedchen. 
Mein Schaͤtzle iſt fein, 
'S könnt feiner nit fein, 
Es hat mirs verfprochen, 
‚ ©ein Herzle gehör’ mein. 
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Boom Vöglein. 

Grüß dich Gott mein lieb Reger!! 
Ich komm aus dem Wald, 
Hab gefangen ein ſchöns Bögerl, 
Entwiſcht mär mirs bal®. 
Ich thät dirs gern ſchenken, 
Nimms an, ſei ſo gut, 
Es wird dich nicht kränken, 
Weils ſchön ſingen thut. 

Ei du mein liebs Regerl, 
Ich bitt dich um ein Gnad, 
Verſchaff doch dem Vögerl 
Ein Häusle von Draht, 
Thu auch nicht vergefjen - 
Ein Trögerl zum Tranf, 
Ein Trögerl zum Steffen, 
Daß 's dir nif wird Frank. 





Der gefcheidte Hanfel. 
Sanfel am Ba 
Hat lauter guf Sach, 
Hats Häufel: verbrennt, 
Hat Lumpen drum gehenft. 
Hanſel am Bad 
Hat laufer gut Sach, 
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Sat Fiſchlein gefangen, 

Haf die Schuppen: heimbracht. 
Hanfel und Gretel, 

Zwei Iuftige Leut, 

Der Hanſel iſt närriſch, 

Die Gretel nit geſcheit. 
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Liebeslieder. 


Herzigs Kindlein, Zuckermündlein, 
Ich hab ein Wecklein in meinem Säcklein, 
Ich will dirs bringen 
Bis nach Bingen, 

Zerrißne Hemder, 

Die Schuh voll Bänder, 
Papierne Abſaͤtz, 
Hölzerne Sohlen; 
Knäblein willſt du mich, 
So thu mid) holen. 

Mein Schäglein, mein Käglein, 
D warte nur ein Jahr, 

Und mann die Weiden Kirfcyen fragen, 
So nehm ich dich fürmahr. 

Die Weiden fragen Feine Kirfchen, 

Die Königskerze ift kein Licht, 

Alfo Eannft du gedenken, 

Doß ich dich nehme nicht. 


Und menn ich didy fihon nehme, 


Go haben mir fein Haus, 
Da fegen mir uns in die Kieze 
Und ſchauen oben raus, 





Vergiß mein nicht. 
Iſt es nicht eine harte Pein, 
Wenn Liebende nicht beiſammen ſein, 
Drück mich feſt in dein Herz hinein, 
Wachſen heraus Vergiß nicht mein. 





Drotzliedchen. 
Mein Schätzle iſt klein, 
Es bildt ſich viel ein, 
Jetzt mag es mich nimmer, 
'S muß aber nit ſein. 
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Scherzlied. 

»S Band aufe, 's Band abe, 
Mein Schägle ift mir lieb, 
Dort in dem braunen Kittele, 
Schön Sträusle auf den Huf. 


— 
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Ei der tauſend. 


Ich ſaß auf einem Birnenbaum, 
Wollt gelbe Rüben graben, 

Da kam derfelbe Bauersmann, 
Den diefe Zwiebeln waren! 

Ad), ach du Schelm, ad), ad) du Dieb! 
Wäs madjft du in den Nüffen, 
Go hatt' idy all mein Lebetag 
Kein begre Pflaumen geffen. 

Der Efel hat Pantoffeln an, 
Kam übers Dad) geflogen, 

Ach, ach, ic) armes Mägdelein, 
Wie bin ic) doch befrogen! 


— 


Scherz: und Liebesliedchen. 
Was hilft mir ein rother Apfel, 


Wenn er innen faul ift; 
Was hilft mir ein ſchöns Kindlein, 
Wenn fein SHerzlein falſch if. 
Wenn id) ein ſchön Mägdlein feh, 
Mein ich, es fei mein, 2. 
Wenn ich mirs dann holen mil, 
Laͤßt michs nicht binein. 
Und wenn mein Kindchen auf dem Zannenbaum mär, 
Ich wollt hinauf Fleffern, wenns’ nody fo body wär. 





J ud Yu sſteuer · 


459 


Von Adel und Tadel. 


Ein füberne Scheide, 
Ein goldene Klina, 
Mein Schatz ift von Adel, 
2Bie freut mic) das Ding. 
Kreideweiße Haare, 
Schwarz gewichſte Schub, 
Ein Degen an der Seite, 
Ein Goldftüd dazu. 
Mein Schatz ift von Adel, 
Bon Adel ijt er, 
Bas hat er für einen Tadel? 
Kein Waden hat er. 





Örlegenbeitsverfe. 


Wenn ein Schiff vom Sfapel läuft, fo fingen in 
k die Kinder, die zu ihrem DBergnügen fidy darauf 
en: 

Laß ihm, laß ihm feinen Willen, 

Er baf den Kopf voll Grillen. 
Wenn die Knaben beim Gpiel das letzte, mas 
ıben, einfeßen, fingen fie: 

Die leßte Hand Elopft au die Wand, 

Die wird mich nicht verlajfen. 


Ziehs nanfı. 
Margritchen, Margritchen, 
Dein Hemdrhen gudt für, 
Ziehs naufi, ziehe nauft, 
So fanz ich mit Dir. 





Tanzliedchen. 
Tanz Kindlein tanz, 
Deine Schühlein ſind noch ganz, 
Laß dir ſie nit gereue, 
Der Schuſter macht dir neue. 





Konterfait und Ausſteuer. 


Mein Schatz iſt kreideweiß, 
Hat krumme Glieder, 
Geht ſchief zum Thor hinaus, 
Kömmt bucklicht wieder. 

Ein ungleich Paar Ochſen, 
Eine bucklichte Kuh, 
Die giebt mir meine Mutter, 
Wenn ich heirathen thu. 
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Von Adel und Zabel 


Ein ſilberne Scheide, 
Ein goldene Kling, 
Mein Schatz ift von Adel, 
Wie freut mid) das Ding. 
Kreiderveiße Haare, 
Schwarz gemichfte Schuh, 
Ein Degen an der Geite, 
Ein Goldſtück dazu. 
Mein Schatz ift von del, 
Bon Adel ijt er, 
Bas hat er für einen Tadel? 
Kein Waden bat er. 





Örlegenbeitsverfe. 

Wenn ein Schiff vom Stapel läuft, fo fingen in 
Lübeck die Kinder, die zu ihrem Vergnügen fidy darauf 
befinden: 

Laß ihm, laß ihm feinen Willen, 
Er baf den Kopf voll Grillen. 

Wenn die Knaben beim Spiel das legte, ı was 
ſie haben, einſetzen, ſingen ſie: 

Die letzte Hand klopft an die Wand, 
Die wird mich nicht verlojfen. 
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ShLuß. 

Dormi Jesu, mater ridet, 
Quae tam dulcem somnum videt, 
Dormi Jesu blandule. 

Si non dormis, mater plorat, 
Inter fila cantans orat; 
Blande veni somnule! 





Berlin, gedrudt bei Trowitzſch und Sohn. 
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Waldemar. 


Erſter Aufzug. 


Wismar. Zimmer im Fürſtenhauſe. Erich, Haken und Birger 

sfißen um einen großen Tiſch, Erich ſchreibt auf einer Schiefertafel, 

Birger fich£ eifrig hinein, während Haken ihm aus einem Dedels 
fruge Wein einſchenkt. 

Erich. (rechnend) Für Ausklopfen und Ausflicken 
unfter Helme — dreißig Mark, und . 

Hafen. (mit dem Glafe anftogend) Noch eins 
Herr Bruder! . 

Erich. Und noch eins machf ein und dreißig. 

Birger. Halt — das Glas kommt bei dem 
Kriege nicht in Rechnung. 

Erich, Mit eurem Deckelklappen, eurem Zu⸗ 
trinken macht ihr mich fol, die Stirn wird mir fchon . 
heiß, ich muß bon vorne rechnen. | 

Hafen. Laß guf fein, es hilft zu nichts, Taf 
uns bon gufen Dingen reden und gufer Dinge fein. 

Erich. Zahlt mir zwei faufend Mark, fo brauche 
ihr nicht zu rechnen. 
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Haken. Wofür?, Mein Kanzler fagf ich fei 
dir gar nichts fehuldig. 

Birger. Das mein’ idy auch, im Öegentheil. 

Erih. Go muß idy fauben Ohren predigen — 
hört's, — ihr zahlt, wie ihr zu langſam feid gefihifft, 
meil eure Hülfe ift zu ſpät gefommen. ‘- 

Birger. Sch mar noch früher da als Haken, | 
— denn meine Schiffe fegeln beſſer. 

Hafen. Nein, das ift Bein Spaß, der Wind 
mar günffiger für deine Fahrt, drei Lage mußfen mir 
laviren, fonft ſchwör ich — Gott verzeihs — Fein 
ſchwediſch Schiff ift uns je vorgefegelt. * 

Birger. Kein ſchwediſch Schiff? Wie gings 
denn deinem heiligen Georg im Kattegat, als ich mit 
meiner Magdalena damals aus Schottland kam. 

Hafen. Haha — da war ein Segel mir zerriſſen. 

Birger. Ausflüchfe fehlen nicht für den Be: 
fiegfen. Aufs Wohlfein meiner Magdalena! (Er trinke) 

Haken. Auf Sankt Georg! — Was gilt die 
Bette, er fegelt beſſer, ich wette hundert — faufend 
Mark, mein ganzes Königreid) feß ich anf feinen ſchma— 
len Rüden, er bringt an feiner beſchäumten Lanze die 
edle Magd gefeffet mir zurück. 

Birger. Tauſend Mark? — Zwei faufend 
wette ich, — der Wind ijf gnut, die Schiffe flaggen 
heut zum Hochzeiffeft, ich fchenf der Braut, der Eindi: 
fhen Agnes- die genommne Slagge. 
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Haken. Wer fremdes Guf verfchenkt verliert 
den Dank. Hilf mir nur auf, nuch meinem Willen 
fäß ich ſchon im Schiffe, bei dem verfluchten Rechnen 
bab ich mich verfeffen. 

Erich. Verfluchfes Rechnen. Ya wohl verflucht 
für den der forderf und für den der zahlen fol. Ich 
bitf euch bleibf, ich lafje euch nicht fort, — ein uns 
glücfelges Wort muß all die Störung bringen. Der 
Marfgraf Waldemar kam jeden Augenblid einreiten, 
was foll er fagen wenn ihr feinen Ehrenfag verfäumt: 

Birger. Doc warum fagft du ums daß wir 
zu langfam fegelfen, du ftörft dich felbft. 

Erich. Go hört doch aus — zu langfam feid 
ihr mir zu Hülf gekommen, was hilft e8 mir daß ihr 
ſchnell fegeln könnt. Ihr hört nicht — ihr wollt 
nicht hören, ich ſpreche in den Wind, ihr ſegelt mit 
dem Wind. 

Hafen. Ich hör — ich bin noch gar micht 
aufgeſtanden, — wenn man von einer Sache ſoll bes 
ftändig hören, da vergißt man fie, — nun Birger, 
unſre Wette iſt nur aufgeſchoben und nicht aufgehoben, 
alſo tauſend Mark, da haſt du meine Hand, als Zeuge 
“Erich ſchlag unfre Hände auseinander. 

Erich. Gut alfo — wenn ihr dem leichten Wind 
und dünnen Gegeln faufend? Mark zum Spiel vers 
frauen fönnt, fo könnt ihr für fo ſchweren Ernft, für 
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dern Verluft, den idy durch eure Langſamkeit erlitten, 
wohl zwei faufend zahlen. | 

Hafen. Zwei faufend Mar — und meine 
Rüſtung Eoftefe ſchon viel und Schande hab idy von 
dem Zug por aller Welf, eh idy nur eine Mark für 
Koften dir erftafte Erich, fagt mein Kanzler, fol... 

Eridy. Der Diener Eifer foll ung nicht entf: 
zweien, wir tollen unfer ung die Sache ſchlichten, 
wir find gewöhnf das Größre zu bedenken, den Zorn 
um Kleinigkeiten zu erftiden, Erfahrung lehrte ung die 
Billigkeit. | 

Hafen. mei faufend Mark — das Kleinigkeit 
— das Billigkeit? Was haft du denn dafür gefhan, 
wärs dir ein rechter Ernft geweſen fo ging es andere. 

Erich. Bei Soft das gehf nicht gut! Mid, 
felbft zu rühmen ift mir gallenbitter, mas ich geliffen 
wird mir fauer zu erzählen, doch meiner Ritter Blut 
das muß ich rühmen, verlor ich nicht den edlen Koge, 
den jugendlichen Helden Adlerflefh, fo edles Blut giebts 
nichf in gang Norwegen als in dem märffchen Gand 
vergoffen mard. Ad, an die Marf muß ich gedenken 
bis zum jüngften Zage, wo id, mif meinen Rittern 
mid) zufammenfinde. 

Haken Weil du die Mark verloren, follen wir 
zwei fauferd Mark verlieren, die Theilung ijt zu ungleid). 

Birger. Wenn du nur einen Monat Täuger 
dich gehalten hätteſt. 
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Hafen. Du triffſt die Wahrheit — nur einen 
Monat länger. 

Erich. Zur Sonne fehreit im Untergehn fie ſoll 
nur eine Stunde länger feheinen, die Finder werden 
euch verlachen. Alte Kuaben, hat nicht auf Erden 
alles feine Zeit? Daß ihr die Zeil nicht kennt, dag 
mar mein Unglüd, daß ihr in eurer vollen Macht 
erfcheinen mwolltef, hat alle Mache dem Waldemar ge- 
geben, zur rechten Zeit war eure halbe Schaar genü- 
gend, euch galf das Sprichwort, Hunger wehre did) 
nur beuf, wir wollen morgen baden. 

Birger. Hör Haken, er hat wohl recht — du 
fehlafft zu lange, ich — bedenke mich zu lange, der 
Waldemar haf einen fehnellen Pulsfchlag. bei Roſtock 
ſah ich ihn durch einer Windmühl Flügel reifen, als 
jie im Öfurme wie gepeiffchef faujte. 

Hafen. Der Erich meinfe doch daß mir obſie— 
gen müßten, er hats mir vorgerechnet. 

Birger. Die Reahnung war gang ohne Wirth 
gemacht und falfch wie feine Rechnung von den Kos. 
ften. Geht ber auf eure Tafel, die Panzer laß id) 
dir in Dalekarlien zum halben Preife flicen. 

Erih. Du fihreibjt in Runen und ich fihreibe 
chriſtlich. | 

Birger. Du millft niche fehn wo du gefehlt, 
fieh im Zufammenziehen, da ftehn die Zehner bei den 
Hunderfen. Geht Vetter Hafen, ifts nicht leſerlich? 
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Hafen. Go Ieerlih, daß ichs auf hundert 
Schritt für einen Fußſteig vieler Krähen hielt, idy na⸗ 
gelfe die Zafel an mein Schloß, um gegen SHerereicn 
es zu fichern. 

Birger. Kannſt du denn befjer fehreiben? Faſt 
möchte ich mid) ärgern, — das wäre ſchlecht ge 
fehrieben — gleich fehreibe Deffer. 

Hafen. Ich ſchreibe nicht, weil ichs nicht kann, 
ic mache feinen Plan zu großen Kriegen, weil idys 
nicht Tann, ich führe auch fein Heer, weil ichs nicht 
fann. Und wenn id) eg zum Unglüd hätt geführt, 
fo mürd ich auch allein das Unglück fragen. 

Erih. Du haft gefehwelgt als ich im Eifen 
wachte, du fehliefft als ich die Bruft den Lanzen bot, 
ou würfelteſt, wenn mich der zweifelhaften Klugheit 
Rath zerriß, du börkeft fingen von der Väter That, 
wenn mich der Freunde Wundenfchmerz umklagte, dich 
deckte Sfeingervölbe, ınidy die Regenwolke, du ſtreckteſt 
dich auf Daunenbetten, ich auf Schlamm der meiner 
Rüſtung Glanz verroſtete und Fieberſchauer durch die 
Rißen blies. 

Haken. D häffeft du gefund und froh gefchlas 
fen! Wir Eönnen nicht in zehn Jahr verfchivelgen, 
was Diefer Kriegszug dir und uns gekoſtet. 

Birger. Bor allen ich, der kaum das Vier: 
theil braucht mas ihr bedürft.e Das Unfernehmen war 
bon euch erfonnen, ihr Eriegfet midy dazu ich weiß 
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nicht wie, id) dank euch mit dem Teufel eure Mühe, 
wie ihr reichlichen Gewinn und Land und Leufe mir 
perfprochen habt, wollt iht es leugnen, ich hab es 
ſchwarz auf weiß von euch. 

Erich. Nach fo viel Noth bin ich von euch 
verhöhnf, ihr wollt die Borfehung in mir beſchimpfen, 
die unferm Krieg fihlinnmen Ausgang fehenkte, die 
einen Helden tmunderbarer Kraft dem Plan enfgegens 
führte, der menfchlidy Elug der ganzen Welt, doch ihr 
nich£ genügfe. Fragt alle Ritter die aus freiem Wils 
len mich Degleifefen und raftlos ſannen wie ich könne 
fiegen, ob er nicht munderbarlich jeden Plan geahnef, 
ihm Degegnef ift als ob die Luft uns ihm verrafgen 
habe, ein jeder Zufall war ihm günflig und ung Ders 
verblih, — als ob er ewges Recht an feine Hülfe 
hätte. — Was ifts? Lrompefenfcyall und froher Ruf. 

Haken. He Erich, hilf mir auf, vergiß den 
Zorn, e8 war fo böf nicdye gemeinf, gewiß es ift_der 
WBaldemar. (Alle drei ftehen am Senfter) 

Birger. a wohl, ja wohl. Beim Elemenf, 
uns fihrie Eein Bürger fo entgegen bei aller Pracht 
die unſern Zug erbellte, fie lachten über deinen Dicke 
bauch lieber Hafen. 

Erich. Das ift Triumph der unmwillfürlicdy jauch⸗ 
zef aus jedem Mund den SHerrlicdyen enfgegen, mie 
unfer Mund zum hellen Simmel lacht und deſſen 
kaum ſich ſelber iſt bewußt. Er aber ſieht ſein Pferd 


es 00. 
’ . 
in Bmenketten und frenet ſich des Anblicks mehr als 
alle, und dankt als fei Gefchent was jedes Herz ihn 
ſchuldig glaubt zu fein. 

Birger. Sa binfer dem da ſcheint fo mas ver: 
borgen, ich feh ihn heuf zum erftenmal und glaubs, 
er fönnfe einfaın fein und dennoch berrfehen, das Herr: 
fchen feheint in ihm Bequemlichkeit und das Gehorchen 
ſcheint den andern leicht. 

Haken. Das beiß ich Faſeln! Sag um Gottes⸗ 
willen woran erfiehft du all den gufen Glauben. 

Birger. An feiner Kunft, wie er den milden 
Salben fo fchadenlos durch Alt und Yung hinlenket, 
wie leichf er feine Zügel faßt und durch die Singer 
im Nachgeben gleiten läßf, wie er den Schenkel an: 
legt, Eurz, wie er aus einem Stück mit feinem Pferde. 

Haken Du fprichft' als wärs ein Reiter der 
zum Feſt aus Zeig ift gebaden für die Kinder. Ich 
fann ‚noch nicht fo ganz vergefjen daß.er umfer Feind 
gervefen, da müßf idy erft den Scheffel Salz mit ihm 
gegeffen haben um alfo Sreund zu fein. 

Birger. Aus Finnland ſtammte meine Muffer 
her, darum erhell€ mid, off ein Eluger Blid. ch 
dent daß Waldemar der Feind, den ganzen Öfreif 

fol richfen der uns nad) diefem Kriege frenntfe. 
Hafen. Des Spaßes wegen laß id) es gefchehn, 
ein felffam Ding den Seind als Gchiedsman wählen 
bei Koften die fein Krieg uns hat gemacht. 
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Erich, Wohlan es fei, fo überdrüßig ich es 
bin, mein Recht im Wortſtreit auszufpielen, doch ihm 
vertrau ich — gehn wir ihm enfgegen. 

Hafen. Du gehft voran, da folge ich dir nicht, 
der Normann hält mit Dänen gleichen Schrift. 

Erich. Das heißt er meinf fich noch) ein wenig 
beſſer. 

Birger. Wenn ihre fo nehmt, ich darf mir 
nichf8 vergeben, Fein Schwedenkönig räumt den Vor: 
friff mir. 

Erich. Geht, geht, ihr habt auf euren Thronen 
euch verfeffen, die Glieder find euch eingefchlafen; für 
Dreie ift die Thür zu enge, in eurem Stolz ift eure 
ärgjte Schwäche. | 

Hafen. Verſteh doch Spaß, mir wars Fein Ernſt. 

Crid. So ſchlimmer, nun iſts zu ſpät, der 
Markgraf naht. 

Birger. Die Sporen klingen ahnungsvolk 
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Waldemar. Hier ſoll ich meine Vettern finden 
laßt uns allein mein werther Bürgermeiſter und ſagt 
der Stadt, wie ich mit meiner Ehre und mit meiner 
Liebe ihr verpflichtet bin und wie ich ihre Jugend 
ſchützen möchte, wie eine Mauer grünen Epheu ſchützt, 
der ſich ihr angeſchloſſen hat. — Nun ſeid gegrüßt 
ihr Könige, die ich gekannt, Herr Erich und Herr Haken, 
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auch ihr Herr Birger, der heut zum erſtenmal als 
Freund mir gegenüberftehf, was zwiſchen uns gefchehn, 
war Rifferfpiel, ein fefter Ernſt fei uns der ſchöne 
Srieden, ein Wille allen Recht zu thun, kein bloßer 
Überdruß der Eriegerifchen Mühen. 

Erich. Was ung entzweite hat dein Arm ver: 
bunden, des Augenblids Geminn durch Mäßigung 
bereivige — mir dreie ſchwören dir wenns nicht zu 
übermenfchlid,) laufef, den ewgen Srieden, Boch mie 
an einem Öfreit fi) hundert andre zunden und aller 
Streit vielleidye vom erften ftammt, fo hat fidy zii: 
ſchen uns in mancher Kränkung eine Kluft geöffnef, 
die unfre Ruhe zu verfcehlingen drohf. 

Waldemar. Da häffe ich ein leichtes Gpiel, 
euch durch einander zu verderben um über euch mid) 
leichtlich zu erheben. 

Hafen. Wers fagf, der thut es nicht. 

WBaldemar. Ich ſags, damit Fein andrer euch 
umfpinne, wenn ihr von Kampfluſt feid geblendet. 

Birger. Und wir erwählen dic, als Schieds— 
mann zwiſchen ung, wir wollen ohne Widerfprudy dir 
folgen, weil du fo ehrlich uns Gefahr verkfündeft. 

Hafen Wir dreie Fenmen uns fihon gar zu 
lange, da achtet Eeiner fehr des andern Meinung, du 
bift ung fremder, mußf ung heut ausgleidyen. 

Baldemar. Berichtet nur, das Yufraun das 
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mir oftmals fihon enfgegen kam, hab idy mit freuer 
Klugheit ftets bewahrt. | 

Erich. Norwegens König kränket midy mi 
Weigerung die Koften zu fheilen, die unfer Kriegszug 
gegeu dich mir häufte, der Schwedenkönig hat nody 
wenger Luft zum Zahlen, doch fehiebf ers nur auf 
Eleine Fehler in der Rechnung, wo ich fo Großes 
in der Rechnung ſchwinden ließ, der eihe kränket 
mich mit Vorwurf, daß ich ſchlecht den Krieg ges 
führf, der andre, daß ich fihlecht gerechnet habe. 

Waldemar Ihr Vettern macht ihm feinen 
Vorwurf aus des Krieges Führung, ihr gebef meinem 
Giege fonft ein ſchlechtes Lob, ich habe feine Klugheit 
auch als Feind geadyfet, er hat fich willig dein Ge— i 
fehi® gebofen, hat Tag und Nacht in Arbeit aufs 
gefeifen. 

Erich, Wars meine Schuld, daß ihr zu fpäf 
gefommen, was war zu fhun als ich gelandet war? 
Zurückgehn vor dem Kampf wär mir ein Schimpf 
gervefen, id) hoffte auıh, daß bei dem Heere Walde: 
mars die ferngelegenen Vaſallen noch nichf eingefroffen 
wären, fo ging id) los und hoffte zögernd auf ein 
Glück, das fi) durch) Himmielsgnade mir eröffnen 
würde, doch alles Glück hat ſich mit dir verſchworen 
Waldemar. 

Waldemar. Das Glück — es iſt ein ſchweres 
Werk, nicht jeder möcht es kaufen, wer ſeinen Preis 
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erfannfe, das ganze Leben wie auf einen Mittelpunkt 
zufanınıengegogen, in ſteter Spannung nie Befriedi- 
gung, nur fo erwirbt ſich Glüd, oft möcht ich mit 
den ärmften Knaben faufchen, der für die Ehre, für 
fein Liebchen, für fügen Gchein den Tag gefochten 
und rubig fehläft in feiner Träumerei, wer aber Wirk: 
lichfeit nur einmal hat berührt und durch die Schale 
zu dem Kern gedrungen, der ift der Welt nicht mehr 
ganz eigen, er Eöunfe fliegen, tmenn er Flügel bäfte 
und wenn fein Puls nicht wie der Lage Wechfel ab: 
gemefjen wäre, fo wär er mit der Welt bald fertig. 

Hafen. Ich kann dich nicht verftehn, ich dachfe 
daß du uns verſöhnen mollfejt. 

Birger. Ich weiß wohl was er meinf, wem 
ich Dein Rechnen bin, fo kann idy gar nicht davon 
[08 und felbft, wenn” ich die Augen ſchließe, Taufen 
mir die Ziffern ſtets in Reiben vor den Auge, ich 
muß fie wider Willen dann ſummiren. Und meil id) 
fo .zum Rechnen Din geboren, fo follt er mir auch 
glauben daß er ficy verrechnet hat. 

Waldemar. Bei Goff du fiehft mir wie ein 
Rechenmeifter aus, dir möcht icy aud) mein Gteuere 
buch zur Durchſicht geben, hör Eric), folge gufen 
Rath, was Birger berechnet, das ift richtig und du 
mein Haken mußt mit ihm die Summe eilig zahlen 
in Gilber oder Storkfiſch wie es dir am Teichejten 
zu fragen wird. 
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Haken. Wie viele faufend Stockfiſch müßt id) 
da von meinen Unferfhanen fordern. 

Erid. Es ift doch kaum die Hälfte, mag mir 
Birger ausgerechnet haf. 

Waldemar. Hör gufer alter Birger, wir ftehen 
jeßf zufammen, zwei gegen zwei, der Kampf ift gleid,, 
doch fieh mein Schwert, das ift durch Gieg in meiner 
Hand gemwachfen; laß uns Mann gegen Mann den 
Kampf beendigen, nad) dieſem Streit foll gar kein 
Krieg mehr fein. 

Erich. Iſts wohl dein Ernft, ich weiche nicht 
zurüd, dir wuchs dein Schwert im Glück, mein 
Schwert hat ſich gefhyärft im Unglüd, ich ſtehe dir, 
du Haken ffell dich gegen Birger, und rifterlicy been⸗— 
digt diefer Tag den Öfreif. 

Hafen. Mit dir, Freund Erich? Warum mit 
dir? Goll ich mein eingeroftet Schwert noch ziehen, 
mit raſchem Hieb mein bodyanfehnlich Fleiſch verthei— 
digen und mich ſelbſt dabei zerreißen, ſo thu ichs lieber 
gegen dich, die beiden wollen ja kein Geld und keinen 
Stockfiſch von mir haben, doch laßt den Muthwillen, 
wir ſind zu alt und haben viel zu gut gelebt, bei 
Haberbrod kann eines wohl als ſechzigjährger alter 
Hildebrandt die Söhne überkämpfen, ich aber kämpfe 
ſchon mit all den Hirſchen, Ebern, wilden Stieren, 
die ich verzehrte, ich kämpf mit meines Leibes Laſt. 
Bir wollen ung anf eine Wage ſtellen als Zeichen 
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der Gerechtigkeit, und weſſen Schale ſinkt, der ift im 
Recht. ch ftch bei Waldemar, er ſteht mir bei. 

Baldemar. Nun fiehft du Erich, jet ift Über: 
machf, wir Dreie gegen did) einen, gieb nach es if 
fein Schimpf der Übermacht zu weichen. 

Erich. Es ift nicht recht daß du fo fpielft mit 
unfern Angelegenheiten, ich will mif dem gekränkten 
Willen nicht die Hochzeit ftören, ich ftede ein das 
Schwert, fo zahlf denn edle Vettern, mas der Birger 
hat berecynef, idy will der ganzen Sache nicht mehr 
denken. 

Haken. Test zahl ich nichts, bei foldyen mächt— 
gen Bundggenoffen, da hol ich noch den Wintervor- 
rat) das Korn, den Weizen aus den reichen Infeln, 
be Iuftig, Wein ber. 

Waldemar. Erich, du Haft zu früh Dein 
Schwert begraben, idy möchfe noch mit dir des Nor: 
dens langen Tag durchwachen, mit meiner Brauf die 
lange Nacht durchfchlafen, der Ströme Braufen in 
der Selfenöde mit meiner Roffe Schnaufen überbiefen. 

Haken. Vernunft ihr Herren! Es wälzt ſich 
zipifchen ung ein grüner Drache, der läßf von keinem 
Fremden ſich befprechen, der Drache heißt das Meer, 
rings um mein Land geht eine fteile Mauer und ter 
fie hat erftiegen muß mit einem milden Vogel käm— 
pfen, der den Lebendigen das Fleiſch von ihren Kno— 
chen zehrf, der heißt Der Hunger. 
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Waldemar. Ich ſeh Die beiden Schreckens— 
£hiere haft du überwunden, du trägſt Fein Zeichen ihrer 
Wildheit, es wäre feig von uns, wenn mir fie fcheufen. 

Hafen. Ich gebe nad), zum cerftenmal ſah id) 
ein Bild der Welt, fo gehfs, fo wird es gehn, viel: 
jäbrgen Krieg und lange Unferbandlung haben wir in 
wenig Augenblicken bier durch Waldemars Gemalt 
und Lift erlebt; ein Monat Krieg häff mir viel mehr 
gefoftef als ich dir Erich jeßt bezahle. Wer weiß da 
draußen tie idy bier bezwungen, die Leufe denken daß 
wir einen Willkomm frinfen und ahnen nidyf daß 
mir den ziveifen Friedensſchluß fihon feiern. Hoch 
lebe Waldemar, ich ſchenke dir ein Daunenbeff als 
Gabe für den Schiedsrichterſpruch, du haft fo fiharfe 
Gründe die mie Schwerter bligen. Ich zahle. 

Erich. Sei mir gefegnet deine Lehre Waldemar, 
off überwältigt mich noch Zorn und Unmuth, unmögs 
lich ſcheint mir mas ein freundlid) Worf Defeifigen 
fann, du überwindeft mich in allem. 

Birger. Bir find ganz einig, Waldemar und 
ich, die neueften Bekannte fcheinen älfefte Sreunde, ich 
grüße dich, der die Gedanken und den Willen aller 
andern kann berechnen, du bift der größfe Rechner. 

Waldemar. Die Rechnung ift gefchlofjen mie 
der Krieg, nun freuef euch daß Feine Gorge ſtört, 
da frohe Tage fpielend uns umgaufeln in blüfhenrei- 
chen felgen Srühlingsfagen. Ihr nickt — ihre wißt, 
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mas mir bevorfteht heuf. Heuf, heuf, wie lange hab 
ich diefes Heut erwarfef. Ihr Sreunde laßt ang volle 
Herz euch drüden, des ſchweren Lebens Arbeit ift ge: 
than, was mir nun wird, das fol für alle Arbeit 
lohnen und allen heilfam fein, die mid, umgeben. 
Mein Reid) ift dreifad, größer als ichs weiß, aus 
faft vergeßnem Dafein rief id) es empor, auf ewig 
im Geſchick der Welt zu glänzen, jetzt will ich ihm 
dies neue Daſein fichern in Kindern, die mir Zukunft 
froh erobern, fie follen meinem Lande ganz gehören, 
doch mir gehöref Agnes, mir allein, der Seele Spiegel, 
ihrer Schönheit Schatz, wie ein Gchaßgräber hab id) 
heimlich fie umgeben, fie ift mir eigen tie auf Erden 
feinem, ihr iſt die Laune felbft in mir nicht fremd, fie 
ift gezogen meinem ernſten Willen. 

Erich. Wer deinen ernften Mund fein felbft ver: 
geffen von Liebreiz alfo feurig reden börfe, der möchte 
dich befhörf von Zauber mähnen, doch mer wie id) 
dies holde Kind gefehen, das zärtlich nady dir frägt 
bei fremden Leufen, dich ihren lieben füßen Vater 
nennf, der möchte Falk did) heißen, daß du zögerft 
mit deinen Glück um fremden Streit beizulegen. Gedenk, 
daß fihon ihr golönes Haar gelockt den grünen Kranz 
zum leßfenmal zu betten, daß fihon die Kirche von 
dem Weihrauch duffef und zarte Nonnenſtimmen fcheu 
erfönen aus ihrer Gittergruft mif Herzensfchlägen, daß 
fon ein Volk die Hände für dich falfef und daß die 

Braut 
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Brauf ihr Händchen zu dir ſtreckt, um nimmermehr 
es wieder zu entziehen, in ihrem Anblick wird das 
Volk verjüngt und jeder denket ſeiner Liebe, ſeiner 
Ehrentage. 

Waldemar. Du machſt den Trunkenen durch 
Trinken nüchtern; wie du die Fülle dieſes Tages mir 
beſchreibſt, ſo frag ich zweifelnd ob es mir beſchieden. 
Daß alles ſo gedeihen ſollte wie ich mir gedacht, iſt 
mir in allem meinen Wirken nie erſchienen; zum Ziel 
gelangte ich wohl oft nach dem irh ſtrebte, doch immer 
auf dem Wege, den ich nicht geahnt, wenn alles ſich 
verſchloß, in naher Deutlichkeit der Klugheit ſchien zu 
ſpotten. Der Himmel ſchenkt uns wohl die Prophezei— 
hung was geſchehen ſoll, doch in dem Wie, da liegt 
uns das Geheimniß. Heut aber iſts als hätt ich es 
ſeit Jahren ſchon gewußt, der Weg den ich geritten, 
dies Fürſtenhaus, ihr werthen Vettern, ich meine alles 
ſchon geſehn, erlebt zu haben und nicht im Traum, 
nur darum weil heut alles kommt, wie ichs gedacht. 

Birger. Dort kommt ein Jüngling blond wie 
Schwedenſöhne mit gar bedächtgen Schritten übern 
Platz, er trägt auf feinem Schilde einen Kranz. Wer 
kann das fein, zum Herold fehlef ihm der Wappenrod 
und auch Sorfunens Rad. 

Hafen. Du meißf ja fihon mas er im Öd)ilde 
führt, zum Hochgeitbitfer ſcheint ihm nichts zu fehlen. 

Waldemar. Mein Dito ifts, der Erbe Braun: 

187. Band. Nachlaß Ir. Band. 2 
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ſchweigs, der Mlinderjährigkeit am heufgen Tag ent. 
wadyfen, ein fapfres Kind in dieſem Krieg geprüft, 
er wird kein großer Führer doch ein gufer Ritter, ic) 
liebe ihn als Gohn, als Sohn des alten Freunds, mit 
Agnes ift er aufgerwadyfen an den Hofe ihres Vaters, 
. Markgraf Hermanns, der nım geftorben ijt wie mandye 
andre die der Zeifenfturm mit Schnee bedeckte, meiner 
Dankbarkeit enfzog. Dem Dfto will ich feine Bot: 
ſchaft Iohnen, e8 fei fein Ehrenfag der mid) beglüd'. 
Ich mörhfe meine Habe auf die Straßen ffreuen, da 
muß fi) jeder Wandrer mif mir freuen. 


3. 


Otto Herzog von Braunfchtveig tritt ein, einen Lorbeerkranz 
auf dem Schilde tragend. 
Waldemar. Du ftcheft fchrveigend vor mir ftill 
und zauderft, fol ich errafhen dieſes Kranzes Sim? 
Otto. Geif früher Jugend mag idy uur von 
fern didy anzublicken und ſchlag vor dir die Augen 
nieder und fühle mich fo Elein vor deiner Größe und 
darum wag ich nichf dein hohes Haupf zu Erängzen, 
doch ijts der Wille deiner edlen Agnes dies Lorbeerreis 
mif ihrem Saar verbunden, mit Perlen ihres Halfes reich 
umfchlungen dir auf die fieggefrönte Stirn zu feßen. 
Waldemar. Den frifchen Kranz, der Sorgen 
reiche Löhnung, feß auf die heiße Stirn, fie einzuweihn. 
— Nun ninım ihn ab daß er in Gluth nicht welke und 
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jeß ihn auf des Helmes narbenvolles Dad), das Haus 
ijt fertig deutet diefer Kranz, geendet iſt der Bau und 
auch gerichfef, nun mag das Glück einziehn in Kinder: 
fegen, fei num vergeffen alle Welt für fie Zum Dank 
mein Knabe, nimm den goldnen Gporn, er wird dein 
Roß zu hohen Ehren freiben, und diefes Schwert, das 
dreimal dich berührt, zum Angedenken deiner heilgen 
Zaufe, fo fauff es dich heut mit der Ehre Namen, 
ftäble dich zum Ritter, weil idy Ritter bin. Steh auf 
und gieb mir deinen Rifferhandfcylag und deinen Rik: 
terkuß als Sreundfchaftszeichen; feit heute bift du Herr 
in deinem Lande, volljährig wirſt du heut mit Ritter: 
ehre, haft großes Recht, haft größere Verpflichtung 
und deine Sreundfchaft ift nichf mehr dir eigen. 

Dffo. Dir bleib. ich eigen tvie der Baum dem 
Boden, auf dem er fich im erften Grün entfaltet, du 
denkſt, du wirkſt in mir, dir dank ich nie genug — laß 
deine Hand mich unfer Thränen küſſen zweiter Vater, 
was Völker rege und ſchützt zu Eräffiger Erhebung, 
wo Eönnf ichs lernen als bei dir, in dir liegt meines 
Volkes Fünftges Glück, du haft ein Volt von Riftern 
dir gefchaffen, ein Volk von Reichen, bei dir bricht 
jeder ſich den eignen Lohn, es ift ein munderbares 
Leben in dem Lande, es fihafft fidy alles mie von 
felbft, der Krieg vermag es nichf zu flören, enflaß 
mich nicht, bis du mir das Geheimniß anverfraufeft, 
daß ich es ſchenke meinem eignen Land. _ 
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Waldemar. Mein Sohn, was did) mit räfh: 
felhafteın Scheine hat geblendet, ift einfach dir in 
Worten mitzutheilen, ſchwer im Leben zu erfüllen: die 
Freiheit ehren, wo fie fich enffaltet, Gewalt 
zu hemmen wo fie fidy erfrecht im eignen wie 
im fremden Ginn die Zeifen zu erfennen und 
des Einzelnen Zufammenbang im Ganzen; 
Bergangnes nichf vergeffen, Zufunff ahnen, 
mif vielen zu bedenken mas für alle foll ge: 
fhehn, vor allem aber Wahrheit zu verfte: 
ben, zu erfragen bis zur eigenen Vernich— 
fung! — Mehr weiß ich nicht mas mid) als Herrfcher 
hat geleitef, du weißt die ganze Weisheit meines Lebens, 
fieh weiter denn du ſtehſt anf meinem Kopfe. 

Birger. Nein weiter fieht wohl feiner, der 
nicht mehr erlebt als du, ich möchfe meinen daß 
ich mid) nicht ganz in dich. verwandeln kann. 

Erih, D hätt idy nimmer Kriege gegen dich 
enffponnen! Dein Feind iſt jeßf mein Feind. 

Waldemar. Was ift euch Sreunde um Die 
Paar Worfe mid) zu ehren, ich könnt fie fprechen und 
ganz anders fhun, heut wollen wir uns niche in ern— 
ſtem Wort verftriden, mein Vogel ſchwebt heut in 
der klaren Luft. Erzähl mir Otto wie du Agnes fandſt. 

Otto. Sie ſpielte Ball und rief mir zu, wenn 
ich nicht eingetreten wäre, ſie hätte ihn fünfhundertmal 
gefangen, ſie wußte nichts daß heut ihr Hochzeittag 
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und fchien von den Berlobungsfag erfihroden, weil 
noch) kein reicher Schmuck dazu gekommen. 

Waldemar. Go mward mein Wille doch be: 
folgf, ein jeder machf dein armen Mädchen Grillen 
por dem Hochzeiffage, ich wollte fie mif Sreuden über: 
raſchen. Bring diefe Demanfkeffen ihr zum Hochzeit⸗ 
ſchmuck hinüber, fag ihr daß ich mil diefen beiligen 
drei Königen bald zu ihr aufs Zimmer kommen würde, 
fie feſtlich zum Altare abzuholen, daß heut Verlobung 
aus der Hochzeif ffamme. 

Haken Iſt fie denn ſchon bereit zu foldyem 
Tag mit Beichfen ımd Gebet, wie fichs gebührt? 

Waldemar. Muß ich bereit fein jeden Tag zu 
fterben, fo wird fie aud) zur Hochzeit ferfig fein, menn 
fie den Schmuck wie idy die Waffen faufch, er glänzt 
in Sarben wie ein ÜÄhrenfeld auf das der Regenbogen 
feinen Fuß geftelt, — o folge Ernte. Geb eilig 
Knabe, bleib am Sporn nicht hängen, der neu dir ift 
in raſcher Übereilung. 

Dfto. D laß noch meinen Dank zu Worfen 
fommen, daß id) Durch dich das Rifferfhun empfing, 
der Herrfchaft Kunde; deiner Agnes Mahlſchatz, wähl 
einen Würdigern zum ÜBerbringer, idy bin zu jung 
und unerfahren dieſer Ehre, weiß einen Spruch wie 
ſichs beim Mahlſchatz zienit. 

Waldemar. Du tränkeſt deinen Dank mit 
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meinem Glück, o laß mein Glüd durdy Zögern nidyt 
verſchmachten. 

DOtto. Ich eile pfeilſchnell, treff ich fie nur bald. 

(ab) 

Haken. Ich eile mich zum Feſte zu bereiten, 
mein Schritt iſt langſam, ſo bedarf ich einen Vorſprung, 
ich werde euch in Pracht heut etwas zeigen, dem 
Ehrentage Waldemars muß ich mich würdig vorbe 
reiten. Auf Wiederſehn des Freundes Handſchlag. 

Waldemar. Auf Wiederſehn im Zimmer mei— 
ner Agnes. | 

Birger. Ich rechne eh ich komme deine Kim: 
melszeichen, ich fag e8 dir wenn fie dir Glück ver- 
fünden, doch ſchweige ich fo forfche nicht danach. 

Waldemar. Der gufe Chriſt hat kein Geſtirn, 
ſein Leben geht ihm in der Gnade auf und unter, die 
Zukunft hab ich nur zum Spiel im Übermuth durch 
Zauberkünſte mir enträthſeln laſſen, und was geſchehn 
traf nie damit zuſammen. Lebt wohl. 

Erich. Wir finden dich in ſchöner Gegenwart. 

(Alle drei ab.) 


A. 


Waldemar. Edardf, mein alfer treuer Sreund, 
bleib noch), ich Hab ein .Wort mit dir gu reden. Wir 
find allein. 

Edardf. Ich glaubs, dody muß ich erft das 
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Zimmer unferfuchen, mir ifts bei eurem Vater-ſelig 
vorgefommen daß einer unferm Tiſche ung belauſchte, 
— mir find allein. 

WBaldemar. ch wär ganz glüdlic, heuf, ganz 
mie ein Springbrunn der freudig überfließt nach allen 
Geifen, wenn mid) von einer Geite nicht noch Sorge 
Elemmfe und befchränffe, und eben weils die einzge 
Sorge ift fo quält fie mich ganz unerfräglic). 

Eckardt. Ihr kennt mich Herr, ihr wißt daß 
ich für euch viel mehr als für mich felber thue, — 
darum verzeihf ihr auch, wo ich Leichfgläubiger eudy 
manchmal quälfe mit dem Unverffand. | 

Waldemar. ch mweiß es Erfaröf, konnt es 
dir nie lohnen, als daß ich Dienſt auf Dienſt dir auf— 
geladen. Heuf mußt du mir zu Liebe geiftlid, werden, 
ich möchte bei dir beichten. 

Edardf. Den Glatzkopf frag ich, bin doch 
nicht gefchoren, hörf mandyes ſchon was feinem fonft 
berfraut. 

Waldemar. Sch bin ein Günder, Edaröf, es 
ijt zwar lange her in Jugendmuth, doch kann ichs 
mir noch nicht verzeihen, es ift mir heut an ıneinem 
Hochzeittage als müßt ich mich der alten Laſt ent⸗— 
laden. 

Eckardt. Ach Herr, es giebt auf Erden ſo viel 
Ablaß um eine Hölle Sünder loszukaufen. 

Waldemar. Hör Eckardt, ich hab ein Kind. 
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Eckardt. Ach Herr, ich habe gar ein Dutzend. 

Waldemar. Du haſt in frommer Eh die Welt 
gemiehrt nad) Gottes Willen; ich durch falſchen Schwur. 

Eckardt. Das iſt nicht gut, doch wars wohl 
nur ein Schwur in Übereilung, ſo wie ein Fluch, ein 
kalter Schlag der nur die Luft abkühlt, nicht zündet. 

Waldemar. Nein Alter, es quält mich ſehr, 
mit meinem Blut hatt ich es unterſchrieben. 

Eckardt. Was Herr, dem Teufel? 

Waldemar. Einem Weibe! Den Schwur ſie 
mir zu ehligen, als Markgräfin fie aller Welt zu zei- 
gen. Du Eennft fie, ahneft es doch nichf, auf meiner 
Jagd Tief fie in meine Netze, auf einem Jagdſchloß 
lebfe ich mit ihr ein Jahr, ein felges Jahr, da mußt 
ich in die Welt die mich mit allen Hunden heßfe. 

Eckardt. Es ift mohl lange ber, feif ich in 
eurer Nähe bin geſchah das nicht. 

Waldemar. Es ift mir doch als warg am 
heufgen Lage, nun find mir wieder faufend Jahre! 
Du warſt noch nicyf in meinem Haufe, ich kehrte 
beim von meiner erften Ritterfahrt, und hatte man: 
chen Dank erfämpft, Doch mar mein Herz fo frei und 
feffellos daß ich umfonft in frohe Mädchenaugen blickte, 
und Feine fand der id) die Kränze, Becher, Ringe gern 
verehren mochte und mit der Giegeslaft mich fehleppen 
mußfe. Mit meinen Ringen fpielend ritt idy im der 
Sommergluth am hohen Dderufer in dem tiefen Gand, 


‚25 


den Blick erfrifhf an grüner Wiefen Glanz und au 
dem Öfrom der ganz gerade wie ein filbern Spieß 
fihien gegen mid) gerichtet, dem Pferde überließ ich 
alle Zügel, es fropfte Eeuchend feinen Schweiß in fie 
fen Sand. Da fland mein Rappe und» ich merkt es 
faum, doch ſah icy mid) nach jener ©eife um, mo 
Gonnenftrahl und öde Fläche nur bisher das Auge 
blendefen und. fand mich in dem fehönften engen Thale 
zwiſchen Hügeln, von hoben Eichen dicht umſchloſſen 
und beſchattet, durchſchnitten von lebenöger reicher 
Duelle, die fich in einem reichen Brunnen da vereinfe, 
der wars warum mein Pferd fo fehnlich ftille fand: 
Mich aber hielt ein mweiblid, Bild, dag an des Bruns 
nens Rande faß und Netze ſtrickte, mif wunderbarem 
Zauber feft, als follf ich in die Kniee ſinken. Ihr 
Kleid war fremd, ein blaues Zuch das fie umfchloß, 
und einen Schilfhut auf dem Saupfe, fie grüßfe midy 
in fremder Junge, nahm meinem Pferd das Zaumzeug 
ab, gab ihm gefihniffnes Brod aus einer Haferſchwinge. 
Ich faß verwunderf, faß gedankenlos, idy wußte nicht 
ob ih vom Pferde fteigen follte, ich fragte ſcheu nad) 
ihrem Namen und hörte — Mlagelone._ 

Eckardt. Magelone! — Die ftolze Magd von 
Sräulein Agnes, — die foll mir wieder harte Worte 
fagen ! 

Waldenar. Nimm dich in adjt, ich fiheue fie, 
dem ungebeügt durch den Berrath will fie in Wohl: 
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fhaf mich noch £fiefer Tranken, nie nahm fie etwas an 
bon mir als Gpeis und Trank, fie webte felbjt ihr 
Kleid, verdiente Geld mit: feiner Arbeit aus Sorals 
len. Doch laß ums Eurz fein, der erfte Glodenzug 
fängt an mit feinen Herzensfchlägen. ch flieg vom 
Pferd und fah ihr reinlich Hüftchen, ihr Lager das 
aus Schilf fo kunſtreich war geflochten, erfuhr von 
ihr, fie ftamme fern aus Norden, fie babe diefen 
Brunnen zu der Reifenden Erquickung felbft erbauf 
und lebe von dem Dante der Erfrifchfen. Yc gab 
ihr Ringe, Becher, Kranz, gab ihr der Ehe beilgen 
Schwur in meines Namens Unterfchrift, ich führte 
fie zum Jagdſchloß, — keiner mußfe wo idy war, 
mich hielt die Welt perloren, da hat fie mir ein Kind, 
ein Mädchen mir geboren, dody wo e8 blieb ich weiß 
es nicht, denn früher riß der Polen Kriegszug, der 
bis in unfre Nähe drang, mich im Erwachen meines 
Muths hinweg, und Magelone wußte fid, als Amme 
in das Haus des Vetters Hermann zu verdingen, fie 
ftillte Agnes mit der Milch die fie dem eignen Sind 
entzog, ad) das war meine Schuld. Ich Eehrfe heim 
pon Gieg ergößf, doch nicht gefäffigl. Die Tage mei: 
ner Liebe fihienen mir verlorne Zeif und Mlagelone 
eine Zauberin die mit geheimen Künften mid) geblen: 
def. Ihr ſchlauer Ginn erriefb) mid) als id) nad) 
meinem Kinde fragfe, weil ich es ihr entführen, einem 
Nonnenkloſter übergeben wollte, da fagfe fie daß fie 
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es fern in Gicherheit gebracht, als Unferpfand für das 
Verſprechen das id, ihr geleiftet, fie ehelid) ins Schloß 
zu führen. » 

Eckardt. Und Herr, ihr wißt noch nicht wor 
Diefes Kind geblieben ? 

Waldemar. Gewalt und Lift gerfcheiferten an 
ihren feften Schweigen, ich hätte jie verbannt, doch 
immer fprac) geheim in meiner Bruft des Kindes liebs 
lich Bild, ich konnt Ihm nicht enffagen. In allem 
andern fand ich fie ergeben, nur im Geheimmiß blieb 
fie fefl. Dem fchönen Kind, das ic, aus überdachfem 
Plan zur Brauf mir aufzog, der lieben Agnes ließ ich 
fie als Dienerin, weil ihr allein ich fraufe, doch fagt 
ich ihr daß Otto ihrer Agnes fei als Bräufigam be: 
ſtimmt, fo Löfchfe ich den Funken jeder Eiferfucht, der 
noch in ihr konnt glimmen. Doch nun nad) rafchem 
Gieg fihien mir die Zeit der Ruhe aud) gekommen, 
da fchrieb idy meinen Willen, und Agnes fcheinf des 
Willens ſich zu freuen, mie aber wird ſich Magelone 
fügen? Ich kenne fie, es ift ein Augenblic® den nim: 
mer fie erwartet, fie glaubte midy im Eheftand der 
Ehre, aller Liebe abgefagt, nur aljo konnte fie den 
Schimpf verfchmerzen, hochherziger ift nie ein Sarmes 
Weib geboren. Du follft mir rafhen, du ſtehſt mir 
für fie ein. 

Edardt. Die Treue wird gelohnt mit ſchwe— 
rerm Dienft, das ift der Weltlauf und mein eignes 
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Schickfal, ich glaube daß ihr mid zum Spürhund 
brauchfef in der Noth, zum Reitpferd‘ wenn die euren 
alle müde, — nun diesmal Tann ich leichfer belfen 
"als ihr denkt, vor mir darf fie nicht reden, ich weiß 

viel mehr von ihr als fie von mir, ich bin durdy ihre 
Schule auch gegangen. 

Waldemar. Hör Edaröt, das haft du mir fo 
lang verſchweigen Eönnen, fol id, dir künftig frauen? 

Eckardt. Mißtrauet mir, wir wollen ſehn wer 
mehr dabei verliert, ihr oder ich. 

Waldemar. Sei nur nicht böſe alter Bär, 
was weißt du, ſprich, ſoll ich dir die Zunge löſen? 

Eckardt. Herr, ich hab euch oft geklagt, daß 
ich mein ſeliges unſelges Weib nie leiden konnte, in 
lauter Ärger ſetzten wir ein Dutzend Kinder in die 
Welt, ſie ſind danach, ein alter Eckardt wird aus 
keinem. Aus Ärger nahm ich auch mein Weib, um 
Magelonen zu beweiſen, es würde mir an keinem 
Weibe fehlen, wenn fie mich gleich verſchmähet hätte. 

Waldemar. So, hat ſie dich verſchmäht. 

Eckardt. Und ausgelacht dazu, nachdem ich 
ihretwegen mein Gewiſſen ſchwer befleckte, das Kind, 
das Mädchen, Margarethe hieß es, ja euer Kind, ich 
wußte nicht von wem es war, ſie wollte mich zum 
Lohn heirathen. 

Waldemar. Ermordet Schurke! Ha ſahſt du 
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nichf die himmelblauen Augen, die etwig fief in meinem 
Herzen glänzen, nidyf ihres Mündchens ... 

Eckardt. Still Herr, ich bitt euch Ser! 

Waldemar. Die Eingeweide kehren ſich m’ 
Graus und Zorn mir um, was iſt dein Leben mir 
und die zwölf Wechſelbälge die du in die Welt geſetzt. 

Eckardt. So hört doch Herr, ich habe nie ge— 
mordet als mo ich Honig ausnahm, fo laßt doch 
euer Schelten, ſeht mich nur an, ich laufe ſchon da— 
von wenn ich ein Kindchen höre ſchreien, und hör ich 
Katzen jammern thuts mir leid, ich) mein’ die Kinder 
fehreien. Das Mädchen hab ich mwohlgepflegt in Bal: 
ern einem Müller übergeben, dem Frau und Sind ges 
ftorben war, er wollfe fie als Kind erziehen, er war 
ganz außer fi), er nannt es einen Engel der vom 
Himmel ihm gefandf. ch ließ ihn bei dem Glauben, 
kehtte heim und hoffte meiner heißen Minne Lohn 
fie aber fuhr mich ſchuippiſch an,-ich fei zu lange 
ansgeblieben, fie hätte andre Leute Eennen lernen. Im 
erften Zorne nahm ich gleich die erfte befte Magd die 
mir begegnete zur rau, fehf Herr das ijt mein grim: 
mig Schickſal, kurz in Worten, langweilig in der Wirk: 
lichkeit, wenn ich um Kleinigkeiten fo wie ihr könnt 
zürnen, id) bäffe mi£ der ganzen Welt zu zanken. 
Waldemar. Laß guf fein, bijt ein armer Zeus 
fel der wie ich fo manches Jahr verlor, du haft mein 
Kind verforgt als ich es faft pergaß, dir mill ichs 
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lohnen wenn Lieb ımd Sriede wohnt in unferm Schloß, 
da follft du mir die arme Tochter bringen, ausftaffen 
ill ich fie in meiner Freude, ihr künftges Glück nach 
meinem Glück ermeffen. Wo mohnef fie, mo baufen 
ihr des kleinen Glückes Räder, und greifen ihr fo un⸗ 
bewußt ins größere Geſchick der Belt? 

Eckardt. Beim Schloſſe Wolfftein in dem 
Baierlande liegt die Mühle; doch das ift mweif und 
nahe ift das Feſt, ich bitt euch- Herr, ihr müßf zur 
Hochzeit euch noch ſchmücken. 

Waldemar. Ja ja — in meinem Kopfe miſcht 
ſich meine Agnes mit dein Kinde, ich lieb fie in eins 
ander, bewach nur Magelonen beuf. 

(Beide ab.) 


weiter Aufzug. 


Zimmer der Markgräfin Agnes im Fürftenhaufe Agnes in großem 
Brautftaat, Magelone ſchmückt ihr Haar. 

Agnes. Das Rollen um den Finger hilfe nicht 
mehr und vor dem heißen Eifen fürcht ich mich, die 
Haare loden ſich heut nichf, die Locken wollen ſich 
nicht ſchließen, wie kommts, ich möchte weinen, die 
Locken kleideten mich ſonſt ſo gut. 

Magelone. Mein goldnes Kind, du hoͤrſt 
nicht mehr auf Warnung, was liefſt du heute in dem 
Garten mit dem Reh, das neugeborne Graſesſpitzen 
ſich zum Frühſtück ſuchte. Als du dem Morgenthau 
dich preisgegeben, da weinte er ſich todt in deinen 
Locken. | 

Agnes. Warum denn Magelone, ahnet dir ein 
Unglüd? 

Magelone Ich fürchfe daß der Schnupfen 
did, wird quälen und Huſten aud), ein böfes Hälschen 
auch dabei, die Handſchuh Maren dir ganz naß vom 
Thau, der von gebrochnen Blumen abgefallen. 

Agnes. ch habe. gar Fein andreg Paar von 
Geide, wie foll das werden heuf bei der Verlobung. 

Magelone Du fannft ſchon deine weißen 
Arme zeigen‘ md jeder denkt ein feidenes Geſpinnſt. 
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Agnes. Ich fürhfe nur, der Markgraf mödhte 
fchelten. 

Magelone Nun diesmal bilft dir Otto aus 
der Noth, er fand fie draußen an der Öonne liegen 
und kannte fie ſogleich, es wären jene die deine Bafe 
dir zur Weihnacht ſchenkte, da ſteckte er jie eifrig ım= 
tern Koller und fagfe mir, er trockne fie am Herzen, 
fein Herz fei heiß daß es die Rüſtung fchmelze. - 

Agnes. Sch glaub der Dito ift ein Narr ge 

worden. 
Magelone. Ein hübſches Närrchen, das muß 
ich geſtehn, wie ihm der Bart ſo kräuslich angeflogen, 
wie ſieht er friſch und rüſtig in die Welt, ich ſah ihn 
heute ganz verwundert an. 

Agnes. Der Otto iſt doch gar ein guter Junge, 
wie oftmals haben wir uns ſonſt gezankt als er noch 
mit mir lernte bei dem Meiſter, ich wollte immer al 
les beffer wiſſen und nannte ihn gar off den dummen 
Buben, er fhaf mir auch fo manches Leiden an, aus 
meiner Geide flochf er fich Peitfchenenden und ſchlug 
ich ihn damit, fo fagte er es thät ihm guf. 

Moagelone Das waren andre Feifen, nun 
ifts ein Herr, für mid) ifts doch ein Glüd daß id) 
fo vieles älter. Den Dfto müßt id, küſſen, wär id) 
noch recht jung. 

Agnes. Das Küffen ſchickt ſich jetzt nicht mehr 
für mich, fo ſagt der Pater dem ich heut gebeirhtef, 

et 


33 


er gab mir auf jetzt übern Eheftand zu denken, ad) 
Magelone fag, was beißt das — Denken, ich follt 
ihm morgen die Gedanken fagen und ich hab nichts 
zu denen, Eein Gedanken will fidy in mein leichtfinnig 
Hirn einfinden, ich bitt dich Magelone fage mir Ge 
danken. 

Magelone Recht gern, du kannſt heut bei 
dem DBerlobungsfefte denken: den einen dacht ich zu 
heirathen, den andern merde ich heirafhen, denn Mens 
(chen denken, Gott allein kann lenken, wer mußfe denn 
daß heuf Berlobung würde, wer weiß e8 denn, ob 
heuf nicht Hochzeit iſt. 

Agnes. Wenn das Gedanken find die hab ic) 
auch, fo koͤnnt ich fragen jegf bei gufem Wetter, ob 
es nicht heuf noch regnen Eönnfe, ich Eönnfe fragen, 
ob auch heut die Nacht würd dunkel fein, dies Schloß 
könnt ja verbrennen und die Nacht erhellen, fo könnte 
auch der Markgraf eilig fierben wenn er das Leben 
könnt und woll£ aufgeben. 

Magelone Dein Muthwill überfpringt was 
dir im Wege liegf, wer weiß es doch, wer von ung 
beiden Wahrheit hat gefag. Nun Dito kommt, der 
Dringf gewiß viel Neues. 

Otto tritt ein mit der Demantkette, 

Agnes. Was bringft du Dito, zeig ber, ad 

Magelone, gewiß für mid), wie glücklich ift dein Kind, 
18r. Band. Nachlaß Ir, Band, 3 
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Geftirne wie in einen Kreis gezaubert, um meinen Hals 
zu ziereit. 

Dfto. Der Markgraf Waldemar ſchlug mid, 
zum Ritter, er ſchenkte mir den eignen golden Gporn, 
er bat volljährig mich erflärf, als Herzog mid) er: 
fannf, um die mit Ehren diefen Mahlſchatz anzubieten, 
noch heute will er feine Sand Mr reichen, Verlobung, 
Hochzeit fei durch einen Tag vereint; hent wirft du 
eigen meinem zweiten Vater, fei eine gute Mutter dei: 
nem Sohn. . 

Agnes. Wie fprichft dir, deine Gtinmme bebf, 
viel Glück mein junger Ritfersniann, dir mag der Tag 
fo ernftlich fein, mir nicht, mit foll das Feſt in allen 
Freuden fpielen, und hofft der Markgraf einen Tanz 
zu fparen wem er mir den Verlobmmgstag entzieht, 
fo irrt er fih, er wird mir morgen feinm Tan; ab: 
fehlagen. | 

Magelone Go fei doch nicht fo kmdiſch Liebe 
Agnes, bedenk doch recht den Schrift den du mm thuſt, 
es ift der mwichfigfte im ganzen Leben, und über Altar: 
ftufen tanzt fich nicht fo leicht, weißt dur denn fdyon 
ob Waldemar noch tanzt, ob er das Tanzen von dir 
leiden mag. | | 

Agnes. Er hats mit nie verbofen und Dtto 
ſchlaͤgt mir feinen Lanz ab wenn ich biffe, und ſei es 
auch daß Waldemar mir jegt den Tanz vetböfe, leicht 
folg ich ihm, ich bin dazu gewöhnt, und ſchmerzlicher 
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nls meinen Puppen zu enffagen ift jicher nichts, was 
mich auf diefer Welt Fanıı freffen. | 

Magelone Denk Dito, fie wollfe ihre Pup- 
pen mit zur Hochzeit führen, das konnte ich nicht dul⸗ 
den bor den. Ceufen, der Wagen twar auch gar zu 
ſchwer beparft. 

Dito. Und doc) — und doch — ad) Agnes 
‚mweißf du noch, — wenn wir DBermäblwig fpielten 
mit den Puppen amd gaben ihnen Sadeln in die Hand 
zum Fackeltanz, — da brannte ab Bas ſchoͤn he⸗ 
malte Schloß. “ 

Agnes. Das war ein Leiden, ach dag waren 
renden, es waren mir fo luſtige Gefellen, die ale 
Lage Neues mir erzählten; ach darum freu ich mid) 
ſo fehr auf Kinder, daß id, damif wie mit den Pup: 
pen fpiele. J 
Magelone. Doch brauchſt du dann den Dtto 
zu Dem Spiele, und er gieht beim zu ſeinem eiguan 
Land. 

| Agnes. Nein Difo, num darfit du nicht mehr 
forf, die Zeit mard mir unendlid) lang feit du im Kriege 
warſt, und wenn die Krähen ſchrieen dacht irh immer 
du feift geblieben in der Schlacht, nun foll ein langer 
Srieden "blühen, da kannſt du fingen Deine fchönen Lies 
der, die Laufe rühren mit behender Hand, jegt macht 
ichs hören, fonft haft du mic, oft damif langweilt. 

Difo. Ich bleibe ewig, duldet es der Mark: 
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graf, ich finge bis der Athem mir vergeht, id) flechte 
Kränze bis die Wiefen leer an Blumen, — ad) Agnes, 
liebft du Markgraf Waldemar? 

Agnes Gh lieb ihn aud, wem ichs nur 
könnte fagen, in feiner Gegenwart verfagf die Zunge, 
es ift nicht Furcht nur anerzogne Scheu, dem alle 
fürchfefen fi) in dem Schloſſe vor feinem Ernft, vor 
feinem $alfenblid, wenn eine Magd mir eine Kleinig- 
keit entwendet haffe, er fahs ihr an umd fie verriefh 
ſich felber, er mußt im tiefften Herzen klar zu Iefen, 
ich könnte ihm um alles in der Welt das Kleinfte nicht 
wenn er mich frägf verfchmeigen. Wenn ich mir 
Gott im Simmel denken will, fo fällf mir immer ım: 
fer Markgraf ein, wem idy mir Adam denke, einfam 
auf der Erde, dennoch reich beglüdt, fo meine idy er 
mußfe wie der Markgraf fein, wenn idy mir Karl 
den Großen fo im Geifte male, wie er die ganze Welt 
mit feinem Schwerte lenkte, fo fteht der Markgraf 
tiederum vor mir, wenn idy mir denke, mie ein Kais 
fer follte fein, eg müßfe ihn das ganze Reich erwäh— 
len, es giebt nichts Großes außer ihm für mid). 

Magelone Schweig Agnes, das hat der Pa- 
fer dir fo vorgeredet, du fprichft es nad) ımd haft es 
nicht begriffen. Verſuch den Halsſchmuck nur ob er 
dir paßt, fomm Dtto hang ihn um, das ift heut 
deine Pflicht. 

Agnes. Nun mac, es recht geſchickt mein lie: 
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ber Dffo, dur bift zu groß, du bift gewachſen, idy 
muß jeßf auf den Schemel fpringen um dir dabei ins 
Auge zu fehen; du zitterſt Otto, fpridy wie ift denn 
dir? 

Difo. Ach frag mich nicht warum ich fraurig 
bin, du fiehft mich an umd meine Sorge ſchwindet, 
dir wird das Glück die Flügel nicht verfengen, das 
Unglüd nicht die frohe Schwingkraft lähmen, du 
warſt als Kind ſchon tie ich jeßf dich fehe, mir wird 
mie damals als uns Magelone einander gegenübers 
ftell€e, prüfend ob wir einander audy gut leiden wür—⸗ 
den, und wie wir ung beim erflen Gruße zeigfen. 

(Er hänge ihr die Kette um.) 

Agnes. Wie thaf idy denn, als du uns fo ges 
ftellt, ward ich ihm böfe oder freut ich mid). 

Moagelone Du gabft ihm einen Kuß ımd er 
ward böfe, denn damals war er noch ein böfer Bube. 

Agnes. (küßt ihn) Ich muß doch fehen ob du 
immer mweinft. ch muß dir lohnen für die fehöne 
Kette, fie ſteht ſo ſchön, nimm diefen Kuß zum Lohn. 

Ditv. Wie mas? D thu es noch einmal 
und nimmer reißf fid) dein Mund von meinem Munde 
los. Leb wohl, leb wohl, idy hab genug fürs Leben, , 
genug zu fräumen für die Ewigkeit. 

Agnes. (ſingt und tanzt vor dem Gpiegel) 


Es fieht auf Erden Fein Auge mir an, 
Daß ic) den Ritter geküſſet. 


zu 
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Weil ich die Augen ſtill ſenken Bann, 

So fcheint es daß ich gebüßer; 

Bebüßet hab ich den Schmerz in der Luft, 
Bebüget die Luft in den Kiffen, 

Und frei ſpringt hüpfend das Herz in der Bruft 
Und will von ullem nichts willen, 


Dtto. Nein, nein, du kannſt mich nicht vers 
geſſen Agnes, 

Magelone Sie darf es nichf, denn Ihr ges 
bört zufammen. Gie hüpft umd fiagt wo anöre fehier 
verzweifeln. 


Agnes. (ſingt und tanze) 
Es braufen die Gloden vom hohen Thum, 
Ich tanz wie ein Schifflein im Meere, 
Durch meine Haare ftürzt fid) der Sturm 
Zur grauen himmlliſchen Leere, 
Ich trage die Sterne im meinen Hals, 
Wohl bin id) die Nacht zu nennen, 
Die ınit dem Monde fi freut des Schals, 
Wenn alle Stürme wild rennen. 
Gie rennen und laufen nad) einer Braut, 
Die Windsbraut ift fie genennet, “ 
Bas hier auf Erden von ihre geſchaut, 
Von allen doc) Feiner es kennet. 


Magelone Ich bitt dich Agnes, ſchweig und 


fell dich ruhig, fie kommen ſchon, jv .ausgelaffen fah 
ich dich noch nie. 


Agnes. (ſingt und tanzt) 
Mein Herz das ruhet fo voll ımd fo feit, 
Und höret den Bräutigam kommen, 
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Es kommen mit ihn die Hochzeitgäſt, 
Ich Bin noch gar nicht beklommen. 
(Bei diefen Worten ift Waldemar eingetreten.) 


Waldemar. Recht fo du Heldenkind, laß atie 
dre Mädchen meinend mit gebeugfem Haupt zum 
Zraualfare führen, muthwilliger fah ich nimmer deine 
Augen glänzen, komm liebe Tochter, liebe Braut, ſonſt 
dringet eine Schaar von Königen und Fürſten in dein 
Zimmer. Bon heute an Eüß mir nicht mehr die 
Hand, der Eheftand ift Ritterfchlag der Srayen. 

Agnes. Bei alter Demuth laß mid) immer 
bleiben, Gehorſam fordert ſtets dein ganzes Weſen, 
und dir zu dienen thut mir gut. 

Otto. (vor ſichj D Himmel halt noch einen Au: 
genblick die Thränen in der Haft der trüben Augen. 

Magelone. Nun gnädger Markgraf iſt der 
Augenblick gekommen, wo ſich Ergebenheit des Kindes 
hat bewährt, erfüllet nun was ihr verſprochen habt 
und gebt der Liebe Freiheit und auch Schutz. 

Waldemar. Hier Magelone habt ihr reichen 
Lohn, doch ſagt kein Wort das mir mißfallen könnte, 
ihr habt mir Agnes gut und geſund erzogen, nehmt 
dies zum Dank für eure liebevolle Sorge, mein Jagd: 
ſchloß ſchenk id, euch auf lebenslang, aus einer Die— 
nerin erheb id, euch zur reichen Srau, die unabhängig 
von der Welt kann leben. Nimm Abfchied Agnes, fo 
ift der Gebrauch, du wirft ihr ſchreiben wenn fhr feid 
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gefrermf, du friftft num ein in’ freiere Umgebung, did) 
meiftert künftig keiner als nur ic), id) werde nun dein 
einziger Vertrauter. 

Agnes. Du börft es Miagelone, daß wir 
feheiden. 

Magelone Iſts euer Ernft? idy kams micht 
glauben Waldemar, ihr habt die Stirn nicht mich fo 
zu befrügen und diefes Kind um all fein junges Leben. 

Dito. Ich Bifte did, Magelone ſchweig, ein 
Sieber hat dir das Gehirn verwirrt. 

Magelone. Dein rothes Gold werf ich Dir 
por die Süße Waldemar, lenk ein und madye wahr 
was du gelobf, noch ift es nicht zu ſpät und fiel 
den Rechfen mit der Brauf zufammen. 

Agnes. Schweig Mlagelone, wer kann did) 
verftehen, der Markgraf ärgerf ſich um deinen Wider: 
fprud), ich werde nimmer did) verlaffen freue Geele. 

WBaldemar. Doc darf fie mir nicht unter 
Augen fommen, fie weiß den Grund, darum muß fie 
jest ſchweigen. | 

Magelone Ich follte ſchweigen müffen ! 
Schweigen bei dem Spiel mit heiligem Verfpredyen. 

WBaldemar. Ja ſchweigen follft du beim AHs 
mächtigen, wem dir dein Leben lieb und lieb die eigne 
Ehre. Wo ift der Eckardt, fpricy mit ihm, du baft 
ihm etwas anverfrauf das dich in meine Hände giebt, 
Ich meiß jetzt dein Öeheimniß, 
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Agnes. Ah meld) Geheimniß! Erzähl doch 
Magelone, ich) hab dir alles auch verfrauf. 
Waldemar. Laß dich nich irren, mannigfaltig 
ift die Heimlichkeit der Welt, wer fie durchſchaut ift 
darum nicht beglückt, die Zukunft wird dir jedes Wort 
enträtbfeln. u 

Magelone Du glaubft mid) dir bezimungen, 
und übſt Fein rifterliches Weſen gegen mich, ich lache 
deiner, du wirſt gefangen in dem eigenen Verderben, 
geh nur zur Hochzeif, dur haft ein hochzeitliches Kleid, 
du haft Fein hochzeitlidyes Herz, ich laß euch gehen, 
ihr kommt doch nichf zufammen. 

Waldemar. Wo blieb doch Edardt? Agnes 
fürdhfe dich nur nicht, hör Otto, bleibe bei der Magd, 
du bift ihr Dank und Liebe ſchuldig, bervahre fie in 
freuer Huf, fie foll mir nicht den frohen Lebensfag 
verheren. 

Dito. Sch bliebe bier auch ohne euren Willen, 
das Mitleid mit der gufen Magelone, die midy als 
Kind fo oft bewachte, überftrömf mein Herz, ich will 
bei ihr mif freuer Liebe wachen. Was ift doch Men⸗ 
ſchenweisheit, wenn alfo raſch der Übergang zum 
Wahnſinn iſt vollendet. 

Agnes. Ich blieb ſo gern bei dir, du gute 
Magelone, ich möchte dich heut pflegen, doch zieht 
Per Markgraf mich) von dir zum Traualtar. 

Magelone. Geh, wenn du doch nicht bleiben 
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kaunſt wahnfinnig bin ich nicht, doch komme id) von 
Ginnen, der Widerſpruch zerreißt die Geele, mir ift, 
als ftelle mir der Zeufel Netze, als könnt idy ihm 
nicht widerſtehn. 

Waldemar. Komm Agnes, laß uns gehn, die 
Jungfraun nahen fingend, bald blickt ein jedes Auge 
nur auf did), ein neuer Zag muß dir wie mir begin 
nen, vertraue mir, verfraue mir allein. 

Magelone - Wen? — dir? Wohl wahr, doch 
nicht wie du e8 meinft. Laßt eud) vom Prieſter feg: 
ven, sunfonft, des Himmels Blitz ſtürzt zwiſchen euch 
und löſt in blufge Thränen auf das rofhe Gold der 
Ringe. Nod) einmal Waldemar gedent. 

Waldemar. Gedenf an Edardt, — fie ift in 
meinen Händen. 
Chor der Jungfrauen, mit ihnen treten die drei Könige ein. 

Waldemar. Ich biete euch den berrlichften Will 
fommen, ihr werthen Könige, mein liebftes Sind, die 
ſchöne Agnes, meine füße Brauf, fie giebt euch gem 
ihr Händchen, gehf führet fie zum Altarſteine, worauf 
mein Glück fi) heut erbauf. 

Agnes. Wie prächtig feid ihr heut geſchmückt 
ihr Herren, das alles mir zu Ehren! Euch Eenn id) 
wohl ihr Yungfraun, mögt ihr euch fo ſchön befleiden 
wie ihr wollt, das ift des Bürgermeifters Kind, wir 
fpielten gejtern mit dem Ringe, und das ijt Sophie 
mit den jehönen rothen Schuhen. 
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Eine Yungfer. Ya gnädge — Agnes, wir 
find gekommen, euch — di) — Gie zur Trauung 
Binzuführen, da fingen wir nad) der Gewohnheit, 
wenns eich — dir — nicht zuwider ift. 

Waldemar. Gingk ihr holden Kinder. 

Hafen. Singt nur, weiß fo nicht recht was 
ich bei einer Hochzeit jagen foll, als daß ich euch mein 
Fräulein herzlich Glüd zu eurer Ehe wünſchte. Sagt 
mir Herr Waldemar, wer iſt denn jene da, fie gleis 
chef meiner Mutter und frägt doch Kleider einer Magd. 

WBaldemar. Laßt fie, — ein böfes Weib, — 
die Amme meiner Agnes, ich fürcht fie mehr als fau: 
fend Lanzen. 

Erich. Gie ift dody ſchön, nur ernft, fie laßt 
sicht mi ſich ſcherzen. 

Agnes. Ach Nlagelone, ad) Dffo. 

Baldemar Gill — ftil, — fingt finge ihr 
Sungfraun, — mif hellfter Stimm, — ſchweig Nia- 
gelone, du Dffo bleibft bei ihr. 


Erfter Chor der Yungfrauen. 


Komm heraus, fomm heraus du ſchöne, ſchöne Braut, 
Deine guten Tage rähmen wir dic laut, 
Alles Lernen hat von heut ein End, 
Alles Küffen fängt von heute an, 
Deinem Mann fchenkft du die weißen Hand, 
Gluͤck auf, du Haft einen ftolzen Mann. 
(Sie ziehen fort.) 


44 


Magelone. 

Bleibe hier, bleibe hier du ſchoͤne, ſchoͤne Braut, 

Deine guten Tage find nun alle aus, 

Alles Spielen hat von heut ein End. 

Alles Zürnen fängt von heute an, 

Ringe nur die ſchoͤnen weißen Hand, 

Weh dir, du haft einen ſchlechten Mann. 

Dtto. Ich flehe Mutter, ſchweig, fie könnten 
es noch hören, ſchweig ich denn nicht und der Gram 
drückt wie ein Fels auf meine Kehle. 

Magelone. Was quält dem dich, du Leicht: 
ſinn, du weinſt daß dieſe alten Steine in der Mauer 
ſchwitzen, was haſt du für ein böſes Weſen Otto, ich 
bitte dich, wein dir die Augen nicht aus, du mußt noch 
weiter ſchauen. Komm an mein Herz, du haſt mir 
oft vertraut, wir zweie ſind vielleicht die Unglace 
ligſten des heutgen Tages. 

Dtto. D hätt ich früher dir vertraut, du warſt 
mir fremd geworden auf dem Kriegszug, ich lernte 
mich bezwingen, o ſchnöde Kunſt, wer ſich verwan— 
deln könnte, der nur ſollte ſich bezwingen lernen. D 
könnt ich nur zu Thränen kommen, aber die Augen 
der thörigt bewußtloſen Agnes haben alle Linderung 
ausgeſogen, bei ihrem kindiſchen Wort iſt mein Herz 
wie eine Blume von ihrem Buſen in den Koth ge— 
fallen und drüber wallt der ganze Hochzeitzug. Da 
iſt Waldemars Sporn der an mir klirrt, wie ein Bet: 
felpfennig mir zugemorfen, o hätte ec mir ihn ins 
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Herz geftogen, — bei allen heiligen Märfyrern giebts 
denn kein fiedend DI, mo find die glühenden Zangen 
daß ich in ihrem Schmerz die innere Pein vergeffe, — 
Magelone, — hör und ſchweig, — ich liebe Agnes, — 
Gott, Gott, — da brüllen auch die Gloden von 
St. Nikolas. 

Magelone. Iſts wahr, — du liebft fie noch, — 
warum baft du mid, hier zurücgehalten, — das eigne 
Meſſer haft ich ihm ins Herz gerannf, — warum 
dienft du dem ärgften Zeinde, ich wußte wohl daß 
du fie Tiebfeft, doch fo — fo imig, — wie könnt idys 
glauben, da du ſchwiegſt. 

Dito. Lieb ich nicht Waldemar mie meinen 
Vater und mehr als meinen Vater, von allem mas 
den Ritter ‚zieren Tann ift er der Inbegriff, wer mar 
auf Erden fapfrer, freuer? Er iſt mir mehr als eignes 
lid. " 

Magelone Gutmüthges Kind, er blendet dich 
mie er mic, haf geblendet — auf Erden ift Fein Menſch 
fo falfch wie er, einer buhlfe je fo frech und fo 
verräfberifch. 

Dfto. Magelone — ſchweig — du haft mit 
Mährchen oft mein Eindifch Herz zu fröflen did) be⸗ 
müht, — ich bin an deiner Mutterbruft in Sorgen 
fanft enffchlafen daß mich der. Tag fo freudig unbe: 
mußt als häft er mich gefchaffen, weckte; feit ich die 
Nächte in dem Eifenkleide wachte bin ich en Mann 
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Magelone. 

Bleibe hier, bleibe bier du ſchoͤne, fehöne Braut, 
Deine guten Tage find nun alle aus, 

Alles Spielen hat von heut ein End. 

Alles Zürnen fängt von heute an, 

Ringe nur die fehönen weißen Häud, 

Weh dir, du haft einen fehlechten Mann. _ 


ODtto. Ich flehe Mutter, ſchweig, fie koͤnnten 
es noch hören, ſchweig ich denn nicht und der Gram 
drückt wie ein Fels auf meine Kehle. 
Magelone. Was quält dem dich, du Leicht: 
finn, du mweinft daß diefe alfen Gfeine in der Mauer 
ſchwitzen, mas haft du für ein böfes Wefen Otto, id) 
bitte dich, mein dir die Augen nichf aus, dir mußt noch 
meifer fchauen. Komm an mein Herz, du baft mir 
oft verfrauf, wir zweie find vielleicht die Unglac 
ligſten des heutgen Tages. 

Dtto. D hätt ich früher dir vertraut, du warſt 
mir fremd geworden auf dem Kriegszug, ich lernte 
mich bezwingen, o ſchnöde Kunſt, mer ſich verwan—⸗ 
deln könnte, der nur ſollte ſich bezwingen lernen. D 
könnt ich nur zu Thränen kommen, aber die Augen 
der thörigt bewußtloſen Agnes haben alle Linderung 
ausgeſogen, bei ihrem kindiſchen Wort iſt mein Herz 
wie eine Blume von ihrem Buſen in den Koth ge— 
fallen und drüber wallt der ganze Hochzeitzug. Da 
iſt Waldemars Sporn der an mir klirrt, wie ein Bet— 
telpfennig mir zugeworfen, o hätte er mir ihn ing 
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Herz geſtoßen, — bei allen heiligen Märfyrern giebts 
denn kein fiedend DI, mo find die glühenden Zangen 
daß ich in ihrem Schmerz die innere Pein vergeffe, — 
Magelone, — hör und ſchweig, — ich liebe Agnes, — 
Bott, Gott, — da brüllen auch die Gloden von 
St. Nikolas. 

© Magelone. Iſts wahr, — du liebſt fie noch, — 
warum haft du mic) hier zurüdgehalten, — das eigne 
Meſſer hätt ich ihm ins Herz gerannf, — warum 
dienft du dem ärgften Feinde, ich wußte wohl daß 
du fie Tiebteft, doch fo — fo innig, — wie könnt ichs 
glauben, da du ſchwiegſt. 

Deto. Lieb ich nicht Waldemar mie meinen 
Vater ımd mehr als meinen Vater, von allem mas 
den Ritter zieren kann ift er der Inbegriff, wer war 
auf Erden fapfrer, freuer? Er ift mir mehr als eignes 
Glüd. " 

Magelone Gutmüthges Kind, er blendet dich 
mie er mid) hat geblendet — auf Erden ift Eein Menſch 
fo falſch wie er, keiner buhlte je fo frech und fo 
verräfherifch. 

Dtto. Miagelone — fihmeig — du haft mit 
Mährchen oft mein kindiſch Herz zu fröflen dich be= 
mühf, — id) bin an deiner Mufferbruft in Sorgen 
ſoanft enffchlafen daß mid, der. Tag fo freudig unbe: 
mußt als hätt er mich gefchaffen, weckte; feit ich die 
Nächte in dem Eifenkleide wachte bin ich en Mann 


46 


. geworden, idy bin ein Fürſt feit heute, der über ernfte 
Männer foll gebieten, — bedent der Zelten Wechſel, nicht 
fpoffe meiner weil ich ſchwach aus Liebe bin und 
fchläfre nidye das Gute ein was mid) erhält, 
Magelone. Weil du ein Rifter biſt geworden fo 
muß ich fprechen, weil du ein Sürft, fo muß ich adyfen 
‚deiner Liebe Saat, foll diefer Waldemar, dein Nachbar, 
der jeden Grenzpfahl feines Reichs mit Strömen Bluts 
hat ausgewühlt und fortgeſchwemmt um in den Rad): 
Darland, wos ihn beliebte, ihn mit feinem Streithammer 
einzucammen, fol er auf Kinder feine Unthaf erben, in 
ihnen die geheimen Künſte weiter üben, momif er fei- 
nen Waffen fteten Zuwachs freibt, du bift fein Nach— 
bar Dffo, du bit zu milde, dein Volk rankt ſich empor 
mit Kraff zum böchiten Gipfel Deutſchlands, zu dem 
Harze. Heinridy der Löwe war dein Ahnherr, dem 
ein Löwe wie ein Hündlein dienfe — du mußt aud) 
diefen Löwen bandigen, der dich in deiner Liebe frohem 
Aufwuchs mill erdrücden, du bijt fein Nachbar Otto. 
Otto. Wie fprihjt du Magelone; ich bitte 
dich, Du kehrſt das Herz mir un; — .und dennoch 
umfreu werd ic, nicht dem Treuen, er hat zum Manne 
mich gemacht in ſtrenger Lehre. Rein lieber will ich 
hin zu dem Geſtade Spaniens, wo ſich die Muſcheln 
Heiligen zu Füßen legen, mit meinen bittern Thränen 
will ich ſie mir öffnen, als wärs das Meer, das 
wieder an ſie dringt, will an den Pilgerhut ſie klem⸗ 
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men daß ihr Gefön wie eine Narrenkappe mid) ume 
klirrt, — es giebt doch eine Ferne in der Welt, wo 
diefe Gloden nicht zu hören find, die wieder aus der 
Kirche zu mir braufen. D weh mein Herz, — ift alles 
Doch vorbei, — ja tpär er nicht fo herrlich, biede® 
treulich, fo loͤblich wie nody nie ein Ritter war, — 
ed kommen Augenblide, wo midy grimmige Gewalt 
ergreift. 

Magelone Go falfh, fo freulos war nod) 
Feiner wie der Markgraf, follft es wiſſen, dir Eann 
es dienen, fonft müßf ich mich um das Geheimniß 
fehämen, ich fage dir, wenn Treue in dem Mlanne 
‘wär, wenn ihm ein Wort, wenn ihm des eignen 
"Blutes Unferfehrift etwas wäre, hör mic) — fo ftände 
ich mit ihm an dem Altare, wo er mit Frevelſinn ver: 
ſchiedne Lebensalter möcht verknüpfen. 

Dtto. Du haft mein Blut fo off befprochen, 
to ich mich ſchwer verlegte, du haft das Sieber zwei⸗ 
mal mir verfrieben mif einer Kornfaaf, die du mir in 
Die Hand gelegt, du baft mir Agnes off verfühnf, 
ivenn fie mir zürnte; du haft mir Gufes fihon er: 
wieſen tie die eigne Mutter, — ich bitte did), ver: 
nichfe nicht mit folcher Bosheit alles Gufe, was du 
mir angethan; ich kenne Waldemar und feinen wohl: 
bedachten Ernſt, id, biffe dich, ergieb dich nicht dem 
Truge, falfcher Lift; — mas foll mir deineg Hoc): 
muths Traum. = 
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Magelone Verzeih dir Gott ein folches Fre— 
velwort, — mit einer Königstochfer wagft du fo zu 
fprechen ? 

Dtto. Gol ih im ſchwarzen Strom der mil: 
deſten Verzweiflung, ad) über dem ich mid, nur mühe 
fam ann erhalten, nun verfinken, — mein einzger 
Zroft auf Erden, zweite Mutter, du bift von Ginnen 
und ich kann mit feinem Zroft dir beiftehn. 

Magelone Go baf das Unglüd mid) ent: 
ftellt daß die felbff, die mic, kennen, nicht erkennen 
wollen meinen edlen Stamm, mein Dffo, id, bin nicht 
von Sinnen, vergleiche nur, ob ich dir je wie andre 
Mägde bin erfchienen, was machte mir die andern 
unferfhänig, wo ſuchte idy den eignen Vortheil bei 
dem Einfauf, mo je mit liftigem Wort mich einzus 
ſchwäzen, in meiner Sprache liegt ein Vorgepräge 
fremder VBölkerfchaft, der Norden ift ein wunderbares 
Land, er flammf in tmunderbaren Strahlen wie fein 
Licht, — die Zeit ift unerfeglidy heut, — ich bin die 
Tochter König Hafens, enfflohn um dem verhaßfen 
Ehebett mit König Birger zu enfgehen, hat Waldemar 
als armes Mädchen mid) geliebt, das war mein Stoß, 
— fie) Sohn, lies, dies Verlöbniß naher Ehe, gab 
er mir mit feinem Blufe unferfchrieben — und er hat 
mich verrafhen, den ich liebte, er hat mich und fein 
Kind verlaffen, daß ich im Drang der Noth im Haus 
des Markgraf Hermann mid) verjtedte, fein Kind die 

lies 
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liebe Agnes ftillte, deren Mutter in dem fehrveren Wo— 
chenbett erlag, Mein eignes Kind verftieß ! 

Dito. Genug — genug, zu viel — ſtill ſteht 
mir der Verſtand, du haft Zufammenhang in deiner 
Raferei, idy möchte glauben — aber Waldemar iſt 
freu wie Gold, — Dies Blaft — und doch es ift fein 
Name wie er ſchreibt in allen Zügen, — es ift fein 
Wappen, — Luft, wie alles mid, umdrängf, idy höre . 
Zritfe, wer naht? 

Magelone Verſteck das Blatt, es ift mein 
einzger Zroft, wenn ich) um meines Lebens Schmach 
mich elend fühle; geh eilig in den Nebenſoal, lies 
raſch, dann bring es wieder. 

Dtto. Du raubſt den letzten Widerſtand, den 
ich der Liebesungeduld entgegenſetzte, die kindliche Ber: 
ehrung Waldemars, dem Herzen das gar nichts hat, 
— mie mwillft du helfen wo alles ift zu fpät. 

Magelone. Geh eile — idy höre Eckardts 
Tritt, — fo mandyer denkt den Hochzeiffuchen anzu—⸗ 
beißen und beißf ins Grab — mie oft bab ich mit 
einem Worfe dich gefröftef, wo du als Knabe deines 
Elends gar fein Ende fahft, — geh eile — ſieh mid) 
nicht mehr mit Neugier und Berzmweiflung an. 

Eckardt tritt ein. 

Eckardt. Sch löſ' euch ab, mein junger Fürſt, 

ſie hat euch wohl gequält, ſeht ſo verdrüßlich aus, 
18r Band. Nachlaß Ir. Band. 4 
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ich will fie bald demüthigen, fie möcht unferm Herrn 
Geſetze geben. 

Dito. Schweig Eckard, fage ihr Fein böfes 
Port. 

Eckardt. Ein junger Ritfer ift doch gar ein 
feltfam Wefen, vergißt fogleidy wie er noch geftern 
iſt geweſen, wem ihn der Sporn kaum eine Stunde 
drückt, mein junger Herr ihr werdet oftmals drüber 
fallen, die Stiefel euch zerreißen. 

Magelone. Schweigt Eckardt, gehe lieber Otto. 

Otto. Ständs nicht geſchrieben, — wärs ein 
Traum? 

Eckardt. Ich glaub ſie hat euch auch behert 
mein junger Herr. 

Magelone. Geh Dtto, ich forg für dich, be 
wahre nur mas ich dir gab, thu ja nichts ohne mei— 
nen Rath, es wird dir alles von dem Himmel fallen. 

Eckardt. Ich kam hier nichts verſtehn. Herr 
Dfto geht doch zur Kirche, die Traunng iſt nun vorüber, 
ihr habt fonft nichts davon gefehn. Die liebe Agnes 
weinte. 

Dffo. Ich taumele in die Well, — ſie weinte, 
— Agnes weinte — ımd Waldemar, der ladyfe, nicht 
wahr? 

Eckardt. Warum nidye gar, die tolle Mage: 
Ione hat eınh einen Teufel bier verfauft, nehmt Weib: 
waſſer. 
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Drfo. Meine Thränen ! (ab) 

Eckardt. Hör Magelone was haft du mit ihm 
vor, fomm ich einmal in Zorn, ich babe viel an dir 
gu rächen, — haft du mich nicht mit deiner Liebe geäfft 
Daß ich nachher aus Zorn mein häßlich Weib genom: 
men. Was baft du mir zum Lohn verſprochen als 
ich den Wechfelbalg dir unferbringen follte, 

Magelone Soll ich die Schuld von deiner 
Thorheit fragen, fie bildete dir ein daß ich die Ehe dir 
verfprodyen, idy fagfe dir daß id, den Dienft wollt 
gut belohnen, wenn du das Kind in fichern Händen 
unferbrächteft, ich gab dir alles was idy noch beſaß, 
Die goldne Kette mit den glängenden Berillen, Dir 
£onnfe idy mich nicht verfchenfen, denn ich gehörte 
einem andern. 

Eckardt. Ya mas, ich ſprach Body vom Hei— 
rafben, mie konnt ich dich verftehn, du fprachft noch 
damals wie ein Heidenkind fo kauderwelſch wie diefer 
heiligen drei Könige Diener, doch, mas mir einfällt, 
Die Kette, — fieht heut auf dem Gange nach der Kirche 
König Hakeu, ich hafte fie zur Geier diefes Tages ums 
gelegt und wie ein Raubknecht greift er mir danad) 
und traͤgt fie forf mif ganz entbranntem Angeficdyt daß 
jeder meinf er käme glei von Sinnen. Was mag 
das deuten? Haft du die Kette irgendwo geftohlen ? 

Magelone Biſt du verſchwiegen au)? — zu 
deiner Warnung will ichs fagen: Glaub mir, ic) Eann 
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ich will fie bald demüthigen, fie möcht unferm Herrn 
Geſetze geben. 

Dtto. Schweig Eckard, fage ihr Fein böfes 
Port. 

Eckardt. Ein junger Ritter ift doch gar ein 
feltfam Wefen, vergißt fogleidy wie er noch geftern 
ift gemefen, wenn ihn der Sporn kaum eine Gfunde 
drückt, mein junger Herr ihr merdef oftmals drüber 
fallen, die Gficfel euch zerreißen. 

Magelone. Schweigt Eckardt, gehe lieber Dito. 

Otto. Ständs nicht gefchrieben, — wärs ein 
Tram? 

Eckardt. Ich glaub fie hat euch auch behert 
mein junger Herr. 

Magelone Geb Dito, idy forg für dich, be 
mahre nur mas ich dir gab, fhu ja nichts ohne mei- 
nen Rafh, e8 wird dir alles von dem Himmel fallen. 

Eckardt. Ich farm bier nichts verftehn. Herr 
Dfto geht doch zur Kirche, die Trauung ift nun vorüber, 
ihr habt fonft nichts davon gefehn. Die liebe Agnes 
weinte. 

Dffo. Ich taumele in die Well, — fie weinte, 
— Agnes weinte — ımd Waldemar, der lachfe, nicht 
wahr? Ä 
Eckardt. Warum nicht gar, die folle Mage: 
Ione hat euch einen Teufel bier verfauft, nehmt Weib: 
waſſer. 
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Dtto. Meine TIhränen! (ab) 

Eckardt. Hör Magelone was haft du mit ihm 
vor, fomm ih einmal in Zorn, ich babe viel an dir 
gu rächen, — haft du mich nichf mit deiner Liebe geäfft 
Daß idy nachher aus Zorn mein häßlich Weib genom- 
men. Was baft du mir zum Lohn verfprorhyen als 
ich den Wechfelbalg dir unferbringen follte, 

Magelone Soll ich die Schuld von deiner 
Thorheit fragen, fie bildefe dir ein daß ich die Ehe dir 
verfprodyen, idy fagfe Dir daß ich den Dienft wollt 
gut belohnen, wenn du das Kind in fichern Händen 
unferbrächteft, ich gab dir alles was ich noch befaß, 
Die goldne Kette mit den glänzenden Berillen, dir 
konnte idy mich nicht verfchenfen, denn ich gehörte 
einem andern. 

Eckardt. Ya mas, id, fprady doch vom Hei— 
rafhen, wie konnt ich Dich verfiehn, du fprachft noch 
damals wie ein Heidenkind fo kauderwelſch wie diefer 
heiligen drei Könige Diener, doch, was mir einfällt, 
die Kette, — fieht heut auf dem Gange nach der Kirche 
König Hakeu, ich hatte fie zur Geier diefes Tages um: 
gelegt und wie ein Raubknecht greift er mir danad) 
und £cägt fie forf mif ganz entbranntem Angeſicht daß 
jeder meinf er käme gleidy von Sinnen. Was mag 
das deuten? Haft du die Kette irgendwo geftohlen ? 

Magelone. Bift du verſchwiegen auch? au 
deiner Warnung will ichs fagen: Glaub mir, id, kann 
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noch mehr als du fo denkſt, was hat den Haken ımd 
den Dffo fo verzaubert? — dem einen that e8 eine Kette, 
dem anderen ein Brief. — Wenn idy did) wegen deiner 
ſchnöden Reden hier in einen Raben fchnell verbrennte? — 
Edardf. Go mußf du Brennen Here, dam 
mirft du democh mein. Doch Goft bewahr mid), du 
baft mir niemal3 guten Muth, und öfter Furcht gemacht. 
Thu mir dag eine nur zu Liebe, erzähle wie du zu der 
ſchönen Kunft gekommen Bift, ady wär dody meine 
garftige Frau nur eine Here wie ich fie off gefdholten 
babe, ich liebte fie von Herzen. Schon dreimal habe 
id, in meinem Leben, wenn meines Herrn Stiefel nicht 
recht blank ſich rieben, als ich mid) durdhgeritten haffe 
und noch teifer mußfe nady Ruppin, dann legtlidy als 
mein Pferd den Stollſchwamm Eriegfe, den Teufel ans 
gerufen mif den beften Namen die ich wußte, id) 
bordyfe, es kniſterte wohl von der Geife, er aber fam 
uichf und ich mußte mid) geduldig weiter plagen. D 
fag mir Magelone, wo baft du den verfluchten Kerl, 
den Gafan kennen lernen, das eine fag mir mur, das 
andre alles mad) ich mit ihm felber aus. 
Moagelone Das ift nicht leicht, lern fremde 
Kinder ftillen und du wirft ibn Eennen lernen, den 
Herrfcher in der Uingeduld, du lernft begreifen mas 
ſich nich£ fagen läßt, im Taumel zmwifchen Schlaf und 
Wachen, mo leibli wir dem Kinde angehören mif 
gegenfeitigem Nothbedarf, da legen ſich des Böfen 
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Spinngewebe um den geijtigen Menfchen und eine Welt 
wird fichtbar miffen unfer uns, von der wir gar nichte 
ahnen, aus Unbedeufende wird da der Blick gekettet, 
und wie in einem Spiegel ſteht da Zufünffiges an vor⸗ 
ſchwebenden Geftalten Diefer Welt, als Zeichen bald 
und bald in feheinbar lebender Berveglichkeit erzählt, 
die Zukunft feheint wie halb vergeffen, aber ſchon er- 
lebt das Gegenwärtige; was ein jeder glaubt zu Fen- 
nen ſcheint räthſelhaft, Vergangnes nichfig. 

Eckardt. Da kannſt du auch wohl aus den 
Karten leſen? Du nickſt, ja ja! Sieh ber von vor 
ger Nacht, wo ich am SHeerd mit Wernern Pharao 
gefpielt, hab ich jie nody im Hufe ſtecken, fag mir 
mas tohl der Teufel von mir hält? Db mid) der 
Herr num bald verforgen wird, ob unfre Hunde find 
gefund, ob meine Srau mir freu, nun erzähle nur, mit 
fteht gewiß noch viel bevor. 

Magelone. (legt die Karten) D ja, — mir ift 

Eckardt. Nun ja — mir ift die Neugier au: 
geboren. | 

Magelone Mir ift — es ſchwant mir — ad) 

Eckardt. Was Teufel? 

Nagelone. Ach Edardt — bei diefen Karfen 
will mein eigenes Gefchiif fich rafch entfcheiden, — 
ach befe du für mich, doch hilfts mir nicht, denn du 
bift zu gemein, dem ©fall entſtammt und in geringen 
Dienften aufgervadhfen. 
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Eckardt. Das weiß ich beffer als ein anderer 
aus der Karte, die befte Karte ift mein Rüden wie 
der Herr mid) bläufe, doch laß ich mirs nicht fagen, 
feit nic) des Herrn Gunſt zu feiner Nähe auserwählte. 
Jetzt Din ich fein geheimer Rath, verſteht ſich wem 
mir unfer ung. 

Magelone. Geheim ift vieles in dem Rath 
der Welt, wer würde es bei deinem Anblic® glauben 
daß ſich um deinen ganz gemeinen Rath das Gchidfal 
ganzer Völker werde drehen; ach felfen kommt ein 
Volk zur Gpradye, fo ſteht es dann verwaiſt, wem 
es zum Handeln kommt. Du ehrlich Herz biſt treu 
und auch verſchwiegen und mehr verlangt Gott nicht 
von dir, du wirft ein groß Geheimniß morgen in ver- 
ſchwiegner Seele fragen, — e8 wird ſich alles Töfen. 
— Es naht der Hochzeifzug, — jeßf nahet mein Geſchick. 

(Hafen tritt ein.) 

Hafen. Kein ruhiger Plaß auf Erden, bis id) 
den Edardt finde, — es iſt Diefelbe Kette! — Ha 
Eckardt, endlich find ich dich, ich fuchfe dich mie Kranke 
einen Arzf, o fage mir, mo baft du jene goldne Kette 
eingefaufchf, erhandelf, die idy dir abnahın im Worüber: 
geben, nimm zehnfach ihren Werth von mir, idy laß 
fie nicht ung Leben, nur gieb mir eine Spur wo fe 
zu dir ijt überfonmen. ieh meinen Namenszug hier 
an dem Schloſſe, das mag Dir fügen, . . » 

Eckardt. ch bitt euch gnädger Herr, ihr feid 
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bezauberf, fie bat es mir gejtanden, Bier ift jie, zwingt 
fie euch durch Gegenzauber zu erlöfen, fonft werdet 
ihr zu einem Raben. 

Hafen. Wer? Die zorige Amme? Was weißt 
du Weib von diefer Keffe meiner früh enfflohnen lang. 
verlornen lieben Tochter. Was ſteht in Deiner Karte. 
Weib? Du fcheinft die Antwort drin zu lefen. 

Magelone Die Tochter ſteht darin, fie ſteht 
davor, ihr Herz zerrijfen von Verrath — bereuet fie den 
Fluch des eignen Willens, der fie aus eurem Schloß 
enfführfe, in Noth und Gchande hat fie abgebüßt, 
nichts leb£ in ihr als Rache. Möcht ihr fie wieder⸗ 
ſehn? Auf einem leichten Nachen hat ſie ſich den 
Wellen anvertraut verhaßtem Ehebunde zu entfliehen 
und fie vertraut ſich jetzt dem leichten Hauch der fle— 
henden Lippen an, ob ihr ſie heimführt ins geliebte 
ſtolze Vaterland. (Sie fällt Haken zu Füßen und küßt 
feine Kniee.) 

Haken. Du ſelbſt — die Kartenleſerin, — Eckardt 
fräum ich was geſchieht? — Eckardt iſt das die ſtolze 
Tochter? — Iſt fie mir ähnlich, ſag es ehrlich, guter 
Eckardt. | 

Edardf. Wer fo wie ich gleichgültig euch be: 
frachtet, gnädger Herr und fo. daneben die. . . Ma— 
gelone, der muß ihr glauben, ihr habe Beide Adler: 
nafen, nur ſieht die ihre aus mies Enkelkind von eurer, 
ihr habt Beide große blaue Augen und ſeht die Leute 
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danıit an als ob Ihr es den andern wollt verbiefen, 
die Leibesftärke, die eudy fo überlegen macht, ift bald 
gerponnen, feßt mid) auf euer Suffer, in einem Jahr 
Din ich fo dick wie ihr. Ich fage euch, wenn mid) 
mein bischen Unvernunft nicht trügf, fo ift dies wirt: 
Ich eure Tochter; die Srüchfe fallen nimmer weit vom 
Baum, fie liegt zu euren Füßen. 

Haken. Steh auf, fteh auf, laß näher did, be 
ſchauen. 

Magelone. Ja Vater deine entflohne Tochter 
kehrt zu dir zurück, noch kennſt du mich nicht wieder, 
denk einen Augenblick ich ſeis, bald wirſt dus ewig 
glauben. 

Haken. Gieb mir der Zeichen mehr daß du mit 
Ähnlichkeit mich nicht belügen willſt. 

Magelone. Sprach nicht am Abend als ich 
aus dem Schloſſe mich am Linnen meines Bettes mich 
herabließ, König Birger, der verhaßte Bräutigam, wie 
ich des Hauſes Hauſes Rechnung künftig ſollte führen, 
warf nicht mein Finger einen Becher Wein auf ſeine 
Bücher. Da mar ich ein verzogenes Kind voll Muth— 
willen und voll Stolz. Mich beugfe nicht die Noth, 
ich diente mit der Hände Arbeit, ſtrickte Fiſchernetze, 
wie ich ſonſt mir feidene Überkleider ſtrickte. Die Piche 
bat mich fo eutehrt daß ich zunı Throne nimmer tage 
aufzublicken. 

Hafen. Wer? Magelone ſprich. 
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Magelone D mären mir allein. 

Hafen. Edaröf laß uns allein. 

Eckardt. Sch bitt euch Herr, frauf ihr noch 
nichf zu viel, wenn fie euch gleid, als Tochter jegf 
verehrt! 

Hafen. ie ift mein Kind, — ich kann fie nicht 
verfennen, nun ich mit vollem Serzen fie erfchaufe, 
geb Eckardt, fag deinem Herrn daß ich mein Sind 
gefunden. 

Magelone Nein Eckardt, ſchweige noch. 

Eckardt. Ich thue wie der König mir gehei— 
ßen. (ab) 

Magelone. Es märe beſſer, daß er ſchwiege, 
uns bliebe nod) des wiederkehrenden VBerfrauens füße 
Stift, jeßf muß ich rafch dir alles fagen. — Du mußt 
mir viel verzeihen, ich bin gefallen von des Thrones 
Höhe bis zum fiefften Abgrund. 

Hafen. Dein Unglück foll ich dir verzeihen, 
daß ich dich opferfe dem Wunfche Falter Klugheit, daß 
ich Norwegens mit der Schweden Land durch dic 
und Birger in gezwungner Liebe wollt vereinen. Ich 
ftand bis heufe wurzellos an meinem Grabe, ſoll id) 
von dir nicht neue Hoffnung beſſrer Zukunft mir dere 
fprechen, ifts nicht der Nachbar, feis ein fremder Fürſt, 
feis Schottlands König oder Pommerns Herzog, es 
tperden viele um dich freien. 

Magelone Ich bin entehrt! 
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Haken Vergiß du felbft, wohin dich Unglück 
ftürzte, erhebe did), Fein amdrer wagts zu denken, zu 
fagen wagt es Eeiner, mit allen ıneinen Scyäßen ftaffe 
ich di aus, — es giebf in vielen Fürftenhäufern 
Sünden übermächfiger Gefühle, fie gehn im Gchmeis 
gen unter, gefährlidyer ift da fie mitzuwiſſen als fie 
mitzuthun. 

Magelone. Was kümmerte mich böſer Ruf, 
könnt ichs aus meinem Buſen tilgen das niederſchmet⸗ 
ternde Gefühl, ich ſei verrathen in der einzgen Liebe 
meines Herzens — von einem Herrlichen verrathen, der 
mich allein erkennen konnte, entehrt vom hochverehrten 
Waldemar, nicht meines künftgen Glückes wegen, auch 
nicht allein um meiner Liebe willen, die ſich zu Dir er: 
fdyließen mußfe, un meiner Radye willen hab ich mid) 
dir anvertraut, erkenne deine Lochfer in dem ernſten 
Villen. 

Hafen. Waldeniar! Heut iſt er uns, heut find 
wir ihm verföhnf, warum haft du dich gejtern nicht 
entdeckt als du uns gu der ſchönen Agnes führtejt. 
Bon frifchen Holz den Lanzenfchaft zum Streit mit 
Waldemar zu brechen, das: Eojtef jedem Mühe, der 
ihm fo gegenüber ſtand wie wir; es ift ein wunder: 
barer Geift und jeder muß ihn überlegen nennen. Hajt 
du Dich ihm verfrauf, verſchloß er dir die Rürflehr 
zu dem Vater? 

Magelone Nein Baker, er wußte nidyf, daß 
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ic) auf einem Thron geboren, er liebte mich als arme 
Magd, der Magd ſchwor er mit Wort und Schrift 
die Ehre feiner Hand, die Magd hat er in Kindesnofh 
verlaffen, vom Kriege aus verfihrviegner Liebe aufges 
ſchreckt, und mit dem Welfgefümmel ſchwand ihm Liebe, 
Zreue und Gemifjen, verlaffen und vergeffen baf er 
mich, der Armuth und der Schande preis gegeben, er 
zog mit Giegsruhm durch die Welt, bezwang ſich mil 
der Neigung Freuden, Rache gufer Vater, mid) und 
fein ſchuldlos Kind konnt er vergeffen. 

Hafen. Und nimmer dachte er des Schwures. 

Magelone Er Eehrfe heim zerſtreut von fau: 
fend mädhfigern Gedanken, er fagfe mir, daß er mif 
Hoffnung feiner Hand den Fürftenhäufern fchmeichle, 
er dürfe fich noch nicht vermählen, der Zukunft ftellte 
er anheim, fein ficheres Berfprechen zu erfüllen; fein 
Kind, das fihmwur er mir, wollt er zu hohen Ehren 
fördern, nur follte ich bis zu dem Tage heimlich fie 
erziehen; er wollte reichliche Geſchenke bieten, ich ſchlug 
fie aus. Die Zeit verraun in tauſendfachen Krieges: 
zügen fchnell und Agnes die ich nährfe und erzog, 
wuchs fihnell empor, er nannfe fie ſchon lange feine 
Brauf, mir aber fagte er befiegelt mit dem Schweigen, 
daß er fie überrafchen, fie dem ſchönen Otto von Bram: 
fehmeig übergeben wolle. Go förderte ich felbjt in 
doppelf ewger Zäufchung den Berratb; zwar ungewiß 
noch immer, ob er jein VBerfprechen mir würd halten, 
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mars mir genug, Daß feine andre meinen Ehrenplatz 
beſetzt. | 

Haken. DBefcheidner Wunfih für eine Königs: 
fochfer, wie überläuft mid) heiß die Gluth der Rache, 
mas thu id) fie zu Fühlen. 

Erich md Dirger treten ein. 

Erich. Du bift dem Feſt entſchwunden Hafen, ift 
dir unwohl, der Markgraf hat mit der Bermählten fich 
zurückgezogen, den reihen Brauffeymud ihr zu zeigen. 

Hafen. Hier aber ſteht fein Weib, die er vew 
ftoßen baf, die Tochter Magelone, verwundert Eud) 
in rubigen Sagen, zweifelt morgen, beufe rathet mir 
und bandelf freu mit mir als Freunde. 

Birger. Dies Magelone, eure Tochter, meine 
Braut? — Nun bie ich ſchon vermähle! 

Haken. Laßt die Erinnerung der alten Plane 
ſchwinden, gedenkt mas mir geziem£? 

Erich. Noch dämmerf mir fein Strahl der diefe 
Nacht vergangner Jahre mir erhellte, wie foll ich ra 
then ohne eigne Deutlichkeit. 

Moagelone Laß Bafer noch in deinem Herzen 
ruben, nidye ruhen, nein in deinen Serzen gäbren, 
mas ich dir anverfrauf, mir gnügt daß dich ein gleich 
Gefühl mit mir ergriffen hat, doch meine Rache gönn 
ich feinem andern, id, habe fie in fernfter Gerne vor: 
bereifef, noch eh id, den Verrath geahnet babe; ein 
größter Wille hat durdy mich gehandell. Als Zeuge 
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deffen mas idy Waldemar eröffıten tverde, komm mil 
mein Vater zu der Hochzeiffammer, folgt ung ihr 
Könige als Zeugen nach, Fein Scherf, ein Worf von 
mir Tann ihn vernichten. 

Haken. Geleit mid) fapfre Tochter. Ä 

Erich. Wir folgen, von Beforgniß und von 
Neugier gleidy gebanıf, vermags dein Herz, fo ſchone 
dieſes Tages. 

Birger. Laß ihr den Willen Erich, ich kenne 
meimen Waldemar, was fie vermag haf er gewiß 
fehon überfchlagen, noch hat ihn feiner überliftet und 
feiner rechnet fo voraus wie er. 

(Alte ab.) 


Dritter Aufzug. 


Das Brautgemach, die eine Seite mit Teppichen umſchloſſen, in der 
Mitte ein Sarg mit prachtvollen Griffen und Wappen. 


Waldemar und Agnes treten ein, er riegelt Die Thüre zu. 

Waldemar. Bir find allein, die Welt ift von 
uns abgefihloffen und nichts ift unfer, wenn wir uns 
nichts find. Wir wollen alles, alles uns vertrauen, 
vor dir will ich ganz offen leben. Du zitterft. 

Agnes. Der Riegel fihredite mid), es kommt 
aus ferner Kindheit, wenn mic, der Vater Hermann 
in die Kammer ſperrte daß ich fehlafen follte und ich 
nicht mochfe ſchlafen. 

Waldemar. Hier darfſt du dich dem kindiſchen 
Sinne überlaſſeu, hier ſollſt du nichts, hier kannſt du 
alles wollen, dort draußen herrſcht der Zwang, hier 
ſoll die Freiheit ſüßen Muthwill locken. 

Agnes. Um Gottes Willen, bei der heilgen 
Mutter, vor meinen Augen ſchwebt ein Sarg als 
ſtänd er wirklich in der Mitte dieſes Zimmers. 

Waldemar. Ge wirklich und fo wahr wie 
ich und du als Neuvermählte hier am Sarge ſtehen. 

Agnes. Weh, weh, was deutet das, ſoll ich 
mein Leben geben, bin noch ſo jung und froh. 

Waldemar. Steh auf, du biſt zu kindiſch liebe 
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Agnes, ich durffe dic, nicht warnen, teil ich ein ern: 
ftes Worf hier mif dir reden follfe, mag dir der Kleine 
Schrecken zur Erinnrung deffen dienen mas id) ans 
Herz dir legen möchte. Beruhige die aufgeſchreckten 
Sime, dir deutet es kein Übel, es iſt mein Sarg, ſieh 
hier den Namenszug und auch das Wappen. 

Agnes. Ach lieber Vater härter quälſt du mich 
mit Sorge um dein Leben als wenn mir ſelbſt Gefahr 
und Tod bier drohte. D ſchaffe dieſen ſchwarzen Sarg 
hinweg, ach wär ich ſtark genug ihn fortzuheben; wie 
kann ich Luſt in dieſem Zimmer fühlen, wo ich dich 
theures Haupt betrauern müßte. 

Waldemar. Gewohnheit wird dies Bette dir 
gar bald, wie es mir ſelbſt dazu geworden iſt; ja zum 
Bedürfniß, daß ich nirgend Ruhe finde als in ihm. 

Agnes. Giebs mir zur Liebe auf, ich kann das 
Angedenken von des Vaters Leichenzuge noch nicht 
überwinden, die dumpfen Trommeln glanbe ich zu bö- 
ren und weſenloſe Schaffenbilder gehn wie Lrauerzüge 
an mir mifleidsvoll vorüber. 

Waldemar. Dem Mitleid bin ich nicht ver: 
ſchloſſen, aus Liebe möchte ich dies freue Bett aufgeben, 
doch ein Gelübde bindet midy an dieſes letzte Haus fo 
früh. Auf meinem erften freudenreichen Giegeszuge er: 
griff in einer Eleinen Stadt von Polen, die eine deuffche 
Zunge nicht vermag zu nermmen, mid) räthſelhafte 
Krankheit, die Ärzte wichen, id, fühlte mich ausge- 
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ftorben, da lagen tauſend große Hoffmmgen fo ſchwer 
auf meiner Seele, mit Keffen mar fie an die Welt ge 
ſchmiedet. Im Gtädtlein mar da eines Heilgen Sarg, 
des heilgen Bruno, als ich der Gluth im Bette nicht 
mebr miderftehen konnte, Tief ich nad) der Kirche, ſtürzte 
mid) in den beiligen Garg und ſchwor bie id, dem 
frommen Dienſte ganz gereift in Ddiefem Garge zu 
ſchlafen, wenn ich genefen Eönnfe von dem Brande. — 
Und wie ein lügenhafter Traum verſchwand die Krank: 
beit vor dem heiligen Gelübde, ich hielt, was idy ge- 
lobt; — in Eoftbar Ebenholz ward diefer Sarg gefügt 
und Eünftlid, dann in eifernem Gewand verborgen daß 
niemand als mein freuer Eckardt meiß, dies fei mein 
Bett, die andern wähnen im Behältniß einen Schatz, 
dir aber muß ich Wahrbeif ganz verfrauen. Edardf 
verfchloß fonft Diefes Garges Deckel über mir am 
Abend und mir verſchwand die Täuſchung und die 
Grenze jeder Zeif, id) lebfe in dem Ganzen, er öffnefe 
am Morgen diefe Dede und frei bewegte ich mid) in 
dem Druc der Zeif, dies Amt fei dir nun anvertraut, 
wenn zögernd id) mit meinem Kuß aus deiner Nähe nicht 
mag weichen; wird je ein Überdruß in deinem Herzen 
wach, wird deine Liebe je erlöfchen, fo laß die Decke über 
‚mir, fieh das geheime Schloß, verfchließ geheimnißvoll 
die Decke und Eeine Macht vermag fie zu erbrechen, 
mif diefem Druck, den du allein nur weißt, muß ich 
bom Licht der Welt abfiheiden, fieh meines Zutrauns 
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volle Gabe, dies iſt mein reichſtes Brautgeſchenk, die 
Bitte, laß mich begraben, wenn du mich nicht mehr 
kannſt lieben. 

Agnes. Mich füllt mit Ehrfurcht dies männ— 
liche Vertrauen, ich wär ſo großen Sinns nicht 
fähig, in meinen kindiſchen Gedanken iſt auch kein 
Raum für ſolche Größe, wenn ich ganz überdenken 
wollte, was die wenigen Augenblicke mir gebracht, ich 
ſäh erſtarrt zu Boden, weißt du nichts Heiteres mir 
zu erzählen wie Magelone that, wenn ich vom Schlaf 
aus Schreckenstraum ausfuhr. 

Waldemar. Nein Agnes, es thut mir leid, es 
mahnet mich dein Wort ans andere Geheimniß, das 
ich dir anverfrauen wollte, id) bin nicht jung mie du, 
wenn gleich der frifche Gchein an mir noch dauerf, 
der Fann in einem Hauch des Jahres verlöfchen, wenn 
mein Geſtirn nicht durch den Winternebel dringen mag. 

Agnes. Du bift der große Waldemar, nie warft 
dur jünger, du wirft nie älfer merden, ich liebe dich, 
ich ehre dich, du bift der Waldemar, das hohe Muſter 
aller Ritterſchaft, wie feurig hat der Dffo oft von dir 
gefprodyen und ſich gefehnt mit dir zu ziehn, er nannte 
Dich den Eeufchen, reinen, freuten goffgemweihten Helden. 

Waldemar. Wie ift der Menfchen Meinung 
ungemiß, es giebt nur ein Öemwiffen. Der gufe Dffo 
bat dich arg belogen, ich öffne dir mein driffes- ſchmerz⸗ 

18. Band. Nachlaß 15. Band. 5 \ 


66 


lichſtes Gehelmniß, ich Bin nicht Beufch, nicht freu; in 
‚meiner Jugend tilder Luft hab ich mit falſchem Treu: 
ſchwur Liebe mir gemonnen, ein Kind ift mir geboren, 
war mir lang verloren, heut finde ich des Kindes 
Spur, ih mill es in meinem Haufe auferziehn, mit 
Reichthum die verfagfe Ehre ihm erfiaften, e8 muß in 
deinem Alter fein, nimm es in deine Nähe, laß es dir 
Freundin werden, vergiß die Günde in der Liebe. 

Agnes. ch mar dein ftill ergebnes Kind fo 
lange ich Tann denken, tie Tann idy wagen didy zu 
richten, mas du befiehlft wird gern mein Herz vollen 
den, dein liebes Kind wird unfern engern Kreis erfreun, 
es gleicht dir ſicher. D fpridy, wem id) zu viel nicht 
fordre, wer mar des Kindes Mutter, idy muß fie ehren, 
menn dir einft fie liebteft. 

Waldemar. Goll ichs dir fagen, darf ichs? 
Dod) ja, nichts foll ung frennen, Fein Geheimniß mehr 
für ung. — ch nenne fie — e8 war — Magelone. 

Agnes. NMagelone! 

Eckardt. (klopft draußen) Herr, Herr, ich habe 
euch ein dringend Wort zu fagen, — die Magelone. 

Waldemar. Halt Drdnung in dem Gchloffe 
und fföre nicht die Ruhe diefes Zimmers. 

Agnes. Was mag er wollen, idy bin heut lau: 
ter Furcht feif ich den Sarg gefehen. 

Erfardf. (draußen) Herr, Herr, — die Mage 
lone ift des König Hafen Tochter. 
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Waldemar. Rafeft du, hat did) der Ehrenwein 
im Rathhauskeller ſchon bethört. 

Eckardt. Da fommen fie nnd fragen überall nad) 
euch, der König Haken fübref fie in feinem rechfen Arm. 

WBaldemar. Yu felffam und zu wunderbar, id) 
muß fie fpredyen. — Gieh Agnes mit diefem Drud 
umfehließen ffarfe Eiſenwände diefes Beff dag dur ger 
feben, ijts dir noch fiicchtbar? — ein jeder träumt fich 
jest darin der Gchäße Seltſamkeit. 

Agnes. Es lag nur in der Farbe eine Furcht, 
hör Waldemar, laß es nur grün anffreihen, nimm 
ab die Gilbergriffe und der Leiften Krümmung, id) 
wills mit Rofen fäglich ſchmücken, dag ift nichf gegen 
deinen Schwur, ach dann vergeß ich bald die ſchlimme 
Deufung. 

Waldemar. Du bift ein Kind, marım denn 
folls nicht feheinen was es ift; iſts nicht um Wahr: 
beit uns zu thun, was öffnen mir die Thür, nichts 
Beffres fönnen wir vernehmen als wir einander find, 
und leicht viel Schlimmes. 

Agnes. So öffne nicht den Riegel, laß bis 
morgen all die Geltfamfeiten. | 

Hafen. (draußen) Waldemar, ic) habe viel dir 
zu berfrauen. 

Waldemar. Noch niemals hab id, das Ver— 
frauen abgetviefen. (Kr riegelt auf, Hafen und Mage: 
Ione, Eric, Birger und Eckardt treten ein,) 

so 
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Waldemar. Geid mir gegrüßf in meinem Hei 
ligthum, mas führef euch fo ſpät zu mir? 

Hafen. Sieh dies geliebte Kind, das ich fe 
fiebzehn Jahren mijfe, die einzge Tochter Mlagelone, 
fie giebt ſich mir in dieſer Stunde zu erkennen. 

Agnes. Ach gute Magelone, ſo biſt du meines 
Gleichen, ſo trennt uns nichts. 

Waldemar. Bewundernd muß ich dieſen hoben 
Stolz erkennen, der feiner Abkunft Glanz: fo lange 
barg; an abfichkliche Täuſchung will ich nimmer glau: 
ben, doch giebt es Einbildungen, worin fidy mandyes 
arme Erdenkind für Goff den Herren gehalten. 

Hafen. Nein Waldemar, umfonft ift jeder Zwei⸗ 
fel, genau frifft aller Zweifel Kunde, wie Schüffe eines 
gufen Schüßen in meinem Herzen eng zufammen und 
all mein Glaube fagt fie iſts. 

Magelone. Du mwagft der Täuſchung mid) zu 
zeihen, Waldemar, nich die du haft vor allen body 
verrafben. Ach Agnes möchkeft du dem Manne frauen, 
der feine beiligften Gelübde brach, das ahneft du 
wohl nicht. 

Agnes. Der große Waldemar hat feiner us 
gend Leichtſinn mir bekannt, ich habe gar Fein Einfehn 
von der Günde, wie kann fein Kind verzeihen, ich bin 
fein Beidyfiger nicht. 

Birger. Hör Hafen, da hat er Magelonen 
überfroffen, ich kenne meinen Waldemar, er ift tie id). 


Mageloue. Leichtfinnig Kind, der Frevel führt 
zum Frevel, das ift fein Flich! Du Waldemar haft 
ungeheuren Schimpf mir angethan, fprich felbft, ob 
ish ihn ungerächf erönlden Fönne. 

Haken. Bei allen Heiligen, ich darf den Schimpf 
nich€ dulden, mein Kind, mein einzig Kind mit falſchem 
Schwur in Noth und Schmady zu ſtürzen tie in ein 
Gchlangenneft. | 

Dtto. (tritt heftig bewegt mit einem Blatte ein) Wein 
länger dämm ich nicht den Zweifel und den Vorwurf. 
Ach Waldemar, mein Bafer, den ich verehrt wie jenen 
heiligen Georg, in deffen Rifterfunft midy großer Tha— 
fen Hoffnung hoch entflammte, den ich geehrt als Mu: 
fterbild von jeder Lugend, ich dring zu dir mif dem 
verhaßten Blaffe, du folljt mir fagen ob& ein Lügen: 
brief, dir glaube ich allein, ein Wort von dir kann 
mir das volle Zuframı ipiedergeben, die Kühnheit mei: 
ner Stage wird dein rifferlicyes Herz verzeihen. 

Waldemar. Laßt, laßt von mir, — es rührt 
mich Goffes Finger ſchwer, — in meinen Glücke macht 
er mich zu ſchanden. D wär id) fodf, mir märe bejfer. 

Agnes. Ach Waldemar, ſprich nichf jo graufam, 
ed wächſt in mir die Liebe, nun ich dich nicht mie 
fonft gleidy einer fernen Sonne muß bewundern, Die 
glanzvoll, fleckenlos das Leben aller Welt audy mir 
ausftreuf, — id) hab fo off gefehlt, fo manche Tücke 
blieb mir ungeſtraft. Sort Dffo, nimmer hätte ich 
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gedacht daß du den Vater fo zur Rede fiellen könn— 
feft, ich meiß fo viel von dir, wie du dem Markgraf 
feine Klinge haft zerhauen und heimlich bift davon ge 
ſchlichen. Du Magelone fprachft mir oft von Liebe, 
baft mir des Gufen ad) fo viel gefhan, willſt du Dein 
Werk von fiebzehn Jahren bier in einen Augenblid 
vernichten. Befänftge deinen Vater, thu es ınir zue 
Liebe, er ift fo feelenguf und freundlich, er kann nicht 
zümen beuf an meinem Freudentage. 

Dffo. Nimm bin den Gchmerzensbrief, wirf 
ibn ins Meer und laß mich ziehn ins ferne Morgens 
land, ach ihr dunkeln Wände, ady du rother Lichter: 
fehein, umfonft ring ich die Hände, bald bin ich ganz 
allein ! 

Haken. Giebzehn Jahre deiner Jugend bolde 
Agnes löfchen fiebzehn Jahre alter Rache aus. 

Waldemar. Nichts gehet unfer in der Welt, 
auch meine Schuld wird ihre Srüchfe fragen. 

Magelone. Sie hat gefragen, Srüchte des Ber: 
dirbens. D iveh mir meine Tochter, es ift nicht Rache 
die jetzt ſprechen wird, die Noth erzwinget offne Rede. 
D meine Agnes, daß ich dich hente kränken muß thut 
mir fo weh, und häffe Waldemar fein Wort erfüllt, 
dich dieſen fronımen Dfto zu vermählen, o welch ein 
Sreudenfag wär dies geworden. Hör liebes Kind und 
ſchaudre jeßf, wie nahe dir die höchſte Sündenthat 
ganz unbewußt getreten iſt: Du biſt nicht Herrmanus 
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Tochter, biſt keiner frommen Liebe Segen, du biſt der 
‚Sluch den Waldemars verruchte Lügenſaat mir in den 
Schooß gefihleudert. In falfcher Lieb zu dir beging 
ich gleiche Lüge, verfaufchte der Markgräfin Kind mit 
dir, ich fendefe e8 fern zu armen Leufen durch Eckardt 
fort in Lumpen, dir 309 ich an die goldgeftickfen Klei: 
der, Dich konnt ich nicht von meinem Bufen laffen. 
Du bift die Tochter Waldemars, du bift mein Kind, 
den Vater bift du henf vermählt, die Rache bat der 
Herr der Welt begründef, in einer Lüge ſtrafet fich 
die andre, vom Ziele feiner Luft ſtürzt fo dein Vater 
in die Schmach, du fraure nichf, du Eannft der Täu—⸗ 
fhung leicht enffagen. Jetzt ſchaue an den Vater, 
verfluche ihn, menn feiner Frevel Fluch auch in dir 
fobf, verfluche mich wenn du mir ähnlich bift, denn 
fo mie ich in Ddiefer Noth geworden, fo wollt ich 
nimmer fein. Cutflie) mit mir, fomm Dffo, kommt 
ihr Könige, verlaßt dies frevelnde Gemad). 

Waldemar. Ta das ift Wahrheit, oder Eeine 
giebts auf Erden, zieht fort. 

Agnes. Ich bleibe dir mein Vater, ich bleib 
dein Kind, du giebft mir deinen Segen. 

Waldemar. PVerlange feinen Gegen füße Agnes, 
dein Vater ift von Gott gezeichnet daß ihn jeder fliehe, 
verſchweigt was ihr gehörf, zu eigner Ehre, von mir 
börf morgen niemand auf der Welf und eier mird 


mich miſſen. 
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Magelone Komm Tochter, laß ihn ganz al: 
lein, daß jeder Trug fich ihm enfhülle. Umfonft haft 
du geheuchelt, denkſt umfonft auf neue Lift, Bein Aus: 
weg ift für dich als Schande, und auf dent Gipfel 
deines Ruhms darf Fünftig dich Eein ehrenwerther Rit: 
fer mehr genau anblicken. Komm Agıes, laß ihn 
bier allein, wie er felbft in der Liebe nur an ſich 
allein konnt denken. 

Agnes Ich kann nicht laſſen vom geliebten 
Vater, ſchone ihn du gute Mutter, kann ich euch nicht 
verbinden? Ach Vater! hab ich dich doch ſtets ſo 
nennen müſſen aus eingeborenem Gefühl, wie wendeſt 
du dich jetzt von mir, nun ich mit vollem Recht 
dich Vater rufe, nein winke nicht daß ich dich laſſen 
ſoll, dir bin ich näher als der Mutter, dir bleib 
ich ewig treu. 

Magelone. So fluch ich dir du Kind der 
Lüge, will nimmer mit dir hauſen unter einem Dache, 
vertraue dich dem Frevler, ich trau ihm nicht. — — 
D laß ung fliehen du mein Vater. Ihr Könige waret 
Zeugen daß ich Ihn den Stolzeſten der Welt, befchännfe 
und vernichtete. 

Hafen. Verwirrt — gedankenlos — fo ſchaue 
ich dem Sturze foldyer Hobeif zu, ich kann nicht Mit: 
leid fühlen, der Radye fehlt der Sporn des Übermuths, 
gelähmt in allen Kräften folg ich der mufhgen Toch— 
fer, wie ſoll bier Ruhe wiederkehren. 
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Birger. Er ift befiegf, und fie die ihn befiegfe 
follfe mein fein, — viel babe ich an ihr verloren. 

Erich. Zieht forf und fchonet fein, der ung den 
Sieden gab an diefen Morgen. 

(Magelone; Haken, Birger, Erid) ab.) 
Waldemar, Agnes, Dtto, Eckardt. 

Waldemar. Goff, Gott — ich babe nie in 
Noth zu dir gebefef, in meinem Glück hab ich dich 
oft gepriefen; erhöre mich weil ich fo felfen rufe — 
reiß mich nicht forf aus meiner Sünden Hölle, dir will 
ich mich im frommen Dienft verfühnen, mein eignes 
Leben ift gefihlofjen, dir mwill ich leben bis zum Grab. 
— Ihr mollt noch bleiben lieben Kinder, Agnes, Dtto, 
ihr weichet nichf von mir, fo drohend mich der. Sün— 
den Reit umdampft, feid ihr mir dennoch freu. 

Agnes. Bis in das Grab. 

Defo. In Agnes ift mein ganzes Wefen einge: 
ſenkt, ich diene dir in ihr, ich bin der Einzige von 
allen, den diefe Scheidensftunde aus der Dual erlöft. 
Frei darf ich jeßf bekennen mag eben noch mir Sünde 
wär gemefen, ich liebe Agnes, mit meiner Hand möcht 
ich ihr alles wiedergeben, was ihrer Abkunft Zweifel 
ihr geraubf, ſprich Waldemar, die Zeit verlangfe ra: 
ſches Wort von mir. 

Waldemar. Agnes, liebft dur den Herzog? 
Ich habs dir nimmer angemerkt. 

Agnes. Auch mir iſts gar ein fremdes Wort, 
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doch eine frohe Botſchaft ift mir feine Liebe; id) bin 
mit ihm fo aufgemadyfen daß ich ihn aus Gemohnbeit 
nie recht angefehen habe. Ach Dtto du bift ſchön ge 
worden, du bift fo guf, fo fromm, menn wir als 
Kinder nun nicht mehr beifammen leben fönnen, fo 
führe mich als deine Grau zur Kirche, wir beide wol— 
len unfern lieben Vater pflegen. 

Waldemar. Den Baker und die Muffer follft 
du laffen, dem Manne folgen, fo fagf die Schrift, 
ich lege eure Hände feft zufammen, laßt euch von 
beilgern Händen fegnen. 

Dffo. Wie dank ic, dir mein Vater? 

Agnes. Dein Wille ift der Defte Gegen Vater. 

Waldemar. Es wird in eurem Anfchaun die: 
fes wilde Meer beruhigt. Was mid, von Mlagelo: 
nen losgeriffen haf, ihr habts gehörf in ihres Zornes 
letzter Wuth, verſchiedner waren nie zwei Weſen als 
ich und fie, doch bleibts mein Unrecht daß ich fie ver— 
ließ. Seid einig, ſucht euch ähnlicher zu werden, fühlt 
ihr euch glücklich, wollt ihr dankbar fein, euch ift es 
leicht. 

Agnes. Befiehl, dir dienen iſt was wir ver— 
langen. 

Waldemar. Wenn ich an dieſem Abend meine 
Augen frhlöffe fie nimmer zu eröffnen, fo märft du 
meine Wittwe Agnes, dir bliebe dorf ein reiches Witt: 
thum, die Altmark wäre dein. Gie foll dir bleiben. 
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Agnes. Nein Bater, lebe lange lange Jahre. 

Dtto. Auch ohne Witthum bin ich reich durch 
Agnes, fie ift der Demant der das Gold verfchmähf. 

Waldemar. Dir mag das genügen, mir nidyf. 
Sch babe nichts auf Diefer Welt zu fchaffen, mit Chs 
ren möcht ich feheiden, nicht ſterben — und doch fter: 
ben. Ich ſcheine euch verwirrt, ich bin bei Ginnen, 
lebendig todt will ich auf Erden wandeln und jeder 
foll mir neiden diefen Lod der mich in meines Glückes 
höchfter Blüthe fo hinweggenommen hat. Eckardt, du 
warſt mir immer freu, du Dleibft mir nad) dem Tode 
freut wenn meltlicye Gewalt von mir gemichen. 

Eckardt. Mein gnädger Markgraf, wenn ich 
in eurer Zuchf nicht fände, was fol ich auf der 
Belt anfangen. 

WBaldemar. Ich meiß es daß du mid, beglei: 
fen mürdeft wohin idy ginge in den Krieg; doch wür— 
deft du als Pilger aud, mit mir zur harten Buße einer 
Wallfahrt gehen? 

Eckardt. Ach Herr, ich möchfe nur erft füns 
digen um einer Wallfahrt mich werth zu machen. 

Waldemar. Du follft auch nicht die ſchwere 
Reife mif mir machen, dody mußf du mir enfgegen= 
fommen nad) dem Gchloffe Wolfftei, mo du das 
edle Kind von unferın Haufe einem Müller anver: 
fraufeft, zum Tag der Giebenfchläfer. — Da wollen 
wir uns freffen. 
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Eckardt. Ich thue wie ihr mir befehlt gnäd— 
get Markgraf, doch ich verffeh euch nicht. 

Agnes. Enthülle ung den mwunderbarlidyen Ent: 
ſchluß mein Vater, aus Sorge wagt idy kaum da: 
sach zu fragen. 

Otto. Du millft bier fortziehn. 

Waldemar. Habt ihr midy nicht errafhen? 
(Er läßt die Wände des Kaftens herunter) Gieh Otto, dies 
ijt hier mein Garg, und Agnes kennet das Geheinmiß 
wie es zu verfehließen fei und zu erfdyließen, es war 
die höchfte Gabe meines Zutrauns. Hier fleig ich ein 
und fired die Glieder, ihr rufet meinen Tod im Schloſſe 
jammernd aus, ihr fagf daß ich befohlen niemand folle 
fi) mir nahen außer euch, die mich in der Verwir— 
rung nich verlajjen, ihr forgf für mich wenn ihr in 
ftillen Nächten bei mir wachet, ihr führt mich in dem 
Garge nad) Ehorin mo meine Ahnen ruhen. Dort 
erft enfriegel€ Agnes das geliebfe Beffe, idy fteige frei 
von allem Gram ver Welt hinaus als Pilger mid) 
der Gnade Gottes zu empfehlen. Sucht nicht mit 
Bitten den Entfihlug zu hemmen, fol id) geivaltfam 
nicht den Schmerz des Lebens Fürzen, fo laßf mir 
diefen ſanftern Ausweg aus dem Kreife der mich ge: 
fangen hielt in Zrug und Ruhm. 

Agnes. Du kannſt uns fo verlafjen? 

Dtto. Gedenke der beglüdten Länder, die deine 
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Weisheit bat gefehmüdt, wer von den Deinen Tann 
fie ſchützen? 

Waldemar. Goff mag fie ſchützen, mag die 
Belt regieren wie's fein Wille ift. Vielleicht mar ich 
nur in die Welt geftellt ihr eine Ahnung von der 
fünffgen Größe meines Reiches darzuftellen, auf das 
einft hoffend ganz Europa blickt, ich fühle es daß ich 
dies neue Werk noch nichf zu einem Ganzen Fonnt 
vereinen, je mehr der Gchneeball wächſt, je fihmerer 
ift er tweifer zu bewegen, ich merde frei von einer 
fehiveren Laſt, von einem heimlidy fiechen fcheinblühen- 
den Öfaafskörper. Laßt forgen für die Völker wen 
eigne Sorge nicht zerfehmetferf; die Glüdlichen find 
nur zu Herrfchern bier beftimmf, der Unglückſelige wird 
immer dienen. Mein Dito wird. dich fröffen Agnes, 
an eurem Hochzeiffefte denket meiner nichf, daß feine 
Sorge euch befrhleiche. | 

Agnes. Du geheft ſchon zum Sarge, nur eine 
Stunde gönne noch den Treuen. | 

Waldemar. Die Klugheit räth, durch rafches 
Schrecken-Gerüchte deffen mas bier vorgegangen den 
Zweifel an der Wahrheit meined Todes zu unferdrüß: 
fen. Lebt wohl ihr Glücklichen, einft befe ich für 
euch, wenn ich genug für mich gebefef habe. — Mein 
freuer Eckardt weine nich, es ift ja alles nur ein 
Schein — des Lebens Herrlichkeit, des Todes Schreden. 

Eckardt. Ach Herr, wenus Ernſt nun wiirde 
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aus denn Gpiele, wenn ihr da liegen bliebet ange 
froren. 

Agnes. Vater, lieber Vater, das Wort hat 
euch fo fief erfchüffert, ifts denn nicht anders einzu: 
richten, mir ſchließen gleidy) den Garg. 

Dito. Ich fteh als Wache daß ſich Feiner nahe. 

Waldemar Nein Kinder, ich babe alles über: 
legt, auch fehne ich mich heut nady Ruhe, ich meiß 
nichts Geligers als daß ich nim gang ungeftörf die 
nächften Wochen kann mas mir gefchehn bedenken, 
es hat fich viel gefammelf mas feine Stelle noch nicht 
finden Tann, die Sorgen die es flörfen enden mit dem 
Augenblide. Nimm diefen Kuß mein Sind, bemadye 
mich als Riffer Dito, und will gewaltſam einer nahn 
fo fdhließ den Dedel Agnes. ©o, fo... .. (er legt ſich 
in den Garg) fo einfam dacht ich heufe nicht zu fchlafen. 

Agnes. Tun ich did) ſtill und mbeweglich lie: 
gen fehe, da übermwältiget der Schein die fefte Über— 
zeugung und jammervoll fühl ich mein Herz zerfließen. 
Beh uns Armen. 

Otto. Dein Bafer lebt, er wird ermadyen, doch 
fraure um den Helden Waldemar, ja fraure um den 
Bater feines Volkes, um den Glanz des Baferlandes, 
mi£ ihm ſinkt eine Welt ins zweifelhafte Dunkel, mer 
wird beftreifen mas feiner. Rüffigfeit noch tmieder: 
ſtrebte. O weh dem hohen Haus, weh dem Reiche, 
weh allem edlen Ritterthum. 
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Eckardt. Und mir, und mir, ed war doch alles 
gut bisher, mie e8 auch bunt iiber eck ergangen, fo foll 
nun alles anders werden, zu Fuß foll ich nun geben 
und Eonnfe beuf nody unfer allen fdyönen Roffen mir 
das Befte wählen, ich foll num faften, habe midy an 
gute Koft gewöhnt die ſchmackhaft zubereifet war, id) 
foll nım Buße fhun und weiß von Feiner Günde, mit 
meinem Einfluß iffs nun auge, wer wird mid, nun be— 
ftechen, wer wird von mir die Grobheit künftig dul- 
den. Doch ich ſchweige, der Herr könnt mir fonft 
ſagen: fprich nicht fo unvernünffig Edardf, ich muß 
fonft Iachen und dag mürde mid, verrafhen. Go laßt 
uns denn ernftlic) jammern damit die Leufe kommen 
und mifjammern. D weh, o meh, mill feiner uns 
bier lagen hören, fo läute ich aus Schmerz die große 
Glode. D meh mein Zeh, das war ein Tifchfuß, o 
meh mein Bein, das mar ein Edftein, o weh mein 
Arm, der Dfen ift warm, o weh mein Herz, ich hab 
nichts im Magen, es reimt fidy nicht aber es ift doch 
wahr. 

Haken, Erich, Birger und Magelone. 

Erich. Welch Jammerruf zerreißt das ruheloſe 
Schloß. 

DOtto. Du ſiehſt im Sarg den Herrlichſten der 
Erde, des Tages Laſt hat ihn erdrückt. 

Birger. Seht Magelone, eures Zornes Preis, 
ſo theuer iſt erkauft des Weibes Rache. 
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aus den Spiele, menu ihr da liegen bliebet ange: 
froren. 

Agnes. Vater, lieber Vater, das Work bat 
euch fo fief erſchüttert, ifts denn nicht anders einzu- 
richten, wir fehließen gleich den Sarg. 

Dito. Ich fteh als Wadye daß ſich Feiner nahe. 

Waldemar. Nein Kinder, ich habe alles über: 
legt, auch fehne ich mich heut nad) Ruhe, ich meiß 
nichts Geligers als daß ich nım gang ungeſtört die 
nächften Wochen kann mag mir gefchehn bedenken, 
e8 hat ſich viel gefammelf mas feine Stelle noch nicht 
finden Tann, die Sorgen die es ftörfen enden mit dem 
Augenblide. Nimm diefen Kuß mein Kind, bewache 
mich als Ritter Dito, und will gemaltfam einer nahn 
fo fdhließ den Dedel Agnes. So, fo... .. (er legt ſich 
in den Garg) fo einfam dacht ich heute nicht zu ſchlafen. 

Agnes. Nun idy did) fill und unbeweglich lie: 
gen fehe, da übertwälfiget der Gchein die fefte Über- 
zeugung und jammervoll fühl ic) mein Herz zerfließen. 
Beh uns Armen. 

Dfto. Dein Vater lebt, er wird erwachen, dod) 
traure um den Helden Waldemar, ja fraure um den 
Baer feines Volkes, um den Glanz des Vaterlandes, 
mit ihm ſinkt eine Welt ins zweifelhafte Dunkel, wer 
wird beftreifen mas feiner. Rüffigfeit nod) tmieder: 
ftrebfe. D meh dem hohen Haus, meh dem Reiche, 
meh allem edlen Ritterthum. 
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Eckardt. Und mir, ımd mir, ed war doch alles 
gut bisher, wie e8 auch bunt Aber eck ergangen, fo foll 
nun alles anders werden, zu Zuß foll ich nun geben 
und Eonnfe beuf nody unfer allen ſchönen Roffen mir 
das Befte wählen, idy foll nun faften, babe mich an 
gute Koft gewöhnt die ſchmackhaft zubereifef mar, ich 
foll nım Buße fhun und weiß von Feiner Günde, mit 
meinem Einfluß ifts nun aus, ter wird mich num be: 
ftechen, wer wird von mir die Grobheit künftig dul- 
den. Doc, ich fehrveige, der Herr könnt mir fonft 
fangen: fpridy nicht fo unvernünffig Edarödf, ich muß 
fonft lachen und dag würde mid, verrafhen. So laßt 
uns denn ernftlidy jammern damit die Leute kommen 
ud mitjammern. D meh, o meh, mill feiner uns 
bier lagen hören, fo läute ich aus Schmerz die große 
Glode. D meh mein Zeh, das war ein Tifchfuß, o 
meh mein Bein, das war ein Edftein, o weh mein 
Arm, der Dfen ift warm, o meh mein Herz, idy hab 
nicht8 im Magen, es reimt fich nicht aber es ift dod) 
wahr. 

Hafen, Erich, Birger und Magelone. 

Erich. Welch Jammerruf zerreißt das ruheloſe 
Schloß. 

DOtto. Du ſiehſt im Sarg den Herrlichſten der 
Erde, des Tages Laſt hat ihn erdrückt. 

Birger. Seht Magelone, eures Zornes Preis, 
ſo theuer iſt erkauft des Weibes Rache. 
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Haken. Zweidentger Tag, du bift mie Meeres: 
flueh dem Dürftenden, giebſt Schein des Zroftes im 
Verderben. 

Magelone. Nicht ich mag dieſe Schuld er— 
tragen, ich armes thörichtes Weib, von Gram und Liebe 
ſinnlos! Warum habt ihr, die ruhigen Beſchauer, mich 
nicht mit ernſtem Willen erſt geprüft, ob meine Rache 
mir ſo großer Opfer werth. Wer giebt den Demant 
der die Krone ſchmücken ſoll, den Kindern hin zum 
Spielen? Wer giebt dem Waffen in die Hand, der 
fie nicht führen kann? Ich aber kann fie führen, 
gebt Waffen meiner Hand, ich folge ihm dem Heiß— 
geliebten. 

Waldemar. (im Sarge) Dtto, bewache fie! 

Dtto. Nein Magelone, dieſer Dolch iſt mir 
verliehen, nur mit dem Leben laß ich ihn. 

Magelone Brauchts denn fo fiyöner Riffer: 
waffen um zu fterben, ift nich£ in feinem arg ein 
Nagel der mein Herz kann £reffen. | 

Waldemar. (im Sarg) Dffo Halte fie ab, 
Agnes halte fie feft. 

Magelone Iſt's doch als hört ich feine 
Stimme noch, er ruft mich; wie Knabe, hab id) 
didy groß gezogen daß du mic) mie ein Sind von 
meiner Wünſche Liebften willſt abfchreden ? 

Dfto. Ritterlich ftehe ih) Wache, freu dem 
Willen des Todten. 

Agnes 
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Agnes. Nimmer laß ich di Mutter, meine 
mif mir um den Vater, fröftend half ich dich feft. 

Magelone Wer will die Liebe £röften, die - 
ihr Liebftes hat vernichfef, wer will halfen, die auf 
Erden nichts miehr hält, die das Herrlichfte der Welt 
frevelnd hat zerftörf. Fort, fort, — hat fich das 
ftürmende Meer vor mir gebeugf, als id, den feften 
Willen ihm gezeigt aus Vaterarmen zu euffliehen, es 
fönnt fein dichtgedrängtes Lanzenheer mich halfen, an 
feiner lieben Bruft das Herz in Küffen zu erffiden. 

Agnes. Ich halt fie nice! — Go fihließ dic) 
ſchwarze Nacht um den geliebten Vater. 

(Der Dedel ſinkt zu.) 

Magelone Ha! Go feheidef mid) die Hölle 
ewig von dem Himmel deiner Liebe! (Gie ftürzt nieder.) 

Agnes. Mufter ! 

Hafen. Locher! 

Birger. NMlagelone! — Gie athmet tieder. 

Dtto. Enthebt fie mild den Schmerzen, führt 
fie unbewußt von hier zum Jugendland auf rafıhem 
Schiff, frifch zieht der Wind, 

Haken. Ihr freuen Geelen ac), verlaßf nıid) 
nicht, zu Schiff, zu Schiff, idy fehne mid, nad) der, 
Heimath. 

Erich. Gleich Haken. Doch hört ihr wohl das 
Seufzen in dem Sarge, hört ihr das Leben in dem 
Schloſſeꝰ | 

187. Band. Nachlaß Ir. Band. 6 
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Eckardt. Bon allen Geifen dringen Ritter, 
Reifige, den Herrn zu fehn im Garge, der Gchmer; 
bricht des Gehorſams Bande, fie ftürmen durdy das 
Schloß. 

Otto. Sie mögen kommen, wer dieſen Sarg 
vermag zu öffnen, der kam den Todten auch er: 
wecken. 


Agnes. Amen, Amen, es geſchehe. 


Per ſalſche Waldemar. 


Erſter Aufzug 


Abendzeit, Ausſicht über eine freudige Gegend, ein Fluß läuft mit er. 
weitertem Wafferfpiegel einer Nühle zu. Die Mühle ift um Tpüre 
und. Genfer mit Bläftergewinden und Blumen geſchmückt. Im 
DBordergründe an der entgegengefegfen Geite zeigt fih das bobe 
alte Thor der Burg Wolfftein, Herzog Deto von Baiern als 
Edelknabe gekleidet öffnet es und horcht, er trägt eine Laufe, 
Serzog. Wer Elopft? SHerein! Jeder ift will: 
fommen, felbft der Bettler, iwenn er nur nicht mehr 
begehrt al ic, für mid) verlange Nein — wieder 
niemand bier! Euch Lauben hör ich flaftern als hät— 
tet ihr Eein gut Gewiſſen, gewiß habt ihr mit buhle— 
riſchem Saufen mir die Gfeine von dem Dache los— 
geriffen, die midy aus Träumen aufgefchredft. Leichke 
gläubig wähnte id) es klopfe Margarethen liebe Hand 
an meine Thür, es Elopffe ihr mein Herz im Doppel: 
ſchlage ſchon enfgegen, und mollte allen Zwang und 
alle Lift in einem muthigen Entſchluß zerfrümmern, 
ih wollt ihr fagen daß ich Herzog fei. — Nein, nein, 
der Liebe will ich alles danken, erft wenn die haf gefiege 
6* 
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ſoll mein Geheimniß ihr vertraut fein. — D Liebe! — 
D Liebesthorheit aller Welt, von aller Welt geſtraft, von 
aller Welt geübt, ich möcht in dir verſinken, du biſt ſo 
ſtark zum armen Edelmanne mich zu machen, der mit 
wenig Gulden manchen Monat Haus zu halten weiß, 
ſeit mich des Hirſches flüchtge Spur hieher verirrte; 
wärſt du auch ſtark genug auf immer mich von aller 
Herrſcherluſt zu löſen — du machſt dich ſo nothwendig 
daß ich dich keinen Augenblick verſäumen kann, wärſt 
du auch luſtig mir die Langeweile zu vertreiben; — 
du haſt mit Hoffnung, mich ſo manchen Tag erheitert, 
o nimm die Schwüle von dem traurigſten der Tage. 
Euch Blumen möcht ich alle abreißen! — Ihr ſpot— 
tet meiner Unentſchloſſenheit und meines ganz vergeb- 
nen Dienftes. Den Alfgefelen möcht ich diefe Nacht 
an, der Mühle fejtkeften. Wenn ich fie frage: ob jie 
denn den Alten liebt? da zuckt fie mit den Achfeln und 
fpridye: er iff ein gufer Mann, verfteht fein Hand: 
wert! — D Liebe die du mir fo vieles eingegeben, 
Fannft du mir nicht in ihrem Händedruck das Hand: 
werk lehren, du Tiegft mir wie en Mühlſtein auf 
dem Serzen, weil ich das Mühlſteinſchärfen noch nicht 
lernen kann. Hab mir umſonſt fo viele Mühe auf: 
gebürdef, hab aufgeeift mif ihm im Winter, daß id, 
die Hände mir könnt Dei ihr ermärnen, ich hab ihm 
ſchwere Säcke eingefragen um einen Trunk aus ihrer 
Hand; in München würden mich die Ritter frech ver: 
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lachen, die fonft an meinem Hof der Liebe leichtes 
Gpiel und rafchen Gieg an mir beivunderfen. Zum 
Knaben Bin ich bier berabgefunfen, der im Erröthen 
fein Bekenntniß ſchon verbeißt und eine Dummieit 
fpricht,; — fie bat mich nie verffehen Eönnen, ich fprech 
mit ihr fo tauſendfach wenn ich allein bin, und mar 
ich bei ihr, dann ließ ic, fie nur ſprechen. Heut mill 
nich alles ärgern, alles langtveilen, ich) muß euch knei— 
fen ihr verfchloffnen Saiten, daß ihr mein Herz nord) 
nichf verfündgen konntet meiner Margarethe und habt 


dor) närhfelang der Räder Raufchen überfönf. 
(Singt zur Laute) 


Wär mir Lautenfpiel nicht blieben, 
Was hätt mir die Zeit vertrichen, 
Winter deine trüben Stunden 
Hätt ich nimmermehr verwunden, 
Gommer all dein feines Gingen 
Könnt ich nimmermehr beziwingen, 
2Bär mir Lautenfpiel nicht blieben, 
Wie ertrüg ich all das Lieben. 


Wie ertrüg id) all dag Lieben, 
Alles was mich unigetrieben! 

Ad) die Eleine ‚ühle drüben 
Hätte längft mich aufgerieben. 
Mich den Feſten und den Gtolzen 
Hätte längſt ein Blick gefcymolzen, 
Und die Lhränenfluch zu Fürzen 
Würd id) in die Räder ftürzen, 


Der Gedanken irres Gchweifen 
Kann nur Öaitenfpiel begreifen, 
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Kühe ich diefe hellen Gaiten 
Meine ich mit Ihr zu flreiten, 
Wenn fie dann fo innig beben, 
Iſt Iht alles ſchon vergeben, 
Wär mir Lautenſpiel nicht blieben, 
Würde alles mich betrüben! 


Alles würde mich betrüben, 
Könnt ic) Pautenfpiel nicht üben, 
Diefes Tages heiße Strahlen. 
Löfet es in füßen Qualen, 
Und die Nacht die niederfinket 
Bald mit taufend Augen winket, 
Was es räth, das will ich üben 
Und das Lieben nicht verfchieben. 
Der Abend ſinkt, die Glocke Flingf, ein Pilger 
naht ınit Singen, mas wird der Neues bringen. 


2. 


Waldemar. Wer das Elend bauen will 
Der zieh mit mir in aller Still, 
Wohl auf Sankt Jakobs Gtraßen, 
Zwei Paar Schuh bedarf er wohl, 
Ein Schüſſel bei den lafchen, 
Ein breiter Hut der dediet gut, 
Ein dicht Gewand drauf er ausruht 
Mit Leder wohl befeget, 
Es fchnei oder regne in dem Wind, 
Daß ihn die Luft nicht neßer. 
Sack und Gtab fei auch dabei, 
Er forg daß er gebeidhtet fei, 
Gebeichtet und gebüßet, 
Kommt er in die welfche Land 


Er finde keinen deutſchen Priefter. 


87 


Mein Lied ift ganz umfonft hier gefungen, es lockte 
Beinen herbei den idy nad) der Gegend fragen Fönnte. 
Hab ich die Öfraße nicht verfehlt, fo ſteh ich bier 
beim Gchloffe Wolfftein, bier ijt die Muͤhle, hier fol 
mein letztes irdifches Werk gefehehn, dem theuren Kind 
aus hohen Geſchlecht, durch mich fo gegen meinen 
Willen zur Armuth bier verbannt, muß ich zum Glück 
nach befter Einficht helfen, kann ich ihm gleidy der 
Abkunft Recht nicht miedergeben. Ich Lef in dem 
Kalender meiner Hand, daß heut der Tag ift wo id) 
Eckardt bier antreffen follte, wer weiß was ihm ge: 
ſchehn? Was wird er bringen? Die unbejtimmte 
Möglichkeit macht midy bedenklich. — Wer fihreifet 
da fo heiter auf mid) zu, ala fäh er nicht mein ernft 
Gewand. 

Herzog. Willlommen Pilgersmann, gelobt fei 
Goft.daß du mir zur Gefellfchaft kommſt, du wirft 
vom beißen Tag durchglühet dürften, feß dic auf 
diefe Bank, ich will dir einen kühlen Trunk vom 
Schenkwirth holen. 

Waldemar. Das dank eudy Gott, fo junges 
Blut, fo milder Sinn, gewiß feid ihr auch arm, id) 
mußfe mandyen Tag den Leib zufammenfchnüren, mo 
üppig überfättigt Bold auf allen Gaſſen prunfte. 

Herzog. Wie wurdet ihr in München aufge 
nonmen, id) bin daher. 

Waldemar. Da feid ihre wohl hinweggezogen 
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meil ihr der einzige Fromme warf. Ein foldyes Leben 
ift nicht zu Defchreiben. An Herzog Ditos Hofe hab 
fie mir dreift ein Stücklein Brod verfagf, und als 
ich fie darob ermahnfe, warf einer eine Flaſche alten 
Wein mir vor die Füße daß die Scherben mid, be 
decken. | 

Herzog. Der Herzog Dtto iſt jetzt nicht zu 
Haufe. 

Waldemar. Gie jagfen er fei fodf, auf einer. 
Jagd von einem wilden Eber aufgezehrf, nun wollen 
fie ihr Gnadenjahr noch recht genießen, eh fie fidy ei: 
nen andern Herrn ſuchen. 

Herzog. Verfluchtes Volk, und ich muß hun— 
gern, muß faufend Worte bier verſchwenden daß mir 
die Leufe borgen. 

Waldemar. Gehörf ihr auch zu dem Gefolge 
Herzog Dffog? | 

Herzog. Er bat mich hier als Voigt geſetzt 
ins Gchloß, mm leb ich von der Mühle Pachtgeld. 

Waldemar. Go bin idy recht berichtef, dies 
alte Schloß heißt Wolfftein, dies ift die Mühle die 
zum Gchloß gehört. 

Herzog. Die Mühle freilidy — und die Mül: 
lerin die folltet ihr nur fehen, fo etwas habt ihr in 
St. Jakob nicht gefunden. 

Waldemar Auch nicht geſucht. 


Herzog. Sie iſt fo heilig mie fie frhon iſt dieſe 
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Miüllerin, — o wartet bier, — idy muß doch fehen 
mo fie denn bleibf, ob fie nody immer auf der Hochs 
zeit fanzf, mid, bat fie nicht dazu geladen. 

Waldemar. Wer wird vermählt ? 

Herzog. Gie felbfl, — die fihöne Margarethe 
iſt beufe mit den alten Narren, dem frunfnen Alt: 
gefellen, der fich beim erſten Glafe Wein fchon für 
ein gefrönfes Haupf hält, vermählt, idy hoff fie fol 
ihn Erönen. | 

Waldemar. Das darf nidhf fein! 

Herzog. Es foll nicht fein, das Mädchen ıft 
ganz unbegreiflich, fie lacht des alfen Narren und den: 
noch nimmt fie ihn, weil er der Müble altes Klapper: 
werk feif ihres Vaters Tode hat im Gang erhalten. 

Waldemar. Der Alte baf gewiß ihr etwas 
angefban, hab viel von folchen Zaubereien im fpani: 
fehen Land vernommen. | 

Herzog. Ich ſehs euch an, ihr wißt von Lies 
besfränfen Alter, ich bring eur) von dem beften Lands 
mein aus der Schenke, gebf ihr dafür ein Tröpflein 
Liebe ein, doch Liebe nur für mich, nur einen Rauſch 
der Liebe für den Anfang, dann mwird von felbft das 
Seuer ſich am euer zünden. 

Waldemar. Wir wollen zufehn, jeßf aber dür: 
ftet mich nad) aller Slüfjigkeit als feis ein Liebestranf. 

Herzog. Ich eile fihon — vielleicht begegne 
ich ibr unterwegs. (ab) 
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Waldemar. Geh Leichtſinn, für dich ift fie gu 
edel. Wunderlidy, ich muß zu ihrem Hochzeitfefte tom: 
men die mir zur Ehe war beſtimmt. Dort feb id, 
einen Reifigen berangefchlidyen kommen der mir be 
kannt erfcheint, Edardt! Eckardt! 

Edardf. Ya Herr, das ift ja eure Stimme, 
mern ichs recht bedenke. 

Waldemar. Ich bins, dein alfer Herr, — das 
nenn ich Tag und Stunde ftreng gehalten, als ginge 
zum Überfall. 

Edardt. Herr, Kerr, ich möchte mich recht 
freuen euch zu fehen, doch nun ich euch genauer bier 
betrachte da muß ichs fraurig finden. 

Waldemar. In diefer kurzen Zeit bin idy gar 
alt geworden, ich war des Sehens und des Hungerns 
nicht gewöhnt, Hifpaniens Hiße hat die Baden aus: 
gehöhlt, noch heufe habe ich am QAuellenfpiegel, wo 
ich mein Brod drin neßfe, wich verwundert wie id 
jeßt ausfeh, fo fremd bin ic) mir worden und kann 
mich auch nicht erinnern wie id) fonft auders ausge: 
feben babe. Ä 

Edardf. Herr, fagt mir nur was ihr für weiße 
Wolle auf dem Haupfe habt. 

Waldemar. Mein eigen Haar ift dag, in Oors 
gen jo verblichen; ich habe ſouſt wohl für vieles ge: 
forgf, doch war das meines Geijtes frhmerzliche Ge: 
burt aus freier Luft empfangen, diefe Sorge aber um 
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mein täglich Leben, wie ich mich nähren kann, wo 
ſchlafen, das war mir ſtörend und doch nothwendig 
durch des Leibs Bedürftigkeit, das bat zum andern 
Menſchen mich gemacht, zum armen Thier das von 
dem Geiſte wird geplagt. 

Eckardt. Doch Herr, nahmt ihr denn nicht 
viel Gelder mit euch fort. 

Waldemar. Die habe ich dem erſten Armen⸗ 
ſtock geopfert, ich wollte mich im gemeinen Leiden 
aller Welt erprüfen. Ach lieber treuer Eckardt, dies 
weiße Haar iſts nicht was mich betrübt, daß die Ge— 
danken mir verwelken und nicht mehr feſt am Baume 
hängen mie die Frühlingsblätter, das thut mir weh, 
daß mir ſo viel entfällt was ich bis in den Tod be— 
wahren möchte. Du haſt dich nicht verändert, nur 
ernſthaft ſcheinſt du mir, du faſelſt gar nicht, ſprichſt 
fein unnüßes Wort aus, mas hat dich fo zur Spar—⸗ 
ſamkeit gezogen ? 

Edardt. Der Zeiten bittre Roth! Ach Herr, 
erſt feif ihr uns verlaffen habt, da haben wir ganz 
einfehn lernen was ihr ung warf; auf manchem Spaß 
ſteht jetzt Die Todesſtrafe, und gräßlicdye Berbrechen, 
Raub und Mord gehn ungeffraft durchs Land, da 
fieht man ſich mit feinen Worten wie beim Glatteis 
por, und dennoch bin ich mandhinal fchon gefallen, 

Waldemar. Laß noch die größeren Gefchide 
- meines Volks im Dunkel ruhn, oft habe ich gebefet 
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für fein Wohl, fpridy mir von denen die mir lieb und 
feymerzlidy waren. Was macht jegt Miagelone ? 

Eckardt. Gie hält an eurem Garge zu Ehorin 
noch immer Wache, off war Stau Agnes in Verſuchung 
ob fie ihr das Geheinmiß ſollt eröffnen, doch wagte 
fie e8 nicht, weils gegen euren Willen wär geweſen. 

Waldemar. Allmälig kam fie es ihr anver: 
frauen, daß nicht der raſche Übergang in ihr es an- 
deren verrafhe, — doch beffer nein, denn ihrer hoff: 
nungslofen Liebe Schmerz ift ihr nody mehr als halbe 
Hoffnung midy im Wiederfehn mit bitterm Vorwurf 
zu verſchmähen. Was macht nun Agnes, unfer liebes 
Kind, ift fie vermählt? 

Eckardt. Die Leute haben fid, darüber aufge 
balten daß fie fo früh der erften Ehe Bund vergeffen, 
ich dachfe immer wenn fie mir fo bedenklich fpradhen: 
ja wüßtet ihr wo bier der Schuh gedrüdt ? 

Baldemar. Ta freilid), off wundern mir uns 
über Völker daß fie nichts lernen aus der großen 
Weltgefhichke, und denken nicht daran daß mir die 
Wahrheit ihnen nimmer fagen. Das Lügenbild, das 
fo der Welt als Weltgefchichte aufgebürdet wird, es 
kann nicht rafhen in der Lüge Roth, es mird den 
Gläubigen verrafhen. Tun mas geht die Welt mid) 
an? — ich hab ihr abgefagt! — Iſt fie recht glüd: 
li) mit dem Dfto ? 

Edardt. Ich weiß nicht viel davon zu fagen, 


93 


- die Leute wollen nicht dran glauben, ic, konnte wenig 
hören, der Kriegeslärm war überall, die Nachbarn 
meinten, wie ihr kaum gefforben, nun fei e8 Zeit das 
©eine fich zu holen, und mif dem Nehmen kam die 
Luft zu ftehlen, ein jeder ſchnitt noch fiefer in das 
Land als er zu fordern baffe, und wie die näfdhigen 
Kinder haften fie das Gange bis auf ein Elein Schnitt— 
chen fihon verzehrt, nody eh fie meinten daß fie an: 
gefangen. Der Gachfenherzog Rudolph wollte fogar 
die Altmark, eurer Agnes Witthum nehmen, da gab 
es Krieg, der Erzbifhof von Magdeburg fehlug mit 
den Bifchofftabe drein als wärs ein Mlorgenftern, da 
gabs ein Morden, Rauben, Brennen durdy das ganze 
Land. Der Rudolph mwoll€ den andern Anbaltinern 
gern das ganze Land enfreißen, behaupfefe ein näheres 
Recht zu haben, bing fidy an Kaifer Sriederidy von 
Öfterreich, doch feit der Baierkaifer Ludwig diefen 
fapfern Sriederidy bei Mühlberg hat gefrhlagen, da 
nahm der Handel eine andre Wendung, da. hieß es: 
Alle raus, ihr habt ſchlecht Haus gehalten, ich feße 
meinen lieben Gohn Ludwig den Römer in die Mark. 
Waldemar. Go ift mein Stamm verdrängt! 
o ende Furz, du windeſt wie aus faufend Fäden mir 
ein Geil womit du langfam mid) eröroffelft. 
Erfardf. Go will ich lieber ſchweigen wenn 
ihrs nicht hören mollt, fol ich euch Beſſres lügen. 
Waldemar. Sprich weiter, kehr dich nicht 
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daran wem ich im Schmerz nichf dulden, nicht erle, 
ben will fo biffern Tag. 

Edardf. Herr, fröftef euch, es ſteht ja ganz 
bei euch mit einem Schlage all die Fremden zu ver: 
drängen, kommt wieder heim, vom Waldemar fpridyt 
Srau md Mann wenn fie beim &eierabend vor den 
Thüren fißen, vom Waldemar fpricht jede Junft wem 
fie das Geld zur Schätzung follen geben, die Kinder 
werden Waldemar gefauff, fie fpielen Waldemar, der 
Zug der milden Lifthauer die in dus Land gefallen, 
wich ſcheu zurüd als fie Chorin mif Flammen aͤngſten 
mollten, da fie hörten daß eure Leiche in der Kirche 
ruhe, um ener Angedenken verweigert manche Gtadf 
noch Markgraf Ludwig den Gehorfam, und hält es 
mit den Anbaltinifchen Fürſten, c8 gehf fo fonderbare 
Mähr in dern Land umher als wäret ihr ein Heiliger 
und könntet audy nach euren Tode zu den Euren 
wiederkehren. 

Waldemar. Ha böſer Geiſt, du willſt mid) 
locken, ach ich bin ſo ſchwach. 

Eckardt. Ja könmte ich ech lorken, ich möchts 
mit Thränen, Händeringen gleich verſuchen, Eörmt ich 
euch zwingen Herr, ich wagte es Gewalt zu brauchen. 
Denkt nur, das Rauben wird eine Zunft geachtet, wo 
zu eurer Zeit des Kaufmanns Gut auf freier Straße 
ohne Hüter Tag. Gfehlmeifter nennet ſich die Zunft 
verarmter Riffer die ihres Eigenthums durch fremder 
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Sürften Einfall find beraubt, vorgebend daß fies wie⸗ 
derſuchen. 

Waldemar. Sum beim allmächtgen Gott, ach 
bäfte ich Fein Gelübde abgelegt mid) nie als Waldes 
mar zu zeigen, die Drönung möcht ich doch begrün— 
den, denn Drönung, Recht und Eigenfhum iſt Goffes 
ewger Wille. 

Eckardt. Die nehmen mır das bischen Armuth 
fort, aber die Litthauer die freibens ſchlimmer in ihrer 
Wolluft an Schande und an Blut. Ein Gfein muß 
fid) erbarmen mie fie im Kloſter Gommenburg haben 
gehauft. 

Waldemar. Gags nur, fags nur, denn mas 
di, kann zu Ihränen bringen, da du oft kalt mit 
angefehen haft mas mir das Herz zerriffen, das muß 
bimmelfchreiend fein. 

Edardt. Ja Herr, himmelfchreiend! Frei ſchöne 
Schweſtern wie die Lilien anzufehen, zwei Sräulein, 
Perlen die ins Klofter eingefrefen waren, meil ihre 
verlobfen Ritter im Kampfe gegen Magdeburg gefal- 
Ien, wurden vorm Altar betend von den wilden Polen 
forfgeriffen. Zwei greifen gleich, die ältere, die Schwe⸗ 
fter Kunigunde, und wilde Luſt entzündet beide, daß 
beide mit den Gäbeln beffig ſich verſchwören nur mit 
dern Leben fie dem anderen zu laffen. SKaltblüfig frift 
ein alter Pole da herbei, durdhfpaltet wie ein Henkers⸗ 
knecht die Befende und ſagt: Nun fheilet eud), um 
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fol) ein deutſches Mädchen follen fich zwei edle Po: 
fen nicht entzweien. Die andre Gdymefter, fie hieß 
Agnefe, erhebf.fich Dei der Schweſter Blut, mit blin: 
der Todesfehnfucht der Schande zu entfliehen ſagt fie 
dem wilden Alten: Gie fei dur Kunſt fo feft dag 
keine Klinge fie verlegen könne, wie Glas zerfprängen 
fie an ihrem Hals wenn fie ein Blatt aus dem ge 
heimnißvollen Buche in den Mund genommen. Neu: 
gierig fehen fie die Polen an, berathen fidy von ihr 
die Kunft mif ſchwerem Geld zu kaufen wenn fie be 
währt fich geige, und legen ihr das reiche goldne Cru— 
rifir zu Süßen, das fie dem Altar ſchon enfriffen haf: 
fen, gefaßfen Muthes — ad) Herr mir fchnürts die 
Kehle zu — kniet fie nieder und betet noch mit hoch— 
erglübfen Wangen beim Erucifir das vor ihr auf dem 
Boden lag, — neugierig blicffen rings die bärfgen 
Köpfe, und wie fie kaum das Blaff voll heiliger Gebefe 
küſſend an den Mund gebracht, fo ſchwingt der Alte 
ſeinen ſcharfen Säbel, — o Herr, — wendet euch ab, 
mir iſt als ſäh ich ihren Kopf zu meinen Füßen liegen. 
Waldemar. Fort Eckardt, — noch bin ich 
ſtark, — bring mir ein Roß, — was iſts daß id) 
ein übereilt Gelübde breche, wenn heilige keuſcheſte Ge— 
lübde ein Spiel des wilden Frevels ſind, — nein, 
keinen Augenblick verſäume ich, will mich dem Volke 
zeigen, ſie folgten mir ſo gern zum Kampf, hier gilts 
das Höchſte. Eckardt ſäume nicht, mir grauſt daß 
dieſe 
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dieſe Stunde neue Frevel kann gebären, kann ich nicht 
helfen, ſterben kann ich doch mit meinen Treuen, ja 
mit meinen Treuen! — Geh, — eile guter Edards, 
bereite unſre Pferde. 

Eckardt. Das wußte ich voraus, laßt eure 
Füße küſſen gnädger Herr, ihr habt zwei Herzen, ein 
mildes Herz, ein tapfres Herz, und darum lebt ihr 
doppelt, einmal ſeid ihr ſchon geſtorben und lebet wie: 
der’ anf. Herr, Herr. 

Waldemar. Haft du ein Herz, ein Leben, fo eile. 
(Eckardt ab. Waldemar wirft Pilgermantel und Pilgerhut ab.) 
Hier mill ich euch begraben heilige Zeichen in fichere 
Erde, daß ich euch tiederfinde wenns vollbracht iſt. 
Hart ift die Erde, felfenfeft, fie läßt ſich nicht aufrei- 

fen. — DBemwahre mic) vor Zweifeln ftarfes Herz. 
D wär ich erft im Anlauf gegen diefe mörderifchen 
Polen, Fein Zmeifel wäre da in meiner Bruft, bier 
plagt mid) nod) mein Pilgerkleid, die heilgen Mufcheln 
an dem Hufe, die ich mit meinen heißen Zhränen 
| födfefe, fie Elingen mie Meeresraufiher, mie ein eu: 
genchor meiner Gelübde! — ad) gegen mid. D fand 
ich einen Heiligen der diefen Widerfpruch befänftigen 
fönnfe, gewiß durch Goffes Fügung nahef mir ein 
gereihter Mann, ihn will ich fragen eh ich euch be— 
grabe, ihr Zeugen des Gelübdes. 
| (Der Kaplan naht fi), indem er einzelne Pflanzen am 

Wege aushebt.) 
418r. Band. Nachlaß Ir. Band, 7 
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Waldemar. Durf ich euch flören ehrmürdger 
Herr? 

Kaplan. Mich ftöret nichts auf Erden, mas 
id) verbeffern kann das fhue ic, nach meiner Einficht, 
fonft wird mir alles recht was hier beftehf, feht Freund, 
ihr feid wohl weit gemandert, und habt vielleicht auf 


euren Wegen nidyf bemerkt, wie viele edle Keime duch 


euch felbft zerfreten worden find. Gebt ber, dies ift 
ein junges Bäumchen, bier haf es fchon ein Fuß ge 
drückt, das heb idy aus ımd feß e8 meinem Nachbar 
in den Garten, dem fparf es eines Syahres Mübh und 
Warten, der zieht e8 auf, dem pfropfe idy ein edles 
Reis darauf, m wenig Jahten ift es eine Sreude fe 
nes Herrn, et danket Gott dafür. 

Waldemar Ach hätt idy das nur früher ken⸗ 
nen lernen, was ſollt ich Fleine Bänme forglidy mir 
erhalten und muß mit meinem Roß och manchen 
fapfern Jüngling niederfrefen. Ehrwürdger Herr, id) 
hab mein Pilgerkleid hier abgemorfen. 

Kaplan. Bewahr euch Gott, wofür habt ihr 
dies härene Gewand genommen, mwarım feid ihr fo 
reif gervanderf wenn ihr zum alfen Lauf der Welt 
zurück mollf fehren, wer möchte einen Mühlſtein auf 
den Gipfel eines Berges mühfam mälzen um ihn in 
rafıher Eil herabzuftürzen, das ganz Vergebliche das 
ift der Geelentod, fonft ift der Tod nur Gchein. 

Waldemar. Das ganz Bergeblidye, moran ifts 
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zu erfennen, wer meiß denn von den Lhafen mehr 
als’ feinen Wunſch und feine Abſicht, die Wirkung, fie | 
ſteht bei Gott. 

Kaplan. Recht ſo, — ſo mag auch jeder in 
dem Weltdrang nur der eignen Eintracht ſich befleißen, 
fein andrer kann die Zweifel dieſer innern Welt uns 
löſen, in der Zerknirſchung mit dem höchſten Stolze 
wechſelt. 

Waldemar. Wer aber dieſe innere Eintracht 
hat verloren ? 

Kaplan. Der folg dem Glauben, der folge 
big zum eigenen Verderben dem mas unſer Glaube 
ihm als heilig, unverleglich auferlegt. 

Waldemar. Mir ift, als ob ihr wüßtet mar: 
um id) euch befragen mollte. 

Kaplan. Ein jedes Wort aus offner Geele hat 
fein Schieffal, frifft eucdy mein Worf in näherer Be 
deufung als ich es felbft errafben kann, fo ift es Got— 
tes Wille. 

Waldemar. So ſprecht als gäbet ihr mir 
Rath an Gottes Stelle. Wenn ich der Welt entſagte 
aus heiligem Gelübde, darf ich zu ihr zurücke kehren 
aus heiliger Abſicht? 

Kaplan. Gelübde find in ewigem Vertrauen 
abgefähloffen, und der die Welt beherrſcht muß glau— 
ben mas wir ihm geſchworen, fo orönef er die Welt 
in Zuwerſicht auf uns, er rechnief nicht auf Lug und 

n® 


Tv; 


100 


Falſchheit, nicht auf Treubruch gegen ihn mm diefe 
Welt vom Böfen zu erreffen, umd wenn wir glaubten 
daß die Welt bergebe, mas ıpir den erpgen Öoff ge 
ſchworen das löſt ſich nicht, fonft flürbe jegliches Ber: 
frauen zwiſchen ihm und uns. Habt ihr genug für 
euer Heil, ich hab gefprorhen mie ic) mußfe. . 

Waldemar. Ihr habt den Abgrund mir er: 
hell an deſſen Rand ich eingefihlafen war, mie fol 
ich euch belohnen? Nehmt diefen Roſenkranz getveihet 
auf den Monferaf. 

Kaplan. Sch nehm ihn an, es iſt ein Selig: 
thum und mwill in enrem Namen ihn der jungen Brauf, 
der fihönen Margarethe bringen die ich dem Eheftand 
heut eingefegnet habe, das frömnifte Kind das je in 
diefem Thale ift erwachſen ımd auch mie diefe jungen 
Bäumchen aus fremder Gegend her verpflanze. Goft 
hats mit feiner Gnade hoch veredelf, Gott wirds er: 
halten in dem heilgen Ehebunde. Lebf wohl! (ab) 

Waldemar. hr wollt nicht bleiben. — Ihm 
häffe icy mic, ganz verfrauf, er ſenkte Gnadenthau 
in meine maffe Öeele, er baf den Sturm und Wider: 
ftreit befprochen, der Friede naht fi mir und eine 
licblicye Ermattung ſenkt den Leib zur Erde, hebt den 
Geift zum Himmel. (Berner Schallmeienflang) Abend: 
ftern! Willkommen im Blauen, du ftrableft Vertrauen 
den Müden bernicder, er ſtrecket die Glieder, * fein 
Trunk ift der Bach, der Himmel fein Dach. Treu 
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pon fern bewacht du die Frommen, fei mir tillfonı: 
men, die Wimpern du fenkeft, mit Thaue fie eränkeft, 
ein farbiger Kranz umſchließt dich mit Glanz, mein 
Auge ſinkt gern, erhebjt du did, fern! (Er ſchlummert 
ein im Geraͤuſche ferner fanfter Töne.) 
(Miller Rhebod kommt trunken, doch noch mit Haltung, 
ihn begleiten der Kaplan und der Herzog.) 
Rhebod. Mein gufer Edelkuabe gebt mir den 
Nachttrunk, es mag zwar nur ein fehlechfes Weinchen 


fein, je nun es ift doch naß. 


Herzog. Den bring id, einem frommen Pilger. 

„ Rhebod. Ich Din fo fromm tie einer, das 

weiß der liebe Goff, und denkt daran wieviel ihr mir 

ſchon fehuldig feid, ihr könnt den Becher gleich ab: 
rechnen. 

Herzog. So nehmt ihn hin und trinkt daß ihr 
noch heute berſten mögt. 

Rhebock. (trinkt) Dauk euch, in Guaden bin ich 
euch gewogen, arm ſeid ihr, nun, kommt Zeit kommt 
Rath, bald kann idy für eud) forgen. Was wollt 
ihr werden? 

Kaplan. Freund Rhebod, vergeßt euch nicht 
ſchon mieder, es ijt des gnädgen Kern Schloßvoigt. 

Rhebod. Der Herr ift fodf, der Zeufel bat 
den Hals ihm umgedrehf, und meine Murfter hat mit 
off gefagt ich könnte Herzog fein ſo gut ‚wie einer, 
ich wills nun fein, mir iſts nun recht. 
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Herzog. Ich wünfche Euer Durchlaucht Glüd, 
empfehle ınidy und meine freuen Dienfte. 

Rhebock. Was kann er denn. 

Herzog. Wahrhaftig, wenn ich mich recht be 
denke fo Fam id) nichts, doch hat man mich am Ho 
inuner ſehr geachtet. 

Rhebock. Go lauf er wohin ihn feine Füße 
fragen, marſch, jetzt fällts mir ein, er baf fo oft 
nad) meiner Brauf gefchielt, lauf er daß er die Schuh 
verliert. 

Herzog. Ein gnädger Landesvater! Leb wohl 
du alter Narr. (ſachte) ich lauf zu deiner Braut. 

(ab) 

Rhebud. Was fugfe er, id, biffe eudy um 
Gottes Willen, id) glaube gar er hat mit Worten 
mein gefalbfes Haupf gefchände. 

Kaplan. Geid ruhig Sreund, ein jeder weiß 
anı beften felbft was er verdienf, wir dürfen euern 
Ehrenfag nicht mehr entweihen. 

Rhebock. Ahr feid ein gufer Mann, ein wenig 
dumm doch ehrlich, was wollt ihr werden, ſcheut euch 
nur nicht, thut nur als wär ich eures Gleichen, ſoll 
ich zum Biſchof euch ernennen? 

Kaplan. Laßt dieſe alten Grillen die euch ſchon 
oft geplagt, an eurem lieben Hochzeittage. 

Rhebock. Beilager wollt ihr ſagen, ſo heißts 
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bei Zürften, ih will mir einen eignen Övillenjäger bal: 
fen. Wollt ihr dag werden ? | 
r Kaplan. Ich muß euc, zur Beſcheidenheit ers 
mahnen, wenn ihr gleich trunken feid und wenig wißt 
wen allen was ihr ſchwatzt; doch. dag ihr trunken 
feid, ſeht da den Gräuel, an einen Tage feid ihr trun— 
Een, Der euch der wichtigſte im ganzen Leben, an wel: 
sem ihr den Gegen und die Ruhe eures Alters im 
Gebete euch verdienen follfet, an einem Tage — — 

Rhebod. Half Herr! Das habt ihr ung heute 
fon einmal in der Kirche vorgefagt, foll ichs von 
vorne hören, muß ich von vorne trinken. 

Kaplan. Ihr ſeid nicht werth der ſchönen ſauf— 
fen Margarethe, au euch iſt jedes gute Wort ver: 
ſchwendet. 

Rhebock. Denukt ihr, fie würde nüch um meine 

“weißen Ziegenhaare nehmen, Gott behüte, fie kennet 
meine Abkunft, meine nahe Anerkennung, fie möchte 
eine Fürſtin werden, das thut den Weibern gar zu wohl. 

Kaplan. Bedenkt doch einmal ruhig, daß ihr 
euch nicht noch vor den andern Hochzeitgäſten lächer— 
lich geberdef, bedenkt doch, von welchen Lade feid 
ihr Herzog, Markgraf, Fürſt, ift euch das niemals 
auvertraut, was Famı euch diefer Name belfen, ich 
habe einen Vetter der heißt auch Fürſt von feinen ül— 
tern ber, ift ers darum? Ein armer Teufel ijts, der 
Befen bindet. 
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Rhebod. Hört Herr Kaplan, wenn wir in 
Gutem fiheiden follen, fo ſtellt mich nicht mit euren 
Vettern mehr zufammen. Hilft eudy der eine Name 
nichf, mas hilft eud) dem der andre, idy könnte auch 
wohl manchen Namen nennen, doch Namen kann id) 
nicht behalfen, auf Namen kommt es felfen an, fa 
mer nur einen gufen Namen baf. Wolle ihr mein 
Bifchof fein mit rauhen Zehnt und freier Weide einer 
Gans und was an ungen fie im Jahre ausbringf, 
von jedem Bauer eine Wurf, die dreimal um den 
Hals euch geht ... 

Kaplan. Das habe ich ſchon alles hier von euch. 

Rhebock. Als Biſchof ſollt ihrs doppelt haben, 
zehnfach, eine Wurſt die wie ein Wachsſtock iſt um 
eures Kopfes Höh geflochfen, doch fragt nicht gleich, 
mo euer Bisthum fei, gedenfef an die Pillen auf dem 
Selde, fie ſäen nichf, fie ernfen nicht, der Fürſt des 
Himmels, Durchlaucht, nährt fie doch; ich bitte eud), 
glaub€ nur für beufe, daß ich ein echfer Fürſt Eann 
werden, was Eoftefs euch und dann habt ihr die einge 
Geligkeit des Bisthums gang umfonft, glaubt dod) 
auch ohne erft zu feben. 

Kaplan. Was ift der Menſch, dem die Der: 
nunft von iröfcher Schwere ift erdrückt, ift diefes Gleich: 
gewicht verloren, dann ift der Geift, dann ift der Kor: 
per eine Laft. Ä 

Rhebock. Gleich muß gepadt fein auf den 
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beiden Seiten, das fihrei ich faufendmal zum Efeltreiber, 

wenn ihre verfteht, wollt ihr mein Efeltreiber werden? 
Kaplan. Warum fagt ihr mir foldye Grobheit, 

hab id) euch nicht nach beften Kräften ſtets gedient, — 


“weil ich euch) hab von euren Gchlemmern nach dem 


Haus gefrieben, wo end) erlaubfe Freude ift Dereitef, 
nenne ihr mid) darum einen Efelfreiber? 

Rhebock. Da merdek ihr nun gleich fo grob, 
Herr Kaplan und wollt doch daß id, es ruhig bören 
fol, wenn ihr mir meine Sürftenehre nehmt, ift denn 
der Sprung vom Kaplan zuni Ejelkreiber größer als 
pon dem Sürften zu dem Müller, mar nicht der heilge 
Joſeph Efeltreiber auf dem Zuge nad) Egypteuland, 
was feid ihr dem fo vieles mehr als er? 

Kaplan. Mit eudy ijt beuf fein vernünftig 
Wort zu fpredyen und doch feid ihr noch Flug genug, 
um allerlei verſchmitzte Reden zu erdenken, ihr feid jerzt 
eurem Haus fo nah, daß ihres. nidye mehr verfehlen 
könnt, ich habe Chriſtenpflicht an euch geübf, jetzt ruft 
mich das Gebef, ich komme morgen mif eurer Frau 
euch zu verföhnen, die ihr am heufgen Tage habt ver: 
lajjen und gekränkt. (ab) 

Rhebott. Was meiß er wie es fid) bei Fürſten 
ſchickt, — forf ift er, — mein fürſtlich Wort war 
‚auch bei dem mie Perlen vor die Säue gemorfen. 
Der dumme Kerl, die eine Slafcye nahm er mir, die 
ich) in Händen baffe und denkt nicht an die andre, Die 
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ich früher in die Taſche ſteckte. Da ift fie, komm du 
Geelentroft, du glaftes, rundes, ſüßes Fläſchchen! Muß 
doch zählen, wie viel id, heut gefrunfen habe. Gieb: 
zehn Pfropfen zähle ich in meiner Taſche, das ift nicht 
richtig, da bat der Spigbub, der Barthannes mir Pfros 
pfen eingeſteckt. Und doch, es fühlt ſich fo Furiog, 
ei fieh, ei fieh, was ich für Pfropfen hab gezählt, das 
find die Rofenknospen an dem Blumenftrauß, den 
Margarethe an dem Bufen frug, den idy ihr zärtlid) 
wegriß. Dis lieber Gott, die Leute fagen, die Blumen 
tiechen guf, ich rieche nichts daran; der Wein riecht 
guf, der Wein bat eine Blume, das riedye idy, der 
Safe hat auch eine Blume, die habe ich noch nie ge 
rochen. — Ich werde müde, ja ja, — und mein 
Edelfuaben find mir alle forfgelaufen, muß felber mei⸗ 
nen Schlafrock ſuchen, — da ift der goldne Knopf, 
er ſchimmert recht, (er fieht nad) dem Abendftern) woran 
ich meinen Huth Tann hängen. (Er thut, als ob er ihn 
anhinge, der Huth fälle nieder, unterdeffen ift er an die Stelle 
gekommen, wo Waldemars Pilgerrod und Pilgerhut liege) 
Da find ich meinen Schlafrock, aud) meine Nachtmütz, 
die Ärmel find idy diesmal leicht, wenn id) das Belt 
nur fände. (Er wirft feinen Rod ab und hat Pilgermantel 
und Hut angethan und fucht nach einem Bette, da kommit 
Eckardt ihın entgegen.) 

Eckardt. Da find ich endlich euch mein gnäd— 
ger Markgraf, das eine Pferd muß ich erft fangen, 
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es baffe ſich beim Zäumen losgerijfen, wir find bereif 
zehn Schritt von hier, o welche Geligkeit wars un: 
fern Leuten, als fie von eurer Nähe hörten Beurer 
Markgraf. 

Rhebod. Sie haben ſich fo fehr gefreuf, das 
ift mir lieb, fie wollen mid, für ihren Markgraf e end⸗ 
lich anerkennen? 

Eckardt. Wie könnt ihr zweifeln Herr, das 
habt ihr erft auf eurem Pilgerzug gelernf, die Leufe 
bäffen gern euch aus der Erd gefragt, fo haben fie 
euch ſtets vermißt. 

Rhebod. Die gufen Leufe! WIN fürftlich fie 
belohnen, eg war mir aud, nicht rechf, daß ich fo 
lange ohne Unterthanen leben mußte. 

Edardf. Wir haben euch zur Stärkung einen 
Schlauch mit altem Wein geöffnet. 

Rhebod. Das foll ein Waffer fein auf meine 
Mühle, dafür mill ich euch gleich zum Ritter machen. 

Eckardt. D gnädger Herr, laßt eure Kniee küſ— 
fen, fo findet meine Treue endlich ihren Lohn; fo wird 
der alte Edardf endlich auch zum Ritfer. 

Rhebock. Ta alfer Eckardt, du follft nun Rifter 
fein, gieb mir den Schlauch mit Wein, ich habe lange 
dürften müfjen. 

Eckardt. Ich will ihn holen gnädger Serr, 
ja eure Stimme klingt aud) noch viel holer, die Zunge 
mag euch an dem Gaumen Eleben. 
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Rhebock. Sa freilich, idy weiß nicht mehr tie 
Wein ſchmeckt! Ich geh glei mike, denn fo etwas 
wie Wein, ja das regier ich gerne felber; Gelbjt ijt 
der Herr, jo fagt das Sprüchwort. Crinnere mid), 
till dir auch rifferliche Güter in den Lande ſchenken. 

Eckardt. Es fallen jegt jo viele Ritter in dem 
Kriege, da werden euch bald große Lehn zufallen in 
der Mark. 

Rhebod. Co fo, jo in der Mar, fo fo, ei 
das gefällt mir gar nicht übel, wo liegt die Mark? 
Am Donaujtrom? (ab) 

Edardf. Der arme Herr, es dunkelt ihm zu: 
meilen in dem Stopfe. (ab) 

Margarethe, Otto, viele Nlädchen und Knaben, die 

Paar und Paar gehen, nähern ſich aus der Ferne mit 

bunten Papierlaternen bei Geſang und ziehen am Berge 

herunter. 

Baldemar. (Erwadend.) Wo ıvar ich doch fo 
lange, die ſchwarze Nacht umfihlieget mich) und frö— 
ftelnd zieht ein Wind mit Gefang vom Berge nieder, 
es nahen viele frohe Geelen wie Gejtirne, will meinen 
Vilgerrocd anlegen daß id) hier Margarefhen kann mit 
Ernſt begegnen, eb id) ihr meinen Namen gu verfrauen 
brauche. Noch heute fei enffchieden, ob fie zu ihres 
Stammes Würde will zurücke Eehren, ob fie iu dem 
Geſchick ſich ganz befriedigt fühlt, das fie in böfer Lift 
ernicdrigfe! (Er hat des Müllers Rod angezogen.) Das 
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bärene Gewand drückt heufe mich, ift dies Gefühl ſchon 
unbermußf des eiflen Ginnes Wirkung, der mich ver: 
leitefe, das Glück der Völker in meines Geiftes Kraft 
zu glauben! Er ſchleicht unter die Laube an der Thüre der 
Mühle, der Zug naher.) 

DOtto. (voran gehend) Um diefen Baum noch lie: 
ben Kinder, Dies fei der leßfe Kreis. 

Alle Ja ja un diefen Baum, mir fangen, jeder 
nimmt die ihm am nächften. 

Margarethe. Es wird zu fpäf, nun immerhin. 

Dfto. Bin ich dir nah, fo fang mit mir. 


Margarethe Dies ift mein leßter Tanz. 
(Gie tanzen, während die Nichttanzenden fingen.) 
Bauerndor. Friſch auf ihr Männer führe die Fraun 

Der Zanzplag ift geſchmücket, 

Biel bunte Lichtlein find zu fihaun 

Zu einem Kranz gerüdet, 

Umtindet eudy zum luſtgen Tanz, 

In diefem hellen Morgenglanz. 


Zur Arbeit brannte manchen Tag 
Die Sonne auf den Rüden, 
Heut ſcheint der Mond zu dem Gelag 
Mit allen Liebesbliden 
Froh ftrahlend jege fein Angefidyt 
Durd) alle Nebelwolken bridt. 

(u Dito) Dem jungen Herrn der Chrentranf, 
Er Hat den Platz unigeben, 
Mit Bäumen und mit Tiſch und Bank, 
Mit Fleiß macht' er ihn eben, 
Zu feiner Ehr der Baum erklingt, 
Die Nachtigall ihm Ehre bringt. 
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Geht wie gedeiht, mas er gefät, 
Und mas er bauf, das bleibet, 

Und mas er leitet, das geräth, 
Teil ers mit Luft betreibet, 

Wär Margaret) und er ein Paar, 
Wir tanzten hier das ganze Jahr. 


Kein fehönres Paar auf weiter Welt, 
Wie leicht fie ſich umfchwenfen, 

Ach hätte nur der Herr mehr Geld, 
Wir mürdens ihr verdenfen, 

Daß fie dem Alten, der fie quält, 
In ihrer Jugendluſt vermählt, 


Ihr bringen wir des Seftes Kranz, 
Woran mir all gebunden, 

Hat jede Blume eignen Glanz, 

Ihr blühn fie all verbunden, 

Es bleibt des Keftes fehönfter Kranz, 
Ein freudig Paar im deutfcyen Tanz. 


Ein Bauer hat fid) inzwifhen an Waldemar herange 
fhlihen und ruft: Rhebock ift hier, der fürftlihe Rhebock, 
he Rhebod, ſchenk uns nur deine Fürftengnade, wir brin: 
gen dir die Braut. 

Waldemar. (blidt auf fein Kleid) ch Din ver: 
mandelf, fie nennen mich mif anderm Namen, ein an: 
dres Kleid umfchließef mich, fie bringen mir ein freund: 
lidy Kind enfgegen. 

Ein andrer Bauer. Der Rhebock fteht da 
ganz erffarrf in feiner Thüre und brummt, er war 
ſchon fertig als er von ung ging, fo eine Hochzeit hab 
ich nie erlebf. Fürſt Rhebock millft du einen Trunk? 
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Waldemar. Gebt ber daß ich aus dieſem 
Traum erwache. 

Der Bauer. Das mwußfe ich, den Trunk fchlägt 
er nicht aus, nım Margarethchen, laßt den Tanz, die 
Luft, nach unfrer Pflicht als Führer, müffen mir dich 
in des Bräutgams Haus einführen, du armes Lamm, 
du fromme Zaube. 

Margarethe Ich bin ergeben in des Herrn 
Willen. 

Herzog. Ad Margarethe — lebe wohl, wenn 
du kannſt. 

Margarethe. Lebt wohl, ach bringt mich nicht 
zum Weinen. 

Waldemar. Margarethe! Margarethe! 

Margarethe. Sch eile, ich komm, — Dank, 
Dank ihr lieben Gäfte, bier habt ihr meine Gaben, 
ein jeder ringe um ein Stück, bier fliegen Bänder! 

Alle Mir, mir, drängt nidye fo arg, be luftig, 
ich habs, der reißf es forf. (Großes Gedränge, Jubel, 
Waldemar und Margarethe ins Haus, das fie verichliegen.) 
Herzog. Wie fie ſchwebte 

In meinen Händen, 
Und ich lebte, 

Und ließ fie entwenden, 
Wie ihr ziſchet 

Ahr Lüftlein ziehend, 


Es erlifchet 
Knifternd in Thränen die Sadel Amors hellglühend. 


Was verfäunet, 
Wer Eanıı es finden, 
Luft durchſchäumet 
Und Tann dod) fo binden, 
Kommt zurüde 
‘hr Augenblide, 
Ich folg dem Blide, 
Ad) daß Befcheidenheit mich nur nicht wieder berüde! 
Warum fallen 
Die Blüthen nieder, 
Mich unwallen 
Mit buntem Gefieder? 
Fernhin ſchwebten 
Die leichten Füße, 
Was wir verlebten, 
Was wir verfäumten, ich küſſe und grüße die Süße. 
Wie fie ſchwebte 
In meinen Händen 
Und id) Tebte 
Und Tieg fie entivenden, 
Leichtes Leben 
Lernt id) im Lange, 
Ach vergebens 
Gaufend ad) fpielt ſchon der Wind mit eneblättertem Kranze. 
Er legt fih an die Thür feiner Burg, die Bauern Bäuerinnen zichen 
mit einer fanften Schalmeyenmuſik fort, Niüllerburfche verſchließen 
die Mühle, auf dem Fluſſe naht ein Nachen, in welchem ein Knabe 
rudert, vor welchen ein großer Korb mit Blumen ſteht. 
Der Öärtnerfnabe. Ruder ihr könnt ruhen, 
Hier zieh mid) der Dad) 
Zu Margarethens Dach, 
Arme ihr könnt ruhen, 
Kahı du Fannft nun ruhn 
Hier am fihern Damm 
Bind ih did) am Stamm. 
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Herzog. Wer nahet ſich fo ſpät dem Schloß, 
was bringſt du ſchwer getragen. 

Gärtnerknabe. Ein gutes Zeichen daß ich ef: 
was bringe, da werdet ihr mid) für feinen Dieb halten. 

Herzog. Wen fuchft du, Kleiner, wen willſt 
du mit fo unzähligen Blumen heut bewirthen. 

Gärtnerfnabe. Gie liebt die Blumen ohne 
Maaßen. 

Herzog. Wer fie? Die Margarethe? 

Gärtnerknabe. Wer fonft, bier feß ich meinen 
ſchönſten Korb früh Morgens unter diefe Winde, den 
zieht fie fich empor, heut komm idy Abends, weil fie 
Heut ihre Hochzeit feiert. 

Herzog. Durch welches Zeichen giebft du did) 
ihr Eund, feß ber den Korb, daran will ich erkennen, 
ob du's ehrlich meinſt. 

Gärfnertnabe Ich fing ein Lied, wie ichs 
am Markte zu den rauen finge, der Vater hats 
gemacht. 

Herzog. Ging nur mein Gohn. 
Gärtnerknabe, Kaufet bunte Blumen, 
Veilchen und Jasmin, 


Duftend Rosmarin, 
Kaufet bunte Blumen. 


Jüngferchen und Frauen 
Geht nicht ſo vorüber; 
Iſt das euer Lieber, 
Der nad) euch thät ſchauen? 
‘ i8r. Band. Nachlaß Ir. Band. 8 
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Wie erkennt ſich Liebe? 
Lange fuchet fie, 

Ad) es iſt noch früh, 
Nie zu früh ift Liebe. 
Innen feſt verfchlojfen 
Ruht die Knospe nie, 
An dem Buſen ſieh, 

At fie gleich erſchioſſen. 
Sauget doch ihr Blumen 
Meine Seufzer ein, 


Liebe athme ein, 
In dem Duft der Blumen. 


Herzog. Du Schelm, du loſer Schelm, du 
böſer Bube! (Er droht ihm) Da haft du meine legfe 
Heller! (Er wirft ihm das Geld an den Kopf, der Knabe 
fucht es auf und läuft zum Kahn.) 

Bärfnerfnabe Au meh, da komm id) übel 
weg! (Er fpringt in den Kahn und rudert fort.) 

Selge Blumen beben, 
An des Bufens Rımd, 
Die zum fügen Mund 
Duftesarme heben. 
(führe fingend fort.) 

Herzog. D meine freudgen Arme, auch ihr 
fol euch zu ihrem Mund erheben, ſchon bebt das 
Brunnenfeil, das mich die fiefverbannte Lebenswelle zu 
ihrem Mund fol aufziehn, doch dürft ich) mehr nad) 
ihr als fie nady mir, fo mag dem Wajjer andy zu 
Muthe fein und darum bebf e8 ewig wie ınein Herz. 
(Er wirft fih in den Korb und deckt ſich mit Blumen.) Ich 
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ſchweb hinauf fo unbemerkt wie Benus Gfern, wenn 
Liebende füß fihmägen, der Göttin nahe ich wie Mor: 
genröthe und freue Blumen nieder auf die Erde und 
mie ich mich, mein Glück zu preifen, midy ganz ihm 
überlaffe, fo mein ich in der Lüfte Fluth in der ich 
ſchwebe den Fleinen Gärfnerfnaben über mir als Lie 
besgoff zu fehn, mie er mif zwei fmaragdrubinen 
Slügeln den Weg mir zeigt zum hoben SHimmelsthor. 
— Es ftodt der Zug des Geiles, was deutet das? — 
menn fie mich zwiſchen Himmel umd der Erde ließe häns 
gen, ein fehmäliges Geſchick, gleich Tantalus ſeh ich 
das Waſſer unter mir und kann nicht trinken und ahne 
über mir die reifen Früchte und kann ſie nicht errei⸗ 
chen. — D laß mich niederſtürzen Margarethe in die 
Todesnacht, wenn ich zu deinen Sternen mich nicht 
kann erheben. Margarethe! 

(Ein Flur im Innern der Mühle, die Kornwinde in der 

Mitte, Margarethe bemüht fi), fie umzudrehen.) 

: Margarethe. Der böfe Sinabe hat mohl 
Gteine in den Blumenkorb gepadf, wenn nicht das 
Geil ift von der Rolle abgefprungen, es ift fo ſchwer 
daß ichs kaum Tann drehen. | 

Waldemar (Aus einem Nebenzimme.) Mar— 
garefhe! | 

Margarethe. Gleich — gleich. Ich bin dem 
frunfnen Manne vorher faum enffommen, er bielt 
dort im Dunkeln fo wild in feinem Arm mid) feſt; — 
PR 8 ” 
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ad) welch ein Lajler ijt die Trunkenheit, das Lafter 
fol ic) in dem Manne ehren. Was muß ein armes 
Mädchen leiden, um ehrlich durch die Belt zu kom: 
men. Wie war der Edelfnabe heute frhön, gewiß — 
gewiß — er liebf mich, — ad) warum fagfe ers nicht 
früher, mit ihm hätt ich durdy Ging und Gang vor 
milder Thür mein Brod erbeffeln wollen, flaff in der 
reichen Müble mit dem alten franfnen Mann zu hau 
fen. Bin dod) nur ein verlornes Kind ımd der mein 
Vater hieß der war es nicht. Die Winde ſtößt mid) 
fhon zurück, fpring ich zurück, fo fallt der fchöne 
Korb zur Erde und zerbridf. 

Waldemar. (Neben an) Margarethe! 

Margarethe. leid, lieber Mann! Gern b& 
ich ihn daß er mir helfe, ja wärs ein Kornfad‘, da 
that ers wohl, doch Blumen Tann er gar nidy£ leiden. 
Der Trunk macht ihm ganz fremde fiefe Gimme. 

Herzog. (draußen) Margarefhe! Margarethe! 

Margarethe. Goft, nod) eine Stimme. Wer 
ruft mich)? Welcher böfe Geift zerſtört alle Rube diefer 
Nacht? 

Herzog. (draußen) D Margarethe, idy bin eine 
arme halb erdrückte Biene in dem Blumenkelch gefan- 
gen, Defreie mich doch! — id, bin ein Zauberer, der 
dich dafür beglückt. 

Margarethe D mär es möglidy, ad) hätt 
id) einen Eleinen Zauberer gefangen! — Wie heißt du? 
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Herzog. (draußen) Ich heiße Amor, Bin ein 
mächfger off. | 

Margarethe. Go kannſt du dich auch felbft 
befrein. | 

Herzog. (draußen) Ach nein, ach nein, das kann 
icy nicht, weil ich in eine Biene bin verwandelt, da 
find die Slüglein mir mit Wachs an eine Lilie ange: 
klebt, da hänge ich und muß erbärmlich fchreien. 

Margarefhbe. Das muß ein Engel fein, ic, 
farm ihm gar nicht widerſtehn! — Haft du auch einen 
Stachel Zauberer, da faß ich dich nicht an. 

Herzog. (draußen) Nein nein, beileibe nicht, der 
Stachel ift mir von den Seren ausgeriffen, nun kann 
ich gar nichts Böfes fhun. | 

Margarethe Ich muß den Engel fehn und‘ 
follte idy mid) todt arbeifen an der Winde, — Sept 
gehts, — jeßt iſts vollbracht. 

(Der Korb ſchwebt herein, der Herzog ſpringt heraug.) 

Herzog. Ach Margarethe, ſieh deinen armen 
Dtto hier zu deinen Füßen, iſts dir doch nicht zuwider 
daß ich des Knaben ſcheinbare Geſtalt hab angenom— 
men, er iſt dir doch fo freu ergeben, du kannſt ihn 
wohl nicht haffen. 

Margarethe. Du böfer Zauberer haft mich 
berückt, ich glaubfe dich als eine kleine Biene in einem 
Käfig, der aus Rofen fihön geflochfen, einzufperren. 

Herzog. Ju deinen Pippen fihließ mich ein, 
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das find die fehönften Roſen, beilge Rofen und doch 
eine Welt von Weltlichkeit, daß ich bei ihnen alle Welt 
vergeffen könnte. (Er küßt fie.) 

Margarethe. Du bift der Otto, geſteh es 
nur, der gnädge Edelherr wollt ich fagen, ihr feid des 
Herzogs Voigt. Pfui, wie ſchickt es ſich zu einer rau 
ins Fenſter einzufteigen, fie zu küſſen. 

Dtto. Nein, nein, ich bin ein Zauberer. 

Margarethe Ich bin fo roth, fo roth ge 
worden, du bift der Otto ganz gewiß, — (meint) es 
iſt nicht recht die Ruhe fo zu flören, ich kann euch 
nicht mehr leiden, ich will die Knechte rufen, die ſollen 
euch ermorden, ſie haſſen euch ſchon lange. 


Dtto. (inge Du zürnſt, weil ich dir um den Hals gefallen, 
Als noch dein Mund fo freudig zu mir fprad): 
Ach lag dir meine Freude aud) gefallen, 
Bär ic) fo ſchön, ich meinte dir gleich nad). 
Ein folder Kuß, er deutet fidy nicht weiter, 
Er löſcht ſich wie ein hellgefallner Gtern, 
Der Himmel fcheint dahinter ewig heiter, 
In ewger Nacht verliert er fi) fo gern, 


Erft wenn fi Zwei in einem Glüd berühren, 
Da fühlen fie des Glückes Wunderkraft, 
Vernichtet ift der Falſchheit ängſtlich Zieren, 
Und jedes weiß, was Unfchuld ſich erfchafft; 
Gie lernen ſich vergeffen, viel vergeben, 

Doc nichts vergiebt ſich ihrer Unſchuld Ruh; 
Ah häng did) an die Welt wie edle Reben 
Und dennoch ded ihr deine Trauben zu. 
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De zu die blühenden Wangen, du verführft mich, 
ehe ich wieder in den Korb gefprungen, dir noch einen 
Ruß zu geben. Leb wohl, leb wohl. (Er Eüße fie 
und will fort.) “ 

Margarefhbe Ich laß dich nicht! — D laß 
nich nich in diefer Einſamkeit zurück, jest fürchte ich 
mich vor dem trunknen Manne. 

Herzog. Ach könnteſt du mid) lieben, du brauch: 
feft ihn nicht zu fürchfen und nicht die Einſamkeit. 

Margarethe Liebft du mich denu? warum 
haft du mirs nie gejagt. 

Herzog. Ach ihr hoben Berg und fiefe tiefe 
Thal, wie oft hab ichs euch zugerufen, zu viel hun⸗ 
dert tauſendmal, wie viel tauſendmal zu den Flammen 
des Heerdes, wie oft zum rauſchenden Mühlbach, ich 
liebe Margarethen unwandelbar! 

Margarethe D ſprich noch mehr wie eben, 
weil ich doch darüber alles Leid vergeſſe. 

Herzog. Dir habe ich auf dürrem Fels den 
Garten angebaut, die Bäume und die Blumen hab 
ich alle dir gepflanzt und jeden Baum lehrt id) in 
feinem Rauſchen und jeder Blume in ihrem Duft in 
faufend Zungen mir nachfprechen das Eine: Ich liebe 
— liebe Margarethen. 

Margarethe. Ach hätteſt du es früher geſagt, 
wie hab ich heimlich auf dem Boden nach Dir hin: 
geblicft wenn du unermüdlicy am Garten baufeft, mie 
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alles dir jo wohl anfland, und faßte id) ein Herz und 
kam hinunter, da liefft du fort als hätt ich dich ge 
ſtört. 

Herzog. Ich ſcheute mich im Arbeitsſchmutz zu 
dir zu treten, und hatt ich mich geſchmückt dann warſt 
du wieder heimgegangen. Ach warum warſt du ſtets 
ſo eilig? 

Margarethe. Du magſt in Müßiggang er: 
wachſen ſein, Landmädchen müſſen ſich ſtets rühren. 

Herzog. Du haſt mein Herz fo tauſendfach 
gerührt, mein Herz und meine Augen, ich babe did) 
fo überall gefpürt. Mädchen ich bin dir gar zu guf. 
Stifdy an, ich bin num dein und du Dift mein. 

Waldenar. (draußen) Margarethe ! 

Margarethe Er ruft, ee kommt, wir fin 
verloren, ein Mik von ihm, die Kuechte würden did) 
erdroſſeln. DVerfterfe dich, 

Herzog. Wo, liebes Kind, o hätt ich eine 
Waffe, ein alfes roftiges Schwert. 

Margarefhe Hier berge dich im Korb voll 
Blumen der dich fehon einmal barg, irch feße mid) 
darauf, fo merkt er nichts, ich thu als ob ich Kränze 
flechte. 

Waldemar. (kommt) D meld, ein Kampf in 
meiner Bruft, will freundliches Gefchif mir die ge: 
ftörfe Hochzeiffreude bier in Wahrheit ſcheuken? du 
böſe Luft nimm niche den Schein von Himmels: Ein 
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gebung und höherm Willen an. Wo bift du Mars 
garefhe? 

”" Margarethe. (erftaunt) Wie haft du did, ver: 
wandelt lieber Mann, ifts diefer Lampe Schimmer der 
mich blendet. 

Waldemar. Verwandelt? Iſts wahr? Ich 
habe heut zu allen Heiligen gebetet daß ſie zu meinem 
Hochzeittag mich fo verwandeln möchten daß ich dir 
wohlgefalle. Gefalle ich dir beſſer? 

Margarethe. Biſt du es noch? Unwiderſteh⸗ 
lich dringet Ehrfurcht und Vertrauen in mein Herz. 
Wer biſt du, ſag es! — Demüthig möchte meine 
Zärtlichkeit ſich dir zu Füßen werfen, als meinen Herrn 
muß ich dich verehren. 

Waldemar. So ſoll es ſein, du führſt den 
rechten Geiſt zu mir zurück, knie nieder edle Tochter 
meines Hauſes, nimm meinen Segen in dem erſten 
Gruß, ich will dir wiedergeben was ich dir ohne Wil— 
len raubte. 

Margarethe. Ehrwürdges Haupt! — Er: 
babnes Antlig, voll freudgem Zufraun Elopft mein 
Herz dir enfgegen, ih kann es nichf verftehen, 
mein ganzer Ginn verwirrt fi in dein Drang der 
Wunder. 

Waldemar. Komm liebe Agnes, ſetze dich zu 
mir, ich bin vom heutgen Tag erfchöpft. 

Margarethe. Du nennft mich Agnes. 
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alles dir jo wohl anfland, und faßte ich ein Herz. und 
kam hinunter, da liefſt du fort als hätt ich dich ge 
ftört. 

Herzog. Ich ſcheute mich im Arbeitsfchmuß zu 
dir zu £refen, und hatt ich mich geſchmückt dann warft 
du wieder beimgegangen. Ach warum warſt du ſtets 
fo eilig? 

Margarethe. Du magft in Mlüßiggang er: 
wachſen fein, Landmäöchen müffen fich flets rühren. 

Herzog. Du baft mein Herz fo faufendfad) 
gerührf, mein Herz und meine Augen, ich habe did) 
fo überall geſpürt. Mädchen ich bir dir gar zu guf. 
Stifch an, ich bin min dein und du Diff mein. 

Waldemar. (draugen) Mlargarefbe ! 

Margarethe. Er ruft, er kommt, wir fin 
verloren, ein Wk von ihm, die Knechte würden dic) 
erdrofieln. Verſtecke dich, 

Herzog Wo, liebes Kind, -o hätt ich eine 
Waffe, ein alfes roffiges Schwert. 

Margarethe Hier berge dich im Korb voll 
Blumen der dich ſchon einmal barg, ich feße mid) 
darauf, fo merkt er nichts, ich fhu als ob id) Kränze 
flechte. 

Waldemar. (kommt) D meld) ein Kampf in 
meiner Bruft, mill freundliches Geſchick mir die ge 
ftörfe Hochzeiffreude bier in Wahrheit ſchenken? du 
böfe Luft nimm niche den Schein von Himmels: Ein: 
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gebung und höherm Willen an. Wo bift du Mars 
garefhe ? 

Margarethe. (erftaun) Wie haft du did) ver 
wandelt lieber Mann, ifts diefer Lampe Schimmer der 
mich blerdet. 

Waldemar. Verwandelt? Iſts wahr? Ich 
habe heut zu allen Heiligen gebetet daß ſie zu meinem 
Hochzeittag mich ſo verwandeln möchten daß ich dir 
wohlgefalle. Gefalle ich dir beſſer? 

Margarethe. Biſt du es noch? Unmiderfteh: 
lich dringet Ehrfurdhf und Vertrauen in mein Herz. 
Wer bift du, fag 8! — Demüthig möchte meine 
Zärtlichkeit fich dir zu Süßen werfen, als meinen Herrn 
muß ic) dich verehren. 

Waldemar. Go foll es fein, du führft den 
rechfen Geift zu mir zurück, knie nieder edle Tochter 
meines Haufes, nimın meinen Gegen in dem erften 
Gruß, idy will dir wiedergeben mas id) dir ohne Wil- 
len raubte. \ 

Margarethe. Ehrwürdges Haupf! — Er: 
babnes Antliß, voll freudögem Zutraun klopft mein 
Herz dir enfgegen, ih kann es nicht verftehen, 
mein ganzer Ginn verwirrt fi) in dem Drang der 
Wunder. 

Waldemar. Komm liebe Agnes, ſetze dich zu 
mir, ich bin vom beufgen' Tag: erfchöpft. 

Margarethe. Du nennft mich Agnes. 
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Waldemar. Du biſts. Weißt du daß du des 
Müllers Tochter nicht geweſen. 

Margarethe. Er fagte es auf feinem Gferbe: 
beffe, indem er feinem Vetter dem ich heut vermäphlt 
bin die Mühle binterließ, und mir befahl ihn zum 
Mann zu nehmen; daß id) ein verlaßnes Kind nur bin. 

Waldemar. Gei ruhig Todyfer, nody ift die 
Ehe nicht vollzogen, fie ift ungültig, wo ift der Vet— 
fer dem du biſt vermähle. 

Margarefhe. Ihr feid es nicht, ich feh es 
wohl, doch wo er ift verfchrnunden, — mer Tann 
mir Auffchluß geben al8 nur ihr, denn feine Kleider 
derfen euch. 

Waldemar. Ein feltfam Rathfel wie wir vers 
wechſelt find. Laß die Zukunft diefen Knoten löfen, 
div fei genug zu wiſſen daß ich bei meiner beilgen 
Ehre ſchwöre, du bift Agnes, vechfmäßge Tochter mei: 
nes lang verftorbenen Vetters, Hermann Markgraf 
pon Brandenburg. 

Otto. (fpringe aug dem Korbe) Und ich — und 
ic) bin ebenbürtig dir, nimm meine Hand, idy bin der 
Baieru Herzog, 

Waldemar. He Leufe, Leute, bier ift Verrath! 
mo ift mein Schwert, be Waffen ! 

Margarethe. Ich flehe Baker bei meiner bei: 
ligen Ehre, ich bin unfchuldig, er ijt unſchuldig! — 

(Nüllerfnechte dringen ein mit Zudeln und Waffen.) 
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Knecht. Wo find die Räuber Herr ins Haus 
gedrungen ? 

Waldemar. Gfill wachet bier. , 

Knecht. Er trägt des Herrn Kleid, doch ift ers 
nicht, greift ihn, er hats geraubf. (Gie ergreifen Wal: 
demar.) 

Waldemar. D Wahrheit, Wahrheit, Gottes: 
ftrahl erhelle diefe Nacht. Geht dorf den Räuber der 
fi) ins Haus gefchlichen. 

Herzog. hr Eennet mi. Wo ift der Müls 
ler, ift er durch Zrunfenheit ins Mühlenrad geftürzf. 

Knecht. Ho bo, nur allzuferf du loſer Fittig, 
dir hab ich nie gefrauf. He bindef ihn, mo ijt der 
Herr? bekennt. Gewiß babf ihr ihn umgebracht, 
drum ſeht ihr alle fo verſtört aus. 

Herzog. Wer wagt midy anzurühren, — id) 
bin der Herzog euer Herr. 

Knecht. Was ftußef ihr? greift zu, der denkt 
fi) Toszulügen, greift, bindet ihn, dem Herzog foll er 
ausgeliefert werden, er haf den Herrn umgebracht. 

Margarethe. Ich verlag euch nicht! Dir Otto 
folg ich in den Zod, dein bin ich bis in Ewigkeit. 

Herzog. Sei ruhig, felger ift Fein Tag, er löſt 
des Jahres Schwüle im Gewitterſchrecken, der Herzog 
Dfto, börts ihr Männer, verlobt ſich bier mif Agnes 
Markgräfin von Brandenburg, feierlich an Schwures 
Statt durch diefen Handfchlag. 
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Knecht. Hört, Margarethe ift audy im Kom: 
plotfe, das thut mir bittres Leid, ich wollt wir Eönns 
fern alle drei laufen lafjen ihretwegen, fie bat uns fo 
viel Gutes angefhan. 

Der Andre Hört Margarefhe, geht auf die 
Seite, e8 ijt euch beffer, wir haben nichts gehört. 

Margarethe. Go ftei ift mein Gewiſſen, fo 
freu bäng id) an meinem Dffo fejt, mir thut nur leid 
der ehrwürdige freinde Gaft. 

Knecht. Bein Roland, fo müffen mir fie 
binden. 

Waldemar. Geid ruhig Kinder, mir gehet die 
Beſinnung unter, doch barrf geduldig, wie es oft 
gefügt fo wird es Gott aud) löfen. 

Knecht. Gott foll von euch ihr Raubgefellen 
wiſſen? Bekennt wo ijt der Herr, wo habt ihr feine 
Leiche eingefcharrt? 

Herzog. Führt uns zum Richter diefes Land: 
gerichts ihr fanben Thoren; ach Margarefhe was ift 
die irdifche Macht, froß aller Liebe kann ich dir den 
Schimpf nidye mehr erfparen, ad) meine Liebe war an 
allen Schimpfe ſchuld. | 

Waldemar. Großmüthig biſt du, magft mohl 
fein wofür du did) haft ausgegeben, mein ift die Schuld 
daß ich mif thörichtem Gefchrei nad) Hilfe Diefe Noth 
erweckte. 

Margarethe. Und daß ich dich, Dito, bier 
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verſteckte, leicht hätte alles fich gelöft wenn du dem 
Alten gleidy begegnet wärſt. 

Knecht. Kork, fort ihr Miffethäfer, noch heute 
müßt ihr ins Verhör, foll idy euch Beine machen. 
Hör Ulrich, ift dein Mefjer fiharf? Was meinft du? 

Ein andrer. ch dächt wir fchlügen fie gleich 
todt beim Hochgerichf, es find doch Mörder, fonft 
giebt8 noch viel Berhörens. 

Knecht. Und Margarethe laffen wir enflaufen. 

Ein andrer. Nun immer mebr, icy wette drauf, 
du nimmft fie dir als Grau dafür. 

Knecht. Sch wollt es wär fihon alles richtig. 
Sie follfen doch noch beichfen eh fie fferben. 

Der andre. Wir führen fie zu dem Sapları, 
der blieb in der Kapelle diefe Naht. 

Knecht. Recht fo, der kann noch gufe Lehre 
ihnen auf den Weg mifgeben. Sa ja, fo fihnell its 
vffmals aus mit Menſchen. Sie müffen ung nod) 
fagen, eh mir das Meffer in die Kehle ftoßen, wo 
fie des Heren Leiche eingefiharrt haben. Ins Müh— 
lenrad, da müßf ihr leuchfen, das haffe fich der eine 
ausgefonnen, fein Müller flürzt ins Mühlenrad, fo 
wie Fein Henkersknecht ſich felber köpft und kann ers 
noch fo guf. 

(Scene vor der Mühle wie im Anfange des Aufzugs.) 

Kaplan. Noch einmal mende ich den müden 
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Schritt zu den beglüdten Haufe in dem eine fromme 
Geele wohnt, o fönnfe ich ihr Heil erflehen von dem 
Himmel, mie ich ihr oft das kleine Inſelgärtchen voll 
von Blumen pflanzfe in der Nacht, daß fie am Mor: 
gen eine Engelfaat mit felgen Augen zu begrüßen 
meinte; in frommer Liebe wird ein Menſch des ans 
dern Engel, wär ihr ein frommer gleichgefinnter Freund 
vom Herrn der Welt befchieden, dies wär der hellſte 
Tag, die ftillfte Nacht au mir geworden. — Ha, 
welch ein Lärmen bei der Mühle, und rofhe Brände 
— Männer find gebunden, — was giebfs ihr Leute. 

(Die Knechte führen Margarethe, den Herzog und Walde 

mar aus der Mühle.) 

Knecht. Herr Kaplaı — nehmt diefen beiden 
Männern raſch die Beichte ab, — fie haben unſern 
Herrn umgebracht, — fie müffen fterben. 

Margarethe. Ehrwürdger Herr, ihr Eennef 
mich fei£ frühen Jahren, ihr könnt nicht glauben daß 
ein einziger Tag Verrath und Mord in meiner Geele 
reiffe, ih bin unfchuldig, und mif des Serzens feften 
Glauben will ich ſchwören, auch diefe beiden Männer 
find unfchuldig. 

Knecht. Sprecht nur nicht lang Margarethe, 
wir glauben euch daß ihr nicht viel drum wißt, doch 
Herr, wer eines Adern Kleider anzieht und jener ift 
nicht mehr zu finden, der hat ihn umgebracht. 
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Kaplan. Wie thörichk lieben Sreumde, wie über: 
eilt, — verwundert feh ich diefen ehrmwürdigen Mann, 
den ihr gebunden, er gleichef euerm Herrn, — doch 
ift ers nicht! Doch fiheints er Eönnt es fein, den Got⸗ 
tes Wunderhand aus allem Sündenſchlamm entriffen 
bat zum Elaren Simmel. 

Waldemar. Ehrwürdger Herr, ihr kommt mit 
hohem Zufraun mir enfgegen, euch will idy mid) 
anverfrauen, — dies Kleid hab ich fiaff meines Pil: 
germanteld bier gefunden und gegen kühle Nacht: 
luft mic) damit gedeckt, — ich mähnfe daß ein 
andrer abfichtlic) damit getauſcht habe und habe es 
verfchmerzf. 

Knecht. Der Altgefelk ift nie ein Thor geme: 
fen, fein Kleid von feinem blauem Tuch für einen här— 
nen Mantel zu verfchenfen, fort forf mit ihm, er 
möchte felbft im Beichtftuhl euch belügen. (Gie ziehen 
ihn fort.) 

Herzog. Halt, — halt, — ehrwürdger Herr, 
die Noth erzwingt von mir mich und zu geben, hier 
frefef ber. | 

Kaplan. Vermeilt ihr Leute, ich beſchwöre eud) 
beim Sircyenbann, er will ſich mir verfrauen. 

Knecht. Nun kommts heraus, 

Margarethe. Ad Dtto, wie Eonnteft du fo 
freveln, — ich babe dich verführt, ihr hörf es Leute, 
ich ſterb mit dir. 
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Knecht. Schweigt Margarefhe, wir wollen euer 
Leben nicht, ihr feid zu ſchön und guf. 

Herzog. (zum Kaplan) Bei diefem heilgen Krenz, 
bei meiner Geele Seligkeit, idy ſchwör es euch, — 
ich bin der Herzog Dffo, bin euer Herzog den 
ihr verloren mwähnte, — dies Mädchen hielt mid) 
bier gefangen, ſchaut diefen Giegelring, des Haufe 
Wappen, fie wußte nichts von ihrer Macht und meis 
ner Liebe. 

Kaplan. Herr — Herr — die Feifen ſtimmen 
überein, — als unfer Herzog ward vermißf, da fed 
ihr bier erfchienen, — ich Diff euch Herr, was führte 
euch zu ſolcher Srevelthat ? 

Margarethe. Ich fterb mif dir mein Difto, 
— ich babe ihn verführt. 

Herzog. Stirb nicht, noch giebt es Iuftig Leben, 
— und doch wärs fchon mif dir zu flerben, — idy 
aber geb mein fürftlidy Wort, fie if wie meine Geele 
rein von jener That, — der Alfgefel — — ei ſucht 
ihn in der Schenke, ſucht ihn in einem Graben, mo 
er bewußtlos bingefunfen ift, denn trunken fah ich ihn 
zum leßfenmal als er fich Fürſt und Kaifer dünkte, — 
ertvarfef nur geduldig bis die Stunde ſchlägt wo Gon: 
nenfchein erwacht, da werden Trunkne nüchfern, ge: 
wiß kommi er bier binfer einer Hede hervorgehuffet. 
Den bier nehme ich mit meinem Fürſtenwort in meis 
nen Schuß. — Herr Kaplan, ſchickt heim die grime 
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men Knechte, dies ift mein Wille, doch ohne mid, nad) 
meinem Gfande ihnen kund zu machen. 

Kaplan. Ihr feid der Herr des teltlichen Ge— 
richfs, ich muß euch folgen. (laut) Ihr Knechte ziehet 
beim, — auf meinen Kopf nehm idy die beiden, die 
als Mörder ihr gebunden führef, fie haben ihre 
Beichfe mir verfrauf, fie find unfchuldig, ich löſe ihre 
Bande. 

Knecht. Ehrmürdger Herr, wir müffen bei dem 
Landgerichte ſagen was wir euch zu Liebe thun, gern 
thäten wir euch anderen Gefallen, — wir haben auch 
Gewiſſen. — Der Teufel mag den Altgeſellen holen, 
doch feine Mörder auch dazu. 

Kaplan. Was id) gebiefe werde ich verfrefen, 
ich nehme beide hier zum Zeichen daß ihr Fein Recht 
habt über fie, id) werde fie nad) meinem Haufe führen. 

Knecht. Wenns damit abgefhan, — num mei: 
nefrvegen, — dem ungen häft idy gar zu gern noch 
einen Stich durchs Herz gegeben, die Jungfern fehen 
ihm bier alle nadh. 

Andrer Knecht. Go ift Gerechtigkeif, der eine 
haut das Ohr ab und der andre beilf e8 wieder an. 

(Die Knechte ab.) 

Margaretbe. Ehrmürdger Vater, nun die 
Gefahr vorüber, fühl ich meine Schwäche, ich Fann 
nicht mehr zurüc in diefe Mühle, ich kann nicht mehr 
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zurüc zum Alten dem ihr mich vermähltet, auf wer 
ter Welt blüht mir kein Troſt. 

Kaplan. Zum Himmel fleh um Rath. 

Waldemar. Es wird ſich alles Iofen Serr, 
dies Mägdlein das ihr Margarethe nennt, das ihr 
unehelich geboren wähnt, fie heißef Agnes, deutet euch 
den Sall fie fei nur vertauſcht, fei eines Sürften Toch— 
fer, echt und ehelidy geboren, fei Tochter Markgraf 
Hermanns von dem Brandenburger Lande. Iſt ihre 
Ehe gültig? 

Kaplan. ch babe Margarethe heut vermählt. 

Waldemar. Recht fo, — fo fagf uns das 
Gefes, — des Herzens Ahnung geht noch meiter. — 
Gieb deine Hand mein guter Knabe deſſen Wort ums 
bier befreite, — kannſt du gefroft die Hand mir dar 
auf reichen, du feilt der Baiern Herzog, wie du mir 
zuriefft in der Mühle. 

Herzog. Nimm meine Hand, mein Ehrenwort 
darauf. 
Waldemar. Wohlan, Agnes von Brandenburg 
reichf dir — nein, zaudre nicht mein Kind, ich war 
fehon einmal in dem Sarge, wie leicht kann meine 
Zeit vorübergehn, laß diefe Geifterftunde euch beglük— 
ten — reich deine Hand zum heiligen Verlöbniß Die: 
fem Herzog. 

Margarethe. Gern möchte ich gezwungen fein 
und thu es ohne Willen. 
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Herzog. D munderbarer Greis, unwiderſtehlich 
ift dein liebevoller Willen, v ſprich wie ich dich nens 
nen foll, denn ganz erhaben mußt du fein, ein Herr: 
feher über viele. 

Waldemar. Haft du an deiner Liebe nicht ge: 
nug, fo bift du arm mein Sohn. Ehrwürdger Herr, 
nur euch verfrau ich mein Geheimniß, nur euch darf 
ich das heilige Gelübde, nimmer mid) zu nennen, beid): 
tend löſen, geleitet mich zu jener einfamen Kapelle. 

Kaplan. Der Himmel wird fein Licht mir m 
die Seele ftrahlen, daß id) euch rathe mächtger Greis. 

(Waldemar und der Kapları ab.) 

Margarethe. Ich fürchte mich vor dir, nım 
ie) mit dir allem im Dmmtel. 

Herzog. Ich ziftre auch, — mir fchlägf das 
Herz, — dic) meide ih — und in die Hand kommt 
mir die andere Vertraute, meine Laufe. 

Margarethe Wo foll ich morgen mohnen, 
— ach lieber Dfto baue mir ein filbern aus von 
Gaiten, ımd fpiel ein Lied wie ich dich oft belamfehte. 


Herzog. Wär mir Lautenfpiel nicht blieben, 

Ad wie fagt ich dir was lieben? 
Doch die vielgebrauchten Worte 
Öffnen klingend ſich die Pforte, 

Zu der tiefen Herzenskanuner. 

Neue Sreude, alter Sammer, 

Alles was in mir empfunden, 

Ruft in einem Klang verbunden. 
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Wär mir Lautenfpiel nicht blieben, 
Wie ertrüg idy all das Lieben, 
Diefes Raufchen in den Bellen, 
Diefes Mondes froh Crhellen, 
Diefer Bäume taufend Zungen. 
Bas gelebt ift nicht verklungen, 
Alles, alles Eehret wieder, 

Holde Geiſter, felge Lieder. 


(Waldemar und der Kaplan kommen zurüd:.) 


Waldemar. hr fihönen Kinder ſtör id) euch 
mit meinem Ernft, fo ifts zum leßtenmal. 

Margarethe. Mein theurer Vater, mir find 
uns noch fo lieb und doch fo fremd, mir wiſſen nicht 
mas mir einander fagen. 

Waldemar. Wohl euch, ihr habt noch vid 
zu lernen, fo gebet mir die Hand daß ihr das Hod) 
zeitsfeft niche früher feiern wollt bis ichs euch fage, 
daß ihr euch verſteht und ganz verfraulidy feid, und 
euch in fäglicher Gewohnheit dennoch liebt. 

Herzog. Wie übet ihr fo feltfam Recht, fo 
übermächfige Gewalt, mer feid ihr? 

Waldemar. Ich darfs euch fagen, ich folls 
euch fagen, der fromme Herr haf mein Gelübde felbft 
gelöjft, das er ınir früher zu bervahren haf geboten, 
feit er des wunderbaren Räthſels Grund vernommen, 
Gieb deine Hand mein Sohn, wir wollen Keine Feinde 
fein, bat gleich dein Bruder mir dag Reich genom: 
men, er glaubfe mich begraben. Er haf die Meinen 
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aus dem Land gedrängf, das arıne Volk erliegt dem 
Andrang vieler Kriegeshaufen, — ich fol aus meinem 
Grabe auferftehn und Drdnung wiederbringen. Wer 
Bin ich? 

Herzog. Waldemar! 

Margaretbe. Waldemar! 

Kaplan. Ya Waldemar, der große Waldemar! 
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Wär mir Lautenfpiel nicht blieben, 

Wie ertrüg ich all dag Lieben, ' 
Diefes Rauſchen in den Bellen, 
Diefes Mondes froh Erhellen, 
Diefer Bäume taufend Zungen. 
Was gelebt ift nicht verklungen, 
Alles, alles kehret wieder, 
Holde Beifter, felge Lieder. 


(Waldemar und der Kaplan kommen zurück.) 


Waldemar. hr fehönen Kinder ftör ich euch 
mit meinem Ernft, fo ifts zum leßfenmal. 

Margarethe. Mein theurer DBater, wir find 
uns noch fo lieb und doch fo fremd, wir wiſſen nicht 
mas mir einander fagen. 

Waldemar. Wohl euch, ihr habt noch vied 
zu lernen, fo gebef mir die Hand daß ihr das Hod): 
zeitsfeft nich€ früher feiern wollt bis ichs euch fage, 
daß ihr euch verfteht und ganz verfraulidy feid, und 
euch in täglicher Gewohnheit democh liebt. 

Herzog. Wie übet ihr fo feltfam Redyt, fo 
übermächfige Gewalt, wer feid ihr? 

Waldemar. ch darfs euch fagen, ich folls 
euch fagen, der fromme Herr hat mein Gelübde felbft 
gelöft, das er mir früher zu bewahren hat geboten, 
feit er des wunderbaren Räthſels Grund vernommen, 
Gieb deine Hand mein Sohn, wir wollen feine Seinde 
fein, hat gleicy dein Bruder mir das Reich genom: 
men, er glaubfe mid) begraben. Er hat die Meinen 
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aus dem Land gedrängt, das arme Volk erliegf dem 


Andrang vieler Kriegeshaufen, — ich foll aus meinem 
Grabe auferfiehn und Drdnung miederbringen. Wer 
bin ich? 


Herzog. Waldemar! 
Margarethe. Waldemar! 
Kaplan. Ya Waldemar, der große Waldemar! 


3weiter Aufzug 


Dorballen der Klofterlirdhe zu Chorin. Zwel Trabanten des Erp 
biſchofs von Magdeburg fiehen auf ein Bitter gelehnt und zählen 
Geld. 


Erfter Trabant. Kopf oder Gchrift? 

Zweiter. Kopf. 

Erfter. (läge ein Geldſtück fallen) Hafts gefroffen, 
nimms auf. 

Zweiter. ch zwings immer mif dem Kopfe. 

Erfter. Wenns auf deinen Bortheil geht. Ich 
babe alles ehrlich getbeilt. 

Zweiter. Es ift kein Wunder, wenn du dop« 
pel€ fo viel von den Leuten für den Anblick unfers 
Erzbiſchofs befommen haft, du ſtandſt audy einen Tag 
früher, am zweiten mwußfen fie ſchon daß nicht viel 
Sonderliches an ihm zu ſehen ift; heut kommt gar 
niemand. Es geht wie mif dem Elephanten in Mag: 
deburg, erft Eoftefe der Eingang einen Gulden, — zu 
legt Eonnfe unfereins für ein Glas Bier bineinfehn. 

. Erfter. Laß den Kämmerling nur wieder fo 
mas hören, machft immer dein Maul zu meif auf, 
wirft dir die Zunge noch einmal garftig verbrennen. 

Edardt und Rhebod als Pilger gekleidet nahen ſich dem 

Gitter. 
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Zweiter. Es ijt meine Zunge — gieb du nur 
Achtung, da kommen ein Paar, die müffen blecyen. 

Erfter Die fehen fo müde aus, als ob fie ein 
Seiligenbild fehen wollten, das Wunder an ihnen mie 
rakeln follte. 

Zweiter. Narr, es ift ja Bein Wunderbild hier, 
und unfer Erzbifchof ift ſchon Heiligenbild genug für 
fo armes Volk, 

Eckardt. Nun ihr’ Herren, mas haltet ihr die 
SHellebarden vor, darf niemand bier eingehen ? 

Erfter. Rein. — Was wollt ihr? 

Eckardt. Wollten den Erzbiſchof von Mlagde: 
burg gleich fprechen. 

Zweiter. Ho ho, der fprichE nicht mit ſolchem 
Bolt wie ihr. 

Rhebod. Er ſpricht mit feines Gleicdyen wenn 
er mif mir wird fprechen. 

Zweiter. Nun Menſchen find mir alle 

Edardf. (zu Rhebock) Verrathet euch noch nicht 
mein gnädger Herr. (laut) Seid vernünftig ihr Her: 
ren Zrabanten, wenn wir den Ergbifchof nicht fpre: 
chen könnten, wir möchten ihn doch fehen. 

Erfter. (Happert mit dem Gelde) Es ift verboten 
jemand eingulaffen, — doch freilich es giebt Gefäl- 
ligkeiten. 

Eckardt. (giebt ihm Geld) Verſtehs, hab auch 
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bei einem Fürſten fonft gedient, da weiß die rechfe 
Hand nicht was die linke nimmt. 

Erfter. Geht nur hinein und ſtellt euch Binter 
jene Säule, fo ſieht euch nicht der Kämmerling. Was 
will der andre Pilger. 

Rhebock. Fort — mir beide dürfen uns nicht 
frennen. 

Erfter. Ei welcher Teufel plagt eudy, dringt 
ihr hinein, auf meinem Gpieß werf ic, euch hinaus. 

Rhebock. Es würd euch ewig reuen. 

(Er geht ein.) 

Erfter. Nun das ift mir ein wunderlicher Mahl: 
gaft, der rennt mit feinem Gad die Thüre ein. 

Rhebod. Geid ihr vom Handwerk, das aus 
Waſſer Wein kann machen. 

Erfter. Wann hat der Müller mohl das meifte 
in der Mühle. 

Rhebod. Giehf er zum Senfter hinaus, dod) 
mas gehörf zum Handwerk? 

Erfter. SKlappern gehört zum Handwerk. 

Rhebod. (giebt ihm die Hand) Gott grüß euch. 

Erfter. Gott ſchütte für euch auf. 

(Gie gehen nad) dem Hintergrunde,) 

Eckardt. Wollten mir nicht hier beifammen fein 
und bleiben, frommer Pilger. 

Rhebod. Laß nur, ich fpreche bier vom Hand: 
werk. 
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Eckardt. (vor fih) Das ift ein Leiden, wenn ihn 
die Müllerfollheit übernimmt da ift er nicht vom led? 
zu bringen, da iſt er ſtätiſch, fonft ift er beffer als 
er je geweſen, hört mir gern zu, läßf fich auf alles 
ein, als wäre er fein Fürſt und Herr. Das ganze 
Unglüd kommt von der verfluchten Spielerei in Def: 
fau, wie er fi) da am Bruch ein Eleines Mühlen: 
were erbaufe, da durffe niemand dem Kleinen Herr— 
chen etwas fagen, wenn er ſich auch fein Wämschen 
fingersdick mit Mehl anweißte, mich brauchte er als 
Knecht, da lernte ich ihn kennen, ich war ſchon etwas 
älter, doch mußte ich mich fügen, ſonſt gabs vom 
Vater Schläge von der Mutter Schelte. Da ſtehn 
wir wieder auf derſelben Stelle, des Kindes Unart 
wird des Alten Schwäche, — wär nicht die Landes— 
noth ſo groß, ich brächte ihn in einer Mühle unter, 
beim alten Vollbrecht ſcheint er auf die tolle Grille 
ſich verhaun zu haben, dabei iſt er verliebt in Mar: 
garefhen. ch dachte übern Berg zu fein als er ver: 
fprochen hatte mir zu folgen, nun rollt der Wagen 
immer mehr zurücd, mif jedem Lage ſinkt er fiefer, — 
ich forge daß er fchlechte Ehre wird einlegen und idy 
mit ihm. 

Rhebod. Denkt Eckardt, fie Fennen bier noch 
nicht das Fränkiſche Beutelwerk. 

Eckardt. Das Ausbeufeln verftehn fie hier befr 
fer als in Franken. Ä 
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Rhebod. Warf nur, mit meinem Schwerte will 
ic) ihnen ihre Beutel fegen, der Marken Übermuth 
fol! jich an einem Märker brechen. 

Eckardt. Wenn ihr fo fpredyf, das ift Wafler 
auf meiner Mühle. | 

Rhebock. Was weißt du denn von einer Mühle, 
wieviel fie Waffer braucht, davon weiß diefer Mann 
zu reden. (Er fpricht mit den Trabanten.) 

Eckardt. Verfluchtes Worf, dag bringt ihn 
wieder auf die alten Sprünge. Ich glaub fein Kopf 
bat einen Sprung, befteht nun aus zwei Hälften, in 
einer fißf der Waldemar und in der andern der Mül 
ler, dazwiſchen fliegen Worte wie die Bienen aus und 
ein und rühren bald die eine, bald die andre Seite, 
indem fie diefen Riß zubauen wollen. Geb id, die 
heiligen Gefchichten bier an der Wand mie diefer Rit: 
fer einen armen Leufel, der zum heiligen Franciscus 
fchrie, aus Räuberhand Dbefreief, und wie der Kalk 
überzug bier an des Ritters Haupt abgeblättert iſt 
md aus einem älteren Bilde, das drunfer gemalt 
mar, ein Affenfopf aus der Rüftung bervorfieht, ja 
da kann ich begreifen wie es im Herrn ausfieht, was 
er gefrhaffen, hat er überlebt, da kommen ihm die 
Kindereien zurüd, aus denen er herausgemwachfen war 
und dauerfs länger, — fo fchreif er endlidy gar nad) 

feineer Mutfer Bruſt. Käm er nur bald in Arbeit, 
— nun beufe, heute — mir jind doch nicht umfonft 
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dem Erzbifchof fo lange nachgereiſt — die Geifen: 
blafen werden fpringen, wenns ihm erft im Selm: 
buſch ſauſt, zerfpringen in ein nichfig Tröpflein, das 
faum ein Auge füllt beim Dankgebet. Bin ich doch 
auch ein andrer Menfdy geworden, kann auch mohl 
"wieder luflig werden, wird er der alfe Waldemar erft - 
wieder. | 

Kämmerling. (kommt mie heftig fteifer Betvegung) 
Achtung, des Erzbifhofs durchlauchtige Gnaden er: 
feheint, Trabanfen, daß niemand ihn bier ftöre. 

Erfter. Hier ftellt euch hinter diefe Gäule daß 
ihr dem Kämmerling nur nicht in die Augen fallt. 

Edardf. Es märe ſchade um feine Augen, 
denn ich Bin ſchwer. 

Kämmerling. SHeuf foll fi niemand unter: 
ftehen mit dem Erzbiſchof zu reden, der Herr verwöhnt 
die Leute, giebf mehr Gefchenfe als die Reife ihm ein- 
trägt; die Leute finds hier gar nicht werth — der Abt 
bat mir fo fchlechfes Frühſtück heut gefendef als ob 
er mich vergiffen wollte, warm Bier ſchickt er dem 
erften Diener feines Erzbifchofs. Gerechter Gott, wann 
wirft du doch ein Einfehn haben, die ganze Welt ver: 
geht in Aufruhr, ſend alle deine Plagen auf das glaffe 
Haupt des Abts. Lakaien feßt bier Stühle nahe die- 
fem Tifch, der Herr hat bier ein Frühſtück herbefohlen, 
Gott weiß warum, es ift nur Mlenfcyenquälerei. Ge- 
rechter Gott, ihr Flegel, wie oft fo ichs euch fagen 
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daß jeder Stuhl ſechs Zoll vom andern ftehen muß, 
ihr Mörder, ihr Landesverräfher, was lege ihr dem 
verfehrf des Herren Kiffen. Da fißf er fich die Naht 
ins Fleiſch, Fluch über euch in aller Stille! Hör 
Stephan millft du midy zu Tode ärgern mit deinen 
krummen Snieen. 

Lafai. Gie waren niemals fo gerade wie heute. 

Kämmerling. Aufrührer, du willft dich gegen 
deinen Vorgeſetzten beuf auflehbnen. Gerechter Goft, 
du haft zur Strafe ihm die Kniee fo verbogen, meil 
er ſich gegen mid) verfündigt hat; als ich ihn ange 
nommen babe mar er noch gerad gewachfen, jeßf 
trägt er einem fo das X enfgegen als häffen mir das 
ABC noch nicht bis zu dem Ende ausgelernt. Zum 
Zeufel, mad) mir fein X für ein U, du bift gerade, 
hältſt dich nur ſchlecht. Test ſtill — es kommt der 
Herr — wer ftehf denn hinfer jener Säule. Gerechter 
Gott, gieb ihnen Peftilenz — doch erft, wenn fie von 
bier find rweggegangen die beiden Zumpenpilger. Gtill 
ihr Leute. 

Der Erzbifchof tritt mit dem alten Herrn von Zweier 
herein. 

Erzbiſchof. Ich dachfe hier in Ruh mit eurer 
Sürftin alles zu befprecyen, da kommt ihr nun mit 
neuer Unruh, mit allen andern Sorgen diefer Zeif nod) 
obenein befrachfet, kann ich denn alles tragen, alles 
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fchlichfen. Ach lebte noch der Waldenar, was würde 
der zu all den Ilnfug fagen. 

Z3meier. Nein gnädger Herr, das große Un: 
glück hätte nicht gefchehen Fönnen, wenn er nody lebte, 
da hätte fie den Herzog Dfto nur aus weiter Ferne 
fehen dürfen und beide wären glüdlicher geweſen, fie 
häffen immerhin von Glück gefräumt, deß fie entbehr— 
fen, doch nimmer bäffen fie des Glückes Nichfigkeit 
erfahren. 

Erzbifhof. Was ift e8 denn, warum der 
Dito klagt. 

Zweier. Es weiß noch Feiner was ihn kränkt, 
gutmüfbiger war nie ein Weib auf Erden als Frau 
Agnes, auch giebt es Feine fchönere, Herr Dtto liebf 
fie auch, hat fi, die Augen roth gemeint als fie von 
ihm gefahren, Goft kennt der Mlenfchen Herz, er wird 
auch das Geheimmiß kennen, vielleicht ifts Gram daß 
fie noch ohne Erben find. 

. Erzbifhof. Ich babe Feine Frau und Feine 
Erben und Plage nicht, fo einer will verzweifeln um 
das Eine, drein fchlagen möcht ich mit dem Bifchof: 
ftabe. Au meh! 

Kämmerling. Hier ift ein Stuhl mein gnäd— 
ger Herr. Der gnädge rechte Fuß erfcheinen faft ge: 
fehwollen, belieben fo gefihmollen zu erfcheinen. Ges 
rechter Gott, warum giebft du dem gnädgen Herrn 
nicht @efundheit? 
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Erzbifchof. Laß guf fein, es wird mit alle 
Welt jest fehlechter, warum ſollt ich mich Deffern, oft 
bat mid) ſchon ein Überdruß ergriffen daß ich des Le 
bens Reft nur für den Abhub einer großen Tafel halte. 
Die Füße find es nicht allein woran id) leide, die 
Schwäche meiner Augen ift mein größfes Übel; der 
Kämmerling erfcheint mir wie ein Pudel und wenn id 
einen nahebei betrachte, fo feh ich immer nur ein Auge 
oder einen Lheil vom Geficht, doc, nimmermehr feh 
ich den gangen Ntenfchen. 

Zweier. Ihr merdef nichts verlieren gnädger 
Herr. 

Erzbiſchof. Pfui, pfui, ich muß euch alle Au 
genblide überrafchen, daß ich dem lieben Gott ins 
Handwerk falle und bitter fadle was die ganze Welt 
vollbringt, dorh hab ich nur einen Tag in Übermuth 
fo verloren, fo fühle ich der Sünden ärgfte iiber mir, 
die Läfterung des Herrn der Welt. 

Zweier. Es läßt fich vieles für und vieles ge: 
gen dieſe Welt berichten, ſeh id) die räuberifchen revel: 
thaten unfter jungen Riffer, wie fie zu gar nichts wohl: 
bedachtem Großen faugen, fo dene ich off, es ift por: 
bei, die langen rothbadigen Kerle find eine Art von 
Zhiere nun geworden, denn zu den Menſchen kam 
ich fie nicht rechnen. Doch denk ich wieder wie mid 
mein Bafer:felig hat verachfef und wie ich feine Güter 
doch empor gebradyf, ein Schloß erbauf und wohlge 
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fchmüdet babe, — fo fürchfe ich den jungen Rittern 
gleiches Unrecht anzuthun, am Ganzen fehlts, es fehlt 
an einem Waldemar, por dem fidy) alle fürchten. 

Erzbiſchof. Hörf Freund, das hab ich ſtets 
an eudy gefadelf daß ihr zwei Meinungen unausges 
glichen fo in eurem Kopfe fragt, mir fann mir eines 
wahr fein. — Die Welt wird fdhledyfer, fo wills der 
Herr, darum mird auch der jüngfte Tag bald kommen. 
Mit zweien Meinungen da feßf man fich zwiſchen 
zweien Kaiferthronen wie zwiſchen zweien Stühlen — 
barf nieder. Nicht wahr, ihr feid wohl wieder zivei- 
felbaft fammt eurem Herrn, wen ihr als Kaifer wollt 
erkennen. 

Zweier. Die Wage ſchwankt bedenklich, wer 
möchte raſch entſcheiden, wem nähres Recht zuſtehe, 
auf beiden Seiten große Namen; für Karl den IV. 
habt ihr euch erklärt; ich wünſchte daß wir ung ers 
klären könnten. 

Erzbiſchof. Was Zweifel, wo längſt der Papſt 
entſchieden hat, wozu wär geiſtliche Gewalt, wenn ſie 
den Widerſtreit der Menſchen nicht auflöſen könnte. 
Der Papſt hat Karls Wahl für gültig anerkannt und 
hatte er Ludwig in den Bann gethan, der Papſt ent⸗ 
ſcheidet ſich auch nach dem Tode Ludwigs noch für 
Karl, und Günther Graf von Schwarzburg mag ein 
wackrer Krieger fein, der Papft ift freu bei Karl, da ift 
mein ®laube; — was der jeßf fhue, ich fhue es mit, 
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ich werde nichf ruhen bis Ludwig der Römer, des fal: 
fchen Baierkaifers Sohn, den märkſchen Boden räumt, 
bier müſſen Lügelburger herrſchen, zwar find mir noch 
von offnem Krieg enffernf, doch kennt er meinen feften 
Willen, mir thuf es göftlid) wohl daß ich denfelben 
Willen und diefelbe Meinung inmer bege, während 
alle Welt in ihrem Glauben finft. 

Zweier. Wenn aber dies ein Irrweg wäre, 
feht ibr euch nimmer um? 

Erzbifihof. Nein, nimmer. ft dag vom Bo: 
fen, mas mid) freibf, fo bin ichs ganz, fo bin id) 
ganz verloren, doch ifts vom Guten, fo bin ich durd) 
und durch ganz felig, ein Pfeiler unterm bimmlifchen 
Gemölbe, ein ewig grüner Baum, an dem die Art 
des Todes bricht. 

Zweier. Wenn aber bier nidye vom Guten, — 
nur von der Klugheit Rettung zu erwarten wäre, es ijt 
nicht alles guf und böje in der Well. Mag Gin: 
thbers Wahl ungültig fein, des Kaifer Karl Wahl ift 
dadurch nicht Die echfe, er mehrt in Klugheit feinen 
Anhang, die Welt fpricht mehr — und Kaifer Lud— 
wigs Lod — der Becher, der vor feinen Sturz im 
Wald ihm zugefrunfen wurde — es wird ihm fihuld 

gegeben, — fein Zod Fam ihm gelegen. 
| Erzbifchof. Gebt feinen unbeftimmfen Zweifel 
nur, ich Bin ergrauf in mancdherlei Erfahrung und 
Eenme die Erfindfamkeit der Bogheif und des Müßig— 
gangs; 
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gangs; ihr zweifelt gem, da glaubt ihr an den Zwei⸗ 
fel und tmerdet fo der Bosheit Werkzeug ohne es zu 
miffen, ihr münfcht zu oft daß ihr den andern Flug 
erfcheint, jo plagt ihr andere mit SHirngefpinnften, 
worauf die Einfalf freilidy nicht gefallen wäre, mohl 
ihr daß fie in Zeiten wahrer Noth fich falſche Noth 
nich£ felbft erfinden kann. 

Z3meier. Mein gnädger Herr, ich glaub ihr 
habt mic) ganz wie einen Handſchuh umgekehrt daß 
ihr die falfchen Stiche, heimliche Riffe, Schmuß und 
Kniffe feht, die in mir find verborgen, ihr wißt viel 
mehr als idy von mir, ich müßfe mir von euch die 
Beichfe erft erbiffen, die ich vor euch ablegen follte 
und in fofern koͤnnt ich des Sprechens ganz enfbehren, 
ich liege vor euch wie ein aufgefcylagen Buch, ihr 
fingt den Tert in eignen wohlgewählten Toten. 

Erzbifihof. Laßt guf fein alter Steund, id) 
hab doch recht. | 

Der Abt von Ehorin tritt heftig ein. 

Abt. Ermordet baben.-fie ihn — Jeſus, — 
mit den Gfiefeln. | 

Erzbifhofe Wer ift ermordet — bier? 

Abt. Probft Cyriar, — Jeſus — haben fo 
manchen Krug Bier in gufen Befrachfungen mit einan: 
der gefrunfen, — ein heiliger Mann ift weniger auf 
Erden, — da ift kein Menſch auf Erden ficher, denn 
fol id, meine groben-Bauern nicht an jedem Sonntag 
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md in feder Beldyte zu den Gaben an die beilge Kirche 
mahnen, fo gäbe feiner etwas, — böflidy verfichen 
ſies nicht, — ich ftoße ihnen den DBefcheid mif der 
Miftforke, mit der Naſe an der Tiſchecke, — Jeſus, 
fie haben midy ſchon oft ausgefchimpft, aber feine 
Sand baf nody keiner an mid) gelegf. 

Erzbiſchof. Was ift Herr Abt, ihr macht euch 
lächerlidy mit euren dirmmen Reden vor dem fremden 
Herrn, der gufe Sitte kennt. 

Abe. Wie es Ihre fürftlihe Gnade befiehlt, — 
Jeſus, — ich kam nicht zu Athen tommen. Um die 
Koöpnicker Wiefen ift es hergekommen, ſchöne Wiefen, 
glatt wie meine Plaffe, dreifhürig, zumeilen im Früh— 
jahr naf, viel Katzenſchwanz in der ähe der Gprer, 
oben viel Klee, wo fie mit Afche gedüngf find, — 
Jeſus! 

Erzbiſchof. Nun in der Kürze, fo unverſtän— 
dig fprichf Fein Kind wie ihr Herr Abt. 

Abe. Bin unferfhänigft zu vermelden ganz ver: 
irrt pom großen Unfall. Jeſus, — der Probft hat 
den berfluchfen Berlinern vom Altar gefagt, — Sefus 
— nichts weifer als: ihr Spitzbuben ihr feid wie euer 
Herr der Markgraf Ludwig, — er zahlt nicht was 
er fchuldig iſt und ihr bezahle mir auch nichts für die 
Köpnider Wiefen. — Ihr Schurken häffe ich gefagf, 
— der Gafan foll mich holen, wem euch nicht das 
hoͤlliſche Feuer verzehrt, ins Loch will ich euch ſchmei— 
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Gen laffen, ihr Dehfen, wenn ihr der Kirche WBiefen 
abweidet und nichfs dafür bezahlen mwollf. 

Erzbifchof. Ihr ſprechet fchlecht Herr Abt, 
fügt uns mas die Berliner fagten, wie fie den Schimpf 
erfragen haben. 

Abt. Jeſus — fie habens nichf erfragen, fie 
haben ficy rings um den Altar bergedrängf, da ward 
dem Probft fo angft — Jeſus, — er lief hinaus, — 
bis dahin ging es guf, doch draußen — Jeſus, — 
da gings mit ihren Stiefeln über ihn die kreuz und 
quer, ec ward fo platt gedrüdt wie eine Wanze — 
Kuh — Bam — Feuer — Peft über Die alten 
Schmierſtiefeln. | 

Erzbiſchof. Den Fluch der Kirche und d 
weltlichen Gerichtes Strafe ruf ich über dieſe Mörder 
eines heiligen Dieners aus, fie haben nicht des heilgen 
Kleids geachtet, nicht des heilgen Amts, wem Tie des 
Mannes auch nicdyf achten mollfen, an dem nicht did 
verloren — er war mie ihr Herr Abt ein böfes Bei: 
fpiel feinen Bürgern durch ſchlechte Redensarten, von 
Voͤllerei nicht frei wie ihr Herr Abt, — verbeffert 
euren Wandel bei dem Gchredensbeifpiel, wer weiß 
wie nahe euch der Tod. 

Abt. Jeſus, — fehf ihr mir, gnädger Herr es 
an, — mas rafbef ihr mir für Diäf. 

Erzbiſchof. Die eurem Orden ziemt und ench 
ift vorgefchrieben! — 

10° 
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Kämmerling. Der Abt bat fidy ſchon lange 
dispenfirf. 

Abe. Mein gnädger Herr, hier ift das Früh: 
ſtück das Ihr bieher befohlen habt. Jeſus, mas id 
vergefien habe anzumelden, die Herzogin von Bram: 
ſchweig, Agnes, wartet oben, da kommt fie (yon — 
Jeſus — mie hab idy das vergeffen können. 

Agnes tritt ein. 

Erzbifhof. Willlommen werthe Fran und 
liebe Nichte, ich hab euch lange nicht geſehen, ihr ſeid 
nicht ſchöner in der Zeit geworden. 

Agnes. Ich ſah mich lange nicht im Spiegel, 
der Gram hat ungeflörf an mir gezehrt. 

Erzbifhof. Die Weiber müffen immer über 
etmas Elagen, feid drum zufrieden mit der jeßigen 
Gorge daß eine fehlimmere fie verdrängt. 

Agnes. Ihr kennt nicht meine Sorgen. Wären 
mir allein. 

Erzbifhof. Kommt Zeit, kommt Gfreif, und 
guter Rath kommt ſtets zu ſpät. Nun feßt euch liebe 
Nichte, ihr wollt gern Erben haben, ihr müßt nidyt 
allzu baftig fein, ich Tann euch Feine ſchenken. Geßt 
euch zum Frühſtück edle Stau, laßf uns allein ihr 
Herren. 

Zmeier. Ich danke für die guädige Weiſung. 
— Herr Abt wir müffen gehn, es thut mir leid. 

Abt. Gleich Herr — empfehle midy zu Gnaden. 
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(leife zu Zweier) Bleibt nur bei mir, ich führ euch nad) 
dem Eleinen dunklen Senfter — Jeſus, — da Fönnen 
wir fo prächtig fie behorchen, da fchallef alles doppelt 
ſtark; Wein — Jeſus — hab idy au, — ibr fott 


nichts miffen. 
Zweier. Still Herr, daß nur der Kämmerling 
nichts merkt. (Abt und Zweier fort.) 


. Agnes. Ich muß ein fehmerzliches Geheimniß 
euch verfrauen, ich finde nirgend Ruhe, auch meinen 
Dfto drüdt es auf der Geele und raubef uns der Ehe 
fehönen Gegen, — idy kann nicht reden, der wichtige 
Augenbli@ hat midy gang übernommen, mid) drückt 
die Furcht danieder daß ich vielleicht im Leichtfinn 
ſündigte. 

Erzbiſchof. Seid wahr und kurz, ſtaͤrkt euch 
mit einem Trunk vorher, fo heiſcht die alte gute 
Gifte, ihr ſchwankt, ihr zittert, die Reife hat euch 
angegriffen, fehafft eurem Körper Kraft, fo wird aud) 
euer Herz fich nicht mehr fcheuen vorm Bekenntniß 
einer Sünde, nein nur die Günde ift zu fürchten. 
He Kämmerling, ſchenkt diefe Becher voll mit gufem 
alten Bein. 

Kämmerling. Gleich Herr. (Er ſchenkt ein.) 

Abt. (am Fenſterchen) Jeſus, — ich dachte alles 
fehon zu hören, da muß der Alte trinken, — mein 
Herr von Zweier wir thun desgleichen. 

Rhebock. Das half der Teufel aus, jie werden 
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mir den Trimk doch nicht verfagen, Eckardt gieb mir 
den Ring. 

Eckardt. Herr, Hear, ich mein es. märe beſſer 
wenn mir warten, mif Agnes dürft ihr nicht zufams 
menfreffen. 

Erzbiſchof. Trinkt edle Srau, auf eures felgen 
Mannes Angedenten. 

Agnes. Das ift es mas mid, plagt, — in 
wenig Worten, — mich hält ein forgliches Geheimniß 
noch von meinem lieben Dfto jungfräulich getrennt, — 
vielleicht lebf nody der große Waldemar, der fcheinbar 
rafıher Tod an dem Bermählungstage mir entriß — 
vielleicht -- 

Rhebock. Herr gebt mir armen Pilger einen 
Becher Wein, ich fterbe vor Luften, midy nur einmal 
fo reihe ſatt zu frinken. 

Edardf. Es geht recht guf. 

Kämmerling. Geredyter Gott, da hat ſchon 
wieder ſich Gefindel eingefchlichen — foldye Landsvers 
räfher, — ſchlagt drauf Trabanten, die follen ihren 
Stevel büßen. 

Erzbifchof. Laßt dieſe armen Pilger dort in 
ihrem Winkelchen in Rube, wann hab ich je von meis 
nee Thür die Armen ohne Gabe fortgefchiift, daß ich 
nie twieder folche Worfe von dir höre, ich glaub du 
machft mit deinem Zorn mich in der Welt verhaßt, 
denn wie der Diener fo der Herr, das fprechen gem 
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Die Leute. Dafür folljt du nun ſelbſt den Leuten die: 
jen Becher reichen und weißes Brod dazu. 

Kämmerling. (indem er den Becher reide) Ges 
rechter Bott, haſt du Fein Einfehn — den alten Hoch 

beimer ſolchem Bolt zu biefen. 
| Rhebod. Dank Herr, bier ift ein gufes froms 
mes Leben, an feinem Seren follt er ein Beifpiel neh: 
men Kämmerling. 

Agnes. Des Alten Züge mahnen midy an den 
verehrfen Waldeniar und drängen Rührung in mein 
Hay 

Erzbifhof. Die Menſchen gleichen fidy, fie 
flammen all von einem DBater. 

Eckardt. (hinter der Säule) Könnt ich die Fromme 
Agnes vorher fpredyen, id) fürchte fie erkennt den Herrn 
zu bald ‚ und fihwer ifts was fie wird begmmen als 
die Grau von ziveien Männern, ich wollt fie wär 
nicht bier, jetzt ifts zu fpät. 

Rhebod. Trink Eckardt dieſe Neige, es foll dir 
mohlgehn, icy will bald deine Mühe lohnen, ich fühle 
mich recht gnädig gegen di. — Hört Kämmerling, 
bring einen frifchen Becher Wein und weil der Menfd) 
viel Leber aufwärts fteigt als ftehen bleibt, fo bring 
vom altern mir, vom beffern. 

Käammerling. Hört gnädger, dem armen Gün: 
der ift der gute Wein zu ſchlecht, foll ich ihn auf die 
Straße werfen lajien. 
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Abt. (am Zenfterhen) Jeſus, — bäft ich nur 
meine Hunde losgelafjen, die follten ihn zerzaufen, er 
ſtört die Frau in ihrer beften Beichte. 

Erzbifchof. Gei fanft mein frommer Kämmer: 
ling, zu deiner Buße folft du ihm vom Allerbefien 
ſchenken, er fcheint fi) auf den Wein wohl zu verftehn. 

Kämmerling. (ſchenkt ein und bringe) Daß ihr 
erſticken mögt, als wär es heißes Gold. 

Rhebock. Go alf der Wein, fo lange lebe die 
fer fromme Erzbifchof. 

Erzbifihof. Dank euch — nun gebt, 

(Eckardt zieht Rhebod fort.) 

Kämmerling. Herr, Herr, im Becher find id) 
diefen reichen Ring, ein rofher Stein von Golde reid) 
umfchloffen, und in dem feine fliegt ein Adler zu 
der Gonne. 

Agnes. Seiliger Gott, er ift es, mein verftor- 
bener Herr! (Gie wird ohnmädtig.) 

Erzbifhof. He Hülfe unfrer lieben Freundin. 
Du Kämmerling hol mir die Pilger glei) zurüd. 

(Abe und Zweier fommen gelaufen.) 

Abt. hr rufet gnädger Herr, Tefus, — Die 
guädge Frau ift Ereiderveiß. 

Zweier. Das kann nocd, fonderbar hier gehen. 

Kämmerling. (Er zerrt Rhebock am Rod herein) 
Wehrt eudy nur nicht Herr Schelm, jeßt iſt es kundig, 
daß ihr ein Mörder feid, ein Dieb, bald ijt nun euer 
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Leib um eine Spanne kürzer, e8 wird euch nicht viel 
ſchaden. 

Rhebock. Gemeiner Knecht entweihe nicht mit 
Wort und Fauſt den Fürſtenleib, nachdem du ihn mit 
gutem Wein geſtärkt. | 

Erzbifchof. Laß ihn, du Böſewicht, kannſt 
du mich beufe nicht verftehen, ich mill dir heut Gehor⸗ 
fam lehren. (Er ſchlägt ihn) Verzeiht mein Sremdling, 
ihr habt im Becher einen Ring vergeffen, fagt weſſen 
ift der Ring ? 

Rhebod. Der meine foll er fein, den ich feit 
vielen Jahren führte, doch ich bin ſchwach geworden 
in dem Geiſte, weiß vieles gar nicht mehr, wie Eckardt 
mir verſichert, ich war der Waldemar, hier ſoll ein 
leerer Sarg mit meinem Namen ſtehen. 

Erzbiſchof. So tretet näher Waldemar, vor 
Roſtock ſah ich euch, es ſind nun viele Jahre daß ich 
erkenne, ob ihr wirklich jener große Waldemar. — 
Ja richtig, — ich meine faſt ihr ſeids, — auch hat 
Frau Agnes euch ſogleich erkannt. Und dies iſt Eckardt, 
wie ihr ſagt, ich ſah ihn einmal nur in eurem Zim— 
mer, ich Eenne ihn niche mehr. — Ihr Herren, will 
Agnes. nicht errwachen, fie muß Die beiden Männer 
näher kennen. 

Agnes. (erwadend) Er lebt, er lebt, — id) 
mußfe daß er lebfe, — doch daß er mir fo nahe 
märe, ich hab es nicht geahnet; wie dämm ich Diefe 
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Freudeufluth, die Sorge thuts, fie engt mid) ein da 
nun der Liebe Bund ſich möchte löſen. 

Erzbifhof. Ihr Herren feid verſchwiegen, fagt 
Agnes, ift dies der Waldemar, ift das der Ediardt 9 

Agnes. Ta dies ift Edardf, der gute Eckardt, 
dir Waldemar flürz id) in Demuth bier zu Küßen, 
was haft du noch zu fhun beſchloſſen, da du fo öfs 
fentlicy dich wieder zeigft. 

Rhebod. Hör Edardt, ift das Agnes, meine 
Stau, von der du mir gefprodyen, ein hübſches Kind, 
mir ijt fie lieber als die Margarethe. 

Eckardt. Ei freiliy Herr, erfemt ihr fie denn 
nicht, fie hat fidy wenig nur veränderk. 

Rhebock. Nun guf, wenn du willſt Agnes fein, 
fo bin id Waldemar, mir ift fo trüb noch vor den 
Augen als ging die Mühl mit allen Gängen. 

Edardt. Schweigt doch von eurer Müble Her, 
die Herren denken fonft ihr fafelf. 

Agnes. Gott, Goft, der herrlichſte Verſtand 
ift in des Alters Schwäche ſchon geſunken. 

Rhebod. Ja leider, doch fonft bin idy noch 
ſtark am Leib; foll idy zum Glanz der hoben Ahnen 
wiederkehren, da müßt ihr mir viel beiftehn, die Mühle 
baffe mich befäubf, mir blieb nur Glaube an mein 
fürftlicy Herz. 

Eckardt. Herr ſchweigt doch von der Mühle. 

Rhebod. Frei will ich reden, feit ich als Marl: 
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graf bin erkamt, du folljt mich nicht mehr meiſtern 
Eckardt, du warft mir übern Kopf gemachfen, das 
ft nun aus, bier find ich andre Herren nody als du, 
die können mir ſchon rafben; ich ſag es lauf, als 
Müller Rhebod hab ich noch mein fürſtlich Blut viel 
lauter als die Räder fchlagen bören. 

Eckardt. (zum Erzbifhof) ch Diff euch Herr, - 
laßt ihm die Grille von der Mühle, da ift kein Strei⸗ 
tens mehr mit ihm, das ift wie feffgenagelt in die 
Seele, der Kindheit Spiel ift ihm fo nah gerüd!t. 

Erzbifhof. Iſts Glück, ifts Unglüd, alter 
Waldemar, das did, zurüdführft wenn du den Namen 
nur und nich£ den Geift des Mannes, der du einft 
geweſen, führft. 

Abe Jeſus, — ich glaub noch nicht daß er 
der echfe if, — denn gnädger Herr, — mas wär 
denn das für eine Leiche die in dem Garge ruht. 

Eckardt. Es ift fein Leichnam in dem Garge, 
ein Stein von gleicher Schwere ift da eingelegt. 

Abt. Rein, — Jeſus, — idy hab den Leichnam 
noch gefehben, — eh ihn Frau Agnes bat verfchloffen. 

Zweier. Wir follten doch die Leiche, den Garg 
erſt unterſuchen, m ſolchem mwidyfgen Sal wär jede 
lÜbereilung unverzeihlich. Herr Abt eröffnet dody den 
Sarg. Ä 

Abt. Es ift en wunderlicher Umſtand — TYes 
fus — es kann ihn einer öffnen als Frau Agnes — 
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Jeſus — warum ift mir nicht früher eingefallen dag 
dies was Großes zu bedeufen habe. 

Erzbifhhof. Frau Agnes feid ihr fhark genug 
den Garg zu öffnen, fo fhufs der Zweifler wegen, 
mir genügef euer Wort. 

Agnes. Waldemar, — foll idy den Sarg er 
. öffnen ? 

Rhebock. Recht gern Agneschen, mas liegt mir 
dran, ei freilich, idy bin doch felber recht begierig ein: 
zufehn wo idy gelegen haben foll, bin froh daß id) 
noch nicht fo liege. 

Abt. Die Thür ift eröffnef, bier gleidy am Ein: 
gang feht den Garg. 

Rhebod. Es ift prächtig und wie viel ſchöne 
zinnerne Schilder find daran. 

Abt. Jeſus — Herr Markgraf, es ift vom 
feinften Gilber. 

Rhebod. Na — macht das einem Narren 
weiß, das wäre ſchade, wenn idy die englifche Zinn— 
kanue fo in meinem Zimmer redyf zur Pradyt hätt 
aufgeftellt, und bier das Gilber an meinen Sarg ges 
nagelt haͤtte. 

Agnes. Eröffnet ift das Schmerzensbett, o 
welche mächtige Erinnerung fteigf daraus hervor! — 
vorüber, — ach vorüber ift fo manche Welle — und 
diefer Stein ift mir als Denkmal übrig blieben. 

Abt. Jeſus — ein Würfel liegt im Sarge, — 
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"Tan ihn nicht erheben, er ift von Stein, — feht 

Herr ein Würfel zu dem Gchimmelfpiel, doch ftaff des 
einen Auges ſteht ein Lodtenkopf, wo mag der ftarfe 
Gpieler fein, — Jeſus — der mit zwei ſolchen Stei— 
nen um den beften Schinmmel mürfeln Eönnte. 

Erzbifhof. Wohl ifts ein Schimmelfpiel, denn 
auf dem meißen Pferde kommt der Tod. 

Abt. Go meinf ichs nicht, — Jeſus — das 
Schimmelſpiel. 

Erzbiſchof. Schweigt doch Herr Abt, wenn 
ich mit Sorgfalt eure Dummheit will verſtecken, daß 
ihr von Würfelſpielen bei dem Grabe redet, ſo nehmt 
ihr es nicht einmal an, — ihr habt ſchon viel auf 
dem Regiſter. 

Abt. Herr fragt nur hier bei allen, — Jeſus 
— ſie wiſſen alle was das Schimmelſpiel und was 
ein Paſch, was Knöcheln heißt. 

Rhebock. Ei freilich, wer ſoll das nicht wiſſen, 
— ich kann den Würfel ſchon erheben, ſeh her liebe 
Agnes, ich hab noch Heldenſtärke, und wie ich ihn 
mit einer Hand jetzt werfe, ſo drück ich dich ans Herz 
mit meiner andern Hand, ein Glück das werf ich und 
das andere halte ich, — ſieh nur, ich werf ſechs Au: 
gen, das zeigf fechs Kinder an aus unfrer frommen 
Ehe. 

Agnes. Ach fheurer Vater laß den Scherz, 
eıtlaß die Männer alle, daß du nur mein Geſchick 
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entfcheideft, — verzmeiflungspoll ergreifts mein Herz, 
was ich in erfter Freude deines Wiederfehens gan; 
vergaß, — was foll aus mir nun werden, — des 
Volkes Glück das dich zurücbegehrf, es wird mein 
Unglüd. 

Rhebod. Sei doch Fein Närrchen, wir wollen 
Iuftig leben, hübfche Kinder ziehn, die Arbeit fol uns 
nicht im Schlafe flören, mas ſchämſt du did, hier 
por den Leufen, was willſt du fliehn. 

Agnes. Ad, Edardt, Eckardt, er hat fein ganz 
Geſchick vergeffen, der arme Waldernar, mie hat das 
Alter ihn fo raſch gebleicht und die Erinnerung ver: 
löſcht. 

Rhebock. Ich ſag dir bleib, du zärtlich Tur⸗ 
teltäubchen. 

Agnes. Ich komm von Ginnen, — ich muß 
entfliehen, — mein theurer Erzbiſchof ſeid Stütze mir 
und Rath. 

Erzbiſchof. Du ſollſt mir beichten Kind, der 
Waldemar iſt zaͤrtlich, doch nicht närriſch. 

Rhebock. Herr Erzbiſchof, hat euch der Him— 
mel eingegeben daß ihr mir meine Frau entführt. 

Erzbiſchof. Ich will mit Ernſt und Andacht 
überlegen, was bier der Himmel will und was er 
ſtraft. (Erzbiſchof und Agnes ab.) 

Eckardt. Herr, Herr, ich bitt euch laßt ſie gehen, 
ſie beichtet, das iſt doch jeder Chriſtin frei. 
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Rhebod. Geh Edardf, fehleich ihr nach, be: 
horche fie, ich muß doch wiſſen was für Lift fie übe. 
| Edardf. Herr, Herr, — ihr wollt mich in 
Berfichung führen, das wäre ja die ſchwerſte Schuld. 

Abt. (vor fih) Mir ifts erlaubf, — Jeſus — 
ich gebe ihnen nad). (ab) 

Rhebod. Wenn ichs dir nun befehle Narr, fo 
frage ich die Sünde. 

Eckardt. Das ift nichk euer Ernft, ein jeder 
kann für ſich mur fündigen, ein jeder hat genug an 
eigner Sünde. 

Rhebod. Was Teufel fol das fein, ich fol 
bier berrfchen und Fein Menſch will dienen, die eine 
nennt ficy meine Frau und läuff mir forf als ich fie 
küſſen will, der Erzbiſchof nimmt fie mit auf feine 
Klaufe, verfluchte Wirtbfihaft, da foll mir Feine mehr 
por Augen kommen, die Leute denken wohl daß id) 
ein Jaherr bin, ich wills euch zeigen, nady meinem 
Kopfe foll es gehn und wärs auch unrecht was ich 
euch befehle. He Eckardt fanz, fonft ſchlag ich did). 
(Eckardt tanz) Wer feid ihr alter Herr, der mit dem 
Kopfe fehüffelt ? 

Zweier. Ich meine daß idy Herr von Feier 
fonft geweſen, doch wird im unſrer Zeit das alles fehr 
unficher. 

Rhebod. Was, feid ihr auch nicht recht gemiß 
fo in euch — mer ihr feid? ja,das ift ein verfluchter 
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Zuftand, doch euch ift leicht zu helfen, ihr follt der 
Herr von Zweier fein, ihr foll€ dran glauben, dem 
ich befehle es. 

Zweier. Es hilft, ich glaube, das thut mir 
gute Dienfte, kann id) euch mieder dienen ? 

Rhebod. Ta Eönntef ihr nur das, ihr ſcheint 
ein fchlauer alter Herr, fo fcheidef ab von mir die 
folle Grille, als fei ih Müller Rhebock einft geivefen, 
löfche alle die Gefchichfen aus die ins Gehirn. hinein 
geftäubf find von meinen Knechfen, von der Marga⸗ 
tefhe, vom Edelfnaben in dem Schloſſe Wolfftein. 

Zweier. Das gehf nicht Freund, viel lieber 
möcht ich euch einbilden, ihr wäret jener Müller Rhe— 
bod, gebt einmal eure Fürſtenwürde auf, vielleicht 
wird euch dann mwohler, babf ihr bei dem geftohlnen 
Mehl nicht beſſer und zufriedner leben können, als 
bier bei Lederbifjen in dem Lande das euch ganz eigen 
ift? geftehfs mir ein. 

Eckardt. Mein merther Ritter, idy fleh eud) 
an, beftärft nich£ feine Grillen, wie viele Noth hab 
ih auf dieſem Wege ausgeflanden, bis ich ihn mit 
fih felbjt fo weit ins Reine bradjte. 

Rhebod. Gchmeig du gemeiner Stallknecht, 
wenn fo ein Herr die Gnade hat mif mir zu reden, 
ich mills dir zeigen daß du frhrveigen folft, — Kein 
Wort du Trotzkopf. 

Zweier. hr könnt ganz fihmeigen Edaröt, 

der 
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der Markgraf hat Bernunft genug um einzufehn mie 
viel ihm noch bevorftehf, des Tages Laſt, der Nächte 
Unrub, die dumme Anforderung von allen linferfhar 
nen, er folle gleich vergüfen was diefes Unglücksjahr 
geraubt. 

Rhebork. Recht Herr, ich ſehe ſchon, es iſt ein 
andres Weſen als ich mir gedacht, die Leut gehorchen 
nicht um nichts und wieder nichts, ich ſoll auch ihnen ? 
eftvas leiften, id) dachte daß ich mich ins warme Bett 
könnt ſtrecken wo Waldemar gefchlafen, bier aber hat 
fein Einziger feine Ruh. 

Zweier. hr feid im Pilgerleben dieſem Weſen 
ganz entwöhnt, fo wie ihr jeßo ſteht müßf ihr ge: 
duldig e8 erfragen, wenn euch ins eine Nafenloch ein 
Maifäfer Erieht und zu dem andern wieder naug, 
menn einer euch ein Glied abhauf müßf ihrs verädyt 
lich ihm ins Amelig ſchmeißen. (Ber fih) Wie er er: 
ſchrickt, er ijt ganz fimpel. 

Rhebod. Glied — mein eigen Glied? Das 
hol der Kuckuck, da lauf ich Beim nad, Wolfjtein und 
häft ich Feine Sohlen an den Schuhen auf den blos 
ßen Füßen. 

Zweier. Ich mein es and) ihr geht nach Wolf: 
ftein, ihr feid in diefer Zeit ein dunmmer Kerl getvor: 
den, was wollt ihr euch den alten Ruhm verderben, 
laßt euer Markgrafthum in fichern Händen, verkauft 
es meinem Herrn für dreihundert Harzer Gulden, ich 
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zahl fie endy hier baar, ihr unferfchreibt nur dies Pa- 
pier, er folle jeßf in enrer Stelle hier regieren, weil 
ibr der Miüllerkumft euch ganz ergeben hättet. 

Rhebod. Geld her. 

Eckardt. ch bitt end) gnädger Herr, ich warf 
mich euch zu Süßen, laßt euch von Eeiner Lift um: 
firiefen, morgen wird der Handel anders end) erfdyeinen. 

Rhebock. (zu Eckardt) Laß ihn nur zahlen, das 
Gchreiben ſteht nadyher bei mir. — Geld her! 

Zweier. Hier ijt das Geld, ‚(er giebt ihm einen 
Beutel). In der Kanzlei des Erzbiſchofs da könnt ihr 
unferfchreiben. 

Rhebod. Ya wenn ich ſchreiben könnte, das 
farın idy aber nicht! So feid ihr angeführt. 

Zweier. Ihr mollfee mid) darum befrügen 
gnädger Herr ? 

Rhebock. Wer mehr fhuf als er kann, das iſt 
ein Schurke. Ich kann nicht fehreiben, ihr könnt mid) 
alle Zage zehnmal peiffcyen laſſen, ich kann nidyt 
fchreiben, mein Schreibefinger ſeht kam einft zu nah 
dem Mühlſtein. 

Zweier. Der baf zum Diebesfinger ihn ge 
frißf, mein Geld ber gnädger Herr, idy muß fonft 
Lärmen machen. 

Rhebock. Für mich haf auch der Zimmermann 
das Thor gemadyf. Ich danke für das Reifegeldl, — 
mer Faufen will zahlt erji wenn er empfängf die Waare. 
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Zweier. Trabanfen laßt ihn nidyt hinaus, der 
Herr ift ganz von Gimen. 

Edarde. ch weiß nicht was ich thun und 
denken fol, wem foll ich beiftehn, dem Herrn der 
ftiehle? Sonſt als er Länder ftahl, da hab id, freu 
gedient, wills ihm im Kleinen nicht verfagen, er ift 
berunferfommen. Herr Markgraf — ich bleib eud) 
freu, wir wollen und bier eine Gaſſe hauen durd) das 
Eijen. | 

Rhebod. Laß doch, bier gehts im Gufen, der 
eine ift von meinem Handwerk, die eine Krähe hackt 
der andern nicht die Augen aus, ein Müller ſchilt den 
andern feinen Dieb. 

Zweier. Trabanfen haltet ihn, er ift von Gim 
nen, — er iſt ſchon Eindifch, ich ſags euch leife. 

Trabant. Er fprichf vernünftig. 

Zweier. Hier habt ibr einen Gulden, laßt nie: 
mand durch. 

Lrabant. (zeige Rhebod den Gulden) Weil eine 
Sand die andre mwäfchf, fo laß ic) euch nicht durch, 

Rheborf. Da haft du zehn. 

Trabant. (füge Rhebod und Eckardt ford) Dei balt 
ich nichf, der ift fo ſtark wie zehn. 

Smeier. Ich alter Mann Fann Denen nicht 
nachlaufen, das leidet mein Huſten nicht, was £hn id) 
um zu meinem Geld zu kommen? Hier weiß ich Fei- 
nen Rath, da will ich befen vor dem beilgen Bilde 
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an den Wege, Daß es den Pilger mir vorirberführe, 
ich möchfe frömmer merden, meil meine Klugheit mid 
verläßt. (ab) 
Der Erzbifhof in einem Mantel verhälle md Agnes 
ebenfalls verhüllt. 

Erfter Trabanf. Eich zu, ich) kenne feinen 
Gang zu gnf, da konmit der Herr mit einem Weibe 
an, er bat fich feines Srißen Mantel umgeworfen. 

Zweiter. Ich glaub, er denft bier in der 
Fremde fonne er fich was zu Bufe thun. 

Erfter. Ja ja er ifts, ſieh nne den Tinfen Fuß, 
den darf er wegen Podagra nicht recht auffegen. 

Zmeifer. Da bäff er audy nicht gleich mif fe: 
nem Bifchofftab Fosjchlagen füllen, als er damals das 
hübſche Mädchen an der Elbe in dem Bade fand, wie 
fie fic) einen Dom ans ihrer großen Zehe zog. 

Erſter. ch mein wir geben ſeitwärts, können 
Defier ihn Delauern. 

Zweiter. Recht fo, denn merff er daß wir ihn 
gefehen, fo könnt er uns im Zorn forfjagen. 

Erzbiſchof. Wir find allen, Bilf mir die 
Zreppe hinunter. Danf, danf, — zum erftenmal in 
meinem Leben muß ich Deinefwegen lügen, mid, vers 
kleiden gufes Kind. 

Agnes. Mein gifiger Fremd, ihr ſeht die fiefe 
Noth worin der angebliche Tod des Vaters jeßt mic 
ſtürzt, nun er in Alterſchwäche die Erinnerung verliert, 
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imarını er damals jidy der Welt entzog, — es ijt ent: 
feslicy daß er vergeſſen Eamıı, idy jei die eigne Tochter. 

Erzbifhof. Für welche Günde büßet er fo 
ſchwer im Alter, ich wünfchfe mir viel lieber den Tod 
als folcyes Leben, — er ſcheucht in dir den einzgen 
Troft von fi), der ihm in feinem ziveifelhaften Neu— 
beleben bleibt. 

Agnes. Ich bin die Durftende die ſich vorm 
Waſſer fürchtet, dem die ich liebe muß id) beide flies 
ben, — o Simmel, es ift der einzige Weg wenn id) 
der Welt verloren gehe, um meinen lieben Dfto, ijt 
fein erjter Jauımer überftanden, Gewiſſeusruh zu geben. 

Erzbifchof. Ja leider, leider, — feit ich es 
weiß daß du nicht Hermanns Tochter biſt, dürft ich 
dich nicht an Ottos Geife dulden. Geh heim zu dels 
ner Mutter, fröjte fie in ihrer Einſamkeit. 

Agnes. Wir wollten me in Wolfftein heimlich 
treffen, fo war die erjte Abſicht meiner Reife, ich wollte 
jene echfe Agıes meinem Eheherrn zuführen, — ich 
würde glücklich fein wenn er fie nicht verfchinähte. 

Erzbijchof. Go großer Dpfer find nur wenig 
rauen fähig, ic) muß dich höher ehren liebes Kind, 
nun ich Dich näher kenne, verwundert lern ich einen 
Demant feinen, indem ich mit der Ditferften Ermah—⸗ 
nung einen Öfein zerſchmettre, um feine innere Natur 
zu Eennen. Verzeih mir wenn ich erjt fo hart geme: 
fen, fie darum thu idy mehr für did, als ich noch 
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je gefhjan. Nun jchnell zur Kirche, ſchnell in den 
Garg, die Welt mag thöricht rathen wo du gingft 
verloren. 

Agnes. Ic) ſteh noch zaudernd vor dem Garg 
der mich umfihließen fol, es ift nicht Liebe zu dem 
feymerzgetriebnen Leben, es ift die wiederkehrende Er— 
innerung von meinem Hochzeiffagee — Ich möchte 
wohl den Vater glüdlidy preifen daß er Gedächtniß 
und Erinnerung verlor. (Cie fteigt hinein.) 

Erzbifchof. Beeil dich gufes Kind, es könnten 
Pilger kommen, auch fühle ich mich beufe ſchwach 
und möchte noch ins freie Ährenfeld an Goftes reicher 
Gabe in den Abendftrahl den Bli zu flärfen. Die 
Gtunden mirft du hören, wenns dunkel mird eröffne 
felbft den Garg (er ſchlägt den Dedel zu) und geh zur 
Freiheit durch die Kirchenthür die ich dir offen laſſe. 

Agnes. Bei allen Heiligen, — was thatet ihr, 
— ibr ſchlugt den Dedel zu den niemand kann er: 
öffnen als nur id, und Waldemar. 

Erzbifhof. Weldy neu Geheimniß, welcher neue 
Schrecken. 

Agnes. Weh mir, — ich hatte dieſes Eine ver— 
ſäumt euch zu fagen, — daß ihr den Deckel nur an: 
Ichnen möchtet, — Gott, Gott, — jetzt kann mich 
nur Gewalt befreien, die mid) zerfrünmern Eaum mit 
meinem Sarge. 


Erzbiſchof. Nie geb idy mid) der Zäujchung 
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wieder bin, — du Unglückskind, — die neue Rettungs— 
‚hoffnung geht in größerm Unglüc unter, des Dolches 
abgebrochne Spitze fliegt ins Auge, — ich reffe dich, 
fei ruhig, — jetzt muß ich nad) dem Felde flüchten, 
es nahen Tritte aus dem Klofter. (ab) 

Abt. (kommi liſtig geflihen) Wer mochte wohl 
der Mönch und wer die Pilgerin geweſen ſein, die in 
die Kirche ſchlichen — Jeſus — ich muß es wiſſen. 
Ihr Herren Trabanten ſaht ihr nicht ein liebend Pär⸗ 
chen nad) der Kirche ziehen ? 

Erfter. Wir mijjen wohl wers war. 

Abe. Sagt mis — Jeſus — ich flerb aus 
Neugier. 

Erſter. Ihr könnt doch ſchweigen. 

Abt. Wie ein Stummer. 

Erſter. Ich kann es auch. 

Abt. Sagt mirs, ich gebe euch zehn Flaſchen Wein. 

Erſter. Es bringet ung ums Brod. 

Zweiter. Ei mas, fo haben wir deu Wein, 
der iſt mir lieber als das Brod. 

Abt. Funfzehn Flaſchen, der Erzbiſchof wars, 
— Jeſus. | 

Smweifer. Es war ein Mann und eine Stau, 
— mehr fag ich nicht, und wer es räfh den braud) 
ichs nicht zu jagen. 

Erjter. Das heißt doch wahrlid) deutlich zu 
verſtehen gebeu. 
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Abt, Der Erzbischof — Juchhei — ich muf, 
ih muß ihn vor fich felbft blamiren. Hier in de 
Kirche ging er — Jeſus — gewiß aufs Feld ins 
Korn durch unfre Hinterfhür. (Täuft fort) 

Erfter Trabant. Ein Teufelskerl — heut geht 
es wunderlich. 

Zweiter. Das liegt in der Witterung, heut 
regnete es bei Gonnenfihein, da prügel€ ja der Teufel 
die Großmutter. | 

Ein Kammerfräulein. Wo ift Die gnädge 
Herzogin, wir fuchen fie feit einer Stunde überall. 

Erfter. Habt ihr fie mir zum Aufheben an: 
verfrauf. 

Kammerfränlein. Geid nur nicht gleich fo 
grob, es ift nothwendig, ich muß fie fprechen, den 
armen alten Herrn von Zmeier wollen fie umbringen, 
irh kann es nicht verftehn warum, er foll fich an dem 
WBaldemar vergriffen haben. 

Zweiter. Na na — das dacht ich wohl als 
er bom Beten fprad). 

Kammerfräulein. Die Herzogin muß mif dem 
Erzbiſchof fihnell reden. Wo ift der Erzbifchof ? 

Erjter. Ya müßten wirs. 

Kammerfräulein Beige nur den Abt mir an. 

Zweiter. Geht ihm mur nad), da ijt er durch 
die Kirche in das Korn gegangen. 

Kammerfräulein. Ich dank euch ſchönſtens. 
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Erfterr Ha ba — da ift ein neues Paar bei: 
fanımen, da hat er nichts vor unferm Herrn voraus. 

Ein Bauer. (ſchreit) Wir haben ihn, wir brins 
gen ihn. 

Erfter. Den Abt? Das Fräulein? Den Erzs 
bifchof ? 

Bauer. Nein, unfern lieben Markgraf Walde: 
mar, nun foll doch wieder Recht im Lande fein. Erft 
mwoll€ ers nichf geweſen fein — dem gufen Herrn 
mochte das Regieren lang zum Überdruß geworden 
fein, — mir ließen gar nicht nad), — da gab er ſich 
— doch fporfel€ er ſich noch ein wenig, da halten 
ihn die Kinder an allen Kanten feft, als wär er eine 
Brezel und jeder holte fich fein Stück, — feht, feht, 
da kommt er ſchon gelaufen, fie drängen fid) nady 
ihm, da fallt der Eine übern Andern, — ei wie Die 
Kinder fihrein, fo unvernünftig waren dody die Kinder 
nicht zu meiner Zeit. 

(Rhebock wird von einer Menge Volks Hineingedrängt, 
unter diefer ift Eckardt.) 

Rhebod. Ich dank eudy lieben Leufe, daß ihr 
den follen Mann, den Herrn von Zweier habt in 
Gicherheit gebracht. 

Schmid. Ich hab ihn an den Ambos ange: 
ſchloſſen. 

Rhebock. Ich dank euch, doch warum drängt 
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Bauer. Ya Herr, ihr müßt nun wieder uns 
beherrfchen, ihr foll€ uns alle wieder glücklich machen 
wie wir waren, der Baierfürft verfteht das nicht. 

Rhebock. Ihr denkt daß ich der alte Walde: 
mar fei, nicht doch, ich Din ein armer Müller, heiße 
Rhebock und will zu meiner Mühle wieder heim, denn 
meine Knechte faugen nicht, der eine, Thomas, ijt ein 
halber Mörder und ein ganzer Dieb. 

Eckardt. (zu den Leuten) Glaube ihm nur nicht, 
ec will nich gem regieren, es macht ihm zu viel 
Mühe, da ftell€ er ſich fo an, er ijt ein Pfiffitus, er 
bat es fauftendic® hinter feinen Ohren. 

Greis. Ach gnädger Herr, was wollt ihr eud) 
uns armen Leuten nody entziehen, wir Beinen euch ja 
alle wieder, fo herrlich fieht Fein audrer aus, wenn ihr 
gleich fehr gealtert feid. Mit weißen Haaren wächſt 
die Weisheit. Mich Eeimt ihr wohl nicht mehr ? 

Rhebock. Beim allwijjenden Gott, ich meiß es 
nicht ob du mir je por Augen bift gekommen, bijt du 
efwa der alte Papiermüller vom Trichterbach? 

Greis. Ei! ei! Ich dächte doch ihr follfe mei: 
ner noch gedenken, ich bin der alte Warner, — ja ja 
— ver alfe Warner! 

Rhebod. Das ift was rechts. 

Greis. Ei, ei! War ichs denn nicht der an 
eurer Geife ıward zujammengehaun bei Mewe? durd) 
mid) ward euer hohes Leben noch gerettet. Go wie 
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ich damals, fo find alle jest beveit ihr Leben für euch 
hinzugeben, nicht wahr? | 

Diele Wir fegen Gut und Blut daran. 

Breis. Alleſammt — um Euch auf unfern 
Thron zu feßen — feif ihr uns habt verlaffen find 
wir elend wie die Schafe ohne Hund, ein jeder fcheert 
uns und die Wölfe freffen uns, wir find beraubf und 
auch befcehimpft, nichts half zufammen feit die Leufe 
find fo arm geworden, und der Befrüger haf allein 
noch Ehre. 

Rhebod. Das ift verfluchte Wirthſchaft Bier, 
— könmt ich nur helfen — doch aufridyfig, ich vers 
ftehe nichts davon; käms nur drauf an, ein fürftlich 
Leben bier zu führen mit bankefiren, fpielen, jubeliren, 
das thäte ich euch zu Gefallen, doc) bier gehts ärger: 
ber als in der Müble unter unfern Knechten. 

Eckardt. (zu den Leuten) Laßt euch nicht ſchrek⸗ 
fen, dringt nur in ihn. 

Greis. hr wollt ung auf die Probe ftellen 
gnädger Herr, mir kennen euch, wenn wir nod) fchlies 
fen waret ihr ſchon auf den Beinen, mas andern 
Nothdurft, fehien euch Überfluß, ihr theiltet mit dem 
Ärınften euer Brod. Auf Kinder, zeige dem Marks. 
graf eure Liebe, ruft laut: Es lebe Markgraf Wal: 
demar! 

Alle. Es lebe Markgraf Waldemar! 

Edarde Hoch lebe Markgraf Waldemar! 


Rührt euch das nicht, ſeht dod, wie alfe Kinder ihre 
Müschen in die Höhe werfen. 

Alle. Hoch lebe Waldemar, er wird uns re: 
gieren ! 

Rhebod. Ich will nicht leben, idy mag nicht 
leben, wenn idy regieren foll, mir ift als kämen frhon 
von allen Seiten dumme Leufe und wollten Rath 
bon mir und gehts fchief, fo werfen fie die Schuld 
auf mich, gehts gut, fo haben fie es ſelbſt gethan, 
— fo hab ich auch gefprochen über unfern Kürften. 
ch will euch nich regieren. id, fag e8 ein für alle: 
mal, ftaft aller eurer Fiefen, Zehnten, Pächte, gebt 
mir nur Sreiheit daß ich ruhig geh durd) eure Mitte, 
— feht da nehmt meinen Edardt eudy zum Kurfürft, 
er weiß von allen euren alten Handeln, von allen 
Pferden eures Markgraf Waldeniar, er kann guf reis 
ten, ich nicht. 

Eckardt. (zu den Leuten) Hört nidye darauf ihr 
Leute, ihr merkt ja wohl es ift fein Epaß, er hat jo 
feine Grillen, ihr müßt ihn zum Regieren zwingen. 

Einige. Waldemar muß regieren. 

Rhebod. Wohin fol ich mid) flüchfen, ich Din 
wie ein gehetzter Hirſch von einer Iujtgen Jägerſchaar 
umftell€ und feiner denkt wie mir zu Muthe ift. Ich 
will nicht vegieren — id) Fanıı, ic) mag nicht regieren, 
viel lieber fterb idy nody einmal und lege mich in den 
offnen Sarg. (Er läuft nad) der Kirche, alle ihm nach.) 
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Eckardt. Das wird er bleiben lafjen, darauf 
fönnt ihr ihn ſchon verfischen. 

Einer. Du mußf regieren Waldemar, iſts nım 
fo meif, fo muß es weiter gehen, mas bier gefchehen 
bliebe nicht verfchiwiegen, der Ludwig mürde uns dar 
fir ausplündern lajjen. 

Rhebod. Lebe wohl du eigenfinnige Welt, ich 
leg mich fchlafen. (Er fpringe auf den Sarg Waldemars 
und fprihe) Ihr lieben Leufe feht nun daß ich wirklich 
todt geftorben bin, laßt mich in aller Ruh vertiefen, 
denn das ift jeßk mein einziges Vergnügen. 

Eckardt. Laßf ihn nur madyen, er wird des 
harten Gargs bald überdrüffig fein. 

Bauer. Wir fönnen warfen gnädger Herr, nım 
baf es feine Eile, wir warfen gern, wenns unferm 
Herrn gefällt eins auszufdylafen, wir danken Soft bier 
un Gebet daß er zurückgekommen. 

Eckardt. Er fteht fo bald nicht auf ihr Leufe, 
wenn wir nichf einen Kunſtgriff brauchen, feht drau⸗ 
Gen ſteht noch Wein, da flehen Becher, die füllt und 
ſingt ein fröhlidy Weinlied ihm zum Willtomm, das 
locket ihn, da findef er ſich glücklich unfer euch. 

Greis. Ya das gebührt ſich auch an ſolchem 
Seierfage, wir häffens nicht vergeffen follem 

Viele. Schafft herbei, Slafcyen, Gläfer. 

Kellerwirtb. Ginge von der Kellermühle im 
Rathhauſe, die alte Leufe jung kann machen. 
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Viele. Die Kellermühle ja, die Weinmühle, mein 
Maul bat den erften Gang. 


Einer. Um alle Leut 
Heut jung zu machen, 
Daß fie erneut 
Der Jahre lachen; 
Um alte Leut 
Heut warm zu madhen, 
Daß fie erfreut 
Die Lieb anfachen, 
Crbaut die Gtadt 
Die Nühl im Steller, 
Dort treibt das Rad 
Im Weinſtrom ſchneller. 
Die Müůhle klappt 
Zu tauſend Liedern, 
Die Luſt uns knackt 
In allen Gliedern, 
So wollen wir 
Uns auch verjüngen 
Und muthig bier 
Zur Mühle fpringen, 
Und wer nidye fpringt, 
Der kann doch hinken, 
Die Sonne ſinkt, 
Die Sterne winken. 

Rhebock. (erſt leiſe, dam immer lauter) Was 
Kuckuck iſt das für eine Mühle. (er richtet ſich auf) 
Sie trinken um ſich zu vergnügen — möcht auch 
dabei ſein. 

Eckardt. Seht nur, er hat ſich ſchon im 


Sarge aufgerichtet, ſingt weiter. 
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Einer. Nun Meiſter feht 
Des Mahlens Güäfte,... » 

Rhebod. (fpringe heraus an den Tiſch) Ruft ihr 
den Meifter, da bin ich fdyon bereit, ja ja, wenns fo 
bergehf, da bleib ich gern bei eud). 

Diele Es lebe der Markgraf Waldemar hoch! 

Rhebod. (trinkt) Nun ſoll es fein, fo Tann ich 
e8 erfragen beim guten Wein (er trinkt) Auf euer 
- Wohl ihr Lenfe und habt ihr noch fo große Luft 
zum Suldigen, fo buldigt immer zu, doch ohne Eins 
ſchränkung, ich will von beufe an midy gar an nichts 
mehr binden. 

Greis. Go redyf, Gemalf kann nur Gewalt ver 
freiben, dein Wille fei Öefeß. hr Leute hebt die Finger 
auf zum Schwören, ich mill den Spruch berfagen. 

Rhebock. Laßt euern alten abgefragnen Spruch, 
hebt euern Singer auf, das foll für alles gelten und 
wer mein freuer Unterthan, der hebe feinen Arm recht 
hoch und fpringe noch viel höher. 

(Sie heben den Arm auf und fpringen.) 
So recht, nun fingt doch weiter von der fehönen Kel- 
lermühle, das Lied gefiel mir mohl. 

Einer. Jun Meifter feht 

Des Mahlens Gäfte, 
Ad) wie es uns geht, 
Uns fehle das Befte, . . 
Bauer. Das Befte fehle mir, mir fehlt alles, 


mein guädger Herr hört midy zuerft vor allen. 
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Rhebod. Nun machts nur kurz, idy will eudy 
ener Recht bald fprechen. 

Krämer. Ich hab dns Redyf anf meiner Seife, 
mein Bruder haft das Unrecht, ſeht bier den Schuld: 
fehein, er zahlt mir weder Schuld nody Zins und will 
auch nich fein Guf mir überlaffen. 

Rhebod. Geid ihr zwei Brüder eines Vaters, 
einer Muffer, wie kommts daß ihr fo ungleid) feid, 
der eine geht in dem zerrißnen Leinenkiffel und ift dem 
andern dod) noch fhuldig, der andre geht im rofhen 
Wams gleich einem Edelmann. 

Krämer Wir haben gleidy gefheilt nach unfers 
Vaters Tode, ımd ift er arm fo ift es feine Schul, 
ih ward ein Krämer in der Stadt, er kaufte fich ein 
Bauernguf. 

Bauer. Go lang ihr Bei ıms waret Herr, fo 
lange gings mir guf auf meinem Gütrchen, ich baute 
mir mein Hans, ich Eauffe ftarfes Vieh, die Dornen 
rottete ich auf dem Ader aus, Fein begrer Hof mar 
in dem Land zu finden. Da Fam der Feind, nahın 
erjt die Ernfe und das Vieh, dann zündefe er mir an 
das Haus, ich lieh von meinem Bruder Geld zur Saat, 
die Saat ward mir im nächften Jahr zerfrefen, wo— 
von foll id) dem Bruder nun bezahlen? Die Frau 
zieht jeßf den Pflug, ich bettle Saat zuſammen. 

Krämer ch brauch mein Geld, mas gehet 
mid) das an, idy habe einen großen Handel übernom: 


men, 
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men, bab Lieferung an Lederzeug für unfre Ritter 
übernommen, idy braudy zum Ledereinfauf Geld, ir 
giebt man nichts umfonft. 

Rhebock. Du haft beim Krieg verdienf. 

Krämer. Mein Zleiß und mein Gefchid bat 
mir geholfen, fonft hab idy aud) genug und mehr als 
er vom Feind geliffen. 

Rhebock. Nun denkft du wohl, die ganze Welt 
ijt nur gefchaffen, daß du mie deinem Fleiß und dem 
Geſchicke wuchern kannſt, wenn andre darben. Ich 
ſeh es ſchon, du haft da in der Stadt nicht rechten 
Raum dein ganz Geſchick zu zeigen, du möchfeft auf 
dem Lande, auf des Bruders Gute dich recht zeigen. 
Es foll gefchehen. Ihr haftet gleich gefheilt die Erb- 
ſchaft, ihr ſtandet vor dem Kriege gleich, der Krieg 
ift allgemeine Laft und follte gleidy euch alle £reffen, 
mohlan, tbeilt wieder, fo feid ihr wieder gleidy, doch 
fo daß jegf der Krämer Bauer wird, das Guf erhält, 
der Bauer Krämer tird. 

Alle Das ift der alte Waldemar, body lebe 
unfer Galomo. 

Krämer. &rbarmen- Herr, eh idy mid) all der 
Noth und fehmeren Arbeit unterwerfen follte, der Ein: 
famfeif, die jeglicher Gervalt ift preis gegeben, der Noth 
mit wilden Thieren und mit Würmern, der zweifelhaf⸗ 
ten Witterung, nein lieber ſchenke ich dem Bruder 
was er mir ſchuldig ift. 
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Rhebod. Nım machts nur kurz, ich will euch 
ener Recht bald fprechen. 

Krämer. Ich hab das Recht auf meiner Seite, 
mein Bruder hat das Unrechf, ſeht bier den Schuld: 
fehein, er zahlt mir weder Gchuld noch Zins und will 
auch nicht fein Gut mir überlafjen. 

Rhebock. Seid ihr zwei Brüder eines Vaters, 
einer Mutter, wie fommfs daß ihr ſo ungleich feid, 
der eine gehf in dem zerrißnen Leinenfiftel und ift dem 
andern doch noch fihuldig, der andre geht im rofhen 
Wams gleich einem Edelmann. 

Krämer. Wir haben gleich gefheilt nach unſers 
Vaters Tode, und ift er arm fo ift eg feine Schuß, 
ich ward ein Krämer in der Stadt, er kaufte ſich ein 
Bauernguf. 

Bauer. Go lang ihr bei ıms waret Herr, fo 
lange gings mir guf auf meinem Gütrhen, ich baute 
mir mein Haus, ich kaufte ftarfes Vieh, die Dornen 
roffefe ich auf dem Ader aus, Fein beßrer Hof mar 
in dem Sand zu finden. Da kam der Feind, nahın 
erſt die Ernfe und dus Vieh, dann zündete er mir an 
das Haus, ich lieh von meinem Bruder Geld zur Gaat, 
die Saat ward mir im nächften Jahr zerfrefen, wo— 
bon foll id) dem Bruder nun bezahlen? Die Frau 
zieht jegßf den Pflug, ich bettle Saat zuſammen. 

Krämer Sch brauch mein Geld, mas gehet 
mic) das an, idy habe einen großen Handel übernom: 


men, 


177 


men, bab Lieferung an Lederzeug für unſre Ritter 
übernommen, idy braudy zum Ledereinfauf Geld, mir 
giebt man nichts umfonft. 

Rhebock. Du haft beim Krieg verdienf, 

Krämer. Mein Zleiß und mein Geſchick hat 
mir geholfen, fonft hab ich) audy genug und mehr als 
er vom Feind geliffen. 

Rhebock. Nun denkſt du wohl, die ganze Welt 
ijt nur gefchaffen, daß du mif deinem Fleiß und dem 
Geſchicke wuchern kannſt, wenn andre darben. Ich 
ſeh es ſchon, du haſt da in der Stadt nicht rechten 
Raum dein ganz Geſchick zu zeigen, du möchteſt auf 
dem Lande, auf des Bruders Gufe dich recht zeigen. 
Es fol gefchehen. Ihr hattet gleich gefheilt die Exrb- 
fehaft, ihr flandet vor dem Kriege gleich, der Krieg 
ift allgemeine Laft und follte gleich euch alle £reffen, 
wohlan, theilt wieder, fo feid ihr wieder gleidy, doch 
fo daß jegt der Krämer Bauer wird, das Guf erhält, 
der Bauer Krämer tmird. 

Alle Das ift der alle Waldenar, hoch lebe 
unſer Galomo. 

Krämer Ürbarmen- Herr, eh ich mich all der 
Korb und ſchweren Arbeit unfermwerfen follte, der Ein- 
ſamkeit, die jeglicher Gervalt ift preis gegeben, der Noth 
mit wilden Thieren und mit Würmern, der zweifelhaf⸗ 
fen Witterung, nein lieber ſchenke ich dem Bruder 
was er mir ſchuldig iſt. 
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Rhebod. Du Böſewicht, die kaufendfache Noth 
des armen Baners Eannteft du fo genau und kamıft 
mit deiner Sorderung feine leßfe Ruhe ftören daß er 
nidye weiß, vb er für ſich aud) fie, ob du das Gut 
ihm nicht fürs Lumpengeld abnimmſt, da niemand 
auf dern Lande kaufen mag. Ich fag dir Schurke, 
das Land ift mein und meinen Volle, das Geld ge: 
hört der ganzen Welt, erft forg idy für mein Land, 
dann für die Welt. 

Krämer. Ihr braucht doch ficher Geld, ich 
kanns euch leihen, wenn ihr mir Recht gewährt. 

Rhebock. Laß ich dich hängen, wird dein Geld 
auch mein. Hör Bauer, häng den Bruder an den 
nächſten Baum. 

Bauer. Verſchonet ſein, mein beſter gnädger 
Herr, eh ich ihn hänge, laß ich ihm das Gut und 
lauf in alle Welt. 

Rhebock. Nun lernſt du deinen Bruder kennen 
du verfluchter Krämer, verſuchs, ob du großmüthig 
werden kamſt auch gegen ihn, ſo ſchenk ich dir das 
Leben. 

Krämer. Wir wollen wieder Freunde werden 
Bruder. 

Rhebock. Noch mußt du hängen. 

Krämer. Ich ſchenke dir, was du mir ſchul— 
dig bift. ' 

Rhebod. Holt mır den Strick. 
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Krämer Gh mill dein Haus dir baum und 
Saat dir geben, die Hälfte Vieh dazu. 

Rhebod. Du haft es nicht verdiene doch dies: 
mal, wenn du alles hältſt, follft du begnadigt fein. 
Marſch forf ihr -beide, an eurem Kraßfuß liegt mir 
nichts. Giebts fonft noch etwas? Gonft laßt uns fingen. 

Einer. Yun Nteifter fehe 

Der Mühle Gäfte, 
Ach wies uns geht, 
Uns fehle das Befte, 
Uns all beengt 
Nur die Erfahrung, 
Der Kopf uns hängt 
Nicht von Bejahrung, 
Ein Eräftig Blue 
Bewegt die Mühle, 
Ad ſchenkt mir Muth, 
Daß ich es fühle, 

Einer. Ja häff ich nur den Muth zu lagen, 
aber der Müller ‚machts zu arg, ich machte die Er— 
fahrung, als ich beim Nachbar mahlen ließ, id) Eriegfe 
mohl ein Driftheil mehr, doch ward ich nun dafür in 
ſchwere Straf genommen. 

Rhebod. Und dag nach allem Recht, das ift 
die ärgfte Sünde unfer allen bei einem andern Mül— 
ler mahlen laffen, ein Diebftahl ift dagegen gar nichts 
und Mord nur Kleinigkeit. 

Einer. Doch Herr, wenn er ung gar zu arg 


betrügt mit falfchem Maaß mie er die Arme bält 
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beim Meffen, nody mehr, er hat fogar ein faljches 
Beutelwerk, womit er ſich das befte Mehl bei Öeite 
ſchafft. 

Rhebock. Wie? Was? 

Eckardt. (vor fih) Nun wird er wieder foll, 

Rhebod. Ein falfches Beutelwerk, he Müller, 
mie ſtehts damit. 

Müller. Ich fage nichts, ich denke mas ich denke. 

Einer. Es ift doch wahr, ich habs gejehn, & 
baf fo einen Abzug auf der Geife. 

Rhebock. Das muß ich fehn, fo alt bin id) 
‚geworden, babe nie davon gebörf, be führe mid, hin, 
ich will es felber unterfuchen. Fort! Fort! 

(ſpringt fort.) 

Alle Es lebe Waldemar ! 

Greis. Ta wenn er immer fo gemefen märe 
wie er jeßf regierf, da hätt e8 noch viel befjer mit 
dem Land geftanden, das ift die rechfe Art, fo alles 
felbft zu fehn, das fchafft in einem Augenblic® mehr 
als eine Stunde ragen. (ab) 

Eckardt. Ich den? er ift ein Narr gervorden, 
— er macht e8 allen Leuten recht, — idy Narr fich 
da in Angft, daß er bei jedem Wort fi) mache zum 
Spektakel, — bei jeder Dummheit ehrt das Volk ihn 
höher, — nun, nun, id) babe nichts dagegen, ihr 
könnt ihn nun verftehn, er ift fo dumm mie ihr, eud) 
ward er durdy die Narrheit reif, mir abgeſchmackt. — 
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Muß ihm dod) nad), den Mühlſtaub abzufegen. (Er 
will hinaus, die Trabanten geftatten es nicht) Was haltet 
ihr mich bier zurüc® und habt die Menfchen alle durdh- 
gelajfen. 

Erfter. Die waren uns zu ftark. 

Zweiter. Du follft ung zur Redyfferfigung bier 
bleiben daß mir bier unfre Schuldigkeit gethan haben. 

Erfter. Du bleibft zu unferer Genugthuung. 
Das wär ung eben redye, wenn mir, des Erzbifchofs 
Leibfrabanten, uns von jedem unferfriegen laffen follten. 

Zweiter. Heute haben wir ja nichts als blaue 
Flecke eingenommen. 

Erfler. Ja unterfteh er fidy und geh er ung 
zu Leibe. 

Eckardt. Hab id) euch nicht heut Geld gegeben, 
um bereinzufommen. 

Zweiter. SHeranszufommen ift viel theurer, du 
mußt für alle zahlen. 

Edardt. Ha, ba, da fich idy lieber bier mit 
euch auf Wache, ihr fpisbübifchen Ehrenknechte. Ge: 
wehr auf! | 

Erfter. Er will uns hier zum Narren haben, 
wir ftehen bier als wären mir der Erzbiſchof felbft. 
Faß ihn, ſchmeiß ihn heraus. 

Zweiter. Ja Bruder, der Kerl will in einem 
Pilgeemantel ug Trabanfen ererciven. Heraus mit 
dem Kader. (Sie werfen ihn hinaus.) 
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Edardt. Schönen Dank, weiter wollt ich nichts, 
als fortkommen von euch ihr — Bärenhäuter — lauft 
mir nach, wenn ihr Herz habt. (Er läuft fort.) 

Erfter. Wenns fo gehf, daß uns jeder Eujonirf, 
da: bleib ich Eeinen Augenblic® mehr auf der Wache. 

Zweiter. Hier ifls vorbei mit Ordnung, Ein 
fheilung und Gerechtſamen. 

Erfter. Berfluchte Eintheilung, daß Feiner fi 
nad) uns will Echren. Fort abmarſchirt. 

Zweiter. Gemehr ab und nad) Haufe, es ift 
dunkel, mich dürftet und in der Kirche ift es fo nicht 
richtig. 

Erfter. Es ijt beftändig Lärmen in den alten 
Fürſtenſärgen, die andern Menſchen liegen ruhiger da 
unten, die haffens nicht fo guf auf Erden. (Beide ab.) 

WBaldenar als Pilger ſchleicht mit einer Laterne heran. 

Waldemar. Der Menſchen wilde Sreude hat 
mich fief erfchreft, ich konnte nirgend ihren Grund er: 
fahren, bald hab ich mein Gelübde hier erfüllt und bei 
der Gruft der Ahnen und der SHerrfcher dieſes guten 
Landes, ach unfer denen ich ſchon eine Nacht im 
Garge ruhfe, mir Kroft und Weisheit zu der neuen 
Bahn erfleht, dam darf auch ich nad) diefem £ollen 
Sreudenfanmel in verbrannten und beraubten Käufern 
fragen, mas Diefer Freudenruf bei meinem Namen 
deufe, der überall erklingt. Iſts eine Ahnung bei den 
Leuten daß id) wiederkehre, hat mid) der güfige Ka: 
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plan zum Voraus bier verfündef, um meine neue Herr⸗ 
fchaft zu begründen? ch will mich diefe Nacht den 
Nachgedanken über meine iröfche Laufbahn noch ent: 
fehlagen und will die Ruheſtätte fuchen, mein wandelnd 
Haus, in welchem ich fo lange fchlief, bis ich dem 
beilgen Leben meine ganze Zeif ergab. (Er ſteigt empor 
in die Kirche zu dem Garge.) Hier wird mir wohl, bier 
iſt unmandelbarer fefter Ernft, und felbft das flüchtge 
Lichf fiheint nan in ſich zurückzukehren und ſcheuet fich 
por Diefem tiefen ſchwarzen Raum, bier werd ic) wieder 
eine Nacht in felger Stille ruhen, nur von der ewgen 
Zeit berührt, vor der der laufe Stundenfchlag verſinket. 
(Er öffnet den Sarg.) Mein Pleines Bett — wie ift mit 
doch, o halt mid, ftarfe Säule — in meinen Bette 
ruht ein Engel aus. Wie fehläfft du Agnes, liebes 
füßes Kind, die Wangen blaß, die Bruft fo athemlos, 
weh mir, — fo biſt du mir porausgegangen und nimmſt 
mir meiner Ruhe fichres Haus ein! — dir gönn ich es 
allein, ja dir ift wohl! — mein thränenſchweres Haupt 
ſoll nody nidye ruhen, dich foll mein Jammer nicht ers 
mweden, nicht Diefes ftille Haus entweihn, forf in die 
Nacht, zum Wald, mo faufend Fichten über mir zu: 
‚fammenraufdyen, da darf ich feufzen um mein liebes 
Kind. Erliſch du Leitjtern meiner Gchrifte, ich hab 
auf Erden feine Bahn, ic) ſtürz mid) in die Nacht. 
e . (Er gerfchmettert die Laterne und eilt fort.) 
Agnes. (erwachend) Der füße Schlaf, der alles 


184 


ftille, hatt micy fo füß bier übernommen in des Tages 
Mühe, daß ſchon die Zeit des Abende ift vorüber umd 
tiefe Nacht mein einfam Haus umbüllt, fo beffer Tann 
ich midy in meiner Flucht verfteden und über meine 
Schritte lagert ſich der Thau. Wie bat mir doch fo 
munderlich gefräumf — wie ift mir doch fo wunder⸗ 
lich gefchehn® Ich fhlief in Sorgen ein, daß niemand 
diefes Garges fiefgeheimes Schloß eröfftten könne, — 
und vffen finde ich es wie durch Gottes Sand gelöfl. 

Erzbifchof. (kommt leiſe mit einer Art) Wär die 
fes Wert vollbracht, wär e8 gelöft dies wunderbare 
Räthſel, der Sarg eröffnef und die arme Agnes unbe 
ſchädigt frei! Herr, Herr, du kennſt mein Herz, heut 
fteh mir bei. 

Agnes. hr habt es ſchon vollbracht mein heilger 
Baer, ihr habt gelöft des Sarges ſchwere Seffeln. 

Erzbifchof. Gei mir gegrüßf, — du lebft, — 
bei allen Heiligen, ich beſchwör es dir, nichts that idy 
dieſen Derfel zu erheben, o Wunder! — Erft jeßt Eonnt 
ich e8 tagen unbemerkt hieher zu dringen, denn wie 
ein böfer Geift, der meine gufen Werke wollte hemmen, 
fehlich mir der Abt auf allen Wegen nady, ich hätte 
nie zu dir gelangen können, wenn nicht dein Sräulein 
ihn mit Klagen zu ſich hingezogen hätte. 

Agnes. Das haf mid) fief erſchüttert, mie mic) 
der Himmel foldyer Wunder würdigf; wers auch ges 
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than, ihn führte eine höhre Hand und heilgem Dienjte 
fei mein ganzes Leben ftill geweiht. 

Erzbifhof. Nimm meinen Gegen zu der Ein- 
gebung aus höhrem Geift im Herzen, — zieh bin, im 
Sturin und Ungewitter wirft du fromm beftehi und 
ohne dich zu irren. Zieh bin nad) Wolfftein, deine 
Pfliht zu erfüllen, der ausgefegfen Fürſtentochter die 
durch den Trug der Mutter ihr geraubfen Rechte her 
zuftellen, vielleicht wirft du für deine Zweifel dorf den 
beffern Ausweg, den rechten Rathichlag finden. 

Agnes. Dein Gegen wird mich auf die rechte 
Straße leiten und bewahren. 

Erzbiſchof. Die Hinterthür iſt offen, gerade: 
aus geht da die Straße, durch der Bäume Reihen 
auch im Dunkel Eenntlid). 

Agnes. Der Mond gehf auf, die fernen Don: 
ner fehiveigen und fieffte Ruhe geht dem nahen Tag 
poraus. br gebt mir Frieden — o fröftef den vers 
laffnen Dito. (ab) 

Erzbifcehof. Leb mohl. — Die ſchwarzen Bor 
gen diefer Nacht, jetzt fehlagen fie hoch über meinenı 
Haupt zufammen, nun mid) das liebe Kind verläßt. — 
D ernftlidye Gewohnheit heilger Dienfte erhebe mid) 
aus diefer fehnfuchtlofen Einfankeit. 


ee ig 
* 


Dritter Aufzus. 


Auf der einen Beite die Stadtmauer von Frankfurt an der Dder, 
über weldye ein hohes Echloß mit hohem Balkon hinausragt, un: 
ter derfelben auf einer grünen Wicfe ift ein zierlicdhes bölzernes 
Tyrolerhaus erbaut, an welchem die Zimmerlcute nody die letzten 
Sallerien zufammenfegen Margarethe. die Gräfin von Tyrol 
mit Ludwig dem Römer, Herzog bon Baiern und Markgrafen 
von Bıandenburg vermäbhlt, als die Tyrolerin geBleidet, fieht mit 
ihrem Hoffräulein dem Bau zu. Um alle Bermwechfelung mit 
der Nlüllerin zu verhüten, wollen wir fie die Gräfin nennen. 


Gräfin Wie langfaın, wie unerfräglicd, laug- 
fan, — idy Fauns nicht anfehn. 

Zimmermeijter. Wir haben unjern Glauben 
dran, daß jeder Zimmermann auf Erden feine Zahl 
von Breffern ſchon vorauebejtimmt erhalten hat, und 
find die fertig, fo find auch feines Sarges Brefter 
drunter und er muß fterben. Geht, gnädge rau, 
darum darf fich Fein Zimmermann in feiner Arbeif 
übereilen, es brächfe ihn dem Tode näher. 

Gräfin. Ich wollt ihr wäret ſchon begraben, 
ein Tyroler könnte nicht fo langfam feinen Arm De: 
wegen und mollf ichs fheuer ihm bezahlen, gebt ber 
das Gchurzfell und die Säge, ich will euch zeigen 
wie Tyroler fägen. 

Zimmermeiſter. Hier gnädge Frau, (er bindet 


ihr die Schürze um) doch nach Gewohnheit, Die bei uns 
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Gefeß geworden, giebt jedet ung ein gufes Trinkgeld, 
dem unfer Gchurzfell vorgebimden wird, zum Liber: 
flug will idy eudy auch noch fchnüren. 

Gräfin. Guf ſchnüren Eönnt ihr auch die Leute, 
ich denke euer Junge frägf fich fihon das Trinkgeld 
in das Haus, find das die Späne? das ift ein halber 
Ballen, ein Brett. 

Zimmernmeifter. Es mar zu lang, da muß: 
fen wir das Stück abfägen, das ift fo eine alte Ge: 
rechffame. | 

Gräfin. Die ärgfte Ungerechtſamkeit ift dag, 
wer miürde in Tyrol das wagen, — ihr feid bier 
Feine Menſchen, feid Mafchienen, die nur durch Dieb: 
ftahl aus der Faulheit aufzuregen find. (Gie fägt.) 

Zimmermeifter. Ländlich ſittlich. — Gnädge 
Frau ihr habt euch euer feines feidnes Tüchlein durch: 
gefägf. 

Hoffräulein. Gräfin — das ſchöne Tuch von 
eurem Eheherrn. 

Gräfin. Sch Unglüdskind, — ihre Tölpel ſeht 
das auch fo fpäf, gleich forf, laßf euch nicht wieder 
vor mir fehen, ich felber will das Haus beenden. 
(Die Zimmerleute gehen mit Ladjen for.) Da lacht das 
grobe Volk nody obenein, mir aber gehn die Augen 
über daß ich das zierlichfte Gefchen? von meinem Luds 
wig, das er mir zur Berlobung reichte, fo unbefonnen 
zerfeßte, — mas wird mir das bedeufen? 
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Hoffräuiein. Gewiß viel Gufes, daß heute 
euer Bofe von dem Papfte die Erlaubniß Bringt zu 
der Bermählung, — id) meine daß deine Heirafl) öfs 
fentlidy und gülfig wird erkannt. 

Gräfin. Mür träumte diefe Nacht, es Fam ein 
Bote, der brachfe einen Brief, moran ein bleiern Gie 
gel und aus dem Briefe ſahen Blumen meines Landes 
froh heraus, Alpenröglein warens, Ginfter und Biolen 
als wär e8 ein zerrißner franz. | 

Hoffräulein. Gewiß — gewiß, das deufef an 
daß deine Ehe öffentlidy beglaubigt wird, mie der felge 
Kaifer und fein Biſchof fie vollzogen hatten. Mein 
Gebaftian. 

Gräfin. Auch fräumfe ich, mein Ludwig kehre 
heim und führe an der Kette jenen falfchen Waldemar, 
der mif dem falfchen Kaifer Karl im Bunde durch 
ſchändliche Gewalt und fihnöde Lift das dumme Bolt 
bom wahren Seren abmwendefl. Das mär ein doppelt 
hohes Seft, — bier — bier — an diefer Stelle räumte 
ich zu fein, auf diefer grünen Wiefe fand ich lang er: 
fehnfe Ruhe mieder, bier durft ich wieder freundlich 
aller Welt ins Auge fehn, die ich mit raubem Worte 
jetzt von mir verfcheuche, meil ich in jedem der Blide 
die Srechheif lefe, mit der fie des unkeufchen Mißge— 
ſchickes Duell in mir erfpähen. Und da ward dieſe 
öde Släche mir zum Vaterland und wie die Wolken 
dorf der Morgenglanz umfäumt, fo fah ich unſre Al: 
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pen vor mir glänzen, die Gemfen fprangen von den 
fehroffen Spitzen und ſammelten fid) froh um mid) 
vie eine Heerde. 

Hoffräulein. Ein ſchöner Traum, o der ift 
fiher wahr, — ich fehe meinen lieben folgen Geba: 
ftian, wie er den Brief euch bringt, ich geb ihm dafür 
einen, den ich aus Perlen ihm auf Sammt geſtickt in 
meinem Buſen wärme. 

Gräfin. Zeig ber den Brief, ich muß ihn fehn, 
till meinem Ludwig aud) ein foldyes Brieflein fchreiben. 

Hoffräulein. (Übergiebt es ihr) Hier Gräfin, 
ift mein Brieflein. Ä 
Bräfin. (lieft) Es ift ein Vöglein niedergeflogen, 

Nieder auf mein Haus, 

Hat fid) ein Sederlein ausgezogen, 
Trägts wie einen Ötrauß 

In feinem Schnaͤblein auf und ab, 
Bis ichs ihn abgenommen hab. 
Nun wills die Äftlein niederbiegen, 


.. Nieder auf den Tiſch, 
Ad und. es bleibet ein Blättlein Tiegen, 


Das befchreib ich frifch, 

Wie mir das Böglein ſingt und ſagt: 

Guten Morgen Schatz, doch beffer gute Nacht! 
Katti das Lied gieb mir, ich bitte dich darum, ich will 
es meinem Ludwig ſingen, wenn ich ihn hier empfange. 

Hoffräulein. Ich kann es nicht, ich hab es 
in Gedanken ihm geſchenkt, es iſt ſchon ſein, ja leſt 
nur weiter. 
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Gräfin. (left) Kannft du mein Brieflein nicht verftehn, 

Ging es ab vor dir, 

Und will es aud) dann nicht gehen, 

Höre die Böglein hier, 

Das Voͤglein fingt fo laut und fo ſacht: 

Guten Morgen Schatz, doch beffer gute Nacht. 

Ich muß es haben, ſo etwas ſchickt ſich nicht für dich, 
du mußt dich ſchämen, für meinen Ludwig iſt es eben 
recht, wir ſind dem Papſt zum Trotz vermählt, du 
kriegſt das Lied nicht wieder, ich hör es ſchon mit 
Ludwigs Stimme klingen, du darfſt auch niemals ſa— 
gen daß du es haſt gemacht, geſtickt, von mir kommts 
her, denn du biſt in meinen Dienſten und ſahſt mir 
meine Liebe ab. 

Hoffräulein. Ich kann nicht. 

Gräfin. Still, ſetz dich zur Arbeit, dies Brett 
muß durch, das Häuslein muß beendigt fein eb unfre 
Liebesboten kommen. (Gie fägen) Gag mir, wie viele 
Henwen haft du Kaffi, ic) möchte dich für diefes Lied 
befchenfen. 

Hoffräulein. Nur fechfe und zwei davon die 
haben dünne Öfellen und eins hab ich heut weg—⸗ 
gegeben. 

Gräfin. Du armes Kind, ich will dir nody 
ſechs andre ſchenken, fo haft du doch ein Dußend 
menger eins. Wen fchenkteft du das Hemde? 

Hoffräulein. Es war entfeglih. Heut haben 
die Dominikaner alle Leichen aus gemeihter Erde aus: 
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gegraben, weils unfer Feind, der Erzbifchof von Mag: 
deburg geboten — ach beiliger ©ebaftian, wir find 
im Bann, — ja alle wurden ausgegraben tie wäh: 
rend diefer Zeif des Banns begraben. 

Gräfin. Dem Feind der Mark, dem Feind von 
unfern Haufe folgen fie, der jenen falfdyen Waldemar 
zuerft bat ausgerüjtet zu dem frhnöden Poffenfpiel — 
dem folgen fie, weil er den Namen frägf als Erzbis 
fehof, die eigenen Verwandten laſſen fie nichf in der: 
Erde ruhen, um fi) dem fchändlichen Befehle nicht 
zu imiderfegen. Dies Bolt hat Sehnſucht nach der 
Sklaverei, nidyts weiß es in der Freiheit aus ſich felbft 
zu machen. Zytoler follten fo behandelt werden, Bein 
Priefter wagt es. Du fahft die Leichen ausgegraben ? 

Hoffräulein. Nur aus der Serne, da ber: 
nahm der Jammer nich, denn freche Böferidhfer 
haffen fie ſchon Nachts geplünderf, die Gärge viel 
gerfchlagen und alle guten Bürgerinnen eilfen da herbei 
mit eignem Leinenzeng die ſchandervoll entblöften einzus 
kleiden; — fo ſchickte ich mein eines dünnes Hemde hin. 

Gräfin. Mich übernimmt der Zorn, id) fäge 
mid) ganz außer Athen, bier leben mag ich nicht, 
noch wenger bier begraben fein. 

Markgraf Ludwig kommt als Fifcher verkleidet einen Kö: 
fher mit Fifchen auf der Schulter mühſam einhergegangens 

Ludwig. Das ift die Strafe aller Mummerein, 
die ich zu meiner Luft in München fonft hab ange: 
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geben, daß ich nım gegen meinen Willen in verftellter 
Kleidung muß die Welt durdhirren, ich glaube mir wär 
wohler, wenn id, einer diefer Fiſche wäre, die idy muß 
fragen, während ich mid) felbft faum forfbervegen kam. 
Ihr ſchnappt nad) Luft ihre blauen Hechte und meint 
das Wafler, — o könnte ich im Wafjer finden was 
ic) fuche, ich ſtürzte mich mit eudy Binein, nun wartet 
auch, das weiche Döderbeffe ift euch nah mie mir die 
Mauern meines freuen Frankfurt. Und doch, ich wollt 
es wäre falfch und wollte fich für jene Ausgeburt des 
Trugs für Waldemar erklären, da wär ich frei und 
meines Worts enfbunden, fie zu fihügen. (Cr blick 
um fih.) Kaum mag id) mich vor Margarethen ze 
gen, denn ic) verfprad) verfrauungsvoll ihr reiche Beute 
als ich von ihr fehied, nun hab ich felbft mein eifern 
Kleid ablegen müffen. Go ehrlos ward kein Nitter 
je verrafhen! Und dennoch nennen fie das Ehrlichkeit! 
Ein ſeltſam Boll. — Was ift denn bier erwachſen, 
feit ich Din ausgezogen, wie ift mir, — gleichts dod) 
dem Häuschen in Tyrol, mo ich die erften heimlichen 
Beſuche Margarethe ſchenkte, — du liebe Zeit, du 
liebes Haus! — D fieh, fie ift eg felber, die por der 
Thüre emfig zimmerf, — fie ift zu allem füdyfig, le 
bengfrifcy zu jedem Unternehmen. Ich will mid, ihr 
berbergen unfer meinem großen Bauernhuf. 
Gräfin. Kaffi, fiehbft du den Sifchersmann, e8 
ift doch närriſch, — ich kann mein Auge gar nicht 
bon 
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von ihm menden, — ich bin vernarrt in ihn — er 
ift fo fhön, fo ſchön. | 

Hoffräulein. Ich kanns nicht fagen, er geht 
fo müd und ſchwer. 

Gräfin. Ruf ihn berbei, ih muß, ich muß 
ihn fprechen. | 

Hoffräulein. Hört Fifchermann, kommt doch 
herbei, wir möchten Fiſche kaufen. 

Ludwig. Die hab ich ſchon verkauft. (Er will 
gehen.) 

Gräfin. Komme nur herein, wir möchten fie 
gern fehen. Ä 

Ludwig. Denkt ihr das Geben ift umfonft? 

Hoffräulein. Go grob ift fein Toroler, die 
Grobheit ift auch eine von den freien Künffen, die ihr 
"hier im Lande übt. 

Ludwig. Gie fiheinf mir auch nicht weit ber, 
daß fie uns unfer Land fo fehr verachten darf. 

Gräfin. Nun ärgerf euch nur nicht mein gufer 
Fiſcher, fie fol euch nichts mehr fagen, zeigt eure Fiſche, 
die find recht fihon, fo glaft, fo filberglänzend, mas 
geb idy euch dafür daß ihr fie mir gezeigt. 

Ludmig. Das Anfehn minderf nicht den Werth 
der Sifche, doch machts mir Mühe, fo gebt mir, mas 
mir Mühe macht und doch nichts Foftet. 

Gräfin. Hör Katti! 

Hoffräulein. Ei Gott behüte! 

181. Band, Nachlaß ir. Band. 13 
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Gräfin. Was wollt ihre haben Freund? 

Ludwig. Gebt mir den Brief mit Perlen bier 
zum Angedenken, er hat euch Müh gemacht und ko: 
ftef nichts, das find nur falfdye Perlen. 

Gräfin. Goll idy ihn geben. 

Hoffräulein. Nein nimmermehr, dag thut mir 
gar zu meh. 

Geäfin. Verſteht ihr euch auf Perlen, fo feid 
ihr wohl ein Perlenfifcher; feht diefes Armband, das 
ift doch echf aus großen Perlen, ich ſchenk e8 dir. 

Hoffräulein. Ich bitte dich. um Gottes Willen 
du biſt die Herrfcherin des Landes, doch die Verfchwen: 
dung ift zu groß! 

Gräfin. Still, ftill, heut bin ich blos Tyrolerin. 

Ludwig. Nun gebt das Armband ber und nehmt 
die Sifihe. 

Gräfin. Das nehme zu meinem Angedenken, 
ich) mag euch nicht vechf anfehn, ich ſchäme mid), ihr 
feid mir zu gefährlich, laßf nimmer euch in meiner 
Nähe fehen. Wie heißef ihr? 

Ludwig. (Wirft den Hut fort.) Dein Mann, fo 
heiß ich wohl, dein Ritter, bin beides nicht — du bift 
des Papftes ſchlimmſter Bundsgenoffe, Teichtfinniges 
Weib, wie Luft veränderlich und bublerifcy wie Nach— 
figallen fchentft du wie einen Beftelpfennig meine Ga: 
ben forf, — erdroffeln will ich dich — doch erſt mid) 
noch recht ſatt an dir, rechf ſatt und froh mid) Eüfjen. 
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(Er Eüge fie.) Und nimmer follft du mid) nım wieder: 
fehen — doch erft muß ich dich noch für alle fünffge 
Jahre küſſen. | 

Gräfin. Laß mi) — Ludwig, laß mi, — 
das war zu überrafchend, die Ark Berftellung hätt ic) 
nie in dir geſucht. 

Ludwig. Wer ſucht in dir dies ganz verruchfe 
Weſen, wers nidye mie ich gefunden. Leb wohl — 
des Papftes Wille foll gefchehn, wir fehen uns nicht 
wieder. 

Gräfin. Du Thor, du ärgſter Thor, du dr 
gerft dich, du millft verzweifeln daß ich Die Lieb in 
dir und meine Liebe zu dir noch Eenne, grüße umd nicht 
laſſen kann, wenn ich dich gleich im fremden Kleid 
nicht nennen und erkennen kann, fo freu dich Doch 
daß meine Teigung nicht dem SHerrfiher, nicht dem 
Ritter ift gebunden, nicht deinem Krohfinn, deinem 
Geift, nein deinem ganzen Wefen, du magft nun fein 
und merden wie du willft, nothwendig bin id) dir ges 
bunden, auch ohne dich zu fehn ahn ich dich. Wie 
du die Katzen ahnſt und nicht dulden kannſt, wenn 
fie auch tief verſteckt, fo müßfe id) dich ſuchen, mie 
dur auch verborgen mwärft, fieh nur, wärft du der falfche 
WBaldemar, und ich erführ es heuf, dir blieb ich freu 
und follfen wir in einer Mühle uns verfteden. Gei 
wieder guf, fieh doch dies Haus, das ich in liebender 
Erinnerung für dich gezimmert habe, bei jedem Nagel 
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hab ich dein gedachf und fefter jede Latte angeſchlagen. 
Hier wollen wir dies rauhe öde Sand vergeffen, bier 
follen Tannen unfern Blick beſchränken daß die ver—⸗ 
haften Kiefern mit dem jtaubgen Grün uns nidy£ mehr 
Franken und die Verkleidung, in der du mir gerlahf, 
paßt fihön zu diefem Häuschen. 

Ludmig. Ich fraue mir nicht mehr, mern id) 
mit die zu fireiten babe, du haft der Zaubermittel 
viele um meine Waffen zu zerbrechen, mo ich auf 
ervig dich verlaffen mörhfe, da fühl ich erft wie mir 
fo ewig find verbunden. Doch denk auch Margarethe 
daß deine Worte das Geſchick kam prüfen? 

Gräfin. Ich meine, daß ich gegen Bannftrahl 
mich als feuerfeft bewährte, noch fefter gegen deinen 
Horn. 

Ludwig. Es giebt noch härtre Prüfung, die 
dir vorbehalten, du liebſt den Ritter auch in mir, der 
Ehre ernfete vom fremden Felde, — die Ernte will 
nicht jedes Jahr gedeihen, — du fiehft mich nicht vers 
Bleidef dich zu überrafchen, wie du wohl meinft, nein 
Margarethe, fo ärmlich kam ich heim von einem 
Kriegszug gegen dieſen falſchen Waldemar, den Gatan 
ausgerüſtet hat mit allen böſen Kräften, dies Kleid 
hat mich gerettet. 

Gräfin. Es iſt nicht ſchön daß du beſiegt, 
nachdem du dich der großen Beute ſchon gerühmt, die 
du mir wollteſt ſchenken — und doch iſt dieſes grobe 
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Kleid, der Hut, von Gonnenfchein und Regen ganz 
entfärbf, doch ſchimmerts herrlicher in meinen Augen 
als Sammf und Geidenzeug aus Genua, da es did) 
reffete, ich küß e8 mie den liebſten Freund umd tie 
ein beilges Kleid will ichs in goldne Deefeu legen, da: 
mit es unfern Enkeln fei ein mahnend Angedenken. 
Ludwig. Nun immerhin magft du die Männer 
alle küſſen, wenn du dabei mir folcye Treu bewahren 
fannft, und in das Herz, das fehnfuchtspoll nach jeder 
firudelvollen ſchwarzen Dderfiefe blickte, um all fein 
glühend Leiden zu erlöfdyen, wenn du e8 fo zum bo: 
ben Lichtmeer Eannft erheben, mo alle Gingevögel 
mid, ummallen. 
Gräfin. (finge) Und mir das Böglein fingt und fagt, 
Guten Morgen Schag, doch beffer gute Nacht. 
Hoffräulein. D ihr Heiligen, er kommt. 
Ludwig. Wer kommt? 
Hoffräulein. Gebaftian mit einem alten Pilger. 
Ach Gräfin gebf ber das Brieflein, ihr braucht es 
doch nicht mehr. (Gie entreift es ihr.) 
Gräfin. Vergißt du allen Anftand? 
Hoffräulein. Gebaftian, Gebaftian. 
(Sebaftian und Waldemar treten ein.) 
Gebaftian. Ach Katti, liebe Katti. 
Hoffräulein. Gieh, fieh, — wie gefällt dir das? 
Gebaftian. Ei frhön. 
Hoffräulein. Ich ſchenk es Dir. 
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GSebaftian. Ya das verſteht ſich. 

Waldemar. Hier fühl ich erft daß ich geſtor— 
ben Bin. 

Gräfin. Wer ift der alte Mamı? 

Qudmwig. Verwundert ſchau ich ihn, er gleichet 
meinem Seinde, dem faljcyen Waldemar, doch fieht er 
fo echt aus mie jener falfch, fo ernft, fo bleidy und 
fromm berab auf uns wie Mondenſchein am Berg 
auf diefe Welt. - 

Gräfin. Gebaftian, du vergißt bei deiner Kaffi, 
daß auch noch andre auf der Erde leben. . 

Waldemar. Und andere geftorben find. 

Gebaftian. Jun laß mich Katti, fing, fing; 
fo viel du willft, die Hochzeit kann erft in dem Herbſte 
fein, der Stall ift noch nicht fertig. — Verzeiht mit, 
gnädge Gräfin daß ich euch nicht nady Schuldigkeit 
begrüßfe, die dumme Kaffi fam mir in die Quer mit 
ihren fieben Sachen. Ei Gottes Welter, da ſteht ja 
auch der gnädge Markgraf, das nenn ich Mummerei 
und Kaifer Karl ift vor der Stadt. 

Ludwig. Der Kaifer? Bift du von Ginnen? 

Gebaftian. Hört ihr niche blafen, bier foll auf 
diefem weiten grünen Wiefenraum Gericht gehalten 
werden über jenen falfchen Waldemar und, Krönung, — 
da bring ich euch den Wundermann, der diefe Krone 
mie allen ihren Spitzen wird verfchluden, — ja ja, 
das ift der Waldemar, 
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Ludwig. Bei allen Heiligen, er gleicht dem 
ſchadenfrohen unredlichen Geſellen und dennoch ſcheu 
ich mich vor ihm. 

Waldemar. Ihr habt mit meinem Schatten 
lang gefochten, im Lichte aber iſt der Frieden. 

Gräfin. Unheimlich iſt es mir daß ich in Ohn⸗ 
macht könnte fallen, ach Ludwig laß dich nicht ein 
mit ihm. 

Waldemar. Ich glaube euch daß ihr der 
Markgraf Ludwig feid, teil der Gebaftian es mir 
gefagf, er ift ein Ehrenmann, ihr könnt ihm frauen, 
wenn er euch fagf, ich fei der mahre Waldemar, der 
aus dem Grabe auferftanden ift. 

GSebaftian. Herr glaubt e8 ihm, id) habs ihm 
müffen glauben, wir haben feine Zeit bier zum Er: 
zählen 

Gräfin (Küßt Waldenars Hand.) Er hat doch 
Fleiſch und Blut wie andre Ntenfchen, = uns den 
Gegen frommer Mann. 

Waldemar. Den Segen geb * euch, zieht 
heim in Frieden nad) dem Vaterland, bier konnt ihr 
keine frobe Wurzel fehlagen, ihr kämpft mit Geift und 
Leib, mit Kaiſer und mit Papft, noch ift es Zeif, nody 
könnt ihr euch verſöhnen mif den beiden, euch bleibt 
ein mächfig Reid). 

Ludwig. Zu raſch wär der Euſſchluß, kaum 
kenn ich dich du wunderbarer eruſter Fremdling, dr 
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meinft fo leicht wie du zur Erde wiederkehrteſt, fo 
leicht könnt ich zu einem Reiche wiederkehren, das ich 
in Übereilung aufgegeben. Leichtſinnig bin id), doch 
auch ftolz; der Herrfchaft Bin ich überdrüßig, — doch 
nicht der Treue dieſer Stadt, fie läßt nicht von mir, 
vor allen aber mag ich nicht dem Trugbild weichen, 
das Ddiefes Land oerwirrt und allgemeiner. Noth, ehr 
Iofer Lüge, unritterclichen ©freit dem Hohn des Heili 
gen enfgegenfeßf. 

Gebaftian. Eilt in die Stadt, ich fehe ſchon 
die erſten Reifer unfers Kaiſers. 

Gräfin. Gprid) nur, wird unfer Ehebund vom 
Papfte enölidy anerkannt und auch gefegnef werden? 

Gebaftian. Ihr ſollt der Mark entfagen, fo 
foll nad) kurzer Trennung, die zum Scheine nur von 
euch geforderf wird, ein neuer Bund euch ganz ber 
binden. 

Ludwig. Fort Markgrafthum, du meine Krone 
bleibft mir, liebe liebe Margarethe. 

Margarethe. D felger Übermuth, der mid) 
durchzückt, fo nahe fand ich meinen Wünſchen nie, 
gleid) laß ung fliehn aus dem verhaßfen Land, gleid), 
glei, mer kennt uns beide in den fremden Kleidern, 
fieh dort den Drang des Volks, mir werden mie ein 
Zropfen in dem leer vergeffen. 

Waldemar. Nicht übereilf, was wohlbedacht 
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euch überzeugen kann, mein alternd Blut erſchrickt bei 
ſolchem raſchen Willen. 

Sebaſtian. Sie hat doch recht mein heilger 
Pilger, laßt ihr den Willen. 

Ludwig. Ich habe keinen Willen als den ihren, 
ich weiß es nicht, wie mich ein Gräuel gegen dieſe 
Mauern jetzt ergreift, ich hab ſo viel darin erlitten, 
es iſt ein braves Volk, doch mich verſtand es nicht, 
ſein ernſtes rauhes Leben ſpottet aller Freude, o laß 
uns fliehn. 

Waldemar, So wartet doch den heufgen Tag 
nur ab, ich mahne eudy in des Zufalls Namen, der 
unfere Geelen ausrüſtet, dem Hämmern des Schickſals 
ſich preis zu geben, der auch mir die Gelübde löſte, 
nie auf Erden mehr als Waldemar mich ſehn zu 
laſſen und mir die Rückkehr zu der Welt nothwendig 
machte. 

Gräfin. Nein, nein, nicht einen Augenblick, das 
Heimweh lag mir ſchwer in allen Gliedern, ich muß 
jetzt laufen in meiner Freude weit, weit, eh ich kaun 
Ruhe finden. 

Ludwig. Ja, ja — doch giebt es noch ſo viel 
zu hören, zu erfahren. 

Gräfin. Wir wiſſen ſchon genug, wir wiſſen 
alles, wie freu ich mich nun einmal ohne Dienerſchaft 
und Zwang mit meinem Ludwig durch die Welt 
zu irren. 
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Waldemar. Denkt fchöne rau, ihr merdet 
müde werden, wo findef ihr euch mif den Euren dann 
zufammen? 

Gebaftian. Auch wißt ihr noch nicht alles 
Herr, der edle Bruder Herzog Dtto ift gefunden, Kein 
Eber hat den fihönen Leib zerriffen, der Amor bielt 
ihn nur verwundet im Gefängniß ſchöner Augen fefl. 

Ludwig. Der Dfto lebt, mein SHergensbruder 
ih möchte vafen in der Seligkeit, nichts halt mid) 
mehr, ich muß zu ihm, wo ſteckt er. 

Gebaftian. Im Schloſſe Wolfftein. 

Ludwig. Das alte Schloß wird mir zum Sees 
pallaft durch den einzgen theuern Bruder, dorf wollen 
wir ung ſcheiden Margarethe, dort neu vermäblen. 

Waldemar. Gol es nicht anders fein, kam 
ich euch nicht zurüdhalten, fo feid nur zuverläſſig in 
dem einzigen Verfprechen daß wir uns dorf nod) wie 
derfinden. 

Gräfin. Ehrwürdges Haupf, komm bald zu 
ung, daß mir dich froh erwärmen und umfchroarmen, 

Waldemar. Euch wird die Welt entfchuldgen 
Gräfin, doc) mas foll hier verfündet werden mohin 
Ihr feid verſchwunden, ernfter Landesvater, treuer 
Bölkerhirfe, wird das Metall eurer Ehre nicht mit 
ſchmutzger Seile zernagt werden. 

Ludwig. Hier ift nicht meine Heerde, meine 
Ehre! nad) mir mag bier die Gündflukh. alles über: 
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ftrömen, mein rifferlicyes Wort hab ich gehalten, id 
Babe mit dem leßfen freuen Riffer ausgefämpft, die 
Stadt würd ich durch meinen Widerftand nur größe: 
rem DBerderben übergeben als frhon der Bann voll: 
brachfe, und für den Schimpf fie Karl zu übergeben 
mogf mir das Bluf zu heiß durchs Herz. 

Gräfin. Gebaftian, du bift der freufte mir auf 
Erden, du liebft die Katti, befteh die leßfe Probe, fpiel 
du den falfchen Ludwig bier, wie drüben mird der 
falfche Waldemar gefpielt, dann fei dein Lohn mit 
Kafti bier zu haufen; du mußf es thun bift du mir 
ergeben. 

Ludwig. Margarethe ich fteh dir immer nad) 
in-gufen Einfällen; Gebaftian, freuer Gebaftian, du 
fiebft bei Gott mir ähnlich, fpiel heufe nur den Lud- 
wig in der Rüftung und Kaffi mag im Sammtkleid 
. fi) als Gräfin von Tyrol bier zeigen, der eine Tag 
verdienet euch ein Schloß, ihr überhebet uns mit die: 
fenn Scherz dem Schimpf den ung der Kaifer zuge: 
dadyf, vor unfern Augen bier den Gegner zu. erfens 
nen, bielleich€ zu krönen, und euch ift e8 ein ehren: 
voller Tag. 

Gebaftian. Gem Herr, wenn nur die Leute 
an mid) glauben, ich mil genug der Gpäße freiben. 

Hoffräulein. Das wird ein Sreudenfag Ge: 
baftian, mir follten heute unfre Hochzeit feiern, fo 
ſchön in Eoftbaren prächtigen Kleidern ausflaffirk. 
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Gebaftian. Nun immerhin, — was tmerden 
bier die L2eufe Augen machen, br fihürtelt mit dem 
Haupte alter Herr. 

Waldemar. Hat fidy die Welt verwandelt, bin 
ich allein veraltet, icy fühle daß ic) ihr gar nicht mehr 
gehöre, daß keiner mich verftehen würde, id, laß euch 
gehn, durch Hallen weidet ihr ſchon klüger werden 
Kinder, je höher ihr jetzt fpringf, je fiefer müßt ib 
fallen. hr tragt jeßt Schellen, ihr werdet ihren Klang 
noch lange in den Dhren behalten, wenn andy. die 
fheuer erfauffe Weisheit fie lange zerfchlagen hat. 

Ludwig. Fort, forf, Taß guf fein alter Held, 
wir nehmens nidy£ fo ernfthaft mehr, die Zukunft mag 
enffcyeiden was mehr zu erleben ijt. 

(Waldernar mit Gebaftian und dem SHoffräufein nad) der 

Gtadf.) 

Gräfin. Komm eillg, wie müffen noch dem 
Kaifer bier zum Spott enfgegenfrefen, er wird ung 
nicht erkennen. 

(Kaifer Karl IV. in großen Staate mit feinem Gohne 
Wenzel und vielen Gefolge.) 

Karl. Hier ſteckt das Lager ab, dorf ijt dag 
Schloß, nur dorf ift jener ftolze Ludwig fieher der auf 
den Kaiferthron zu jfeigen dachte, die Zelte follen bier 
in Steuden glänzen wie eine neue Stadt, indefjen dort 
im Ringkreis jener ſchwarzen Mauern, Betrübniß hauft 
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am die Erfchlagenen, die in des Bannıes Laft geſtor— 
ben find. Go mußte die Gerechfigkeit doch fiegen. 

Gräfin. Ach gnädger Kaifer erbarmf euch, mein.‘ 
Karl. Wer bift du? Aus Tyrol ſtammt deine 
Tracht. 

Gräfin. a Herr, ich bin aus dem Gefolge 
des Markgraf Ludwig und babe mid) in dieſen armen 
Fiſcher bier verliebt. 

Ludwig. Ich weiß es felbjt nicht mie es zu: 
gegangen, doch gab ein Wort das andere, genug wir 
twollen ung beirafhen. 

Gräfin. Kein Geiftlicher will in der Stadt der 
Trauung Einfegnung verrichten, weil dieſe Stadt im 
Kirchenbanne wegen ihrer Treue gegen Ludwig. 

Karl. Es ift die fchlimmfte Stadf, der Reich: 
thum ihre& Handels blende£ fie. 

Gräfin. a freilich, darum fliehen: wir zu Euch 
und bitten Euch um ſicheres Geleit durch Euer Heer, 
den gufen Jungen bier, den Sifcher, er ift etwas blöde 
unter Leuten, den till ich nach Tyrol entführen, ſo 
kommt er doch in chriftlich Land. | | 

Karl. Go follten alle Untertanen Ludwigs 
denken, auch Margarethe von Tyrol wärs ihrem Lande 
ſchuldig daß fie fich ihrem nichfgen Bund- mit ihm enf- _ 
zöge, dann müßfe Ludwig feinen Frevel in der - Ein- 
ſamkeit bereuen. | 


Gräfin. Es hieß ſchon in der Stadt die Gräfin 
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fei entflohen, denn ſeht nur gnädger Kaifer, diefes 
Häuschen von Tyroler Bauarf, das fie dem Markgraf 
ließ erbauen, ftehef leer. | 

Karl. Das glaub idy wohl, denn wären nod) 
die Vögel drein fo wären fie auch mein, da ließ id) 
ihnen gleich den Hals umdrehn. Da nehme dies Geld 
ſtück hier zum Angedenken, Zrabanten führet fie durdys 
Heer zur großen Gfraße. 

Ludwig. Dank Herr, der Ludwig wird ſich 
ärgern,- wenn er die Gnade Eurer Maäjeſtät von dem 
Balkon des Schloffes ſieht, — bei Gott er ift hin 
ausgefrefen.. Ä 

Gräfin. Die Gräfin auch, da ift fie doch noch 
nich£ entflohen, ja was nicht alles wird erlogen! Dant 
gnädger Kaifer. 

(Beide gehen ab, während Gebaftian und das Hoffräus 
lein, jener in glänzendem Harnifch, diefe im prachtvollen 
Gtaatskleide fi) auf dem Balkon des Schloſſes zeigen.) 
Karl. Wenn fi) die beiden Flüchtigen nicht 

irefen, fo hat der Ludwig noch die Frechheit ſich bells 
gerüftef vor dem Schloß zu zeigen, fein thöricht Kebs⸗ 
weib ſteht neben ihm und kneipt ihm ſchamlos in die 
Wangen. 

Wenzel. Seht gnädger Vater, ich glaub er 
winket euch. 

Karl. Unwürdig wär es unſrer Majeſtät da— 
hinzublicken, erzähle mir was dorf der Übermüthge treibt. 
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Wenzel. Er bat den Helm jeßf abgenommen 
und ſchüttet ihn voll Wein, und frinft mit Grüßen 
als tränke er zu eurer Ehre, fie aber wirft viel Körbe 
Äpfel, Birnen nieder, als ſtreue fie Almofen für uns 
hin. Mich durjtef, fie follen ung behagen, wenn fie 
auch nicht gegönnt. 

Karl. Nein Sohn, nicht angerührt, er ſoll uns 
nicht zum Narren haben, er ſei ein Narr auf ſeine 
eigne Koſten, wer weiß mas in den Früchten iſt vers 
borgen. Ich weiß nicht wo der Waldemar ſo lange 
weilt, er ſoll den letzten Stoß der Krone dieſes Baierns 
fürften geben. 

Wenzel. Mein gnädger Vater, glaubf denn 
ihr an diefen Waldemar, unmöglich ſcheint mir die 
Verwandlung eines bochgefinnfen Helden, der wegen 
feiner Seele Heil hin nady Jeruſalem gewallet, in eis 
nen ganz gemeinen Zrinkgefellen, der mit den Hefen 
feines Bolkes überzogen in ſteter Gährung feine Macht 
begründet. 

Karl Zu früh ifts nody davon zu reden, du 
bift nicht reif die Wahrheif eines Augenblid’s, der Wirk: 
ſamkeit für Jahre aufzuopfern, der Waldemar ift mir 
nur Übergang, für feine Dauer ifts mir Ernft mit 
ihm, du aber bift dag Ziel von meiner Mühe und 
darum merk auf midy: Hier ſuche die Gemüther aller 
edlen Ritter, reicher Bürger, der Gelehrten, Geiſtlichen 
dir zu gewinnen, du follft dereinft hier berrfchen, denn 
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Böhmen muß fich bis zum Meere ſtrecken, um einft 
im Kampf der Bölfer eine freie Stelle zu behaupfen. 

Wenzel. Mein gnädger Vater, ihr faget felbit 
‘daß ich mich nicht verffellen ann. 

Karl. Noch brauchſt du dich nicht zu verftellen, 
fei ihnen mie du allen bift, du wirft gang ohne Müh 
den lächerlichen Waldemar verdrängen. 

(Während diefer Rede Fommen von der andern Geite Bäder 

Meinike als Pilger gekleidet mit den Rittern Bart, 

Rau und Reiffenfhild, und der Abt von Chorin.) 

Abt. Du bift an Drf und Stelle — Jeſus — 
jeßf darf ich nichf mehr mit dir reden. 

Bark Nun Meinife laß nur den Muth nicht 
finfen, da fist der Kaifer auf dem Feldſtuhl, und ne 
ben ihm da ſteht fein Kronprinz Wenzel, glaub nur 
es geht, du fiehjt dem Waldemar heut ähnlicher als 
dir, und er fehlaff feinen Rauſch aus im Wirthshaus 
der Karthäuſer. 

Meinife Was Muth — wenn ich dag Las 
chen laſſen Eönnfe, das ift nur meine Noth. Gieb 
Achtung Reiffenfchild, wenn es Iosplagen will, fo ſtech 
mid) mit der Nadel in die Seite, ſeht mich nur nicht 
verlegen ar. 

Reiffenfchild. Mein gnädger Kaifer, wir füh— 
ren bier zu dir den großen Waldemar, fo fapfer er 
fi) gegen Ludwig hat gefummelt, fein Pilgerkleid trägt 
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er noch immer über feinen Panzer bis er von eud) 
ift anerkannt. 

Karl. Tritt näher Waldeınar, laß uns ein Wort 
vertraulich mit einander reden, ihr Herren entferuf euch 
um einige Schritte, 

Meinite Es freuf mich daß idy euch fo nahe 
kann erbliden edler Kaifer, das Mißgeſchick des un: 
rubvollen Lebens binderfe mich ſtets euch mündlich 
meiner Treue zu verfichern. 

Karl (leife) Spisbube, Schelm und Erzbetrüe 
ger, wärſt du nicht werth daß ich dir hier mif eigner 
Sand das Haupf abfchlüge ? verwegner Müller, der 
es keck gewagt die Diebesfinger nach der Krone aus 
zuſtrecken, du ... 

Meinike. Bei meiner ewgen Seligkeit ihr irrt 
euch, die Müller hab ich nimmer leiden können, ſie 
haben mir das Brod geſchmälert, nein das iſt nichts, 
ihr irrt euch ſehr in mir, ich bin kein Müller, ich 
kanns bei meiner Seligkeit beſchwören. 

Karl. Schweig Lumpenkerl, mir iſt es einerlei 
was du geweſen ch du hier als Waldemar biſt auf: 
gefrefen, für jetzt follft du aud) gelten, ich will dich 
anerkennen und auch Erönen, wenn du bier unferzeichs 
neft daß nicht die Anhalfiner, nicht die Baiern, fondern 
wir, das Lüßelburger Haus dir folgen folle in der 
Markgrafſchaft, weil du die Einfegung uns dankteſt. 

18r. Band, Nachlaß Ir. Band, 14 
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Entſchließ dich kurz, es Eoftef dic, das Leben wenn dn 
dich meigerft gleich zu umnferfchreiben. 

Meinife. Das nenn ich Eaiferlich geſprochen, 
von meinen Knechte lift ichs nicht, Herr, Herr, ihr 
eifert gang umfonft, gebf mir ein Dußend foldyer 
Schreibereien ber, ich unferzeichne fie, daß nur das 
Hauptwerk meine Anerkennung fich nicht mehr verfage. 
Gebt ber, ich unferzeichne. 

Karl. Was fehreibft du Efelstopf da in Ge: 
danken bin, was Meinife ? 

Meinike. Berfehn ift menfchlidy, verfehn iſt 
auch verfpielf; ich hab mich unterzeichnet mie ich mid, 
als Pilger nannte, die Pilgerfahrt ift aus, ich bin nun 
Markgraf und heiße Waldemar — da ſtehts mit dik: 
ten Zügen drüber, nun feid ihr doch zufrieden, nun 
merdef ihr mich doch nicht mehr ausſchimpfen. 

Karl. (zu den Rittern) Ihr Ritter nabt, wir ba: 
ben uns mit Waldemar verftändigf, er hat uns fichre 
Zeichen dargelegt daß er derfelbe Markgraf Waldemar 
um deffen Tod mir alle frauerfen, ihm fei demnad, 
das Faiferlicye Worf gegeben, wie mir ihn öffentlidy 
erfennien, ibn fchüßen wollen. Zum Zeichen diefes 
feften Willens feßen wir ihm vor den Mauern der 
verruchten Stadt, die dem gebannfen Baierfürften ih 
ven Schuß noch leiht — ba ftille, mer wagt fo fred 
zu lärmen — wir feßen ihm die Krone auf, der Herold 
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mags nad) allen Geifen lauf verfünden: Lang Iebe 
Markgraf Waldemar ! 
Rhebock komme mit Eckardt und dem Erzbifchof. 

Rhebod. Was foll das heißen, ein andrer 
Waldemar mill noch zu leben wagen, da ich doch 
bin der Waldemar. Nicht wahr Edaröf. 

Karl Was mill der Alte, haltet ihn zurüd, 
denkt jeßf ein jeder Narr er fei der Waldemar? — 
Schweigt jeßf, wir haben diefen als den echten Wals 
demar erkannt. 

Rhebock. Mein gnädger Kaifer, bier bat ſich 
ein Befrüger eingefchlichen, wer e8 auch fei. 

Meinite Gag noch ein Wort daß ich befrüs 
gen fol, fo fomm ich über dich, mill fehn ob idy 
mit dir nicht fertig erden Fann, an dent Gepräge 
meiner Handmünz follft du ſchon die Echtheit kennen 
lernen. | 

Abt. a waährlich — Jeſus — bier find der 
Waldemare zwei, — mas ſoll das heißen, — doch 
gnädger Kaifer, teil id) der Abt bin zu Chorin, fo 
muß id) meine Meinung fagen, — der bier hat fid) 
zuerft bei ung gezeigt. 

Eckardt. Nein Herr, — doch meiß ich nicht 
wer hier der echte iſt, — frei weg möcht ich drauf 
fihwören es fei Feiner. | 

Rhebock. Du füdifcher Verräther, warum haft 
du fo fange mir mif Mühe eingeſchwätzt, id) fei der 
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Waldemar, viel Iteber blieb ich ruhig in der Mühle 
bei der Mlargarefhe. 

- Meinife. Hört gnädger Kaifer, er giebt ſich 
felber übermiefen an, wie falfihes Gilbergeld wenns 
tupfrig wird. 

Erzbifhof ch aber fage mit der Kraft des 
geiftlichen hohen Amts das ich verwalte, dieſer ift der 
echfe, euch aber Abt vermeife ich zur Buße eurer Fred) 
beit in das Klofter, ihr müſſet beffer wiſſen wer ung 
dorf zuerft erfchien, ihr wollt befrügen, ich babe euch 
um manchen andern Vorwurf noch zu firafen, die 
Milde hat auch ihre Grenzen. 

Abk. Onädger Kaiſer — Jeſus — es läuft 
mir heiß durchs Angeſicht, — der Erzbifchof — Ser 
ſus — der will noch reden, — ja wenn ich fpredyen 
dürfte, die ganze Welt würd fich in feinem Namen 
ſchämen. 

Erzbiſchof. ch aber ſteh mit freier Stirne 
hier vor aller Welt, befehle dir Abt von Chorin kraft 
meines Amtes, hier öffentlich mit lauter Stimme zu 
ſagen, welcher Übelthat du mich kannſt zeihen. 

Abt. Gern, gern — Jeſus — gleich, — wer 
waren jene beiden Frauen mit denen ihr verhüllt durchs 
Korn gegangen ſeid? 

Erzbiſchof. Das brauch ich nicht zu ſagen. 

Karl. Mein würdiger Erzbiſchof und lieber 
Vetter, wir hegen hier kein geiſtliches Gericht und 
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ſcheuen ıms den Paien durch den Streit Verachtung 
gegen euren heilgen Stand zu geben, in unfrer‘ Über: 
zeugung feid ihr rein von jeder Sünde, wir überlaffen 
euch nad) Kirchenrecht den böfen Abf, um feine ſchar⸗ 
fen Augen fcharf zu züchfigen, uns aber überlaßf das 
weltliche Gefchäft den vechfen Waldemar zu unfer- 
feheiden und zu Erönen. E 

Ritfer. Hoch lebe umfer weiſer Kaiſer — den 
er erkannt, das ift der echte Waldernar. 

Erzbifhof. Wie Niofes, als er fah das blinde 
Bolt dem gülönen Salbe Dpfer bringen, fo "möcht 
ich der Gefege Zafeln an dem falfchen Bild zerſchmet⸗ 
fern, das bier gefrönef wird. Was würd es helfen, 
mit höherer Gemalf begabt, fünnt fein Werkmeifter 
leicht noch hundert neue Bilder fehmieden, — der 
Papft foll hier enffcheiden. 

Reiffenſchild. Wer mit dem Ereſſchof ins 
Kornfeld iſt gegangen. 

Bart. Hör Abt, zwei fihöne Frauen warens. 

Abt. Nicht doch die eine war gar alt, die an⸗ 
dre — Jeſus — mie ein Püppchen. 

Karl. Fort ſchnöder Abt, der feines Standes 
Pflicht nicht beſſer kennt, der feines Vorgeſetzten Oplit- 
fer richfet und nicht den Balken fieht im eignen Auge. 
Trabanten fahet ihn und bindet ihn. 

Erzbiſchof. Nie dulde ich den Frevel daß melt: 
liche Gewalt die geiftliche erdrüdet, der Bannftrahl 
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droht euch mächfger Kaifer, wenn ihr den Abt in 
Banden legt. 

Karl. Ich meiche eurem Willen, doch möge 
euer Streit bier enden, nur weich aud) meinem Red), 
wo es enffchieden hat dies fei der echte Waldemar. 

Meinike. Glaubt mir Herr Erzbifchof, ich 
bin der echte, was bäffe ich vom Lügen, ifts denn 
fo viel Vergnügen ein ftreitig Land in Ruhe bringen, 
ich aber bin beftimmt den alten Öauerfeig rein aus: 
zufegen. 

Eckardt. Dies iſt der Echte, ja jetzt glaub ichs 
ſelbſt; mies zugeht, wer fanıs entſcheiden, — ad) 
gnädger Herr, verzeihet mir daß ich den Falſchen 
folgte, leichfgläubig war id) doch von je, doch freu 
bleib ich in jeglicher Geftalt, worin ich euch zu ken⸗ 
nen glaube. 

Meinite Du bift mein Edardt — doch weil 
ou dich fo ſchnöde haft mißbraudyen laffen, um frems 
den Trug zu ſchützen, fo fei auch immerdar verbannt 
aus meiner Nähe. 

Erzbifchof. Ich ruf mit..laufer Stimme noch— 
mals aus, dies ift der echfe Waldeınar. 

Rhebod, Tein Herr ich bin e8 nichf, es wird 
mir gar zu deuflich in dem Kopfe, der böfe Eckardt 
hat mich nur, der Teufel weiß warum, dazu beredef, 
ich lebte ıwie im Rauſch, jeßf bin ich nüchfern. Lebt 
wohl. (ab) 
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Erzbifihof. Du biſt der echfe, folljt es fein, 
du follft mich nicht vor aller Welt berüden. 

Waldemar. (tritt aug dem Tprolerhaufe hervor) 
Ihr Herren balfet Srieden, ich bin der echte Walde: 
mar, erft jeß£ darf id) den ſchlimmen Irrwahn löſen, 
der alle hat geblendet, feit mein Gelübde gelöfet ift 
der Welt mich nimmermehr im alten Namen öffent⸗ 
ah zu zeigen, — ich bins, dies mag euch genügen. 
j Edardt. br Herren — bei Gott das ift der 

Echte, — ich nuiß heulen. 

Reiffenſchild. Ich bin der echte Waldemar, 
— wer kann noch zweifeln, — wer trinkt wie ich 
die dreißig Kannen Bier. Das iſt ein guter Spaß. 

Abt. Jeſus — da bin ich auch der Waldemar. 
Ein Allerweltsſpuk, — lauter Markgrafen und kein 
Volk. 

Bart. Nun meinetwegen bin ich auch ein Stück 
vom Waldemar, ich bin ſein Bart. 

Ritter. Ich auch bin ſo ein Waldemar, — 
hab auch noch ſo ein Pilgerrock zu Haus. 

Waldemar. Th babe ernſt und würdig Dis: 
her gelebt, ich glaubte daher es könne vieles anders 
und bejjer durch meine Wiederkehr gemacht werden, 
aber diefe Erfahrungen mäßigen meine Hoffnungen 
bis zur Bernichfung, es müßte meiner Geele Adel nie: 
derbeugen von diejem Volke anerkannt zu werden. 

| (geht ab.) . 
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Edardt. Ich folg eudy Herr! (eilt ihm nad) 
ins Tyrolerhaus.) 

Erzbifchof. ft denn die Welt ein Narren: 
haus geworden ? Anſteckend ift der Trug. — Schafft 
euer Recht Herr Kaifer, — ich fagfe meine Überzeu 
gung, ich ziehe heim um diefer Tollheit, die nur ein 
mächtger Arm kann angeftiftet haben, länger nicht 
mein Ohr zu leihen. Gott mag euch beſſer rathen, 
gnädger Kaifer. J (ab) 

Wenzel. Der Baierfürft lacht auf dem Schloſſe 
daß es wiederhallt. 

Karl. Als Kaifer ſchwöre idy und geb mein 
heilig Wort, den ich ala Waldemar zuerft erfannte, 
der foll es bleiben, bis deutlich ſich erweiſt Daß er der 
falfche fei, den andern fei verziehn des Wahnfinns 
tückiſch Spiel, wir fcheuen fie nicht, fie mögen immer: 
Bin ibr Spiel bier freiben, des Reiches ſtarker Arm 
wird fie alsbald ergreifen, wenn fie dem rechten Herrn 
gefährlich werden. Komm mit mein Sohn, mir ziehn 
in unfer Lager. (ab), 

Meinile Nun lieben Rifter wäre alles glüd: 
lich mir entfchieden, der Zeig ging langfam auf, doc) 
if er guf gegangen, wir wollen gufe Sreunde merden, 
ich hab des Hochmuths mich entwöhnt im Pilgerleben, 
ihr ſollt mit mir zufrieden fein, für heufe bin idy zum 
Verſinken müde. 


Reiffenſchild. Geruht es Euer Gnaden hier 
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im arfgen Häuschen auszurubhen, die ganze Gegend 
iit vom Krieg verödef. | 

Bart. Hier iſt ein zierlich Lager angeordnet, 
als wärs ein fürſtlich Bert. 

Meinike. Das nächfte Lager ift mir heut das 
liebfte und mars der ebne grüne Boden, doch beffer 
ijt auch beffer, und Betten find auch Betten. Ihr 
Ritter lebet wohl, id) feh ihr wollt noch mit mir re: 

den, ich meine die Geſchäfte haben Zeit bis morgen, 
dann ift der Dfen wohlgeheizt, dann tollen wir das 
Brod einfchieben. Lebt wohl. 
(ab mit‘ Reiffenfchild und Bart.) 
Die Ritter ſprechen unter einander. 

Die Ritter. Unmöglidy ifts, er ift es nicht. 

Einer. Es fehlte ihn das Eleine brame Maal 
auf feiner Oberlippe. 

Andrer. Der Anftand fehlte ihm, fo mie dem 
andern auch, mir find in Händen von Befrügern, fo 
weit baf ung die innere Zerſtörung nun gebracht, 
Fluch jedem räuberifchen Haupte unfer unfrer Ritter: 
ſchaft. | 

Einer. Beim Liefern fing die Sünde an, Die 
uns dem Zeufel in die Hölle haf geliefert, o der ver: 
fluchfe Handel in der Kriegsnoth. 

Andrer. Wenns nur dabei geblieben märe, das 
war nur Kleinigkeit, doch diefes Brandfchagen, id) 
leids nichf mehr, wenn jeder denkt wie kb, mir unter: 
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Edardt. Ich folg eudy Herr! (eilt ihm nad 
ins Tyrolerhaus.) 

Erzbiſchof. ft denn die Welt ein Narren: 
haus gervorden ? Anſteckend ift der Trug. — Schafft 
euer Recht Herr Kaifer, — ich fagte meine Überzeu: 
gung, ich ziehe heim um dieſer Tollheit, die nur ein 
mädhfger Arm kann angeftiftet haben, länger nicht 
mein Ohr zu leihen. Goft mag euch beſſer vathen, 
gnädger Kaifer. Zr (ab) 

Wenzel. Der Baierfürft lacht auf dem Gchloffe 
daß es tiederhallf. 

Karl. Als Kaifer ſchwöre ich und geb mein 
heilig Wort, den ich ala Waldemar zuerft erkannte, 
der foll es bleiben, bis deutlich fich erweiſt daß er der 
falfche fei, den andern fei verziehn des Wahnfinns 
fücifch Spiel, wir fcheuen fie nicyf, fie mögen immer: 
Bin ibr Spiel bier f£reiben, des Reiches ftarker Arm 
wird fie alsbald ergreifen, wenn fie dem rechten Herrn 
gefährlich werden. Komm mit mein Sohn, mir ziehn 
in unfer Lager. (ab), 

Meinike. Tun lieben Riffer wäre alles glüd: 
lid) mir enffchieden, der Leig ging langfam auf, dod) 
it er guf gegangen, wir wollen gufe $reunde werden, 
ih hab des Hochmuths mich entwöhnt im Pilgerleben, 
ihr ſollt mit mir zufrieden fein, für heufe Din ich zum 
Verſinken müde. 

Reiffenfihild. Geruht e8 Euer Gnaden bier 
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im arfgen Häuschen auszuruhen, die ganze Gegend 
iſt vom Krieg verödet. 

Bart. Hier ift ein zierlich Lager angeordnet, 
als wärs ein fürſtlich Bett. 

Meinike. Das nächſte Lager iſt mir heut das 
liebſte und wärs der ebne grüne Boden, doch beſſer 
iſt auch beſſer, und Betten ſind auch Betten. Ihr 
Ritter lebet wohl, ich ſeh ihr wollt noch mit mir re— 

den, ich meine die Geſchaͤfte haben Zeit bis morgen, 
dann ift der Dfen mohlgeheizf, dann tollen mir das 
Brod einfchieben. Lebt wohl. | 
(ab mit Reiffenfchild ımd Bart.) . 

Die Ritter fpredjen unter einander. 

Die Ritter. Unmöglidy ifts, er ift es nicht. 

Einer. Es fehlte ihm das Kleine braume Maal 
auf feiner Oberlippe. 

Andrer. Der Anftand fehlte ihm, fo mie dem 
andern auch, wir find in Händen von Befrügern, fo 
weit hat ung die innere Zerflörung nun gebradt, 
Fluch jedem räuberifchen Haupte unfer unfrer Ritter: 
ſchaft. | 

Einer. Beim Liefern fing die Sünde an, Die 
ung dem Teufel in die Hölle hat geliefert, o der ver: 
fluchfe Handel in der Kriegsnoth. 

Andrer. Wenns nur dabei geblieben wäre, das 
war nur Kleinigkeit, doch diefes Brandfdyagen, id, 
leid nicht mehr, wenn jeder denkt wie ich, wir unter:. 
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werfen ung dem Ludwig, der iſt doch rifferlich gefinnt 

in feinem Leichtſinn. | 

Diele. Wir find dabei, denn wenns nody län: 
ger dauerf, fo Eriegen dod, die Müller über uns Ge: 
walf, er mach£ fie ſchon zu feinen Räthen, wer weiß 
ob e8 nicht wahr geweſen, mas er ſchon mehrmals 
bat verlaufen laffen, er fei der Müller Rhebock. 

Andrer. Vergeßt doch nicht, den Müllereſet 
ſind wir ja ſchon los, doch jenen andern, der immer 
von dem Teig ſpricht, den Reiffenſchild hat ausge 
baden und der Kaifer hat betätigt, wer weiß ob der 
fein Bäder ift, id mag ihn auch niche leiden. 

Alle. Fort mit den beiden, wir gehn zu Luds 
wig über. “ 

(Waldemar und Eckardt treten auf.) 

Waldemar. ieh zu ob mir nidyf bier dns 
Thor erreichen, es ſchwebt mir vor aus einem meiner 
erfterr Züge, daß bier ein Nebenpförtlein in die Stadt 
geführt. 

Edardf. Es ift fchon dunkel, da ift die ganze 
Welt verfchloffen, ohne Eingang, ohne Ausgang. 

Ein Ritter. He leuchte dorf, ich glaube da 
geht der Waldemar, wir mollen den Gehorfam gleich 
auffagen, was follen wir uns diefe Nacht noch mit 
dem Wachtdienſt plagen. 

Alle. Gleich ſagt ihn auf, der ältefte Lands: 
hauptmann foll berichten. 
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Landshauptmann. Hört Markgraf Waldernar, 
ich fpred) zu euch im Namen unfter Ritterſchaft ganz 
furz und bündig, wir find gefchieöne Leufe. 

Waldemar. Ihr kommt dem eignen Willens; 
ſchluß enfgegen, was ihr befdyloffen, wollt idy eud) an: 
- rafben, zu lang habt ihr gezögert diefer Unordnung 
zu fteuern, die unfer armes Land zerftörfe. Ich bin 
nicht mehr der alte Waldemar, nie dachte ich, daß 
diefe Fülle inner Kraft und Wärme fo erlöfchen konnte, 
daß ich am eignen Willen, eh er nody zur Thaf ge: 
reift, verzweifle, — es ifl mir ſchmerzlich daß idy von 
mir reden muß mie von den Todten, bin id) der wahre 
Waldemar gewefen — jeßf bin ich doch der falfche, 
denn wahrlich nicht bin ich derfelbe,. dem fonft der 
Muth bei jeden neuen Hinderniß mit neuer Kraft in 
tiefgedrängter Wohlbeſonnenheit geglüht, — leicht wirrt 
fi) jest mein Blick wie in den Wirbeln wilder Ströme 
bei der Menſchen zweifelhaften Lreiben. 

Landshaupfmann. D Herr fprecht nicht fo 
berzlidy, wir werden irre ob ihr nicht der rechte feid, 
“und märef ihre, wir würden nimmer euch verlaſſen. 

Waldemar. Ich bin der falſche Waldemar, 
bin nicht der euch weit über eure Ländergraͤnzen führte 
und Reichthum fäete mit dem Schwert, das ift vor: 
über, und dieſe vaferländfchen Fluren, fie find mir 
nicht mehr wie ehemals die Rennbahn meines blufgen 
Ritterſpiels, nein, wehmuthvoll feh id) die Blumen an, 
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dab fie mir niche gehören. und daß ich fie für Die 
Jugend, der fie aufgeblühet find, nicht pflegen Tann, 
teil ich) mich nicht zu ihnen beugen kann, und doch 
gebeugf zu ihnen blide. 

Edardf. Herr, Herr, ihr bredyf das Herz mir 
altem Diener, daß ich je einen andern für euch an 
fehn konnte. 

Waldemar. Schweig gufer Edardf, ich babe 
dich Teichfgläubig ſchon von je gekannt, doch hab id) 
dich) geliebt um deine Treue; die Schwächen wachſen 
mit den Jahren. 

Landshbaupfmann. Herr, Herr, wenn ihr die 
eigne Schwäche kennt, da feid ihr flark, 

Waldemar. Die Jugend hat ihr Recht, es ift 
in diefer wunderbaren Zeit ein anderes Geſchlecht hier 
aufgervadyfen, das ich nicht mehr verftehen Eann, die 
Alten die mit mir gelebf, die meine Sprache reden, 
find vom Kriege hingeſtreckt. Wir mollen uns zum 
Abſchied bier nicht traurig machen, nein, madyts mir 
leihf, mas ihr gemollt auch heifer zu vollbringen, 
denn heitre Nacht und beifre Greiſe ſtimmen zufans» 
men, vielleicht geht über euch ein heller Morgen auf. 
He Ritter, Elopft euer Herz nody einmal mir den ak 
fen Landespafer? — fo mählef mit Berftand, — ich) 
Din gu fremd der Welt um euch zu rafhen. Lebt 
wohl. 

Ritter. Bleibt Herr, wir hören euch ſo gern. 
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Waldemar. Vom Hören ward nod, feiner 
fat und Plug, wer gufem Rath kann folgen giebt ihn 
beſſer felbft, verftände id, das Wichkigfte für euch, ein 
neues Fürſtenhaus auf neuem Thron bei euch zu grüns 
den, ich tbäfe unrecht mich nicht felbft darauf gehei- 
ligt durch Gewohnheit zu bewahren. Ich hab erfüllt 
warum ich wiederkehrte, das frügerifche Spiel zu nen: 
nen, das um des Leibes Ähnlichkeit verworfnen Tho⸗ 
ten ineinen Namen lieh» Lebt wohl ihr Ritter, ich 
bin Eein Geift des alten Waldemar, nur Schatten ſei⸗ 
nes Geiftes, ich lebe und Bin doch geftorben, id) bin 
mir felbft und anderen ein Rätbfel, ihr fehet mich nicht 
wieder, doch lernf die Lehre noch von mir, daß aller 
Zrug erft mit der Sünde in die Welt gefommen. — 
"Lebt nochmals wohl — komm Eckardt, wir ziehen 
heim. | (Beide ab.) 
Landshbaupfmann. Die Haare flarren mir, 
der Schweiß erfühlt im Nachtwind mie ein Schnee 
auf mir, mir ift fo weh ums Herz und die Erinne- 
tung der gufen alten Zeit ift mir fo nahe, und fo: 
fern ift fchon der Waldemar, daß ich ihn kaum noch 
in dem Wiefendufte unferfcheide. 
Ein Andrer. Go laffet uns feinem Rathe fol 
gen, das Rechfe gleich ergreifen, der Baier war uns 
rerhf, auf, kommt ans Thor wir wollen ihn begrüßen. 
Landehbaupfmann. Das Thor eröffnek ſich auch 
ohne daß wir podhen, als wären wir belaufcht geworden. 


— 
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Gebaftian, das Hoffräulein und ein Bürgermeifter 
von Frankfurt treten zum Thor der Stadt hinaus, 

Bürgermeifter. Made nur Fein langes Re: 
den, feollf euch in Gutem, fonft gehts euch fchlimm, 
ihr feid ein unverſchämter Burfche des Herrn Rüſtung 
anzuziehn, und ihr mein Sräulein in der Gräfin Kleide 
. gleicht der Kräbe, die mit Pfauenfedern ſich geſchmückt 

— der Affenkopf lacht euch noch aus, — marſchirt, 
der Herr hat ung gefchrieben er fei mit Kaifer Karl 
nun eins, er hab der Mark entjagf, wir möchten jetzt 
uns einen andern Herrn wählen. 

Hoffräulein. Gewiß baf er noch eine Sreunds 
lichkeit für euch hinzugefihrieben, — weil ihr fo ar: 
fig feid. 

Gebaftian. Gefteht nur ein, er nannfe euch 
den dummſten Ddyfenfreiber und eure Bürger Dehfen. 

Bürgermeifter. Er Nafeweiß, mas geht ihn 
dag an. 

Sandshaupfmann Was ift für Streit ihr 
Herrn, wir Eommen unfer Land dem Markgraf Ludwig 
feierlich gu übergeben, mir £frefen nun auf eure Seite 
werther Bürgermeifter, ift dies der Markgraf Ludwig ? 

Bürgermeifter. Den Kuduf mag ers fein, 
der bat ficy nur fo angeftellt, ein Narr iſt er, ein 
WBindbeufel, macht unfre Bürgerfchaft vor aller Welt 
zum Narren. Ihr Herren, ich mandre zu eud), die 
Stadt dem Waldemar zu übergeben, 
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Sandshbaupfmann. Herr Bürgermeifter, ich 
glaube daß der Himmel uns zum Beſten hält, weil 
wir ung jedem Truge bingegeben haben, der eine Wal: 
demar tar falſch, der andre der nun der echte war, 
der meinfe er fei falfch, die Waldemars find alle fort 
mie Schwalben in dem Serbft. 

Gebaftian. Nun feht Herr Bürgermeifter, 
märf ihr nun arfiger gegen mid) geweſen, fo bliebe 
euch doch einer noch im Lande der regieren könnte, 
jeßt aber... . 

Bürgermeifter. Ich fag ihın lauf er oder es 
fest Schläge 

Gebaftian. Jetzt lache ich euch von Herzen 
aus ihr Narren allgufammen, die fi) vom Namen 
Waldemar all ihr Heil verfpracdhen, nennf mich Den 
großen Alerander fo ift die ganze Welt mein eigen. 

Bürgermeifter. Ich fag es ihm, es gehf-nichf guif. 

Hoffräulein. Gebaftian komm, der Mond 
geht auf. 

Gebaftian. Komm Katti — zur gufen Nacht 
lach ich euch nochmals aus. 

Landshbaupfmann. Was ift zu fhun, wir 
ftelfen alles heim den SKaifer, wir wollen ibn als 
Markgraf bier ermäbhlen. 

Ritter. Der Sohn des Staifers, der Wenzel, 
der bat mir heut fo wohl gefallen, nehmt den, fo 
haben wir doch jeßt fo einen, der uns allein gehörf. 
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Alle Sa, ja, der Wenzel! 

Bürgermeifter. Guf, Wenzel, — mir ift jetzt 
alles gleid, nad) den verdammten Öfreiche. Kommt, 
kommt — mir gehen in des SKaifers Lager. Wenzel 
body ! ‘(Alle ab.) 

Meinike (kommt zum Tprolerhaus hinaus) Mir 
fräumfe gar zu ängftli), daß idy geprügelf würde, 
ich will die Ritter um mid) fammeln, wer weiß mas 
noch der Kaifer gegen midy im Schilde führf, er bat 
mich haarſcharf angeredef. He Wache! — Die Wadıt 
ift abgezogen, mas ift das, alles leer, — bin ich ver: 
rathen? — Meinike nimm dic) in Acht, es wird fonft - 
Ernft aus deinem Traume. 

Keiffenfhlld, Bart und Abt fommen aus dem Tyros 
lerhaufe. 

Bart. Wo ift der Kerl geblieben? 

Abt. Jeſus — mas baff ich für ein Schrecken 
als ich ihm nicht fand, — der Leufel hat ihn mohl 
geholt ? 

Reiffenfdild. Hier ift er — halt — was 
machft du bier Herr Markgraf? 

Meinite Was fümmerts eudy, bin ich nicht 
euer Herr ? 

Reiffenſchild. Wir waren nur als freue Die: 
ner ſehr beforgf, daß euch ein Unglück fei begegnet. 

Meinife. Gagf mir nur warum die Wachen 
alle abgezogen find ? 

Bart. 
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Barf. Die Wachen, — ja wahrhaftig — mas 
foll das heißen. 

Abe. Jeſus — wir find das ganze Reid) allein. 
Da kommt ein Ritter nachgelaufen — Jeſus — fagt 
mir weswegen alles Volk ijt aufgebrochen, — der 
Markgraf hat es nicht befohlen. 

Ein Ritter kommt. 

Ritter. Laßt mich, — mein Pferd hat ſeinen 
Halfter abgeſtreift, — helft mirs doch fangen, — mit 
Waldemar iſts aus, — er hat hier abgedankt, den 
Abſchied feierlch genommen, nun gehts zum Kaiſer 
Karl, mit dem hat er es abgeredet. (ab) 

Abt. Jeſus — zum Kaiſer Karl, — das war 
es alſo was du Schelm heut heimlich mit ihm ſprachſt, 
— haſt uns verrathen, Spitzbube. 

Bart. Das koſtet dich dein Leben Hallunke, 
verfluchter und verſoffner Bäcker, will dir einheizen 
mit der Fauſt. 

Reiffenſchild. Du Hund, ich ſchlag dir in 
die Freſſe. 

Meinike. Ihr Moörder, Hülfe, hört mich doch 
an, ich weiß kein Wort von allem. 

Abt. Warum haſt du das Haus verlaſſen, heim⸗ 
lich ohne uns zu wecken, die wir ſo nahe deinem 
Bette eingenickt waren, — Jeſus — ſchlagt, er muß 
regieren. 

186. Band, Nachlaß Ir. Band. 15 
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Barf. Du folljt dich wieder als der Waldemar 
befragen, fonft ſchlagen wir did) fodf. 

Meinite. Erbarmen — will Markgraf, Kaifer, 
Papft, will Gott im Himmel werden — nur fehlage 
nicht fo allmädyfig zu, — gern, gern. 

Barf. Du folljt ein feftes Angedenfen tragen, 
daß du gar nichts mehr wollen kamſt, mas wir nicht 
wollen. 

Meinike. Laßt midy mir einen Augenblid zu 
Athen fommen, — ich will eud) das Geheimniß gern 
vertrauen. 

Abt. Jeſus — laßt ihn — Gebeimniß. 

Meinike. (Läuft davon) Ihr Eſel — das Lau— 
ſen iſt mein großes Geheimniß. (Alle ihm nach.) 


(Gegend bei dem Schloſſe Wolfſtein und bei der Mühle wie im erſten 
Aufzuge, ein ſeidnes Netz umzieht die Burg. Herzog Otto und 
Ludwig als alte Matronen gekleidet kommen von der Seite ge— 
ſchlichen, Herzog Otto trägt den Gärtnerknaben hinter ſich in ei« 
nem Korbe.) 

Herzog. Ich ſchwör dir Bruder Ludwig, 
wenn ich des erſten Scherzes mit dem Korb ge— 
denke, mir wird ganz bang, wär nicht der gütige 
Kaplan gerufen worden von den Müllerknechten, um 
vor dem Tode uns die Beichte abzunehmen, wir wä— 
ren um den Scherz verloren, feine Fürſprache hat 
uns gereffef. 

Ludwig. Ein gufer Ritter muß nidyf blos um 
Ernft, er muß auch blos zum Gpiele fterben Eönnen, 
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immer tieder feine gleichen Bahnen reifen. Jetzt ftill 
— weißt du Fein Jammerlied, halt nur den rechten 
hohen Schnarrton alter Weiber feſt, und lache nicht, 
ſonſt kennen dich die Frauen. 

Herzog. Verflucht iſt meine Großmith, daß 
ich aus Liebe zu dir, weil du von deiner Margarethe 
mußt getrennt leben, mich auch von meiner hab ge— 
ſchieden. 

Ludwig. Was nennſt du ſcheiden, du haft die 
Hochzeit noch nicht überlebt, — id) aber bin bedau—⸗ 
ernswerth, der fo aus füßeftem Zufammenleben durd) 
des Kaifers Eigenfinn gerijjen bin, und immer fürchfen 
muß, daß er ans Eigenfinn noch lange Zeit mich 
ſchmachten läßt bis er uns nen verbindet. 

Herzog. Ich denke deine Srau wird viel nach⸗ 
jichfger fein als unfer Papſt. 

Ludwig. Wir merden fehn, wir müfjen unfer 
Glück verfuchen. Sing mır. 

Herzog Sie find Fommen, fie find kommen 
Die gewünfchten Srühlingsboten 
Die uns allen Srojt entnommen, 
Ludwig. Und es blühen ſchon die Schoten. 
Herzog. Kommen ift die liebe Schwalbe, 
Ludwig. Deren Bauch ift weiß und falbe, 
Herzog. Schauet wie fie euch umflieget 
Und ſich bittend zu euch füget. 
Wollet ihr nicht fein gebeten, — 
15® 


228 


Ludwig. D fo bringe von felbjt das Eſſen. 


Herzog. Kommt heraus zu ung gefrefen, 
Denn wir nicht zu fehr vermeffen, 


Ludwig. Oder laßt uns zu euch ein. 
| Herzog. Gebt heraus ein wenig Bein. 


(Margarethe ımd die Gräfin kommen als Gchäferin: 
nen, Länımer .an feidenen Bändern führend, zum Gd;loffe 
hinaus.) 

Gräfin. Ich fraue nidye den DBeftlern, es 
könnten Räuber fein, die unſer Tiebliches Arkadien 
ftörfen. 

Margarethe. ch kanns nicht Fajjen, ich mar 
in erfter Kindheit Jahren dran gewöhnt, Fein Flehn 
un Dbre unerhörf zu laffen. Ihr armen Frauen, ic) 
bring euch Wein und Brod. 

Herzog. (mit verftelter Stimme) Ich frag ein 
Franfes Kind, ad) laßf dem armen Kleinen bier ein 
Güpplein kochen, er kann nichts anderes verfragen. 

Gräfin. Den Kleinen ſchickt herein, ihr bleibet 
draußen, wir haben ſchon zwei Srauen aufgenommen. 

Herzog. Er mill nicht von mir dieſer böſe 
Bube, feifdfem er krank geworden hat er fidy fo ver: 
möhnf; geb mif den fihönen Gchäferinnen in das 
Schloß. | 

Gärfnerfnabe. (mein) Nein — nein — id 
will nichf. 
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Margarethe. Kommt nur herein, das kranke 
Kind darf nicht geärgert werden. 

(Sie öffnet das feidene Netz, Herzog Ludwig und Herzog 
Otto mit dem Knaben treten: ein, wie fie drinn find lachen 
fie herzlich. Der Knabe erfcheint als Amor mit Flügeln,) 

Margarethe. Ich bin verloren. 

Gräfin. Wir find verrafben, wir müffen diefen 
kleinen Böſewicht ermorden. 

Gärtnerknabe. Ich kann auch ſchießen. (ſchießt 
mit dem Flitzbogen.) 

Gräfin Ei Narr laß das, es thut weh. 

Ludwig. Schieß zu bis fie ſich Dir gefangen 
geben, nimm ihre Lämmer fort. 

Margarethe. Mein Pämmlein, nein, nein, 
laßt mir nrein Lämmlein, — Dffo wenn du mid) liebjt. 

Dtto. Laß Knabe deiner Pfeile wildes Wüthen, 
gieb ihren Biffen den Triumph. 

Ludwig. Schieß zu, denn meine Margarethe 
froßef noch mit Schweigen. 

Gräfin. Sch find es ungeſchickt uns fo zu ſtö— 
ren, wir find gefchieöne Leufe, was wollt ihr Herren, 
ihr habt ung nicht durdy Lift, nein unfre Güte baf 
ung felbft befrogen. | 

Ludwig. Wir haben euch, damif find wir zu— 
frieden,; ach Margarethe, — ich halts nicht länger 
aus fo fern von dir zu teilen, bind mid) nur mie 


230 


dein Lanun au eine ſeidnen Band, ſtill will ich wei⸗ 
den neben dir 

Gräfin. Zu ſehr iſt mir der Frauenanzug an 
dir zuwider, ich könnte dich drin haſſen. 

| Ludwig. Zu deinem Ärger frag ich ihn num 
immer. 

Herzog. Wir haben uns fo gang umſonſt ge 
quält Margaretbchen, und unfre Hochzeit aufgefcho: 
ben, nicht wahr, nun ift doch gar fein Stein uns 
mehr im. Wege. 

Margarethe Wir mollens hoffen, daß der 
Waldemar uns bald zurückkehrt, früher mag ichs 
nicht, fein Rath ift mir ein beiliges Gefeß. 

Herzog. Du meinft id bin ein Salamander, 
daß ich in Slammen nicht vergehen kam. Gieh Mäd— 
chen, göftlidyes Geſchick der Liebe, wer kommt dort 
hergelaufen. 

Rhebock. (kommt gelaufen) Schwerenoth — 


Kreuzſakerment — Peſtilenz — Baſſamanelke terem— 
tete — He Margarethe, — gleich ſchenk mir einen 
friſchen Trunk — die ganze Kruke voll, das nenn 


ich Laufen. — Das heiß ich einmal ein Narr ſein 
und nicht wieder, mit meinem Fürſtenthum da iſts 
nun aus. 
Margarethe und Otto. Der Rhebod ! 
Ludwig. Waldemar ! 
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Rhebock. Was ſchreit ihr denu, ihr alten und 
ihr jungen Weiber. 

Herzog. Kennſt du mich nicht Verräther, der 
meine Zärtlichkeit fo ſchnöde hat mißbraucht, rege jich 
kein Rachgefühl in deinem Herzen, fieh bier den Kna— 
ben, das füße Pfand der Zärtlichkeit, haft du Die 
Schwüre fihon vergeffen ehrvergeffner Manu, buhlft 
du bielleicht um eine andre Schöne. 

Gärtnerknabe. Vater, lieber Vater ſchenkt 
mir was. 

Rhebock. Frau, Frau, ich bitt euch, ihr nehmt 
mich wohl für einen andern, es giebt der Leute ſo 
wie ich zu dutzenden, ich hab ein ganz gemeines Ar: 
gefichf, ihr irrf euch fo wie der Junge auch mit ſei— 
nen Gänfeflügeln, ich hab mich felbjt in mir geirrf, 
ich bin Eein Fürſt, idy bin Fein Waldemar, ich bin 
der Müller Rhebod. 

Herzog. Ta freilidy kenn ich dich du loſer Bock, 
feh das Gehörn auf Deiner Stirn, das graue Haar 
an deinen Ohren, du füßer Spitzbub. 

Meinike. (kommt als Bettler) Hier foll die reicye 
Herrfchaft wohnen, mer giebt ıniv Rat) wo irh jie 
finde, ich Din der falfche Waldemar, der aus dem 
Lande ift verfrieben und zeige mich den Leuten. 

Rhebod. Da ijt der andre Spitzbub, der mich 
verfrieben hat, nm geht es ihm nicht bejjer, feht Frau 
gewiß ift dies der Nam, dem ihr den Knaben dankt, 
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feht Freund, ich will mit Guten alles Böfe euch ver- 
gelten, bier geb ich Frau und Sind euch wieder die’ 
ihr verloren habt. 

Meinite Wenn fie nur bungern fönnen, da 
find fie mir ganz lieb, und können fie guf ftehlen 
oder betfeln, fo find fie mir willkommen, mein Sand: 
werk nährf die Welt und ich wär fihier dabei ver: 
hungert. 

Ludwig. Was ſeid ihr denn von eurem Hand— 
werk? | 

Meinike. Wißt ihre noch nicht, es fpricht doch 
jeßf Die ganze Welt davon, ich bin der Bäder Mleis 
nife aus Hundeluft, der in der Mark den falfchen 
Waldemar thät fpielen und von dem Kaifer anerkannt, 
doch von den Rittern ift hinausgemworfen worden, — 
heufe mir morgen dir. 

Gebaftian und das Hoffräulein, 

Gebaftian. Gute Nachricht. 

Hoffräulein. Ach liebe gnädge Frau. 

Gräfin. Was it? Woher fo fehnell ? 

Gebaftian. Der Bürgermeifter hat uns gleid) 
denfelben Tag hinausgeworfen, doch unterweges haben 
wir den Waldemar gefunden, der ſagt daß alles aus— 
geglichen ſei, der Papſt bewilligt eure Heirath gnädge 
Frau, den Lützelburgern iſt die Mark gegeben. 

Ludwig. Juchhei! fort, fort ihr läſtgen Lum— 
pen. (Er wirft die Weiberkleider fort.) 
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Herzog. ort, fort, du Teufelsſpuk, ein freus 
dig Leben foll beginnen, der Waldemar ift nahe. 

Rhebod. Die Frau ift feine Srau, ift Dfto, 
da Bin ich angeführf, ad) Margarethe! Und dies — 

Meinite Nun noch, ein Waldeınar, welch 
Anſehn wird der haben. oo: 

Ludwig. Fort, forf ihr beiden Leufbefrüger, 
ihr follt vor feinen edlen Bliden nie erfcheinen, die 
unſers Lebens Glück und Ruhe uns zubringen, fort, 
forf du falfcher Rhebod, du falfcher Müller fort, 
nimm auch den falfhen Bader mit, aus Mitleid 
will ich euch an meinen Hof aufnehmen, nur ftört 
uns nich. 

Meinife. Dank gnädger Herr, das ift Ente 
fihadigung für alle Gchläge. 

Rhebod. Goll ich denn nirgends recht zu 
Haufe fein, bin ich der Rhebock nicht. 

Herzog. Fort, forf. 

(Rhebod und Meinike werden forfgetrieben.) 
Waldemar und Edarde. 

Eckardt. Hier wars wo ich euch freudenvoll 
begrüßte, hier ifts, mo ihr fie alle findet die ihr ſuchtet. 

Alle Willlommen edles Haupt. 

Waldemar. hr lieben Kinder, ihr wißt fehon 
daß ich euch viel gufe Nachricht bringe, doch fragt 
nicht. lange wie ſich alles hat ‚verlaufen, fonft über: 
eilt mich meine Zeit. 
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aller Welt du fromme Margarethe, gieb deine Hand 
dem Herzog Dfto, ihr kennt euch fihon und wiſſet 
euch zu faffen fapfrer Ludwig, kühne Margarethe, dn 
Slügeltnabe führe mid) der rafıhen Yugend nad), Eein 
fhönres Bild, al8 wenn das Alter nody am Aublid 
fremder Liebe fich erhellt. | 

Margarethe Da wir fo glüdlidy find, wir 
dürfen nicht der beiden Pilgerimmen fo vergeffen. 

Gräfin. Gie kommen ſchon fie börfen ſchon 
die Glocken der Kapelle. 

' Magelone und Agnes Fommen als Pilgerinnen zum 

Schloß hinausgewandelt. 

Waldemar. Bei allen Heiligen, hätt ich nicht 
mein Kind im Sarge zu Chorin geſehen! 

Agnes. Mein Vater Waldemar, du biſts und 
der mich ſchreckte, nein, du warſt es nicht. 

Waldemar. D ſprich kein Wort, ſei ſtill wies 
Glück, ich möchte ewig ſteigen, ewig ſtaunen und au⸗ 
beten. Und — irrt mein Auge nicht — ach Ma— 
gelone! 

Magelone. Der Ruf, daß du vom Tode 
auferſtanden, hat mich vom ſtolzen Königsſitz ges 
ſtürzt. — D laß mich wieder Magd in deinem 
Hauſe ſein, der Tod hat Zorn und Stolz und An— 
ſpruch ausgelöſcht, ich will nichts mehr von dir, ich 
bin nun dein. 

Waldemar. Die alten guten Zeiten kehren 
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wieder, vergiebft du mir den ſchwergebüßten Leichtfium 
meiner (Jugend, fo lieben wir ung noch — nur ans 
ders, — ewiger inniger, — denn unfere Liebe ift nicht 
mehr an äußere Schönheit, die nie ftille ftehf gebun- 
den, — auch das ift wieder erfler Liebe Zeit. 

Magelone Du madeft alles reichlich guf, 
du machſt mich überglüdlich. . 

Agnes. Drei aber werden eine bimmlifche Ge— 
meinde, euch beiden will id) dienen, mein Dfto glaube 
mich £odf, ich den? an ihn in Rube, fo viel mir blei= 
ben konnte ift nun mein. 

Magelone Sieh Waldemar, mir find Die 
Tebenfonnen, die idy deinem Glanz verkündete. 

Waldemar. Ich fehe nur in euren Bliden 
daß ich glänze. Still, ſtill, die Sloden Elingen, — 
zieht nur voran ihr ungeduldgen Geelen, wir folgen 
euch fo ſchnell wir können. 

Margarethe Wir mwagens nicht voran zu 
geben, der große Waldemar und Mlagelone müffen 
ung voran den Weg zum Altar zeigen. 

Waldemar. Recht, — fo follt es fein, — 
mein hochbeſchwornes jugendliches Wort foll idy nad) 
ſeltner Prüfung -freu bewähren. Ach Magelone — 
daß id) fo ſpät das Rechte zu vollbringen wage, ein 
ſchuldlos Kind zeigt mir den Weg des Heils. 

Magelone Sch habe feinen Willen mehr, — 
ih folge dir, — du löfeft heut den Sluch den ich im 
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oller Welt du fromme Margarethe, gieb deine Hand 
dem Herzog Dto, ihr kennt euch fihon und wiſſet 
euch zu faſſen fapfrer Ludwig, kühne Margarethe, du 
Slügeltnabe führe mid) der rafıhen Yugend nad), Eein 
fehönres Bild, als wenn das Alter noch am Aublid 
fremder Liebe fich erhellt. 

Margarethe Da wir fo glüdlidy find, wir 
dürfen nicht der beiden Pilgerinnen fo vergeffen. 

Gräfin. Gie kommen ſchon fie börfen fdyon 
die Glocken der Kapelle. ZZ 
: Magelone ımd Agnes Eommen als Pilgerinnen zum 

Schloß hinausgewandelt. 

Waldemar. Bei allen Heiligen, hätt ich nicht 
mein Kind im Garge zu Chorin gefehen ! 

Agnes. Mein Vater Waldemar, du bifts und 
der mich ſchreckte, nein, du warſt es nicht. Ä 

Waldemar. D fprid kein Wort, fei ftill wies 
Glück, ich möchte ewig fteigen, ewig ffaunen und aus 
beten. Und — irrt mein Auge nit — ach Mas 
gelone ! 

Magelone Der Ruf, daß du vom Tode 
auferftanden, hat mid) vom ftolzen Königefig ges 
ſtürzt. — D laß mich wieder Magd in deinem 
Haufe fein, der Tod hat Zorn und Stolz und An: 
ſpruch ausgelöſcht, ich will nichts mehr von dir, id) 
bin nun dein. 

Waldemar. Die alten guten Zeiten kehren 
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wieder, vergiebft du mir den ſchwergebüßten Leichtſinn 
meiner jugend, fo lieben wir ung noch — nur ans 
ders, — einiger inniger, — denn unfere Liebe ift nicht 
mehr an äußere Schönheit, die nie flille ſteht gebun—⸗ 
den, — alıch das ift mieder erfler Liebe Zeit. 

Magelone Du madeft alles reichlich guf, 
du machft mich überglädlich. . 

Agnes. Drei aber werden eine himmliſche Ge- 
meinde, euch beiden will ic) dienen, mein Dfto glaube 
mich £odf, ich den? an ibn in Ruhe, fo viel mir Dlei= 
ben konnte ift nun mein. 

Magelone. Sieh Waldemar, mir find die 
Tebenfonnen, die ich deinem Glanz verkündete. 

Waldemar. Ich fehe nur in euren Blicken 
daß ich glänze. Still, ſtill, die Sloden Elingen, — 
ziehf nur voran ihr ungeduldgen Geelen, wir folgen 
euch fo fehnell wir können. 

Margarethe. Wir wagens nicht voran zu 
gehen, der große Waldemar und Magelone müſſen 
uns voran den Weg zum Alfar zeigen. 

Waldemar. Recht, — fo follt es fein, — 
mein hochbeſchwornes jugendliches Wort fol id) nad) 
felfner Prüfung -freu bewähren. Ach) Magelone — 
daß ich fo ſpät das Rechfe zu pollbringen wage, ein 
fehuldlos Kind zeige mir den Weg des Heils. 

Magelone ch babe Eeinen Willen mehr, — 
ih folge dir, — du löſeſt heut den Sluch den ich im 
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erften Zorne über dich gejprochen hatte, und dejjen 
Heimlichkeit Fein Jammer mir enfreißen Eonntfe ! 

Waldemar. Die Liebe hat ein ernftes Recht, 
mer fie erfennf, der kennt auch die Gefchide. Gill, 
ftil, die Glocken Elingen ſchon zum driffenmal, der 
Himmel bebf von ihrem Frendenſchalle und ſpricht 
vernehmlich zu der ganzen Belt. 


Glinde. 


Hiftorifches Schaufpiel. 





Kirchhof an der Stndfmanet von Gtettin, große Denkmale bejeichnen 
die Gräber der ältern Herzoge von Stettin, ein Kloftergang ume 
giebt ihn, ein Thurm des Thores iſt ſichtbar, er ragt über die 
Kloftermnuern. Ein frifhes Grab ift in der Nähe einer Linde 
ausgegraben. — Bürgermeifter Glinde tritt aus einem Kloſter⸗ 
Sange mit Lübeck, dem Sanfegefandten und Meerfreund, 
einem reichen Stettiner Kaufmann ein, er trägt Schild und Helm 
in feiner Hand, 


Glinde: Wie ruhig ſchlaͤgt durch das Gewirr 
der Lranergloden unfre Seierftunde, für alle andern 
ruht die Arbeit heuf, ung geht jie an. 

Lübeck. Erſt fieben und fo £rübe fthon, die 
Zage nehmen eilig ab, und auf der engen grünen 
Gräberiviefe ruht geifterartig ein weißes Nebelmölkchen, 
— find mir bier ficyer, unbelauſcht, behaglich ift mir 
nicht. 

Meerfreund. Seid ımbefürgt, bier kann uns 
niemand ſehn, die Häuſer haben rings die Fenſter zu— 
gemauert um nicht auf dieſes ernſte Saatfeld hinzu— 
blicken, wo eine lange Reihe unſrer Herzoge der Auf— 
erſtehung warten, der Abt iſt uns ergeben, iſt gleicher 
Überzeugung» 2 

Lübed. Die Wachen vben auf dem Thurme, 
fie können unfre Worte hören. Ä 

Glinde. Laßt fie, es find Stadtknechte, Die ich 
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hab angenommen und befoldet, die nur mein Anſehn 
anerkennen, — die Straßen find beſetzt, daß unfers 
legten Herzogs Leichenzug ganz unbedrängf zur Rube 
komme. 

Lübeck. Erwartet ihr den Brandenburgfchen 
Markgraf bald, — er waget viel und er vertraut 
euch viel, da er ſich ſelbſt in eure Willkür giebt. 

Glinde. Er kennt mich lange, er kann auch 
viel gewinnen, — hat nicht der Blick getäuſcht, ſo 
ſah ich ihn dem Thore nahe in den Kleidern eines 
Auguſtiners, wie dieſes Kloſter traͤgt, er wird durchs 
Thor gelaſſen. Inzwiſchen wird mir Schild und Helm 
des letzten Herzogs ſchwer, ich will es an die blühende 
Linde binden, bis ich es in das Grab ihm lege, hier 
wars wo ich oft zweifelnd, ſtreitig mit mir ſelbſt, das 
Schickſal dieſer Stadt für dieſen Fall ſeit Jahren ſchon 
vorausbedachte, — doch mit dem Augenblick kam der 
Entſchluß, was mich gebunden hielt war ſchlechte Sorge 
für das Meine, und was mich trieb war Sorge für 
das allgemeine Beſte. 

Meerfreund. cd wollte unſer Bund könnt 
fi) vor aller Welt beſchwoͤren, — allein die Zünfte 
und der Adel hängen an dem Namen Pommerns, 
weil Erid, fid von Pommern Wolgaft nennt, fo füh— 
len fie ihm näher als den Brandenburger, führt er 
gleidy andres Wappen. 

Glinde Die Leufe thun ihre lebelang daffelbe, 
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"fie leben an der Erde ihrer Bäter, mas die fir Hand: 

werk ausgeübt; uns Kaufherren ift ein freierer Geift 
gewonnen, wir müſſen weiter fehen im Gefchäff. Das 
Wohl des Ganzen feige in der Verbindung mit der 
Mark, frei mandelt dann bis Böhmen und nad) Schle— 
fien der Verkehr, und mit den Herzogen von Wolgaft 
ſchließt fidy) von felbft das Band gemeinfamer Bor: 
theile, wem mir erft frei find von dem Hofzwang 
eines Zürften, — der Hof paßt nicht zu unferen Vers 
kehr, verführt die Mädchen zu der Eitelkeit, die Kna⸗ 
ben zu dem Müßiggang, find wir die Reichften bier, 
mir find doch nicht die Erſten, fo frägt der Reid): 
thum nicht den vollen Lohn. Ihr werdet mich ver: 
ftehn Herr Lübed. 

Lübeck. Ach Bin geboren und erzogen in dem 
Ginn, es ift der Sinn der Hanſe. 

Blinde. Die Pommern nannten mid) oft fchon 
den Märker, geboren und erzogen bin ich dorf, hier 
aber ift mein ganzes Glück begründef, bier babe ich 
mit meinem Schwert den erften Ruhm erftritfen, die 
Polen abgetrieben , mein Lohn war meines Handels 
erſtes Kapital und Fundament, und dankbar möchte 
ich, der kinderlbs und unbeweibt dem öffentlichen Wohl 
die leßfen Kräfte alle weihen, und mein Vermoͤgen 
einer freien Stadt zu milden Gfiftungen vermachen. 

Lübed. Zwei foldye Männer, (denn zmeifelhaft 
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ift eines Menſchen Leben) und eine Stadt Tann ruhig 
jede Zeit beftehen. | 

Meerfreund. In unferm Glinde ift ein gan- 
ger Rathsfaal braver Männer uns vereint, ihr Eennet 
ihn noch nicht genug, er weiß von allem befte Aus: 
tunft und dienet jeden, vielleicht ift Feines unfrer grö- 
fern Häufer, das feinem Rathe nicht Erhaltung und 
Bermehrung feiner Güfer dankt, dem er nicht in Ber: 
legenheit bat beigeftanden, nichts ift gefchehn fürs 
öffentliche Wohl, mozu er nichf gezahlt, — dent, 
felbft die Juden danken ihm den Bau der Synagoge. 

Glinde Was ift ein gufer Rath, — er Eoftef 
nichts, — was ift em vorgeftredites Geld, das reiche 
Sinfen trägf, — ihr, Lübeck könntet glauben, ich bäffe 
einen Sreund beftellt, um mich euch anzurühmen, mas 
ich gethan ift gar nichts gegen das was idy gewollt, 
— ift frei die Stadt, dann weiß ich daß ich lebte. 
Gebt, feht, der Stadtknecht auf dem Thore winkt, der 
Kurfürjt ift herein. (Kurfürft Friedrich tritt m Mönde 
Hleidern ein.) Nie fihlug ein heldenmüthger Herz in 
geiftlicherm Gewande, idy grüß euch gnädger Herr, mit 
mir find zwei Mitwiſſende, Herr Lübeck bier, der Ab: 
gefandfe von der Hanfe, und bier der erfte unfrer 
Großhändler, Gevatter Meerfreund. 

Friedrich. Willkommen fag ich euch im mei— 
nem Slofter werthe Serren, der Weg ift in der Rüs 
fung und dem Mönchskleid mir recht ſchwer getvors 
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den, ımd darum fag ich mir willkommen. Nun wirds 
der Mühe lohnen, find wir ganz einig ? 

Lübed. Wir münfchen gnädger Herr, daß euer 
Vortheil ftets in unferm blübe, fo werden beide gegens 
feitig ſich beſchützen, die Freiheit diefer Stadt ift unfer 
Bortheil. 

Sriedrich. Der meine, daß ic, ohne Krieg uud 
ohne Störung innern Wohlftands diefes Land, das 
mir der Kaifer hat verliehen, gleich empfange, — für 
diefen Vortheil gebe ich die fchönfte Perle in der Krone 
diefes Herzogfhums euch frei, und für dies Dpfer hoffe 
ich) auf Beiftand von den Hanfeafen, wenn ich die 
Stadt mit Danım und Golnow und Greiffenhagen 
eurem Bunde überlaffe. 

Lübed. Bereit find Schiffe, wenn ſich Die, 
Stadt befreit, den Herzog Erich zu verfperren, wenn. 
ers nichf dulden till. 

Meerfreund. Bir liefern Gold und Waffen 
eurem Volk, doch fürchfen wir die Zünffe unter uns, 
den. Adel in der Nähe, erfte Hiße, Aufruhr bei dem 
DBolke, 

Friedrich. Sorgt nichf, bin ich mur in der. 
Stadt mit meinen Reifigen, fo will id, diefen blinden 
Menſchen alles wohl erklären, ift Dies beendet, dies 
ſchwör ich euch beim alten Wappen Pommerns, das 
in dem Schilde ijt gemalt,,ich ziehe nit dem letzten 
Maun hinweg, ganz ohne Anſpruch an die Gtadf, 
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wenn eure neue Sreiheit ift gefichert, — fo wahr mir 
Soft einft helfe, ich komme nicht in böſer Abfiche euch 
zu unferdrüden, ich will nur Gidyerheif, daß ſich das 
Sand mir fügen muß und daß der Herzog Eridy nicht 
die Stadt befeße. 

Glinde Wir fennen euch mein gnädger Herr, 
freu, wahrhaft, goffesfürdhfig; mif gleicher Treue ſchwör 
ih euch bei diefer grünen Linde, die an den Blüfhen: 
aften Schild und Selm des nusgeftorbnen Herzog; 
ſtammes frägt, mit allem Einfluß welchen mir die 
Stadt verfraufe und viele Jahre thäfger Dienfte mir 
verliehen, euch im Beſitz des Lehns von jenem ausge: 
ftorbnen Stamm, mit Ausſchluß von Gfeffin und 
Damm und Gollnom und von Öreiffenberg und mas 
dazu gehörf, zu feßen, euch beufe im die Stadt zu 
führen, fo weit ich e8 vermag, es fei durch Über: 
redung unfrer Fünfte, es fei durch Öffnen unfres 
Thors zur Abendzeif, doch fo daß feiner ınerfen darf, 
ich fei mif euch verbunden, 

Sriedrih. Mehr fordere ich nicht von euch, 
als diefes Thor geöffnet, das Wagliche des Überfalls 
ift meine Ehre. Wir find ganz einig, der Bund am 
öffnen Grab gefihmoren bezeichne diefes Landes Auf: 
erftehung, den ſtreitgen Adel denke ich zu edlem Ziele 
hinzufreiben, die Zünffe follen in dem größeren Ber: 
kehre größere Geſinnung lernen, als die ſich jetzt in 
leerem Stadtzwiſt offenbart, nun dafiir werdet ihr 
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ſchon jorgen, meun ihr mit voller Freiheit euch dem 
Hanfeafenbunde zugefellef. 

Lübed. Wir freuen uns der frohen Ausſicht 
eures Muthes. 

Meerfreund Wenn jeder eurer Göhne bis 
in fpäfe Zeit euch ähnlich wäre, wir mürden eigne 
Freiheit nicht begehren. 

Glinde. Doc, denkt auch jeßf auf eure Sicher: 
heit mein gnädger Herr, e8 nahf die Zeit die hier den 
Sarg verfenfet. 

Friedrich. Mid) wird im Andrang keiner Een: 
nen, will bleiben, warten, ob es euch gelingt fo Helm 
als Schild ins Grab zu legen, fo lern ich meine Leute 
kennen, — laßt mich, — ich fehe daß ſchon Knechte 
fommen die euch winken. 

Glinde. Gerechter Goft, ihr wagt zu viel. 

Sriedrich. Ich will mich bier im Gang verlie= 
ren, es find fo viele fremde Mönche an dem beufgen 
Zage bier verfammelf, mer wird denn mid) beachten. 

Glinde Ich forge daß es euch ein Unglück 
bringe, — ihr wollts. (Friedrich geht in den Kreuzgang.) 

Stadtknecht. Es naht der Zug, und die Ge— 
walt der Menge überwindet, fie drängen uns zurüd, 
— da brichf uns das Gefindel ſchon bereit. 

(Lärmend füllt fi) die Umgebung, es kommen die Ritter 
mit ihren Reifigen mit umflorten Panzern, die Moͤnche 
tragen den Garg, die Schüler fingen im Chor.) 
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Schülerchor. Wir tragen ſchwer 
Und feufzen tief, 
Das Land, das Meer 


In Freuden ſchlief. 

Da hat der Herr gerungen, 
Der Tod hat ihn bezwungen, 
Wir wußtens nicht 

Bis zu dem Licht, 

Da fahn wir weinen 

Ach all die Geinen. 


Einer. Unendlich viele Kinderfeelen 
Entfteigen taͤglich Gottes Hand, 
Doch unfrer edlen Frauen fehlen 
Die Erben von den großen Land. 
Wir find verwaift, weil er geftorben, 
Ein fremder Herr hat ung erworben, 


. (Der Garg ift in die Grube geſenkt.) 


Blinde. Die ganze Stadt erbebt von dem Ges 
läufe, das unfer Herrſcherſtamm vom Tod geftürzf; 
in diefem edlen Herzog Dffo ruht Erinnerung von 
mächfigen Jahrhunderten, von allem Großen, Edlen, 
das feif des Chriſtenthums ermachend Lichf zu uns 
gedrungen, ınif diefen Fürſten ſich zu uns verbreitete, 
pon ihren Ahnherren ging der Glaube zu dem Volke 
über, und mannigfalfiges Geſetz ward ung durch ihre 
Weisheit eingefeßf, durch ihre Tapferkeit bewahrt. ch 
küſſe diefen beilgen Helm und diefes Wappen des leß- 
fen dieſes Stammes, und werf es in das Grab als 
dieſes Sarges Dede, das diefen leßfen Lehnsherrn birgt, 
dem Kaiſer fällt das Land zurüd. . 
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(Er wirft Helm und Schild ins Grab, ein Ritter fpringt 
nach.) 

Ritter. Davor foll Gott behüten, eb laß ich 
mich begraben, eb ich dies Schild, den Helm dem 
edlen Stamm von Wolgaft laß entwinden. 

Blinde Was thuf ihr Riffer, wer feid ihr, 
dag ihr umzuffoßen wagt mas alle bochgelehrten 
Männer unfrer Stadt, mas auch von Dänemark der 
edle König hat als Recht erkannt. 

Ritter. (fleige mie Helm und Schild heraus) Die 
Ritter unfers Landes denken anders, id, heiße Eickſtädt 
und ich hab wohl Recht zu fpredyen, weil idy das 
mag zu fhım. 

Sriedrich. Ihr irref euch, ganz andres Wap⸗ 
pen führen jene Herzoge von Wolgaft als jenes, das 
ihr ihnen bringen wollt, — fie können - nicht im Lehne 
folgen, der Kaifer ... 

Blinde. (leife zu ihm) Schweigt gnädger Herr, 
es Toftef euch das Leben. (laut) Wer feid ihr guter 
Mönch, daß ihr fo zwiſchen redef, hat aud) der Ritter 
unrecht, was gehts euch ar, 

Diele Mönche. Laßt ihn nur reden, er ift ein 
Fremder, doch hat er Einfichk. 

Knochenhauer. (ein Fleiſcher) Ein Fremder ifts 
und kein Stettiner, — dem foll ja faufendmal das 
Wetter — ich mill nicht fluchen, — ich war des fels 
gen Herrn Hoffchlächter, wenn einer etwas wüßte von 
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ren vom Rath, find diefe Lehen nicht verfallen, fo ijt 
der Herzog Erich Erbe unfers Landes, 

Diele Hört, börf! 

Friedrich. (hat fid) wieder langſam genähert) Hörf 
nicht auf ihn, er ift im Dienft des Herzog Eric), id) 
leugne beides was er fagf, es find die Lehen an den 
Kaifer heimgefallen, der Herzog Erich bat Fein Recht, 
es.. 

Knochenhauer. So ſollen ja dreitauſend Teufel. 

Mönche. Das Fluchen laßt, das Drohen fiel: 
let ein, der Bruder meint es gut, ſchweigt nur mein 
guter Bruder. | 

Glinde. Er hat wohl redyf, doch muß ich ihn 
kraft meines Amfs vermweifen, ihr Stadtknechte, führt 
ihn zum Thor hinaus befcheidentlidy. 

(Friedrich wird abgeführt.) 

Glinde Der Mönch bat ref, wir wollen 
ung nich£ übereilen, — die Waffen hänge id) Bier an 
die Linde auf, bis fich der Streit durch meifen Rath 
entſcheidet. 

Ritter. Bald hoff ich ſie in rechter Hand zu 
ſehen, nachdem ich fie dem Grab entriſſen. (ab) 

Knochenhauer. Der Ritter geht mit keinem 
guten Willen, ihr müßt die Waffen nur recht feſt an— 
binden und recht gut bewachen. 

Friedrich. (hat ſich wieder langſam genaͤhert) Noch 
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einmal komme ich ihr Herren, habt ihr midy gleich 
ſchon zmeimal hier zurückgewieſen. 

Diele. He fihlagf ihn foöf, der will fein War: 
nen bören. 

Sriedrich. Ich habe mehr Gefahr erlebt, geh 
jeder keck eutgegen, — bier öffenflidy vor der verſam— 
melten Ritterfchaft, den Zünften diefer Stadt erkläre 
ich als Abgefandfer Kurfürjt Friedrichs von Branden⸗ 
burg, daß ihn der Kaifer mit dem Herzogthum Gfef: 
fin belieben hat, er thuts euch Fund, ee wird bald. 
euern Eid einfordern, ſchön ifts mo der Kaifer mif 
dem Reiche einig ift, fei eures Kaiſers Stimme eud) 
genug, euch alle willig gleich zu finden ihm Land und 
Leut zu übergeben, und fendef ihm durch einen Ehrens 
mann, der feinen Eaiferlichen Lehnsbrief einfehn Tann, 
den Eid der Treue, 

Knochenhauer. Schlagt zu, der foll ſich bei 
der Auferftehung feinen Leib in allen Weltenden zu: 
fammenfuchen. 

Blinde Still, fill ihr Leute, mit dieſen heili⸗ 
gen Waffen ſchütze id den Mann, er ift der Abges 
fandfe eines edlen Fürſten. 

Mönche. Geid unbeforgf, wir drängen ung 
um ibn, wir fchüßen ihn. 

Zunffmeifter. So mag er leben um des Ser: 
ven willen, doch fage ich, ‘gleich fort mit ihm, und 
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Schiffen wie im Handwerk aller Art mir Geld ver: 
dienfe und aud) Geld verlieh. 

Zunffmeifter Sa Herr, ihr feid gern jedem 
recht und billig, wenn wir noch einig werden ifts ge: 
wiß durch euere Vermittelung. 

Glinde. Darum ihr Freunde überlegt bis mor— 
gen alles reiflich, am Grabe unſers allzufrüh verftor: 
benen Herrn wollen wir uns Einigkeit geloben, wollen 
nicht zu größerm Streit den Grund gelegt haben. Die 
Waffen bang ich an den Baum, — ſeht Sreunde, die 
Bläfter find in diefer Stunde ganz verwelkt, fie ma: 
ren friſch. Das ift ein fiefes, wunderbares Zeichen, 
vielleicht um euren Streit, — wir mögens mohl be 
denken. | 

(Alle ziehen feierlid; ab, Glinde aber, indem er nach der 

Geite abgeht, Fehrt zurüd als alle fortgegangen.) 

Blinde Ein wunderbares "Zeichen Goffes ifts, 
wie foll ichs deufen, es liegt fo ſchwer auf mir, bei 
diefer grünen Linde ſchwor ich, fie ift verwelkt, — in 
diefer kurzen Zeil. Vielleicht hat diefes Grab die Wur: 
zel ihr durchffochen, der Gaff dringt nicht mehr auf: 
wärts zu dem Licht, — doch eben jetzt. D daß es 
nun ſchon dunkelt und alles ſchon fo bald gefchehen 
fol! — daß ich nicht früher mit dem Volk in unfrer 
Stadt verfraulidy ſprach, — daß ich fie heimlich ih⸗ 
rem Glücke überliefern wollte. Giebts denn was das 
ung ift aufgeörungen, — Freiheit ift nur Glück. Zu fpäte 

Lehre 
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Lehre — mein grürier Baum ift ſchon verwelkt. Was 
thun! — In Eile mid) bewaffnen, — dem Kurfürs 
ſten enfgegengehen, — zum Rüdzug ihn bewegen, — 
durch Flehen — durdy Gewalt — nur über meine 
Leiche fol er in die Stadt, o ſchützet mich ihr heiligen 
Waffen! (Er nimmt den Helm ımd Schild vom Baum 
beivaffnet ſich und kniet nieder.) 


Dir ifts o Herr allein befannt, 
Wozu du mich gefchaffen, 

Du bielteft mid) in ftarfer Hand, 
Wie deine Wehr und Waffen. 
So lang id) folgfam frifch und treu— 
War ich von allem Irdſchen frei. 


Doch feit ich mich der Welt anhing 
Und in der Scheide rofte, 

AN deine Gnade mir verging 

Und deinen Zorn id) Eofte, 

Du wirfft mid) in des Dfens Gluth 
Daß mir erwacht ein neuer Muth, 


Go fdjlage denn mit ftarfer Hand 
Und ſchmiede mich von neuem; 
Und prüfe mid an $elfenwand, 
Das Herz bricht nicht dem Freien, 
Es dehnet fi, wenn du es zwingſt, 
Friſch fauft die Luft, num du mich ſchwingſt. 
(Er hat mit Mühe fein Schwert atıs der Scheide gezogen 
und eilt fort nad) der Gelte des Thores.) 


Knochenhauer. (kommt heftig gelaufen) Hab keine 
Ruh im Bette, muß ſehen, ob der Ritter nicht die 
Waffen abgenommen hat, es will mir nicht aus mei⸗ 
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nem Kopf, die Ritter haben etwas vor wobei fie uns 
nicht fragen wollen, er ging fo drohend fort, — der 
Eine, — wie hieß er doch, — der hier die Waffen 
aus dem Grab holte. Hier wars, — bier iſt der 
Baum, — ja bier, und feine Waffen find ich, — 
nein, nein, du allwiffender Gott, welch unerhörter 
Srevel, — be Waffen, Waffen, wir find verrathen, 
Sreunde in der Zunftftube, — heraus mit eurer Wehr, 
— welch Lärmen an der Mauer, ein Gchiverterflin: 
gen, — die Stadtknechte rufen Feinde (Er will fort: 
eilen, ein Zunftmeifter mit einer Fackel tritt ihm entgegen.) 

Zunftwmeiſter. Wer rief bier zu den Waffen, 
das Thor ift auf, Verrath! — ihr Bürger auf, — 
Berrath. 

Bürger. (eilen herbei mit Spiegn) Bo find 
Berräther ? 

Zunftmeifter. Zum Thor eilf, beſetzt es. 

Knochenhauer. Die Waffen find geraubt, es 
ift zu fpäf, was hilft jest alle Vorſicht, die Ritter 
haben uns verrafhen, in fremde Lehnsherrfchaft ung 
zu ergeben, dem Herzog Eric). 

Zunftmeifter. Helft an dem Thor ſtatt zu 
grübeln, — ihr Bürger eilet auch zum Thor, — die 
Zrommeln rühren fi), nur eine Viertelſtunde noch, 
pielleih£ nur wenig Augenblide und wir find errettet, 
können ficher fihlafen. 

Meerfreund. (komm) Wo ift der Bürgers 
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meifte:, es eilen ale zu den Waffen, wer hats befoh⸗ 
len, wehe diefem Frevel. 

Zunffmeifter. Das Thor ift offen, o wäre 
der Bürgermeifter nur zu finden, hört, wiederum drei 
Gchüffe, mas fihreien fie: Verrath! Verrathen ift die 
Bosheit, falfche Lift, — ift das Verrath. Geht, eilt 
zum Thor, alle die ihr eud) bier fammelt. 

(Bürger und Meerfreund ab.) 

Die Ritter. Wo ift der Feind, wer hat uns 
bier verrafhen ? 

Zunftmeiſter. Geht, eilt zum Thor. 

(Die Ritter fort.) 

Viele Bürger (kommen zurück) Die Feinde flies 
ben in Eil, noch find von unfern Pferden feine aufges 
fattelt, wir fönnen doch nichf folgen, wer mocht es fein 
der fo gewaltig vor dem Thore hat gefochten bis er fiel. 

Zunftmeiſter. Was fragf ihr mid), gebt, 
helfet ihm, der uns erreffet haf. 

(Blinde wird verwundet unter den Baum getragen.) 

Zunffmeifter. Der Herzog Dfto — unfer felger 
Herr, — wem lieh er feine Waffen, — der Bürgermei: 
fter? Glinde ? Bei allen Heiligen! wie fühlft du dich ? 

Glinde. Fühl wenig mehr von mir, Gott ift 
gerecht, — bier, bier, — dem Baume gebt die Wafs 
fen freulich wieder, er muß ſich fihügen, fein Laub iſt 
ihm verwelkt, — mif Kurfürft Friedrich habe ich 
gekaͤmpft, dem zu erliegen ift fein Schimpf, ihr habet 
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feinen Glimpf verſchmäht, fo frag id, feinen Zorn, — 
ed wird euch reuen daß ihr gufen Rath verſchmähet 
habt, — frei häffe unfte Stadt, fo wie der Wald an 
feiner Lebensgrüne fich erfreut und mit dem dürren 
Laub die Wurzeln in der Winfergeif erwärmt. 

Zunftmeifter Glinde, — Blinde, — mas 
bat euch in den Tod geftieben? — ch kann eud) 
nicht begreifen. — Ihr mwolltet unfrer Stadt fo vieles 
Gute, und euch verlieref fie, den Beften aller Bürger. 

Glinde. br redef guf von mir, id) danke euch), 
de Bäume reden anders, bei meinen Schwüren wel⸗ 
ken ſie, — ich habs mit meinem Leben bald, bald 
bezahlt, wer fann mehr fordern, wer kann mehr ge: 
ben, — und nannfe Sriedrich das Verrath, es giebt 
ein andres Leben, wo alles feinen rechfen Namen trägt, 
— ich reffefe vom Unfergang ihn und die Stadt. 

Zunffmeifter. Ein undurchdringliches Geheim: 
niß ift mir eure Rede, befannfe Schrift von eines 
Gpiegels Fläche umgekehrt. 

Meerfreund. (erite ein) Ihr, Bürgermeifter 
feid ſo ſchwer verwundet, e8 werden alle Ärzte herbe 
ftellt, wie fams, was hat euch vor die Stadt gefrie: 
ben, ganz allein dem Feind enfgegen. 

Glinde. ch wollte Sriedrich warnen, die Stadt 
fei abgeneigf, er fei verloren wenn er eingedrungen, — 
er mollfe mein nichf achten, — da ftellfe ich mich ihm 
enfgegen, — der Kampf war fihiver, ich baffe mei 
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ser Degen lange nicht geführt. Mir Hilfe kein Kraut, 
kein Balſam, — erwecke einen Geiftlidyen, er mag 
mein Lebenslicht mit leßfem DI erhellen. (Er ftirbe.) 

Zunftmeiſter. Er ſinkt, er zuckt, er ift nicht 
mehr, — wer könnte ihn erſetzen in der Stadt, ach 
ſie verliert in ihm den wahren Herzog, die Seele, den 
Geiſt, der alles wohl zuſammenhielt. Erkläret uns 
Herr Meerfreund, was ihr wißt von ſeinem Handel 
mit dem Kurfürſt Friedrich. 

Meerfreund. Mit ihm verſinkt der Schlüſſel 
dieſes Räthſels in dem Meer, — mehr Gutes wollte 
er als ſeine Stadt verſtehen und ertragen kann. Lebt 
wohl. (Lübeck komnt) — Ihr kommt zu ſpät mein 
Herr Geſandter, — der treue Freund der Hanſe lebt 
nicht mehr, — er ſtarb, als er in Treue gegen ſeine 
Stadt das eigne große Werk hat aufgegeben. 

Lübeck. Hier iſt nichts mehr für mich zu thun. 
Gott fei der Seele gnädig. (Mleerfreund und Lübeck ab.) 

Knochenhaner. (tritt ein) Nun Freude über 
Steude, da finden mir die Waffen, — der Bürger: 
meifter hat darin geftriffen, — ijt geblieben, verlieren 
viel an ihm, — mas fchadels, wenn ung nur die 
IBaffen bleiben. | 

Die Ritker. (treten ein) Wo find die Waffen, hier? 

Ritter. ch hab fie aus dem Grab gehoben, 
ich gebe fie nicht mehr der Stadt zurück, dem fie hat 
feine Sicherheit bewieſen. 
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Zunftmeifter. Laßf edler Herr euch nicht von 
- einem Zufall ſchrecken. \ 
Ritter. Ein folder Zufall ift ein höhres Zei— 
« hen, wär diefer Ehrenmann, der Bürgermeifter nicht 
mit kühner Stirn dem Brandenburger vor dem Thor 
begegnet, fo war die Stadt verloren, — börf weiter, 
fo eben ift ein Bofe bleich und ziffernd von dem Pferd 
gehoben, der bringe uns Nachricht daß die Branden- 
burger durch geheimes Einverflänöniß mif den Bür— 
gern die Städte Garz und DVierraden und auf) die 
Löcknitz beſetzten. Das Herzogthum bedarf jest in 
der Stunde eines Herrfchers, die Unferhandlung, weſſen 
Recht das Beſte fei, würde alle Zeif zur Reffung uns 
verzehren. Ich fehrwor bei diefem heilgen Schilde, — 
der Herzog ift des Lehns von Pgmmern rechter Erbe, 
wer leugnen will, mag mid, in rifferlihem Kampf 
befämpfen. 

Die Ritfer. Wir ſchwören alle, du follft das 
Schild, den Helm und unfrer Treue Schwur dem Ser: 
zog Erid, überbringen. 

Die Zunftmeifter. Wir fügen ung der Stimme 
fapfrer edler Männer, doch müffen mir des Rechtes 
Ausſpruch vorbehalten. 

Alle. Es lebe Serzog Eric hoch! 





Der Stralauer Fiſchzug. 


Luſtſpiel. 








Großer Bierkeller zu Berlin, Bürger figen an Tiſchen umher bei hohen 
Krügen, fie effen und würfeln, in der Mitte figen die vier Zunft: 
meifter auf einer breiten Bank in ledernen Hofen ſehr ernfthaft, 


Ein Bürger. Ad wie dürftet Herz und Zunge 
Nach dem frifhen Kufenbier, 
« Bring ein Krüglein, lieber unge, 
Ich verſchmachte fonft noch hier. 
Kellerknecht. Harre, harre auf die Probe, 
Ob es klebet an den Hoſen, 
Obs der Bürgermeiſter lobe. 
Vor dem Frühling Feine Roſen. 

Ein Zunffmeifter. Es ſchlägt eben, kommt 
er nichf, fo muß einer von ung Eoffen. 

Der andre. Und der Bürgermeifter £rifft rich: 
fig ein. (Bürgermeifter Arm tritt ein,) 

Arm. Das beißt Pünktlichkeit in Gefchäften: 
Tun, klebt ihr? 

Erfter Zunffmeifter. (aufftehend) Es kracht, 
— ich Elebfe erfrafeft. 

Zweiter. (aufftehend) So hab ich noch nie ge: 
flebf, und probe doch ſchon das Bier feif vierzig 
Jahren. 

Dritter. (aufftehend) ch kann kaum in Die 
Höhe, nun, nun, man merkt doch gleich ein geſegnetes 
Jahr und wohlfeiles Malz. 





Großer Bierkeller zu Berlin, Bürger figen an Tifchen umher bei hoben 
Krügen, fie effen und würfeln, in der Mitte figen die vier Zunft» 
meifter auf einer breiten Bank in ledernen Hofen ſehr ernfthaft, 

Ein Bürger. Ach wie dürftet Herz und Zunge 

Nach dem frifchen Kufenbier, 

. Bring ein Krüglein, lieber Junge, 

Ich verſchmachte fonft noch hier. 

Kellerknecht. Harre, harre auf die Probe, 

Ob es klebet an den Hoſen, 
Obs der Bürgermeiſter lobe. 
Bor dem Früuhling Feine Roſen. 


Ein Zunffmeifter. Es ſchlägt eben, kommt 
er nicht, fo muß einer von ung Eoffen. 

Der andre. Und der Bürgermeifter £rifft rich: 
fig ein. (Bürgermeifter Arm tritt ein,) 

Arm. Das heißt Pünktlichkeit in Gefchäften: 
Tun, Elebt ihr? 

Erfter Zunffmeifter. (aufftehend) Es kracht, 
— id, klebte ertrafeft. 

Zweiter. (aufftehend) So hab id, noch nie ge: 
flebf, ımd probe doch ſchon das Bier feif vierzig 
Jahren. 

Dritter. (aufſtehend) Ich kann kaum in die 
Höhe, nun, nun, man merkt doch gleich ein geſegnetes 
Jahr und wohlfeiles Malz. 
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Vierter. (aufitehend) Au meh, die Hofen haben 
achtzig Jahr mir, dem DBafer und Großvafer gedient, 
— nun find fie doch zerriffen, — in dem Biere muß 
Leim fein. 

Dider Brauer. Ta ja, der wahre Leim, der 
Leib und Seele zufammenhält. 

Arm. ch werde Eoften. (trinkt) Gut, — fehr 
guf, — über alle Befchreibung gut. — Schreiber, 
fe er fich, fihreib er: Wir Bürgermeifter und Rath 
der Stadt Berlin erklären hiermit das im März vom 
Brauer Bollfad ausgebraute Bier für ıumfadelig, echt 
tlebend, wohl gegohren, nad) der Tare vom heufigen 
Zage an überall im Weichbilde der Stadt ſchenkbar. 

Dider Brauer. Dem Herrn Bürgermeifter 
folls wohl anſchlagen. Ä 

Bürger. Vollſack hoch! (Es wird eingefchentt.) 

Chor. Braufend ftrömt die Kraft, verbunden 

Milde Gerfte, bittrer Hopfen, 
Wie zwei Freunde, die verbunden 
Ihrem Feind den Mund zuftopfen! 
Wenig fagen, vieles denken 

Läßt fi) bei dem Biereinfchenken. 

Zunffmeifler. (lacht) Das war ein gufer Spruch, 
paßt aber nicht auf Berlin und Eölln, find nicht wie 
Hopfen und Malz verbunden, vielmehr glaube id), 
daß Hopfen und Malz wird verloren fein. 

Zweiter. Was meint ihr, die viele Ruhe ijt 
mir lange bedenklich). 
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Dritter Die Herren Bürgermeifter find fo 
unter fich, Farten alles fo ab, wir wiſſen nicht mehr 
mas borgehf. 

Bierfer. Ihr feid wohl Narren, nichts geht - 
por als daß mir die Hofen zerriffen find. 

Erfter. Du fiebft immer alles bimmelblau. 

Arm. Was habt ihr wieder, mas macht eud) | 
bei dem frifchen Biere fo befümmerf, was Neues von 
den Duißorms ? | 

Erfter. Ich müßfe nicht, wir meinen ihr wüß— 
tet wohl mehr, aber ihr wollt nichts fagen, wir wer: 
den allmälig fo über Seit gefihoben, feitdem der Cöll⸗ 
ner Bürgermeifter Herr Reich bei euch fo aus: und 
eingeht. | 

Zweiter. Und dann zum Schloſſe fährt, beim 
Kurfürften an der Tafel ißt, da magf dann Feiner 
was zu fagen. | 

Arm. Sch weiß von nichts, — ich werde nicht 
bei Hof gebefen, — mich fehn fie über die Achfeln 
an, — es ift doch unrecht daß der Kurfürft mir 
Fein gufes Wörfchen gegeben als er das neue Schloß 
zu bauen anfing, er hat doc, müffen durch die Mauer 
brechen, wenn auch das Ufer ihm gehörfe um durd) 
die Stadt dahin zu kommen. | | 

Erfter. Unſre Mauern bridyf er ein, — wir 
mwiffen bier von nichts, — kleben unfre Hofen feftl, — 
ihr leidet das Herr Öürgermeifter ? 
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Vierter. Laßt dody, — ich habs’ gejehen, das 
Stückchen Mauer hilft uns nicht zur Gicherheif, der 
Kurfürft läßt fi) eine Thür da bauen um durch die 
Stadt zu fommen, beim Bau hat unfre Stadt gar 
großen Berdienft, der Bau wird body, anſehnlich, 
zwölf Ellen die Mauern. | 

Erfter. Zwölf EHen, — daß mid, der Schlag 
rührt, — ihr merkt nody nidyts, — die Eöllner find 
daran gewöhnt foldye Brille auf der Tafe zu haben, 
— follen wir uns eine Ruthe auf den Hinfern Binden. 

Vierfer. Befonders mir wärs böfe bei meinen 
zerriffenen Hoſen. 

Zmeifer. Laßf euer Spaßen, — das ſchickt 
fi) gar nichf, wenns Unglüd da ift werdet ihr auch 
das Lachen verlernen. Herr Bürgermeifter, wenn ihr 
dag leidef, — ich feß einen Hundsfott daran. 

Arm. Wie werd ichs leiden, wir kennen uns 
ja beffer, wir müffen gleich auf Miftel denken, was 
ijt zu thun. | 

Diele Bürger. Was giebts ihr Herren, ſchlimme 
Neuigkeiten 2 

Erfter Zunftmeifter. Der Kurfürft will uns 
unferdrücen, find wir nich£ eine freie Stadt, im Han: 
ſeatiſchen Bunde haben wir unſern ©iß, wir fchlagen 
Münzen, haben unfre Müblen, wir haben unſre eigne 
Beſatzung — wir wollen uns kein feſtes Schloß bier. - 
mitten unter uns erbauen laſſen. 
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Bürger. Stünd ich nur feft, ich riß es heut 
noch nieder. 

Arm. Und freien Durchzug mif den Reifigen 
durch unfre Stadt verlangt der Kurfürft, — Das 
heißt, um zu dem Schloſſe zu gelangen. 

Zmeifer Zunftmeifter. Das fehlte nod). 

Dritfer Zunftmeifter. Hört Kinder, ich habe 
gufes Holz auf meinem Zimmerhofe, ich ſchlag ihm 
heut noch Pallifaden vor das Loch in unfrer Mauer, 
mill er fie brechen, wir ftehen Wacht dabei, mir ftehen 
unfern Mann, eine fcharfe Art fürchtet fich vor feir 
nem Schwert. - 

Bürger. Friſch drauf, heut muß es fein, gleich. 

Arm. Die Cöllner follten wir dody audy noch 
‚rufen, der Bürgermeifter Reich ift in unfrer Näh, 
beim Probft, ſchickt Hin zu ihm, er muß mif gufem 
Rath zu Hülfe fommen und feine Bürger zu ung 
fenden. | ’ 
Dritfer Zunffmeifterr Wir braurhen nicht 
die Cöllner, wir find ſchon ftarf genug. 

Arm. Es ift nicht um Stärke, es ift um den 
Berdruß, wenns Händel mif dem Kurfürften giebt. 

Vierter Zunffmeifter. Ya Kinder, um den 
Verdruß, ich will ihn. rufen. . (geht ab.) 

Arm. Wir merden hören, mie Reich bei Hofe 
ift belehref worden über dieſen Bau zu ſprechen, ich 
ſah ihn heute Mittag von dem alten Schloß kommen, 
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fie haben heute gut gegeffen ımd gefrunfen, der Kü— 
ehenmeifter hat es mir gefagt und lang bat der Kur 
fürft mit dem Bürgermeifter Reich gefprochen, ihm 
die Knöpfe an der Wefte ganz vertraulich aufgedreht 
und mieder zugeknoͤpft. 

Erfter Zunftmeifter. Auch zugeknöpft! — 
Das find Durchftechereien, darum trägt audy der Reid) 
die Naſe fo body. 

Ein Bürger. Das darf er auch, denn er 
trägt fieben Wunden für die Stadt, haf ſich por allen 
tapfer gehalten, ic) war dabei, als er den einen Quiz⸗ 
zow von dem Gaffel rannte, daß der die Beine gleid) 
gen Himmel ftredte. 

Erfter Zunftmeifter. Nun meinefiwegen, das 
faugf da draußen, bier innen taugt das nichf, id) 
wollt er frieb ein ordenfliches feines Handwerk, mas 
gehf er immer mif dem Pfaffen und lieſt in dicken 
Büchern die Eein Menſch verfteht, er brüfef fo mas 
Heimliches. 

(Reich tritt ein.) 

Reih. Go fpäf ihr Herren haltet ihr bier 
Rath, die Geifter fcheinen mir zu fehr in Wallung, 
beim gufen Bier laßt fi) mohl prophezeiben, doc) 
gufer Rath kommt über Nach. 

Arm. Gie mollens aber gar nicht länger dul⸗ 
den, daß uns der Kurfürft eine Brille auf die Naſe 
fest, fonft wär es freilich beffer abzuwarten. 
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Reich. Eine Brille! Go befjer könnt ihr ſehen 
Freunde. 

Erſter Zunftmeiſter. Wir ſehen daß er uns 
die Haut will über die Ohren ziehen. 

Reich. Ihr ſprecht als Schlächter; und ſchreit 
nicht ſo, denn ich habe keine Haut über den Ohren. 

Erſter Zunftmeiſter. Wir wollen das neue 
Schloß nicht dulden, wir wollen fein Loc, in unſrer 
Mauer. 

Dritter Zunftmeifter. Pallifaden wollen wir 
vorſtecken. 

Reich. Sprecht nur darum mit eurem Kur—⸗ 
fürſten, in allem Billigen wird er euch gern gewähren, 
er meint es gut mit euch. 

Bürger. Nichts da von Unterhandeln, das 
Heimlichſprechen, das Eſſen bei Hofe ſoll einmal zu 
Ende gehen, gleich fort, wir wollen ſchon allein das 
Loch verſtopfen. 

Dritter Zunftmeiſter. Wenns fertig iſt, 
dann laßt uns unterhandeln, und zwar zuerſt mit 
Cölln, nichts wollen wir mehr mit Cölln zu ſchaffen 
haben, es ſoll ein eignes Rathhaus ſich erbauen, wir 
können unſeres allein ſchon brauchen. 

Reich. Ihr fangt zu viel an auf einmal, wollt 
uns und auch dem Kurfürſt Händel machen. 

Arm. Nehmts nicht ſo ernſt, die Leute ſind 


erhitzt, 


272 


Dritfer Zunftmeiſter. Was ich gefägf, das 
fprechen lang alle Bürger, und das ift die Wahrheit. 

Reich. Bringt fie zur rechfen Zeit. am redyfen 
Drf mir vor, bier will ich fie nicht hören, der Bier: 
Eeller iſt gewiß nichf euer Rathhaus. (ab.) 

Driffer Zunftmeifterr Was hat er ung ge 
fagf, das leidet ihr, fo foll ihn ja — glei, — kommt, 
zum Trotz ihm die Pallifaden vorgerammt. 

Alle. Luſtig, es ift ein klarer Abend! 

Arm. Friſch ihr Leute, — mir ift nicht wohl, 
— thut, wie ihrs rechf meint, — heut lag ich ſchon 
den ganzen Zag im Belt. | 

Dritter Zunffmeifter. Laßf mir das Regi: 
ment, will beuf euch fihon die Wege mweifen. Kommt 
lieben Leufe, das foll ein gut Stück Arbeit werden. 

Viele. Dies Zäßıhen nehmen wir noch mit, 
und feßf euch drauf Meifter, wir wollen euch fragen 
als ob ihr auf den beften Streitroſſe ſäßet. 

Driffer Zunftmeifter. Alles mit Gittfamkeit, 
und wendet rechf nach der Richffihnur. 

(Gie tragen ihn forf.) ” 

Arm. (vor fih) Es kann doch ſchlimm ausgehn, 
der Reich hat Muth wie alle Teufel und fcheufe ſich 
doch vor dem Spaß, giebf mid, vielleicht als Urheber 
an, muß ibm zuborfommen, geh heimlich zu dem 
Kämmerer, verflag ihm alles, dann fteh ich zmifchen 
beiden und kann doch nichf zu Grunde gehn. Seller: 
| knecht, 
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Brecht, noch ein Glas Bier! — Ach will fpreihen : 
Geehrter Herr Kämmerer, frefflicher Herr Kämmerer, 
Gie find fo freu Ihrem Herrn und miffen vielleicht 
noch nicht welche Gefahr ihm droht, leider muß ich 
einen werthen Freund anflagen, es zerfchneidef mein 
Herz, aber der Eöllner Bürgermeifter hätte durchaus 
es nich£ leiden follen, der Reich ift ein braver Mann, 
er häffe viel vermocht, er wollte nichts zur Stillung 
dieſes Aufruhrs hun! — Sagt nun der Kämmerer: 
Hörf Arm, warum babf ihr denn nichts gefhan um 
diefe Leute zu beſchwichtigen, es waren doc, Berliner ? 
— Ich: Ach allerliebfter Herr Kämmerer, idy war fo 
frank, ich ſank faft um vor Örhmerz, ich bin ein 
elender Menſch. — Er: Ahr feht doch wohl aus! — 
ch: Der Schein frügf, ein rofher Apfel ift oft murms' 
ftihig, mas ihr fo ſeht ift Schwulſt. — Kellerfnecht, 
noch ein Glas Bier! — Er: Da muß ich Doch gleich 
meinem gnädgen Herrn beridyfen, er muß euch fpres: 
chen. — Sch: Der Herr wird fehon von Neid) eine: 
lügenhafte Relation eingeimpft erhalten haben. — Ya: 
twahrhaftig, da kommt der Kurfürft und ſchlingelt 
mich entſetzlich aus, und fchmeißf mid, die Treppe 
binunfer und hetzt die Hunde nach. Au meh! 
Kellerknecht. Was befehlen der Herr Bürgermeiffer. 
: Arm, - Man fomme, greife mich unfer die Arme," 
ih bin fo malade, fo malade, man führe mid) nad)- 
Sue (beide ab.) 
481. Band. Nachlaß Ir. Band, 18 
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Des Bürgermeifters Arm Wohnung. Er laßt fi von feiner Frau 
Brunbilde anziehen, 

Arm. Es klopft ſchon wieder, erft leg ich mid) 
ins Bette, dann laß fie nur herein. 

Brunbilde Er ſchlechter Menſch, da fon der 
Reich fehon wieder die Verantwortung von allem 
übernehmen, warum baf er den linfug geftern nicht 
gehindert. 

Arm. (meine) Ich bitfe dich mad) mir den Kopf 
nicht warm, — nun laß fie ein. 

(Brunhilde öffnet die Thür, die vier Zunftmeifter treten ein.) 

Erfter Zunftmeifter. Wie gehfs Herr Bür: 
germeifter, das wär ein fehöner Gpaß wenn ihr das 
Zeitliche jeßt fegnef, mın wir an allen Eden diefer 
Zeit anftoßen und eures Raths bedürfen. 

Zweiter Zunffmeifter. - Es wird von der ge 
fammten Bürgerfchaft der beiden Städte heut befchlof: 
fen, dem Kurfürften den freien Durchzug durch die 
Stadt zum Schloß mit feinen Reifigen nicht zu ge 
ftatfen, mit aller Macht uns ihm zu miderfeßen, unfer 
Gut und Blut daran zu feßen. 

Arm. Rede fo ihr Kinder, wer fi nicht felber 
ſchützt, auf den fegen ſich die Fliegen. 

Driffer Zunftmeifter. Hätt nur der Cöllner 
Bürgermeifter fo gefprochen, doch dem wars Herz 
gefallen, es war zum Lachen tie der zum Frieden 
fprady und rieth, er bafs in Eölln fo weit gebracht, 
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daß fie geruhig find bis er mit dem Kurfürften, der 
ausziehn will, gefprochen baf. 

Arm. Das babe ich ihm gar nicht zugefrauf, 
er will fi) ficher fiellen der Herr Reich, till Kur: 
fürſten⸗Gunſt, die goldne Ehrenkette, das fommt von 
dem Hofieren, der meint er Förıne gar nichts thun für 
fi), müßt immer mit dem gnädgen Herrn zurfanımens 
fterfen. 

Brunbilde. Red er doch nicht fo viel. 

Arm. Recht liebe Frau, ih bin fo krank, der 
Kopf möcht mir zerfpringen, ady mär mir mohl, id) 
wollts dem Kurfürften fagen; er kennt mid) ſchon 
darin und ſieht mich auch darum nichf gern, das ift 
der Grund, warum ich michf zu ihm geladen werde 
wie der Reich. 

Drifter Zunffmeifter. Habt ja zu Haufe 
assch zu efjen, laßt ihm den Tropfen alten Wein aus 
dem großen Faſſe, wollens ihm ſchon anbohren, wenns 
erft zum Raufen kommt. 

Arm. &rau, bring mir mein Scherf und mei: 
nen Selm. | | 
Drifter Zunftmeifter. ch feh es fihon, ihr 
werdet ung nicht im Gtidy laffen. 

Arm. $ran, meinen Helm, mein Spieß. 

Brunbilde. Sei er doch gefcheidf, er macht 
fi ja mit dem alten Eiferzeuge ſchmittzig. 

. 18° 
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Vierter. (aufitehend) Au meh, die Hofen haben 
achtzig Jahr mir, dem DBafer und Großvafer gedient, 
— nun find fie doch zerriffen, — in dem Biere muß 
Leim fein. 

Dider Brauer. Sa ja, der wahre Peim, der 
Leib und Geele zufammenhält. 

Arm. ch werde Eoften. (trinkt) Gut, — fehr 
gut, — über alle Befchreibing gut. — Schreiber, 
feß er fich, fihreib ee: Wir Bürgermeifter und Rath 
der Stadt Berlin erklären hiermit das im März vom 
Brauer Bollfad ausgebraufe Bier für imtadelig, echt 
klebend, wohl gegohren, nad) der Tare vom beufigen 
Zage an überall im Weichbilde der Stadt ſchenkbar. 

Dider Brauer. Dem SHerm Bürgermeifter 
folls wohl anfchlagen. Ä | 

Bürger. Vollſack hoch! (Es wird eingeſchenkt.) 

Chor. Braufend ftrömt die Kraft, verbunden 
Milde Gerfte, bittrer Hopfen, 
Wie zwei Freunde, die verbunden 
Ihrem Feind den Mund zuftopfen! 
Wenig ſagen, vieles denken 
Läßt fi) bei dem Biereinfchenken. 

Zunffmeifter. (ladet) Das mar ein guter Sprud), 
paßf aber nicht auf Berlin und @ölln, find nicht wie 
Hopfen und Malz verbunden, vielmehr glaube id, 
daß Hopfen und Malz wird verloren fein. 

Zweiter. Was meint ihr, die viele Ruhe ift 
mit lange bedenklich. 
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Drifter. Die Herren Bürgermeifter find fo 
nfer ſich, karten alles fo ab, wir wiſſen nicht mehr 
as vorgeht. 

Vierter. Ihr ſeid wohl Narren, nichts geht 
or als daß mir die Hoſen zerriſſen ſind. 

Erfter. Du ſiehſt immer alles himmelblau. 

Arm. Was habt ihr wieder, was macht euch 
vei dem frifcyen Biere fo befümmerf, mas Neues von 
yen Duißoms ? 

Erfter. Ich wüßte nicht, wir meinen ihr müß- 
‘et wohl mehr, aber ihr wollt nichts fagen, wir wer: 
den allmälig fo über Geif gefihoben, feitdem der Cöll⸗ 
ner Bürgermeifter Herr Reich bei euch) fo aus: und 
eingeht. | 

Zweiter. Und dann zum Schloſſe fährt, beim 
Kurfürften an der Tafel ißt, da wagt dann Feiner 
was zu fagen. | 

Arm. Ich weiß von nichfs, — id) werde nicht 
bei Hof gebefen, — mid) fehn fie über die Achfeln 
an, — es ift dody unrecht daß der Kurfürft mir 
kein gutes Wörtchen gegeben als er das neue Schloß 
zu bauen anfing, er hat doc, müffen durch die Nlauer 
brechen, wenn auch dag Ufer ihm gehörfe um durch 
die Stadt dahin zu kommen. | | 

Erfter. Unfre Mauern bricht er ein, — mir 
mwiffen bier von nichts, — kleben unfre Hofen feft, — 
ihr leidet das Herr Bürgermeifter ? 
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Vierter. Laßt doch, — ich habs’ gejehen, das 
Stückchen Mauer hilft uns nicht zur Gicherheif, der 
Kurfürft läßt fi) eine Thür da bauen um durdy Die 
Stadt zu fommen, beim Bau hat unfre Stadt gar 
großen DBerdienft, der Bau wird hoch, anfehnlid,, 
zwölf Ellen die lauern. 

Erfter. Zwölf EHen, — daß mich der Schlag 
rührt, — ihr merkt noch nichts, — die Eöllner find 
daran gewöhnt foldye Brille auf der Naſe zu haben, 
— follen wir uns eine Ruthe auf den Hinfern Binden. 

Vierfer. Befonders mir wärs böfe bei meinen 
zerriffenen Hoſen. | 

Zweiter. Laßf euer Spaßen, — das ſchickt 
ſich gar nicht, wenns Unglück da iſt werdet ihr auch 
das Lachen verlernen. Herr Bürgermeiſter, wenn ihr 
das leidet, — ich ſetz einen Hundsfoff daranf. 

Arm. Wie werd ichs leiden, wir kennen uns 
ja beſſer, wir müſſen gleich auf Mittel denken, was 
iſt zu thun. | 

Diele Bürger. Was giebfs ihr Herren, ſchlimme 
Neuigkeiten? 

Erſter Zunftmeiſter. Der Kurfürſt will uns 
unterdrücken, find wir nicht eine freie Stadt, im Han: 
featifehen Bunde haben wir unfern ©iß, wir fchlagen 
Münzen, haben unfre Müblen, wir haben unfre eigne 
Befagung — mir wollen uns Fein fejtes Schloß bier. - 
miffen unfer uns erbauen laſſen. 
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Bürger. Gfünd ich nur feft, ich riß es heut 
ıoch nieder: 

Arm. Und freien Durchzug mit den Reifigen 
JYurdy unfre Stadt verlangt der. Kurfürfl, — das 
heißf, un zu dem Schloſſe zu gelangen. 

Zmeifer Zunftmeifter. Das fehlte noch. 

Driffer Zunftmeifter. Hört Kinder, ich habe 
gufes Holz auf meinem Zimmerhofe, ich ſchlag ihm 
heut noch Pallifaden vor das Lody in unfrer Mauer, 
mill er fie brechen, wir ftehen Wacht dabei, wir ftehen 
unfern Mann, eine fcharfe Art fürchtet ſich vor kei⸗ 
nem Schwert. | 

Bürger. Friſch drauf, heut muß es fein, gleid). 

Arm. Die Cöllner follten wir doch audy noch 
‚rufen, der Bürgermeifter Reidy ift in umfrer Näh, 
beim Probft, ſchickt Hin zu ihm, er muß mif gutem 
Rath zu Hülfe kommen und feine Bürger zu ung 
fenden. | | 
Dritter Zunffmeifterr Wir brauthen nicht 
die Cöllner, mir find ſchon ſtark genug. 

Arm. Es ift nicht im Stärke, es ift um den 
Berdruß, wenns Handel mit dem Kurfürften giebf. 

Vierter Zunftmeifter. Ya Kinder, um der 
Berdruß, ich will ihn. rufen. (geht ab.) 

Arm. Wir werden hören, wie Reich bei Hofe 
ift belehret worden über dieſen Bau zu ſprechen, ich 
ſah ihn heute Mittag von dem alten Schloß kommen, 
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fie haben heufe gut gegeffen ımd gefrunfen, der Fü: 
chenmeiſter hat es mir gefagf und lang hat der Kur 
fürft mit dem Bürgermeifter Reidy gefprochen, ihm 
die Knöpfe an der Weite ganz verfraulich aufgedreht 
und wieder zugefnöpft. 

Erfter Zunftmeifter. Auch zugeknöpft! — 
Das find Durchftechereien, darum trägf auch der Reid) 
die Naſe fo body. 

Ein Bürger. Das darf er aud), denn er 
trägt fieben Wunden für die Stadt, hat ſich vor allen 
fapfer gehalten, ich war dabei, als er den einen Quiz⸗ 
zow von dem Öaffel rannfe, daß der die Beine glech 
gen Himmel ſtreckte. 

Erſter Zunftmeiſter. Nun meinetwegen, das 
taugt da draußen, bier innen taugt das nicht, ich 
wollt er frieb ein ordentlidyes feines Handwerk, mas 
gehf er immer mif dem Pfaffen und lieſt in dicken 
Büchern die Fein Menſch verfteht, er brüfet fo mas 
Heimliches. 

(Reich tritt ein.) 

Reich. Go ſpät ihr Herren haltet ihr bier 
Rath, die Geiſter ſcheinen mir zu ſehr in Wallung, 
beim guten Bier läßt ſich wohl prophezeihen, doch 
guter Rath kommt über Nacht. 

Arm. Sie wollens aber gar nicht länger duls 
den, daß uns der Kurfürft eine Brille auf die Nafe 
fest, fonft wär es freilidy beffer abzumarten. 
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Reich. Eine Brille! Go beffer könnt ihr fehen 
Sreunde. 

Erfter Zunftmeifter. Wir fehen daß er ung 
die Haut will über die Dhren ziehen. 

Reid. Ihr ſprecht als Schlächter; und fchreif 
nich£ fo, denn ich habe Feine Haut über den Dbren. 

Erfter Zunftmeifterr Wir mollen das neue 
Schloß nicht dulden, wir wollen fein Loch in unfrer 
Mauer. 

Dritter Zunftmeifter. Pallifaden wollen wir 
vorfteden. 

Reich. Sprecht nur darum mit eurem Fur: 
fürften, in allem Billigen wird er euch gern gewähren, 
er meinf es gut mif euch. 

Bürger. Nichts da von Unterhandeln, das 
Heimlichfprechen, das Effen bei Hofe foll einmal zu 
Ende gehen, gleidy fort, wir wollen fdyon allein das 
Loch verjtopfen. 

Drifter Zunftmeifterr Wenns ferfig ift, 
dann laßf uns unferhbandeln, und zwar zuerft mit 
Cölln, nichts wollen wir mehr mit Cölln zu ſchaffen 
haben, es foll ein eignes Rathhaus ſich erbauen, mir 
können unferes allein ſchon braudyen. 

Reich. Ahr fange zu viel an auf einmal, wollt 
uns und aud) dem Kurfürft Händel madhen. 

Arm. Nehmts nicht fo ernft, die Leute find 
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Driffer Zunftmeifter. Was ich geſagt, das 
fprechen lang alle Bürger, und das ift die Wahrheit. 

Reid. Bringt fie zur rechfen Zeit am redyfen 
Drf mir por, hier will ich fie nicht hören, der Bier: 
Eeller ift gewiß nichf euer Rathhaus. (ab.) 

Dritter Zunftmeiſter. Was hat er ung ge 
fagf, das leidet ihr, fo fol ihn ja — glei, — kommt, 
zum Trotz ihm die Pallifaden vorgerammt. 

Alle. Luſtig, es ift ein Elarer Abend! 

Arm. Friſch ihr Leufe, — mir ift nicht wohl, 
— thut, wie ihrs redyf meint, — beuf lag id) ſchon 
den ganzen Zag im Belt. | 

Dritter Zunffmeifter. Laßf mir das Regi: 
ment, will heut euch fihon die Wege meifen. Kommt 
lieben Leufe, das foll ein gut Stück Arbeit werden. 

Biele. Dies Fäßchen nehmen mir noch mit, 
und feßf euch drauf Meifter, wir rollen euch fragen 
als ob ihr auf dent beften Streitroſſe fäßef. 

Drifter Zunffmeifter. Alles mit Sittfamteit, 
und wendet recht nad) der Richffihnur. 

(Gie tragen ihn forf.) ” 

Arm. (vor fi) Es kann doch fehlimm ausgeht, 
der Reich hat Muth wie alle Teufel und ſcheute fich 
döch vor dem Spaß, giebt mid, vielleicht als Urheber 
an, muß ihm zuvorkommen, geh beimlidy zu dent 
Kämmerer, verflag ihm alles, dann fleh ich zwiſchen 
beiden und Tann doch nicht zu Grunde gehn. Seller: 
| knecht, 
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knecht, noch ein Glas Bier! — Ich will fprechen : 
Geehrfer Herr Kämmerer, freffliher Herr Kämmerer, 
Gie find ſo freu Ihrem Herrn und miffen vielleicht 
noch nicht welche Gefahr ihm droht, leider muß idy 
einen werthen Freund anklagen, es. zerfchneidet “mein 
Herz, aber der Köllner Bürgermeifter bäffe durchaus 
es nicht leiden follen, der Reidy ift ein braver Mann, 
er hätte viel vermocht, er mwollfe nichts zur Stillung 
diefes Aufruhrs hun! — Sagt nun der Kämmerer: 
Hört Arm, warum babf ihr denn nichts gefhan um- 
dieſe Leute zu beſchwichtigen, es waren doch Berliner ? 
— Ich: Ach allerliebfter Herr Kämmerer, ich war fo 
krank, ich ſank faſt um vor Grhmerz, idy bin ein 
elender Menſch. — Er: Ihr feht doch wohl ausl — 
Ich: Der Schein frügf, ein rother Apfel ift oft wurm⸗ 
ftihig, was ihr fo feht ift Schmulft. — Kellerknecht, 
noch ein Glas Bier! — Er: Da muß ich Doch gleidy 
meinem gnädgen Seren bericyfen, er muß euch ſpre— 
chen. — Sch: Der Herr wird fihon von Neid) eine: 
lügenhafte Relation eingeimpft erhalten haben. — Ja 
wahrhaftig, da komme der Kurfürft und fdylingelt 
mich entſetzlich aus, und fehmeißt mich die Treppe 
hinunter und begf die Hunde nach. Au meh! 
Kellerknecht. Was befehlen der Herr Bürgermeifter. 
- Arm. - Man Eomme, greife mid) unfer die Arme, 
ich bin fo malade, fo malade, man führe mid) nad). 
Hauſe. (Beide ab.) 
181. Band. Nachlaß Ir. Band, 18 
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Des Bürgermeifters Arm Wohnung. Er laßt fi von feiner rau 
Brunbilde anziehen, . 

Arm. Es klopft ſchon wieder, erft leg ich mid) 
ins Bette, dann laß fie nur herein. 

Brunbilde Er ſchlechter Menſch, da foll der 
Reid, fehon wieder die Verantwortung von allem 
übernehmen, warum baf er den linfug geftern nich 
gehindert. 

Arm. (weint) Ich bitte dich mach mir den Kopf 
nicht warm, — nun laß fie ein. 

(Brunhilde öffnet Die Ihr, die vier Bunftmeifter treten ein.) 

Erfter Zunftmeifter. Wie gehts Herr Bür: 
germeifter, das waͤr ein fehöner Spaß wenn ihr das 
Zeitliche jeßt fegnet, mn wir an allen Eden diefer 
Seit anftoßen und eures Raths bedürfen. 

Zweiter Zunftmeifter. - Es wird von der ges 
fammten Bürgerfchaft der beiden Städte heut befchlof: 
fen, dem Kurfürften den freien Durchzug durch die 
Stadt zum Schloß mit feinen Reifigen nidyf zu ge 
ftaffen, mit aller Macht uns ihm zu miderfeßen, unſer 
But und Blut daran zu feßen. 

Arm. Recht fo ihr Kinder, wer ſich nicht felber 
fehügf, auf den fegen ſich die liegen. 

Dritter Zunftmeifter. Hätt nur der Eöllner 
Bürgermeifter fo gefprochen, doch dem mars Herz 
gefallen, es war zum Lachen mie der zum Frieden 
fprady und rieth, er bafs in Eölln fo weit gebracht, 
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daß fie geruhig find Dis er ınit den Kurfürften, der 
ausziehn will, gefprochen hat. 

Arm. Das babe ih ihm gar nicht zugefrauf, 
er will fich ficher ftellen der Herr Reich, mill Kur: 
fürjten »Gunft, die goldne Ehrenkette, das fommt von 
dem Hofieren, der meint er koͤnne gar nichts thun für 
fi), müßt immer mit dem gnädgen Herrn zuſammen⸗ 
fterfen. 

Brunhilde. Red er doch nik fo viel. 

Arm. Recht liebe Frau, ich bin fo krank, der 
Kopf möcht mir zerfpringen, ady mär mir mohl, idy 
mollts dem Kurfürften fagen; er kennt mich fchon 
darin und ſieht midy auch darum nicht gern, das ift 
der Grund, warum ich nicht zu ihm geladen werde 
mie der Reich. 

Dritter Zunftmeifter. Habt ja zu Haufe 
auch zu effen, laßt ihm den Tropfen alten Wein aus 
dem großen Saffe, wollens ihm ſchon anbohren, menus 
erft zum Raufen kommt. 

Arm. Frau, bring mir mein Schwert und mei⸗ 
nen Helm. 

Dritter Zunftmeifter. Ich feh es fihon, ihr 
werdet uns nichf im Stich laffen. | 

Arm. Frau, meinen Helm, mein Spieß. 

Brunbilde. Gei er doch gefcheiöf, er madhf 


ſich ja mit dem alten Eiferzeuge ſchmittzig. 
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Arm. . Haft Recht rau, — und babe Kopf: 
weh und Sieber. 

Erjter Zunffmeifter., Wir mollen nicht flös 
ren, fommen ein andermal um alles zu überlegen. 

Vierter Zunffmeifter. ch wollt ihr märef 
beffer, und der Friede wäre ſchon gemacht von uns 
ferm Kriege der noch nicht angefangen hat. 

Arm. Hört, — fo ſchlecht müßt ihr nicht re 
den, — jeßf muß ein jeder fapfer fechfen, drein fchla: 
gen, alles Eurz und Elein, Arme, Beine, Naſen. 

Bierter Zunftmeifter. Gott belf euch zu eis 
nem gefunden Leibe. 

Die drei andern. Lebt wohl. (Alle vier ab.) 

Brunbilde Wie fann er ſich zum Narren 
machen vor den Peufen, fie müffens ihm ja angefehen 
haben, wie er bei jedem Worf von Krieg, gezittert hat. 

Arm. (fpringt aus dem Bette) Du follft mir aber 
nicht widerſprechen, folft mir meine Ehre nicht nehmen 
por den Leufen. 

Brunbilde. . Hat er denn Ehre? ich dent Die 
Leute Eennen ibn fo guf als id). 

Arm. Gollft fehen ob ich Ehre habe, mill bier 
bei Goff der Erſte werden, ımd der Reich fol zu. 
Grunde geben, dir zum Trotz, ich geh zum Kurfürften, 
doc du fagft es niemand. (geht ab.) 

Brunhilde Was das nun wieder geben wird, 
ih habs ihm oft genug gefagf, er follte bei dem 
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Schneiderhandwerk bleiben und die Bürgernieiftergedan: 
ken aus dem Kopfe lajjen, das bischen Reichthum bat 
ihm fein bischen Hirn verdreht, bald meinf er, er fei 
es felbft. 

Reich. (tritt ein) Guten Morgen Frau Gevattes 
rin. Der Mann fchon aus ? 

Brunhilde Ich folls nicht fagen, doch ſag 
ichs euch, — ich forge daß er dumme Streiche macht. 

Reich. Ihr feid ein herrlich braves Weib, id) 
fags euch offen, oft wünſchte ich daß ihr ſtatt feiner 
in dem Rathe ſäßet. 

Brunbhilde Wenn fich der Mann nur rafhen 
ließe, — idy kann doc) auf eud) bauen, es gilt das 
Wohl der Stadt und audy der Ehre meines Mannes, 

Reid. Was ihr mir ſagt will ich geroiffenhaft 
zum Guten wenden. 

Brunhilde. Ein Wort, ein Mann. Ich ſage 
euch der Arm macht dumme Streiche, er iſt zum Kur: 
fürften. 

Reid, Dahin wollt ich ihn führen, wir kömn— 
ten beide dorf noch nüßen, es laßt ſich manches fo 
von Mund zu Mund ausgleichen. . 
| Brunbilde. Doch fagf, warum geht er fo 

heimlich Bin. 

Reich. Wer weiß den Grund, er hat nichf recht 
die Stirn, den Bürgern öffentlich) die Wahrheit ins 
Geſicht zu fagen, er ſucht beim Kurfürften zu vermitteln, 
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Brunbilde Ich will es wünſchen. Geid ihr 
nit ibm verfeindet. 

Rei, Mit den Kurfürften? Bemahre, nein, 
— er nennf mich feinen Liebling, idy muß ibm über 
alles Auskunft geben. 

Brunhilde Wie ftehf ihr eudy mit Arm ? 

Reich. Mit eurem Manne? Gut, fo viel id) 
meiß, er haßf ja niemand, giebt jedem Recht. 

Brunbilde Vertraut ihm nichf zu viel, er 
meints mit euch niche ehrlich, fucht euch zu ſchützen 
ohne ihm gu fehaden. 

Reih. Er mein Beind? ch hätte Anfpruch — 
auf Dank von ihm, — es kann nicht fein, — rau, 
ihr habt euch wohl mie Ihm gezankt. 

Brunbilde Das thu ich täglich, daß ich ihn 
auszanke, es ärgert mid, nicht mehr, — ich ſags euch 
kurz, — er mill beim Kurfürften euch verdrängen. 

Reich. ft das fein Gram, — ihn kränket 
meine Langereile, — bei Goff die möchfe ich ihm 
heut noch überlafjen. Der alte Herr wird gar zu 
wunderlich, fpricyt oft als ob er Gott der Bafer wäre 
bon einem großen Reich in unfrer Stadt begründet. 

Brunbilde. br, Reich, feid groß genug, doch 
wenn er euch auch höher noch begründefe, ihr würdet 
eure Stelle wohl behaupten. 


Reich. Ihr habt mich mißverſtanden, doch 
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dank ich euch für eure gufe Meinung, er träumt von 
einem großen Öfaafe, wozu er uns erziehen will. 

Brunbilde Es ijt ein wunderbarer Kerr und 
feine Krankheit nicht natürlich, fondem mie von höh- 
ver Wirkung, nehmt euch in Acht ihm in den Weg 
zu treten, er lieft in allen Sternen. 

Reich. Ich Iefe in meinen Büchern und finde 
foldyen Glauben immer früglih, mas fefter Wille, 
Sleiß und Muth in einer freien Stadt gefcyaffen, dem 
feheinen Sterne fegnend Tag und Nacht. Ich fah 
die Städte ſüdlich deutſcher Lande, Straßburg und 
Augsburg, noch find die Bürger bier nicht reif zu 
ſolcher Blüthe, doch fie zu ſchützen, bis fie diefe Macht 
und Freiheit fi) erringen und bewahren fünnen, das 
ift der Plan der mich begeiftert und mich freibt, und 
darum möchte ich den ©freif, der jetzt nur zweifel⸗ 
haften Ausgang ung verfprichk, vermitteln, lebt wohl, 
ich gehe auch zum Kurfürften. (ab) 

Brunbilde. Lebt wohl Gevaffer, vergeßt das 
Wiederfommen nicht. Es fpricht ſich doch fo guf 
mit ihm, mas ift es für ein ftaftlidy Angeficht, — 
warum er nicht beirathen mag, — idy gäbe ihm 
. mein liebftes Kind zur Grau. 
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Das Schügenhaus, Zunftmeifter und Bürger son Gölln und 
Berlin. 

Schuſter. Nun führen wir ſchon ein recht rit— 
terlich Leben, wir thun den ganzen Tag uichts. Aber 
ſagt mir, wie zieh ich die Armbruſt auf ohne einen 
Preller in Arm und Bruſt zu bekommen, wenn die 
Sehne nicht einhakt. | 

Schütze. Legt: die Nafe zwiſchen, fo Eriegts 
euer Arm nur zur Hälfte Platz, Plag, da kommt 
der grimmige Saupfmann mif feinen Lanzknechten. 

Haupfmann. Links um! fällts Gewehr! 

Ein Lanzenknecht. Wir Tönnen nichf, wir 
ſtehen gegen die Mauer. | 

Haupfmann. Iſt wahr ich mollte redyfs um 
fagen, doch nun ich einmal links um kommandirt habe, 
drauf ins Teufels Namen, wenn ic) fomntandire, fo 
müßt ihre nicht räfonniren, und gings eine glafte. Eie- 
wand hinauf. Fällts Gewehr, marſch, ftecht in die 
Mauer. 

Ein Lanzenknecht. Ei, ei, ei, — mein Hin: 
fermann ffichf mir in der Hiße durch die Hauf. . 

Saupfmann. Rechts um, — Geſchwindſchritt, 
marſch, der Feind iſt zu ſtark, wer liegf bleibf liegen, 
haltet euch zufammen, da unten feßen wir ung wieder 
und triuken aus der Pulle. 

Reich. (tritt cm) Rennt mich nicht um ihr Leute, 
mas giebfe, und welche Furcht hat euch ergriffen ? 
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ı3:Saupfmann. Salt ihr Leufe, Hülfstruppen 
wwenen, ganze Kompagnie kehrt, Gewehr ab. Tun 
ae DBürgermeifter, wir fißen bier ſchon miffen in 
im: Seldzug, — mir ift fo bellig, die Pulle ber. 
‚Reid. Ya, ja, fo lange die Pulle aushälf, da 
bs luſtig. Übt euch ihr Leufe um zu bungern und 
‚leiden, es zieht fidy ernft um uns zufammen, der 
ar baf mich gar nicht fprechen mollen. 

.: Erfter Zunffmeifter. Er foll audy noch an 
s8 vergeblidy) Boten fenden, dann mollen mir ibn 
9 nicht fprechen. 

Reich. Er ließ mir fagen, unbedingfe Unter⸗ 
fung. unfzer Stadt in feine Strafe fei das Einzige, 
omit Die Stadt den Srevel büßen könne, mit Pallis 
denn . feine Leute in dem neuen Schloſſe eingefperrt zu 
ben. Ich überlaffe euch mas ihr beſchließt, — ich 
er unferiverfe mich nur Gott fo unbedingt. 
: Alle Wir rüflen uns für unfte Sreibeiten. 
Reich. Iſts euer Ernft? du, Freund, wenn du 
: dem Thor der erfte wärft, gegen den des Kurfür: 
n Knechte ftürmten, was thäteſt du. 

Schütze. Es giebt fo viele Leute in der Stadt, 
e follfe ich der erfte fein, das wär ja fonderbar. 
Reich. Wenn du ed nun wärſt. 

Schütze. Ich ganz allein. 

Hauptmann. Bemwahre der Himmel, ich rüde 
ch, Gewehr auf, marfdy ins drei Teufelsnamen. 
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gebiefef, die Ehre läßt uns Leinen  Austweg als den 
Kampf, auf feid bereif. 

Alle Krieg! Krieg! Bieforia! (Alle ab außer 
Reid.) 

Reich. Wer will mich ſprechen, ifts öffentliche 
Augelegenbeit ? 

Brunbilde Sch muß euch fprechen, ich babe 
hart genug mif ihm und auch mit mir gekämpft, id) 
kanns nicht anſehn daß ihr fo verrafhen werdet, der 
brapfte Mann in unfrer Stadt. | 

Reid, Wer will mich denn verrafhen ? 

Brunbilde. Der fehlechfe Kerl, mein Mann, 
wär ich nur todt um, nicht die Schande zu erleben. 

Reich. Ihr feid ein gufes Weib, doch legt ihr 
wohl zu viel Bedeufung in die Zänkereien mit eurem 
Manne, er war norh eben hier, ich fand ihn fefter in 
Gefinnung, ficherer in Muth als ich es je von ihm 
erwartet hätte, er iſt auf Kundfchaft für die Stadt 
geſchickt. 

Brunhilde. Seht, — ſeht, — das Lügenmaul, 
das hat er euch nur weiß gemacht; die Waffen hat 
er fid) Binausgefchieft durch feinen Knaben, er wird 
des Kurfürften Reifigen, die zu dem Kriege gegen 
Pommern in der Näh verfammelt fanden, eilig an 
die ſchwächſten Gfellen unſerer Stadtmauer führen, 
noch eh ſich bier die Bürgerſchaft bewaffnet und ge: 
übt kann haben, noch ehe fie an die Öefahr gewöhnt, 
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er Kurfürſt will mit wenig Blufvergießen bier zum 
dern ſich machen. 

Reich, Entfeglih! — mie babf ihr das er- 
abren ? 

Brunbilde Er kann ja gegen mid) nicht ſchwei— 
en, er mächfe ſich mif feinem fdhlechfen Streich recht 
groß, als wolle er dag Glück der Stadt begründen. 
Ich häffe ihn nicht fort gelaffen, — allein er warf 
mit einem Fauſtſchlag mich darnieder, daß ich bervußf- 
Io8 eine Stunde liegen blieb. Ach Herr es ift gar 
hart, vom ſchlechteſten Menſchen fich fo beherrfchk, 
mißhandelt finden ! 

Reid. Der Simmel wird e8 eudy vergüfen mas 
ihr gelitten um Gerechtigkeit, geht Frau, und ſagt es 
niemand was ihr wißt, daß nicht die blinde Furcht 
die Leute fehlage, ich werde forgen daß er uns nicht 
zu viel kann fchaden. (Beidg ab.) 


Am Brandenburger Thore. Der Hnupfmann liegt mit feinen Leuten 
am Thore, Bürgermeifter Reich gebt umher in allerlei Beforgung. 
Reich. (vor fi) Was ung das Hofgefindel fchon 

für Schaden fhuf, die Ohrwürmer, die ſich vom di 
der Eurfürftlichen Lampen bisher nährfen, da liegen 
fie den rechtlichen Leufen jet in den Ohren und Deus 
ten großes Unglüd an, die. Kaufleute fahren mit ih⸗ 
rem Geld davon und nehmen ftarke Leute, gufe: Pferde 
mit, das alles foll idy mit. dem armen Volke hindern, 


286 


das jeden Silberſtücke weicht und doch nachher es 
mir zum Vorwurf macht, fie, die bier weder Haus 
noch Hof befäßen, fie follten diefer Städte Wohl mit 
ihrem Blut verfechten, indeffen ſich die Reichen fort 
geflüchtet häften. Und dann das ewige Klagen über 
die Befchinerden, an die fi) endlich doch ein jeder 
kann gewöhnen, fie meinen gleich, fie hättens alle gut, 
wenn fie mie Arm davongelaufen wären. 

Erfter Zunftmeifter. (kommt eilig) Ich Eann 
die Bürger in der heißen Gfunde nicht zufammenbrin: 
gen, die Wachen ziehen ab noch eb die andern kom 
men, — id wollt wir häffen Frieden und alles ımär 
vorüber, — der Teufel weiß wer all dies Duälen 
angegeben hat und obs zu etwas mißt. 

Reid. Freund, habt ihr euch felbft fo ganz 
vergeffen und verwandelt, mas hülf es daß ich euch 
an eure Worte mahnfe, — Furz, — fo wie ich aus 
georönef foll es fein, wer euch nicht folgf, den ftoßef 
nieder, der Ungeborfam ift der fchlimmfte Feind. 

Driffer Zunffmeifter. Was hilft das viele 
Wachen, das Üben, das VBerfuchen, führt ung hinaus, 
wir fuchen unfern Feind und fchlagen drauf, fo gehts 
und endet wie e8 kann. 

Reich. Ich babe nicht verzweifelnd Bier mem 
Schwert gezogen, nein, ganz bedädhfig habe ich die 
Kraft der Stadt erwogen, in freiem Felde feid ihr 
nicht dein Seind an Übung im Geſchick gewaächſen, 


r fireiten ftarfe Mauern für die Schwachen, die 
tufbigen muß id) erft fennen lernen. 

Ein Bürger. Es tomnıen viele viele Reiter 
gen unfer Thor, gewaffnet von Kopf zu Fuß, ein 
»warzer Hund ließ feinen Schwanz feft eingeflemmt 
n Thor und wimmert, — ein fchlimmes Zeichen, es 
be ung übel. 

Reich. Dir zuerft. (Er fhlägt ihn) An deinen 
often, Hund. 

Haupfmann. (fomm) Beim erften Armbruft: 
huß verfrochen fich die Leute meines Haufens, zers 
freuten ſich als wärens Ameifen. Was rathet ihr? 

Reich. Ihr fprecht mit mir und fordert Rath, 
vo ibr ſchon handeln folltet, gebt, haltet fie zufame 
nen, zeigt ihnen heitern Muth. 

Bürger. Es find zu viele, der ganze Wald ift 
poll, der Weg ift ſchwarz von Feinden. 

Zweiter Zunffmeifter. Ich fage, es giebt 
noch Sungersnofh bei ung. 

Vierter Zunftmeifter. Es nahet fidh ein 
Ehrenhold, er fpricht auf nad und Ungnad, follten 
wir uns gleid, ergeben, es ift der Bürgermeifter Arm. 

Reid. Laßt ihn nur fprechen, wir wiſſen mas 
wir wollen, fo lange mir noch ein Beod in Vorrath 
haben, fo fauge haben wir audy Herz. 

Dierfer Zunffmeifter.. Ad Herr, ihr treibt 
ein graufam Spiel mit uns. 
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Reid» Was redet ihr von Gpiel, bier ifts der 
bitfre Ernft. 

Bierter Zunftmeifter. Verzeihet mir, fo ift 
e8 noch viel graufamer, was follen wir, die wir an 
den Webeftuhl, an Pfriem und Hobelbank gemöhnf 
find, mit Waffen in der Hand, 

Erfter Zunftmeifter. Jetzt gebe idy euch ganz 
recht, nachdem der Arm ift übergegangen, fo ſeh ich 
daß es hier nicht richtig iſt. 

Zweiter Zunftmeiſter. Sie werfen Feuer— 
brände in die Stadt, wir müſſen hier zu Grunde gehen, 
das Eommf von dem verfluchfen.Strieg, ich ſterbe noch 
aus bloßem Ärger, es bat nicht Hand noch Fuß mas 
bier georönef ift, mas follen auch) Hausväter gegen 
milde Junggeſellen, mif jenen ftirbf de8. ganzen Haus 
fes Nahrung, Schuß und Hoffnung. 

Dritfer Zunffmeifter. Ich fag es lauf, der 
Bürgermeijter haf die Zeif verfäumf, wär er dem Feind 
enfgegen frifch gegangen, .. » 

Reich, Sinnlos, gemüthlos Völkchen, nidyf 
ſchlimmer ſteht in dieſer Stunde unſre Sache, als da 
ihr Krieg von mir begehrtet, und mich der Feigheit 
habt geziehn, weil ich noch zu vermitteln ſuchte, wir 
haben nichts verloren, mit Eile habe ich die Mauern 
mehr geſichert, ein jeder kennt ſeine Pflicht, — Geduld, 
und alle werden Zuverſicht erlangen. 

Erfter Zunftmeifter. : Sa wenn fie mif ers: 
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tarrfem Auge zu dern Himmel blicken, der ihnen nicht 
nehr helfen kann. Der Kurfürft war ein gnädiger 
Ber. 

Reich. Das war wohl früher zu bedenken Zeit, 
jeßf müffen mir mit unfrer Kraft von ibm Gerechtig— 
keit erzwingen, und mögens immerhin dann Gnade 
nennen. Ä 
Dritfer Zunffmeifter. Go gebt drauf log! 

Bierter Zunftmeifter. Daraus wird nichts, 
das ift zu fpäfı | 

Driffer Junffmeifter. Go fag idy midy bon 
allem los, und will von nichts mehr miffen. 

Bierfer Zunftmeifter. Wir legen alle unfte 
Stellen nieder. 

Reich, Iſt Feine Lreue mehr auf Erden, glaube 
ihr, ich wäre nicht viel glüdlicher von aller öffentli⸗ 
chen Noth entladen, der Freude dieſer Welt und hö⸗ 
herer Befrachfung mich gu weihen, doch Gott foll 
ewig mich beftrafen, wenn idy nicht freu der Stadt 
will bleiben in dem ſchweren Dienfte, bis fie mir ſagt 
daß id) das Meine that, daß fie nichts mehr von 
mir zu fordern baf: 

Zweiter Zunftmeiſter. Was Teufel wem 
zur Liebe iſt denn alle dieſe Noth, als eurem Trotz 
und eurem Wort zu Ehren, daß ihr dem braven Herrn 
nicht nachgeben wollt. Er läßt ung Ruh und Frieden 
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biefen dirch den Bürgermeifter Arm, der bat mif ihm 
fdyon alles wohl verhandelt. 

Reid. Und ihr habt heimlich auch mit ihm 
gehandelt, — ihr feid verhaffel, ich zeig e8 Der Ge: 
meine an. 

Zweiter Zunffmeifter. Und ich fage euch im 
Namen der Gemeine, im Namen meiner Zunff, der 
ith fihon alles vorgefragen habe, fie ift der Tyran- 
‚nei min müde, wie ihr fie zu dem Dienfle zwingt und 
in Gefahren ſtürzt, die ihr nicht überfehen könnt, fie 
will fich unfer® Herrn Gnade übergeben, ihr mögt 
euch aus Ber Stadt begeben wenn ihr euch den Ent 
Schluß nicht fügen wollt. 

Reid, D laß dich bändigen bittrer Unmuch; 
fleigts mie ein Riefe doch in mir, als fand ich mid) 
der einzige ‚Lreite über einer Welt vol Meineid und 
Berratb. Ihr andern fprecht, Ihr Bürger frefet näher, 
ifts wahr, habt ihr euch) fo um mid) verfammelt, habt 
eure Gadye felbft zu führen euch enifchloffen. 

Bürger. Es ging nichf anders, die Funffmei: 
fter haften Einfehn, wir wollten einmal ohne eudy von 
diefem Kriege hören, denn ihr ſchreckt die Leute ab, 
daß fie fich nicht von Herzen frei erklären. 

Reich. Habt ihr euch heimlich felbft berathen 
fönnen, babf mir des Zutrauns Ehre abgenommen, 
das mich) zum Bürgermeifter hat erhoben, — mas 
fol ich noch den Namen thöricht führen, ımd Geld 


dienen ohne euch zu nügen, — in eure Hände ihr 
erren Zunffmeifter leg ich mein Amt, zwar nicht mie 
ser, doch ohne Reue nieder. D meh der Tchönen 
eit die ich um Diefe Stadt perlor, auch nicht als 
wirger mag ich mehr rin haufen, mit meinem letzten 
ſhem merd ich fehreien, ihr gebt des Dafeins fehönfte 
reiheif auf, Unfegen wird forfan eneh niederbeugen, 
nd Halbheit euer Reben fein. 

Crfter Zunfemeifter. Wir mögen keine folche 
Reden hören, was mir gethan ift für das Befte aller 
vohl bedacht. 

Zweiter Yunftmeifter. Uns gilt es nicht, 
yaß ſich die Leute fagen: das iſt ein ſtarker froßiger 
Mann; ms ift das Glüd der Bürger beffres Lob. 

Reich. Wie hab ih blind gelebt, voll Achtung 
gegen diefe Sraßenbilder, o wär ich über diefe Maus 
ern, über Diefe Acker umnſrer Stadt hinaus ins Freie, 
wie wollte ich mit Dankgebet den Staub von meinen 
Füßen ſchůtteln. Fort, fort, — die Feinde ruhn im 
Mittagſchlummer, will mit dem Schwerte eine Bahn 
mir bauen, wenn fie mir m den Weg zu treten wa—⸗ 
gen. Lebt wohl, wenn euere Verworfenheit noch Le 
ben heißt. (Er öffnet das Thor, zieht das Schwert und 
tritt hinaus.) | 

Erfter Zunffmeifter. Das Schimpfen Teid 
ich nicht. 
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gebiefef, die Ehre läßt ung Eeinen Ausweg als den 
Kampf, auf feid bereif. 

Alle. Krieg! Krieg! Vietoria! (Alle ab außer 
Reich.) | 

Reich. . Wer will mid, fprechen, ifts öffentliche 
Angelegenheit ? 

+ Brunbilde Ich muß euch fprechen, ich habe 
hart genug mif ihm und auch mit mir gefämpff, id) 
kanns nicht anfehn daß ihr fo verrafhen merdef, der 
braofte Mann in unfrer Stadt, 

Reich, Wer will mich denn verrafhen ? 

Brunbilde. Der ſchlechte Kerl, mein Mann, 
wär ich nur todt um, nich£ die Schande zu erleben. 

.. Reid. Ihr feid ein gufes Weib, doch legt ihr 
wohl gu viel Bedeufung in die Zänkereien mit eurem | 
Manne, er war nor) eben hier, ich fand ihn fefter in 
Gefinnung, ficherer in Muth als ich es je von ihm 
erwartet häffe, er ift auf Kundfchaft für die Stadt 
geſchickt. 

Brunhilde. Seht, — ſeht, — das Lügenmaul, 
das hat er euch nur weiß gemacht; die Waffen hat 
er fi) hinausgeſchickt durch feinen Knaben, er mird 
des Kurfürften Reifigen, die zu dem Kriege gegen 
Pommern in der Näh verfammelt fanden, eig an 
die ſchwächſten Stellen unſerer Stadtmauer führen, 
noch eh ſich bier die Bürgerſchaft bewaffnet und ge— 
übt kann haben, noch ehe ſie an die Gefahr gewöhnt, 


Kurfürft mil mit wenig Blutvergießen bier zunn 
an ſich machen. 

Reich, Entſetzlich! — wie habt ihr das ers 

ren? 

Brunhilde. Er kann ja gegen mid) nicht ſchwei— 
ı, er machte ſich mit feinem ſchlechten Streich recht 
oß, als wolle er das Glück der Stadt begründen. 
h bäffe ihn nichf fort gelafien, — allein er warf 
it einem Sauftfchlag mid) darnieder, daß ich bewußt— 
8 eine Stunde liegen blieb. Ad) Herr es iſt gar 
ırt, vom fohlechteften Menſchen fidy fo beberrfcht, 
ißhandelt finden! 

Reih. Der Himmel wird es euch vergüfen mas 
yr geliften um Gerechtigkeit, geht Frau, und fagf es 
jemand was ihr wißt, daß nicht die blinde Furcht 
ie Leute fehlage, ich werde forgen daß er ung*nicht 
u viel kann fchaden. (Beide ab.) 


Im Brandenburger Thore. Der Hauptmann liege mit feinen Leuten 
am Ihore, Bürgermeifter Reich geht umber in allerlei Beforgung. 
Reich. (vor fi) Was ung das Hofgefindel ſchon 

für Schaden fhuf, die Dhrmürmer, die fidy vom dl 
der kurfürſtlichen Lampen bisher nährten, da liegen 
fie den rechflichen Leufen jegf in den Ohren und. Deus 
fen großes Unglüd an, die. Kaufleute fahren - mit ibs 
rem Geld davon und. nehmen ftarke Leufe, gute: Pferde. 
mit, das alles foll ich mif dem armen Volke hindern, 
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das jeden Silberſtücke weicht und doch nachher es 
mir zum Vorwurf macht, fie, die bier weder Haus 
noch Hof befäßen, fie follten diefer Städte Wohl mit 
ihrem Bluf verfechfen, indeffen ſich die Reichen fort 
geflüchtet haften. Und dann das ewige Klagen über 
die Befchtnerden, an die fich endlich doch ein jeder 
kann gewöhnen, fie meinen gleich, fie hättens alle guf, 
wenn fie wie Arm dapongelaufen wären. 

Erſter Zunffmeifter. (kommt eilig) ch kann 
Dis Bürger in der heißen Gfunde nicht zufammenbrin: 
gen, die Wachen ziehen ab noch eb die andern kom—⸗ 
men, — ich wollt wir bäffen Stieden und alles wär 
worüber, — der Teufel weiß wer all dies Quälen 
angegeben haf und obs zu etwas müßt. 

Reich. Freund, habt ihr euch felbft fo ganz 
vergeffen und verwandelt, was hülf es daß ich euch 
an eure Worte mahnte, — furz, — fo wie ich aus 
georönef foll es fein, wer euch nicht folgt, den ſtoßet 
nieder, der Ungehorſam ift der fchlimmfte Feind. 

Drifter Zunffmeifter. Was hilft das viele 
Wachen, das Üben, das Berfuchen, führt uns hinaus, 
wir ſuchen unfern Feind und fchlagen drauf, fo gehts 
uno endets wie es kann. 

Reich. Ich habe nicht verzweifelnd hier mein 
Schwert gezogen, nein, ganz bedächtig habe ich die 
Kraft der Stadt erwogen, in freiem Felde ſeid ihr 
nicht den Zeind an Übung im Geſchick gemadjfen, 
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‚Areiten ftarfe Mauern für die Gchivachen, die 
#bigen muß ich erft kennen lernen. 
"@jin Bürger. Es kommien viele viele Reiter 
em unfer Thor, gemaffnef von Kopf zu Fuß, ein 
barzer Hund ließ feinen Schwanz feft eingeflemmt 
Thor und wimmert, — ein ſchlimmes Feichen, es 
# uns übel. 
Reich. Die zuerſt. (Er ſchlaͤgt ihn) An deinen 
fen, Hund. 
r. Haupfmann. (kommt) Beim erfien Armbruft: 
wB verfrochen ſich die Leute meines Haufens, zers 
ten ſich als wärens Ameifen. Was rathet ihr? 
"Reich: Ihr ſprecht mit mir und fordert Rath, 
y ihr fehon handeln ſolltet, geht, haltet fie zufams 
w, zeigt ihnen beitern Muth. 

Bürger. Es find zu viele, der ganze Wald ift 
I, der Weg ift ſchwarz von Feinden. 

Zyweiter Zunftmeifter. ch füge, es giebt 
ch Hungersnofh bei uns. 

Vierter Zunftmeifter. Es nahet fich ein 
renhold, er ſpricht mıf Gnad und Ungnad, follten 
e ums gleich, ergeben, es ift der Bürgermeifter Arm. 

Reid. Laßt ibn nur fprechen, wir wiſſen mas 
e wollen, fo lange mir noch ein Brod in Vorrath 
ben, fo fauge haben mir auch Herz. 

Bierfer Zunftmeifter. Ach Herr, ihr treibt 
grauſam Spiel mil uns. | 
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Reich. Was redet ihr von ©piel, hier iſts der 
bittre Ernft. Ä | 

Vierter Zunftmeifter. Verzeihet mir, fo ift 
es noch viel graufamer, was follen wir, die wir an 
den Webeftuhl, an Pfriem und Hobelbank gewöhnt 
find, mit Waffen in der Hand. 

Erfter Zunftmeifter. Jetzt gebe idy euch ganz 
recht, nachdem der Arm ift übergegangen, fo ſeh ich 
daß es hier nicht richtig iſt. 

Zweiter Zunftmeiſter. Sie werfen Feuer— 
bründe in die Stadt, wir müſſen hier zu Grunde gehen, 
das kommt von dem verfluchten Krieg, ich ſterbe noch 
aus bloßem Ärger, es hat nicht Hand noch Fuß was 
hier geordnet iſt, mas ſollen auch Hausväter gegen 
wilde Junggeſellen, mit jenen ſtirbt des ganzen Haus 
fes Nahrung, Schutz und Hoffnung. 

Dritter Zunffmeifter. Ich fag es lauf, der 
Bürgermeifter hat die Zeit verfäumt, wär er dem Feind 
erifgegen frifch gegangen, .... » 

Reich. Ginnlos, gemüfhlos Völkchen, nicht 
ſchlimmer ſteht in diefer Gfunde unfre Gadye, als da 
ihr Krieg vou mir begehrfef, und mic, der Feigheit 
babf geziehn, teil ich) noch zu vermiffeln fuchfe, mir 
haben nichts verloren, mit Eile habe idy die Mauern 
mehr geficherf, ein jeder kennt feine Pflicht, — Geduld, 
und alle werden Zuverfichf erlangen. 

Erfter Zunffmeifter. : Sa wem fie mif er: 

ſtarr⸗ 


rrtem Auge zu dem Himmel blidden, der ihnen nicht 
br helfen kann. Der Kurfürft war ein gnädiger 
err. | 
Reith. Das war wohl früher zu bedenken Zeit, 
zt müffen wir mif unfrer Kraft von ihm Gerechtig— 
if erzivingen, und mögens immerhin dann Gnade 
ennen. 

Dritter Zunftmeifter. Go geht drauf log! 

Bierfer Zunffmeifter. Daraus wird nichts, 
‚as ift zu ſpät. j 

Dritter Zunftmeifter. Go fag ic) midy bon 
allem los, und will von nichts mehr miffen. 

Bierfer Zunftmeifter. Wir legen alle unfte 

Stellen nieder. 
' Reich. Iſt Eeine Lreue mehr auf Erden, glaubt 
ihr, ich wäre nicht viel glüdlicher von aller öffentli- 
sen Noth entladen, der Freude dieſer Welt und hö⸗ 
berer Befruchfung mich gu weihen, doch Gott foll 
ewig mich betrafen, wenn ich nichf freu der Stadt 
will bleiben in dem ſchweren Dienfte, bis fie mir ſagt 
daß ich das Meine that, daß fie nichts mehr von 
mir zu fordern hat. 

Zweiter Zunftmeifterr Was Teufel wen 
zur Liebe ift denn alle diefe Noth, als eurem Trotz 
und eurem Wort zu Ehren, daß ihr dem braven Herrn 
nich£ nachgeben wollf. Er läßt ung Ruh und Srieden 

48r. Band. Nachlaß Ir, Band. 19 


290 


bieten durch den Bürgermeifter Arm, der bat mit ihm 
fdyon alles wohl verhandelt. 

Reich. Und ihr habt heimlich auch mit ihm 
gehandelt, — ihr feid verhaftet, ich zeig es der Ge: 
meine an. 

Zweiter Zunffmeifter. Und ich fage euch im 
Namen der Gemeine, im Namen meiner Zunft, der 
ich ſchon alles vorgefragen habe, fie ift der Tyran⸗ 
‚nei mun miide, wie ihr fie zu dem Dienfte zwingt und 
in Gefahren ſtürzt, die ihr nicht überfehen könnt, fie 
will ſich unfer® Seren Gnade übergeben, ihr mögt 
eich aus Ber Stadt begeben wenn ihr euch dem Ent 
ſchluß nicht fügen wollt. 

Reid, D laß dich bändigen bittrer Unmufb; 
fleigts mie ein Riefe doch in mir, als fänd idy mid) 
der einzige Treue über einer Welt voll Meineid md 
Berrath. Ihr andern ſprecht, Ihr Bürger frefef näher, 
ifts wahr, habt ihr euch fo um mich verfammelt, Habt 
eure Sache felbft zu führen euch entfchloffen. 

Bürger. Es ging nicht anders, die Zunftmei— 
fter haften Einfehn, wir wollten einmal ohne euch von 
diefem Kriege hören, denn ihr ſchreckt die Leufe ab, 
daß fie ſich nicht von Herzen frei erklären. 

Reich, Habf ihr euch heimlich felbft berathen 
fönnen, babe mir des Zutrauns Ehre abgenommen, 
das mid) zum DBürgermeifter hat erhoben, — mas 
fol id nody den Namen thöricht führen, und Geld 


dienen ohne euch zu nügen, — in eure Hände ihr 
rren Zunffmeifter leg ich mein Amt, zwar nidyt mie 
ier, doch ohne Reue nieder. D weh der ſchönen 
it die ich um dieſe Stadt verlor, auch nicht als 
ürger mag ich mehr drin haufen, mif meinem leßfen 
Gem merd ich fihreien, ihr gebf des Dafeins fchönfte 
reiheit auf, Unfegen wird forfan ench niederbeugen, 
rd Halbheit euer Leben fein. 

®rfter Zunftmeifter. Wir mögen keine folche 
teden hören, was wir gethan ift für das Befte aller 
oohl bedacht. 

Zweiter Zunftmeiſter. Uns gilt es nicht, 
aß ſich Die Leute ſagen: das iſt ein ſtarker trotziger 
Mann; ıms iſt das Glück der Bürger beſſres Lob. 

Reich. Wie hab ih blind gelebt, voll Achtung 
gegen diefe Sraßenbilder, o wär ich über diefe Maus 
ern, über dieſe Äcker unfrer Stadt hinaus ins Sreie, 
wie wollte ich mit Dantgebet den Staub von meinen 
Süßen ſchütteln. Sort, fort, — die Feinde ruhn im 
Mittagfchlummer, will mit dem Schwerte eine Bahn 
mir bauen, menn fie mir in den Weg zu frefen wa⸗ 
gen. Lebt wohl, wenn euere Verworfenheit noch Le 
‚ben heißf. (Er öffnet das Thor, zieht das Schwert und 
tritt hinaus.) | 

Erfter Zunftmeifter. Das Schimpfen Teid 
ich nicht. 
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weiter Zunftmeiſter. Laßt ihm den Troſt, 
vielleicht lebt er nicht mehr. 

Vierter Zunftmeiſter. Der Kırfürft rüdt 
ſchon ein, hier fammelt euch damit mir ihn begrüßen. 

(Die Reifigen ziehen mit Elingehdem Spiele ein, der Kur⸗ 
fürft wird auf einem Bette getragen, neben ihm Bürger: 
meifter Arm.) 

Kurfürft. Iſt euer Trotz fo ſchnell gebrochen; 
koͤnnt euch jeßf fpießen auf die Pallifaden, die ihr vors 
Gchloß mir eingerammf; ihr habt euch gar zu leicht 
ergeben, das häffe ich vom Reich nicht ſo erwartet. 

Erfter Zunffmeifter. Der Anfrührer ift von 
uns abgefegf gnädger Herr, wir haben dies Verdienſt 
um ımfre Gfadf, fie von dem Übermüfhigen, der ang 
verführt, nach allgemeinem Schluß der Bürgerfcyaft 
befreit zu haben. 

Arm Ich fagfe e8 euch gleich mein gnädger 
Herr, er fei der Stifter diefes Eriegerifehen Auflaufs, 
und nicht die Bürgerfchaff, die weiß von nichfs, Die 
ift mißbraucht von ihm, die Stadt ift nun befreit von 
feiner thörichfen Freiheitsliebe, er wollte ung zu einer 
freien Reichsftadt bilden. 

Kurfürſt. Schweig er Lump, ich weiß es bef- 
fer was an ihm ift und was an euch, mo ift der 
Reich, er fol gleich kommen, idy till mit ihm mid) 
einigen. 


Erfter Zunffmeifter. Er baf die Stadt ver: 


Ten eb ide eingefrefen feid, er wollte ſich in feiner 
cevelmuth durchfchlagen um aller Strafe zu entgehn. 
Kurfürſt. Wars der, der ſich fo keck auf eins 

on meinen Sandpferden ſchwang und in geſtrecktem 
auf entflob; ich gab euch alle für den Einen. Du 
jifferpappel Arin, gleich jag ihm nach, verfprecdhe ihm 
as Kanzleramf, wenn er mir dienen will, ich brauche 
inen füchfigen Mann. Ihr Efel, habt ihr denn die 
Weisheit diefes Mannes nicht eingefehen, hätt ih nur 
Muth und Dauer in eush vorgefunden, id), häffe euch 
die Sreiheif gern gegeben, denn was in Freiheit felbft 
gedeiht in einer Gtadf, das nutzt dem Lande. mehr als 
ich in zehn der Städte kann erzivingen. Ihr müßt 
die Freiheit erft fo recht enfbehren lernen, eh ihr gu 
ihr gelangen ſollt, idy nehm euch alle eure Rechte, 
Münze, Mühlen, fe den Rath und feße die Abgaben, 
mill ſehn ob Blut in euch und Gift, ihr follt deu 


Reid) noch rechf vermiffen lernen. (ab) 
Erfter Zunftmeifterr Das mar ein harter 
Gprud). ;e 


Reifige Ihr Herren, was babf ihr da hir 
goldne Keften, gebt her 

Brunbilde. (Eomme) Schaff er in feinem Haufe 
Drdnung, die Reijigen plündern. Ä 

Arm. Sch muß mein Haus mir plündern fehu 
und meinen ärgften Seind, den Reich in Müh und 
Sreundlichkeit einladen. 
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Brunbilde. Dahin hat er es nun gebradyt 
nit aller Vorſicht, aller Weisheit, ich möcht ihn ſtra⸗ 
fen wie ehr Kind mit einer ſcharfen Ruthe, fo ift es 
wahr daß Reich) ſich durchgeſchlagen bat. Wärs ung 
sicht befjer. wem wir alle forfgelaufen und unfre al 
“en Käufer all im Stich gelaffen hätten, der Kurfürſt 
hate. uns noch gufe Worte geben müffen daß mir 
ipiederfümen. 

. Arm. Frau, Sram, du beingff mich noch von 
Giumen, ich Din fo müde zum Verſinken und foll den 
Reich) aufſuchen, der Kurfürft bat es mir befohlen, 
und Reich fol exfter Kanzler werden. 

Brunbilde. Da werd idy ruhig daß foldh ein 
fehlechter Kerk wie er nicht unfrer Stadt befiehlt, ift 
Reich nur wieder bier, dann wird ſich alles fehon zum 
‚Guten wenden; nun geh er nur, was wartet er, fol 
ich ihm Beine madyen. 

Arm. Schi mir nnr einen frifcyen Trunk von 
unſerm Doppelbier. 

Brunhilde Will er denn immer £rinfen, fließt 
draußen nicht die Spree, da füll er ſich den Helm 
und trink er fic) rechf fat. Nun marfch, und thu er 
endlich feine Schuldigkeit. 

Arm. Zun Teufel, id) geb ja fihon, das ift 
ein Weib! Will deinen Reich ſchon freffen, ihm fol 
das Laufen frhon ‚vergehen. (ab) 

Brunhilde Ich wollt. daß ich ihn niemals 
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piederfähe den Schleicher, den Berräther, den Spitz⸗ 

siben, ein Kerl wie ein Hund fürn Grofchen, wie er 

ya wieder fo ein Schnipchen in die Tafehe ſchlug, und 

wenn Der Reich nur kaͤme, er fagte ihm Eein Wort. . 
(ab) 


Das Ufer der Spres bei Stralau. Reich als Fiſcher geficibet bei 
einem Kahne, 

Reich. Wie mir fo leicht wird, zum erſtenmal 
feit Jahren, habe wieder einmal wie in erfter Jugend: 
zeit am grünen Lifer des dampfenden Gfromes ges 
fehlafen, von Thau gefränktt mit den Blumen allen: 
die über mich nickten ihre fchlanfen Häupter. Wie 
ſchwer frug id) hier die Pracht des Bürgermeifters, 
bier wars mo das liebe Mädchen ınir das Netz mit 
Fiſchen bot und id, durfte ihr nichts fagen, als daß 
ich fie anſah mif ganzer Geele und voller überftcö- 
nıender Liebe, bier will ich fie erwarten, bier will id) 
um ein Lager in ihrer Hüffe fie anfprechen, ein Stand 
£rennf uns mehr, idy bin ein armer Verbannter und 
doch noch reich genug um fie zur reichſten Fiſcherin 
im Dorfe zu erheben, wenn jie mir die Hand reichf. 
Die Kirche liegt noch verhüllt in Nebel und Morgen: 
Inf! Wenn wir da eingehen mit dem Yuge, jeder. 
feine Stelle nimmt und die Hände fi) dan zufam: 
menlegen und drücken, da mag ich wohl mit rechtem 
Mitleiden nach den Thürmen und dem Rauche der 
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unfeligen Stadt hinblicken. Könnt ich nur, wie auf 
einer Gchieferfafel mit einem Striche auslöfchen, die 
alte lange Rechnung, hab viel gelitten in der um 
reifen Menſchenwelt der Stadt, Kein voller Genuß, 
kein ganzer Schmerz, Sehnſucht nach gefelliger Luft 
und Zurüdftoßen von allem und aller, die das Leben 
erheitern, jeder auf feiner Huf, daß er nicht lächerlich 
fei, und mas ift lächerlicher als die Sorge, fein gan- 
zes Leben hindurch fi wie ein Kind zu verſtecken, 
mährend uns jeder. doch fiehf, Faum giveie in der gro: 
fen Stadt die ohne plumpe finnliche Luft mit einander 
e&was zu £heilen häften, die aber fid, etwas höher 
fühlen als die andern, fie möchten die Einzigen fein 
und alle andern herabſetzen. GBefindel! Iſt mir doch 
unter allen feines. fo werth noch als das ehrliche rohe 
Weib des Arm, hat dafür auch den ſchlechteſten Mann 
der gangen Stadt! 

4%. 

“ Agnes, die Fifcherin, fährt in ihrem Kahn ar, 


Agnes. Das mar ein gufer Zug diefe Nadyk, 
muß meinem Hans die Mlorgenfuppe machen, 

Reid). Darf ich miteffen liebes Kind ? 

Agnes. Herr! — Wer feid ihr? Und woher? 
Sch meine euch ſchon gefehn zu haben, 

Reich. ie gefiel ich dir damals 9 

Agnes. Was hilft euch das? — Tein, num 
meiß ichs, ihr gleihE Yan Bürgermeijter aus der 
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itadt, der mir die ſchoͤne ſilberne Kette um den Hals 
gte. . 
Reid, Er zitferfe als er das. that, — er bat 
ich ficher recht lieb. 

Agnes. Was wißt ihr davon? Geid ihr fein 
Bruder, meil ihr ihm fo gleicht und fo viel von ihm 
vißt. Sagt ihm recht viel Schönes von mir, und 
ich ſei ihm auch recht guf gemwefen, er möchte uns 
doch einmal befuchen. 

Reich. Iſts mahr? Alles, alles, einen Schatz 
finde ich unfer dem verbrannfen Haufe, — ich Din 
Reich, bin reicher als je, bin der Bürgermeijter, und 
bin es nicht mehr, bin flüchtig in der Welt und will 
ein Sifcher werden, um dir zu dienen. 

Agries. Herr, — ihr habt doch nicht den Bers 
ftand verloren, — oder freibt ihr Scherz, — mas 
wollt ihr euch plagen mit ſchwerer Arbeit und feid ein 
reicher Herr. | | 

Reich. Ich babe alles verloren, nur nidyf Yen 
Berftand, und neben die iſt mir alfe Arbeit leicht. 
Nimm mich an, will bei dir die Fiftherei lernen. 

Agnes. Herr, wenn ihre fo ernfthaft ıneinf, mir 
ift e8 eine Sreude, ich hatte euch beim erften Anblick 
lieb, fo kams daß ich die Hand euch Füßfe und Die 
Sifche zum Geſchenke bot. Doch wartet nur. 2 

Reich. Sch habe lang genug gewartet in der 
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Belt, mer weiß wie lange ich noch lebe, ich hab der 
Feinde viel. Ä 

Agnes. Bei uns ſeid ihr fb ſicher wie in Abra⸗ 
hams Gchooß, mir Fifcher verraffen einander nicht, 
fobald wir nur nichts gegen einander thun. 

Rei. Go bir ich denn in deinem Dieuft ? 

Agnes. So mwartef nur bis Hans gekommen. 

Reid» Hans! Ich Höre daß ich Bier auch 
überzählig bin, daß Gott audy bier nicht mehr auf 
mich gerechnet hat. Lebt wohl. 

Agnes. (halt ihn) Was fällt euch ein, der Haus 
bat: euch recht lieb, bat oft von euch geſprochen, ihr 
Hopftet freundlid ihm die Baden, es ift ein braver 
junge. 

— Rei. Biſt glücklich Agnes, wie mir das fo 
mie legte Rührung meines Lebens ſchmeckt, haft Kinder 
Agnes, fchöne liebe Kinder. 

Agnes. Kein Herr, das ift wohl in der Stadt, 
Body bei uns Fiſchern bier nicht Gitte, 

Reich. Kinder? Keine Gitte? 

Agnes. Hab ich mit meiner Sreundlichkeif ver: 
dient daß ihr mich liederlich vermeint ? 

Reich. Gei nur nicht böfe; ift Hans denn nidyt 
dein Mann? 

Agnes. Das fehlfe mir, er ift mein Bruder, 
der unſre Wirthfchaft führe. 

Reid. Und ift Fein Hans dein Bräutigam ? 
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Agnes. In dieſer Kriegszeit giebts wohl Sreier, 
ber Eeine Nehmer. 

Reich, D Agues, Agnes, fo nimm mic), füßes 
iebes Kind, nimm mid) ganz und meine Habe, id) 
‚in noch reich genug ein Gütchen uns zu kaufen, ein 
Netz und einen Kahn, ich bin uody ſtark genug um 
alle Arbeit zu erlernen, | 

Agnes. Herr, — Herr, — ihr habt mich fo 
erſchreckt, wer denkt fi) denn, was einem fo ia lan⸗ 
gen IWBinferabenden gefräumf, daß das geicheben foll. 

Reich. Sprich bolde Wahrheit, was bat Dir 
getraͤumt. | 
Agnes. ch konmnt es gar nicht laſſen, idy 
mußte eurer immer denken. 

Rei. D nenne mic, wie deinen Bruder, wie 
id) dich nenne, denn du bift mein und. icy bin dein, 
was foll die Ehrfurcht die mich nur erſchreckt. 

Agnes. So recht, fo heimlich nannfe ic) did, 
immer Du, und fprach mit dir und dachfe mir, wenn 
ich dich in der Spree wie einen Fiſch in meinem Netze 
finge, mie ich dich ganz gewiß nichf [os liege, und 
fegte dich in unfern Kaſten und fütterte dich mit den 
beften Speifen, und fagte e8 niemand. Da flammte 
denn bei folcher Träumerei der Kiehn bell auf, ich 
blickte auf, es mar doch alles nichts, — und nun ift 
alles, alles wahr. 

Reid, Agnes, fo foll es fein, ganz heimlich 
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folfft dur mich bewahren, Dis mid) die, Welt vergeffeu 
bat und mid) längft todt gewähnt, -dann will ich mid) 
den Leuten zeigen und rühmen wie ich glücklich ward. 

Agnes. Nein, niemals, niemals, die Jungfern 
in der Stadt, ſie würden dich mir nimmer gönnen. 

Reich. Recht, recht, — ich muß den alten Gram 
ganz von der Seele werfen, mit meinem Namen und 
mit jedem Angedenken, — bier haſt du meine Hand 
— und meinen zweiten Kuß. 

Agnes, Wie heißt. du denn, daß ii bei deinen 
Heiligen beten Tann. 

Reich. ich, heiße Bernhard, fo foll mich künf— 
tig jeder nennen, mein Reich iſt aus. 

Agnes. Der heilige Bernhard und die Heilige 
Agnes werden fich heuf freuen, mie fie in uns ver: 
bunden find. Still, da hat ein Fremder ung belauſcht. 

Ein Reifiger. (fomme) Nun küßt nur immerzu 
wenn ihr noch Luft und Zeit dazu behalten, ich laufe 
mir die ganze Nacht die Beine ab um einen ver— 
faufnen Bürgermeifter zu fuchen, nach allen Geiten 
gehn die Bofen, habt ihr nicht einen großen Herrn 
gefehn im blanfen SHarnifd). 

Reich. Nein Freund, könnt ihr ibm nicht ges 
rauer mir befchreiben. 

Reifiger. Ich hab ihn nie gefehn, doch mer: 
dern bald norh viele kommen die nach ihm fuchen und 
ihn genauer kennen, er foll ein Hauptverbrecher fein. (ab) 
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Reich. Hörft du, glaubft du mich ſchuldig? 

Agnes. Nein, nein, das will ich dir bei deinen 
Augen ſchwoͤren, und wenn dus felber fagteft. 

Reich. Das ift Berfrauen, das foll ung helfen, 
glaub mir, idy fhaf nur wie ich follfe, dorh ich war 
beffer als die andern in der Stadt und ſo gehörfe id) 
auch nichf hinein. | 

Agnes. Ad fieh da feh ich Leute nah und 
fern, idy muß did) heimlich halfen. 

Reich, Todt will ich feheinen vor der Wat, 
da liegen meine ſammtnen Kleider, meine Waffen, ich 
werfe fie durchnaͤßt ans Ufer, als wäre ich ertrunken. 

Agnes. Mer möchfe ſich entkleiden, der ind 
Waſſer fpringt um drin zu finfen, — da weiß id) 
beffern Rath, — ich ſchlachte dieſe Sifche und netze 
mit dem Blut dein Kleid, fo meinen fie du bift er 
nordef, dein Leichnam in das Waſſer dann .gerpotfen 
worden. OD ſchrecklich Wort daß ich das fagen kann, 
doch Diefes Ufer zeigte uns ſchon öfter blutge een 
drum heißfs das Todfenufer. - = 

"Reich. Du Liebe, Rafh und Troſtes So, du 
Cop für alles was ich that. | 

Agnes. Komm hilf die Fiſche ragen, - — es 
wird gewiß nun alles. wohlergehn ‚ 6 habe einen 
feſten Glauben. 

Reid, Mir iſts als wär ein ſchwere kranker 
Leib von mir entſunken und begraben, als: wär ich 
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nım ganz Geift, ganz Freude, fo fühl ich mid, durch 
dich. | (Beide ab.) 
Arm. (komme) DVergebens alle Muͤch, mie id) 
den Kerl fo böfe bin, Eönmt idy ihn mit den Augen nur 
vergiffen, doch fo feh id) mir meine Augen blind und 
find ibn nicht und darf doch nicht erſcheinen vor dem 
gnädgen Herrn Kurfürften und vor der Grau, bis ich 
ihu babe. Was Teufel! Da liegt fen Harniſch, — fein 
ſammtnes Wams liegt Hier, — voll Blut! Ho bo! 
Birtoriat Den find wir ohne Mühe los, wer mag 
ans. diefen Liebesdienft erwieſen Haben, twoir münfchen 
ihm ein langes Leben. Nun nun, der hat mit feinen 
Tugenden noch geſtern ſich gebläht, und jetzt bläht ihn 
gar bald der Wind, der hat mit. feiner Tugend geftern 
ſich fo breit gemacht nnd heute beißen ihn die Fiſche 
turz und Mein. Gein Geldbeutel. ift fort! Ein armer 
Schnaphahn wird ihn mohl fürs bischen Geld zur 
Ruh gefördert haben. Möcht ihm doch auch noch 
einige Stiche durdy das Wams geben, mein Müthchen 
kühlen. Herr Reich ihr feid ein Hundsfott! Wenn 
Wr nicht glauben wollt, fo zieht. (Er ſticht) Paff, 
das ging durchs Herz. Mein Degen ift recht blutig ! 
Rod) einer, wem er zuckt. (Er ſticht) Noch einer, 
— die. Lollader ſchwillt mir ordentlidy vor Luft daß 
er nichf mehr am Leben ift. 
(Der Lurfürft Hat ſich in die Nähe tragen laffen, auf einem 
Geffel.) 
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Kurfürfl. Was ftecht ihr. da ? 

Arm. (Erſchrocken) Es mar nur bloßer Scherz, 

röfche hab ich erftochen. 

Reifiger. Da liegef eine Waffenrüflung. 

Kurfürft. Beim heiligen Nepomul, das ijt ja 
nfers Reiche Harnifdy und Wams, und blufig überall, 
ce ift ermordef, o Jammer, das arme Land hat lies 
erlich durch feinen ſchlechteſten Sohn den beften bier 
verloren. Hab ich euch das befohlen Arm? br 
deute bindet ihn. 

Arm. ch bin unſchuldig gnädger Herr, ic 
höre. 

Kurfürſt. Wie du es angefangen, Gott mags 
wiſſen, dein Gchreden, dein blufig Schwert und deine 
Lüge mit den Sröfchen zeugen ‚gegen dich... Was meint 
ihr Leute, ich mag mid) bier nicht übereilen, wenn ich 
ihn auf dem Flecke gleich hängen ließe? haft dir den 
Eichbaum wohl recht nuserfehen, um dran zu bangen. 

Reiſiger. D der ift ſchuldig, ‚das ſieht ihm je⸗ 
der an, er wird fo weiß wie Kaͤſe. 

Andrer. Er ift auch gleich verſtummt. 

Kurfürft. Schandbarer Spuk von einem Mens 
fehen, berzlofer Blutigel, bat dirs denn nicht fen Blick 
gefagt, daß du nicht werth bift eines: opfene. ſeines 
Bluts. Gedenk des Liedes: . 


Der Tiger ſchaudert vor den Zeichen 
Des Ewgen auf des Menſchen Stirn, 
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Nie fühlet er fid) feines Gleichen, 

Als wenn ihn Raferein veriren, 

Dann waget er ihn anzufallen, 

Des Ewgen Bid mit tückiſchen Krallen. 
Geht, hängt ihn. 

Arm. Gnade, Herr, gedenkt, wie ich Die Stadt 
euch überliefert habe, denkt meiner freuen Dienſte, wenn 
auch der Schein bier gegen mid). 

Kurfürft: Geh, bereife dich zum Tode. Kür 
deine Dienfte hatteſt du dern Galgen längft verdient, 
ich babe dich gebraucht, nun bift du mir nichfs nüße, 
Berräther bleiben keinem £reu, den Redlichften ka du 
verrafhen und erinordef. 

Arm. Ich bin ein armer Günder, babe far: 
fendfach den Tod verdient, doch an des fheuren Man⸗ 
ned Tod bin ich unſchuldig, ich Miebfe ihn auch mo 
wir meins waren in den Öffentlichen Angelegenheiten. 

Kurfürfl. Das heiß id) Liebe, als er ſich auf: 
gemacht ihn heimlich bei mir anzuſchwärzen, er frachfe 
mir nach meinem Leben _ 

Arm. Go will mich alles hier verderben, ſoll 
ich bier fterben fo ganz unſchuldig, fo muß ich auch 
an Gott verzweifeln, wo märe er, wenn er mir nicht 
zu Hülfe käme, — ich babe ihn nicht umgebracht, 
nein, nein, nein! 

Kurfürſt. Frevler, gedenkt des Liedes: 

Wer mödjt es zu begehren wagen 
Daß Gott ihn fpräche einzeln an, 
Cs 
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Es müßte doch das Herz verzagen 
Dem Eühnjten und dem treuften Mann, 
In Schaan müßt er vor ihm vergehen, 
Wem feine Augen ihn anfehen. 

Ber aber möchte mit Gott redhten, 

In deffen Hand die Welten ruhn, 

Nie welchen Waffen will er fechten, 
Und wo den Kampfplatz ſich erfehn. 
Du Frevler fuchft dich felbft zu morden, 
Darum bijt du gehänget worden. 


jehf, hängt ihn. 

Arm. Alles, alles, nur nicht bangen, ich kann 
s nicht aushalten. (Sie führen ihn ab.) 

Brunbilde (tritt eilig auf ohne den Kurfürften zu 
eben) Ihr Leute iſts wahr, ift unjer brave Reid) 
rmordet? | 

Kurfürft. Sa leider gufe ran, ift fie von 
einer Sreundfchaft ? 

Brunbilde Wer ihn gefamıf, der war von 
jeiner Sreundfchaft, ady daß ich diefes Unglück noch 
erlebe. Wer hat ihn umgebracht, ady guädger Herr 
ich kanns errathen. 

Kurfürſt. Der Bürgermeiſter Arm. 

Brunhilde. Ach Herr — das iſt mein Mann! 
Der hats gewiß gethan, — ich muß es der Gerech— 
figfeit anzeigen, — mein fihlechter Mann hats ihm 
gedrohf, als er ihm nachgefchidt, — ich mollts nicht 
glauben, und traute ihm den Muth nicht zur. 

. Kurfürft. Das heiß ich eine firenge Ehefrau, 
187. Band, Nachlaß Ir. Band. 20 
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— da muß am Kerl noch meniger gervefen fein als 
id) gedadyf, wenn er bei folcher ehelichen Zucht nicht 
beffer ward. Nun Frau, ihr feid ihn log, jeßf wird 
er fihon gehangen fein. 

Brunhilde Das ift ein Schimpf für mid) 
und für die Kinder, ach gebf ihm ©nade, laßt ihn 
mif dem Schwert binridyfen, — er hat es wohl ver: 
dienf und dennoch ift8 mein Mann, — um feine Die: 
bereien allein haft er dem Galgen ſchon gebörf, allein, 
allein, er bleib£ denn doch mein Mann, — bab fo 
viel Leid und Noth bei ihm gehabt, er bleibt denn 
dody mein Mann! — Ach gnädger Herr, ihr feid 
fonft gegen Frauen gnädig,, laßt ihn nicht bangen, 
laßt ibn mit gufem Schwert vom Leben zu. dem Tode 
bringen. 

Kurfürft. rau! rau! Gie kann ihn ja ab: 
ſchneiden, wenn er gehangen ift, ift mancher in das 
Leben ſchon zurückgebracht durch foldyen Kreundes: 
dienft. 

Brunhilde Nein Herr, — mill nicht mit 
Vorwitz die Gefeße meiftern, wer weiß was er für 
fchlechfe Streiche machte, die Eämen dann auf mein 
Gewiſſen. Gott fei ihm gnädig, ich ſchneide ihn nicht ab. 

Reich. (tritt als Fifcher in heftiger Bewegung auf) 
Herr, Herr, mif Gchreden höre idy, es foll ein Menſch 
ale Mörder von dem Bürgermeifter Reich gerichtet 
merden, um Gottes Willen beftellt den ungerechten 
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Sodesbefehl glei) ab, — bier ift der Reich, — ich 
in es. 

Kurfürft. Ihr Leute fchonet des VBerbredyers, 
venn er noch lebf. Geid ihre in Wahrheit, in fol: 
her Tradyf, mein alter Freund, ich feh eudy wieder, 
das freuf midy mehr als der Gewinn der Stadt. 

Brunbilde. Der brave Herr, er lebf, das ift ein 
Zroft in diefer Zeit, nun will idy meinen Mann abſchnei⸗ 
den, unfchuldig foll er nicht ums Leben fommen. (ab) 

Reich. Ich dank euch Herr, ich dachfe nicht 
euch miederzufehen. 

Kurfürft. Das mar recht ſchlecht von eudy 
gedacht, — ich hab euch lieb, auch gegen euern Wils 
len, verzeih euch alles, ihr meinfet alles guf, es paßfe 
nur nicht in die Zukunft, es gilt hier mehr als eine 
Stadt zu gründen, eg gilf ein mächtig Reidy zu 
fihaffen, auf dem die Sreihbeit und die Sicher— 
beit von Deutſchland einft beruht. br follt 
mein Kanzler werden, ihr feid bei Wenigem freu bes 
funden, ich will euch über Großes fegen. 

Reich. Dies feſte Zutraun rührt mich tief, doch 
kanns mid) nicht erfchüffern, in einem Ginn hab ich 
mein ganz Beftreben hingeführt, — für meine Gtadf 
hab ich gelebt, mit ihr bin idy geftorben, — will bier 
ein werkthaͤtig häuslich Leben führen, mein Brod mif 
meiner Hand und nicht mif meinen Kopf verdienen, 
— id) bin ein Fiſcher morden. 

20° 
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Kurfürfe Schämt euch bei eurem @eift fo 
kleinlicher Geſchäfte. 

Reich. War Petrus ſelbſt doch auch ein Fiſche. 

Kurfürſt. Bis ihn der Herr berief. 

Reich. Der Herr —- hat mic) nody nicht be 
rufen, ich fühle feinen Ruf in mir zum Sanzler. 

Kurfürft. (beleidig) Go bleibt ein Thor, ihr 
werdets noch bereuen. 

Reich. So böſe ſcheidet nicht von mir, mein 
gnädger Herr, ich will mich hier vermählen, ihr ſeid 
ſonſt milde gegen fromme Liebe und euer Segen gäbe 
uns Gedeihen. 

Kurfürſt. Wer iſt dem eure Braut, ihr Ha— 
geſtolz! 

Reich. Ein armes Fiſchermädchen, dorf wartet 
ſie in Angſt auf mich, dort hinterm wilden Roſen— 
buſch, komm Agnes dreiſt zum Herrn. 

Agnes. Wir ſind einander gar zu gut und 
können von einander nicht mehr laſſen. 

Kurfürſt. Sch will euch gar nicht von einan— 
der reißen, ich bin kein wildes Thier, wärs dir nicht 
lieber Kind, in ſeidnem Kleid mit goldnen Ketten am 
Hof und durch die Straßen deiner Stadt mit deinem 
Herrn zu gehen? 

Agnes. Ach nein, ach nein, ich weiß mich nicht 
zu finden in den Kleidern, da hätt ich meine Noth, 
ich möchte ſie beſchmutzen und er möchte ſchelten. — 
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Bleib du beim Fifchen Bernhard, es nährk auch feis 
nen Mann. | 
Reich. Gei rubig liebes Sind, ich will audy 
endlich fröblicd) leben mit der weiten Belt und will 
mein Netz auf gufes Glück auswerfen, — gebf uns 
den Gegen alter gnädger Kerr, und laßt uns bier 
für uns und unfre Kinder leben im Geheimen. 
Kurfürftl. Es foll fo fen, — gut, guf, — 
Goff fegne euch, doch wenns euch überdrüſſig wird 
Dies harte Leben, fo. meldet euch im Schloß, ich fage 
euch es wird im Pleinen Dorf der Zank und Liber 
muth, Betrug und Noth fo wenig fehlen wie in größter 
Stadt, — darum feid euch genug und ſeht nicht auf 
die andern, — ich mill eudy nichf bei Hof verrathen, 
fonft will euch jeder fehen, — da kommt ihr aus dem 
Regen in die Traufe. Wie heißf das Lied: 
Ganz einfam und vergeffen fein, 
Das ift der Lieben Wonne, 


Vergeſſen wie ein Gternlein Elein, 
Ganz einfam wie die Gonne, 


Ugnes. Nur ihr follt uns beſuchen gnädger 
Herr ! 

Kurfürft. Es ift ein Wort, heut ift Sf. Petri 
Sifchzug, am Tag von Petri Fifchzug komm ich mie: 
der ber, da foll ein großes Feſt ſich feiern, damit ich 
unbemerkt kann fehen mas ihr gefifcht im erften jahr 
— wenn ihre erlebt, — menn idys erlebe. 
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Reich. Noch viele viele Jahre. 

(Gie füffen ihm die Hand und gehen ab.) 
(Brunpilde kommt mit Arm an.) 

Brunbilde Es mar noch eben höchſte Zeit, 
fie legten ihm den Strick ſchon an, 

Kurfürfl. Mich mwunderts daß der Kerl nody 
lebt, ich bafte ihn ſchon aufgegeben, wie kams ihr 
Leute, daß ihr euch habt fo lange mit ihm aufgehalten. 

Reifiger. Der Kerl mar mie ein Aal, mohl 
dreißigmal ift er uns Burdhgefchlüpft, wenn wir ihn 
ſchon in unſrer Schlinge glaubten. 

Arm. Die große Furcht hat mich errettet, wo 
wär ich nun, wenn ich mich, tie ihr alle habt ge: 
wollt, geduldig in mein Schickſal fügte, da hing ich 
wie ein Krammetsvogel. 

Kurfürſt. Nur nicht ſo laut und ſicher, ihr 
habt den Galgen tauſendfach verdient und könnt nach 
anderm Schluß noch immer hängen. Doch ſoll euch 
Gnade werden, weil eure Frau ſo wacker hier geſpro— 
chen hat für euer Beſtes; Gnade, doch unter einer 
Dingniß, ihr follt hinführo euch als rau einkleiden. 

Arm. Und meine Srau als Mann. 

Brunbilde. ch wollte fyon die Waffen für 
euch führen gnädger Herr, es hat mir immer leid ge= 
than wenn ich zu Haufe bleiben mußfe. 

Kurfürft. Wenn ihre es felber wollt, ich habe 
nichts dagegen, fo kann ein jeder glei) an euern 
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Kleidern wiſſen, auf men er fich verlaffen foll, wer 
tapfer fteht für alles Wohlbegründefe, und men zu 
ſchwatzen und fich zu fürchten ift erlaubt. 

Brunbilde. Dank, Dank mein gnädger Herr, 
ihr foll£ in mir den £reuften Diener finden. 

Arm. Dank, Dank, mein gnädger Herr, ich bin 
von aller Angft fo zahm, daß ich mein fonftig Schick— 
fal, auf meinem Tiſch in Ruh und Fried zu fliden 
und zu nähen, als höchftes Glüd® mir denke, und über 
Küch und Keller nun gu walten ift al8 Frau mir 
obenein befcheert. 

Kurfürfe Go muß ein weiſer Herrfiher alle 
Mißverftändniffe in der Nafur zur Ordnung bringen, 
und die Welt zum Ziele führen: Brunhilde geb er 
Achtung auf die Frau und lege er die Waffen an von 
unferm Reid), vielleiy£ kann er mir einft den großen 
Mann erfegen. Gie aber Frau Arm, nehm fie den 
meifen bunfen Mantel um und fing fie mir dag Lied: 

„O füße Hand Gottes.“ 
Doch recht mit heller Stimme. 
Arm. (ſingt durch die Fiſtel) 
O ſüße Hand Gottes 
Ermuntre mein Herz, 
Mach, daß ich mein Unglück 
Ertrage mit Scherz. 


Es dünkt mich als ob Gott 
Ballon mit mir ſchlüg, 


Je ſtärker er ſchlaget 
Je höher ich flieg. 


Vaß ıa) ſou auſwachſen 
Und höher aufſteig. 


Ich muß es befennen, 
Gott hobele mich fehr, 
Er ſchneidt mich, er haut mich, 
Doc fällts mir nicht ſchwer, 
Willſt wifjen warum ? 
Ich halte dafür 
Gott wollt ja gern fehnigeln 
Ein Weibdyen aus niir. 
(Alles lacht, Brunbilde führe ipn mit einigen Zorn for 
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